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Vorwort sur swoiten Anflagew 



Die neue Auflage der altfranzösischen Grammatik ver- 
folgt die gleichen Zwecke wie die erste Ausgabe und ist daher 
in ihrer Anlage unverändert geblieben. Sie wendet sich an 
die Studierenden der romanischen Philologie^ um sie in die 
altfranzösische Laut- und Formenlehre einzuführen und ihnen 
als Nacbschlagebuch und zusammenfassendes Repetitorium der- 
selben zvL dienen. Sie hofft auch, mit Nutaen Übungen und 
Vorlesungen su Grunde gelegt werden zu kOnnen, indem etwa 
bestimmte Abschnitte bei der Interpretation eines alttiranzd- 
sischen Textes durchgenommen oder einer auch die Übrigen 
Dialekte um&ssenden Erörterung zu Grunde gelegt würden. 

Da die Darstellung der altiranzOsischen Laute und Formen 
▼on den allerdings häufig nur supponierten volkslateinischen 
Formen ausgeht, so ist auch der einleitende Abschnitt über 
Volkslatein und Schriftlatein geblieben, welcher nicht eine 
Geschichte des Volkslateins zu geben beabsiclitigt, sondern nur 
die Unterschiede desselben von dem den Anfängern ausschliefs- 
lich bekannten Schriftlatein darlegen will. Konsequenterweise 
sind auch rein erschlossene Formen hierin aufgeführt worden, 
wenn sie als notwendige Vorgänger der altfranzösischen Wörter 
erschienen, in der Hoffnung, dafs eine fortschreitende Kenntnis 
sowohl des Volkslateins wie der altfranzösischen Entwickeluogs- 
gesetze die Zahl dieser hypothetischen Formen immer mehr 
▼ermindern möge. 

In der altfiranzösischen Lautlehre sind die Nebentonvokale 
jetzt mit den Vortonvokalen zusammen behandelt, da sie mit 
denselben eine gleiche Entwickelung zeigen. Dagegen ist die 
Anordnung der Konsonanten nach den Artikulationsstellen 
geblieben, weil mir dieselbe fiir ein Nachschlagebuch ttber^ 
sichtlicher zu sein scheint; d^ Wunsche nach einer Be- 
sprechung der Konsonanten gemäb den Bedingungen, unter 
welchen sie stehen, suchte ich durch eine zusammenfSnssende 
Übersicht ttber ihre Entwickelung gerecht zu werden, welche 
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vielleicht durch reichere ADf^nug von Beispielen noch an- 
Bchanlicher hätte gemacht werden können. 

Nen Bind von mir hinzogefögt worden eine kurze Geschichte 
der altfranxdsischen Orthographie, sowie Literatamachweisey 
welche die Studierenden auf wichtige Werke und Aufsätae hin- 
weisen und denselben bei strittigen Fragen Anhaltspunkte zu 
einem selbständigen Studium geben sollen. Einem weiteren 
Wunsche zufolge ist femer ein Index der altfranzOsischen 
Wörter von Herrn cand. phil. A. Piiriselle zusaiimiengestcUi 
worden, der allen Benutzern der Grammatik willkommen sein 
wird, wenn auch nicht das gesamte Material ausgezogen zu sein 
scheint Um das Erscheinen des Buchs nicht noch länger 
hinauszuschieben, konnten nur noch die drei letzten Bogen der 
Grammatik von mir nachverglichen und nachgetragen werden. 

Im einzelnen hat die Grammatik eine vollständige Neu- 
bearbeitung erfahren. Von gröfstem Jbiutzen waren mir hierbei 
die Besprechungen der ersten Auflage durcli Horning (Lite- 
raturblatt f. germ. und rom. Phil. 1889, 217), H. K[örti]ng 
(Literar. Zentralblatt 1889, 87), Meyer-Lübke (Zeitschr. 
f. nfr. Sprache X, 27dX Mussafia (Zur altfiranz. Lautlehr«^ 
Zeitschr. f. das Realschulwesen XIV, 6b u. 257], Neumann 
(Zeitschr. t rom. PhiL XIV, 543) und Rofsmann (Phonet 
Studien III, 282). Aufserdem hatten die Herren Pro£ Dr. 
T o b 1 e r und Prof. Dr. A p p e 1 die Freundlichkeit, mir ihre bei 
der Lektüre der ersten Auflage gemachten Bemerkungen mitzu- 
teilen. Allen diesen Herren bin ich zu grofsem Dank yerpflichtet. 

Diese neue Auflage wird immer noch vielfach ver- 
besserungsfähig sein, auch abgesehen davon, dafs weitere 
Forschung manches bis jetzt noch dunkle Kapitel der alt- 
französischen Grammatik aufhellen wird. Eine Anzahl Nach- 
träge und Berichtigungen habe ich selbst schon hinzugefüg-t, 
insbesondere auch um falsche Zitate, welche durch die Um- 
arbeitung des Manuskripts nach dem Druck der ersten Bogen 
entstanden waren, zu verbessern. Fernere Berichtigungen und 
Verbesserungsvorschläge werde ich dankbar entgegennehmen; 
mOge aber auch diese Auflage Anlals geben zu weiterer 
fruchtbringender Forschung. 

Jena, im November 1892. 

Ed. Schwan. 
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Vorwort zur dritten Auflage. 

Nachdem ich auf Antrag des Herrn Verlegers die vor- 
liegende Neubearbeitung der altfranzösischen Grammatik des 
unvei^eÜBlichen, der Wissenschaft so früh entrissenen Kollegen 
übernommen hatte, überzeugte ich mich bald, dafs an dem 
Gkromtcharakter des Buches, als dem Zwecke desselben vor- 
tre£Plioh angepafst, wesentliches nicht zu ändern sei. Anders 
stand ee um die AasAlhrung im einzelnen. £ine eingehende 
Revision nach Form und Inhalt, die hier geboten schien, hat zu 
einer nahezu vollstitndfgen NeugestaLtang geftlhrt Inwieweit ich 
dabei im einzeben Falle das Richtige getrofifon habe, darüber 
mögen andere urteilen. Dafs ftr etwaige spätere Auflagen rmch- 
hek zu tun übrig bleibt, dessen bin ich mir bewulst Einzelne 
Abschnitte hätte ich gerne schon jetzt einer noch weiter gehenden 
Umarbeitung unterzogen, wenn ich nicht einem berechtigten 
Wunsche der Verlagshandlung, die Neuausgabe des seit längerer 
Zeit vergriffenen Buches nicht noch weiter zu verzögern, hätte 
Kechnung tragen müssen. Möge auch dieser neuen Auflage 
wohlwollende Aufnahme beschieden sein! 

Giefsen, im Oktober 1897. 

D. Behrens. 

« 

Vorwort zur viertea Auflage. 



Die vorliegende vierte Auflage des Buches ist viel 
schneller nötig geworden, als ich geglaubt hatte. Es ist dies 
der Grund, weshalb dasselbe heute nicht, wie ich gewünscht 
hätte, um einen Abrifs der Wortbildungslehre vermehrt er^ 
scheint Die Lautlehre und die Formenlehre wurden revidiert. 
Ekrstere hat auch weitergehende Änderungen erfiihren und 
wurde aufserdem durch Zusätze vermehrt Besonderen Dank 
schulde ich ftür Forderung und freundliche Anerkennung den 
Hemn Rezensenten der dritten Auflage: Ad. Horning 
(Idteraturblatt f. germ. u. rom. Phil. 1897, 8p. 230 fL\ 
A. Lepitre (L'üniversitä Oatholique 1898, S. 287 l), 
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W. Mejer-Lttbke (Zeitachr. f. frans. Spr. u. Lit XX>, 
S. 64—73), A. Risop (Arch. f. d. Stad. d. neueren Spr. 
99. Bd. S. 481 f.) r M. Roques (Romania XXVI, S. 461 f., 

ib. XXVII, S. 334 f.) und E. Staaff (Rev. de phil. XI, 
S. 193 — 222). Anderes verdanke ich schriftlichen Mitteilungen 
einzelner Fachgenossen, unter denen E. Freymond und 
W. Meyer-Lübke genannt seien. 

Giefsen, im April 1899. 

D. Behrens. 
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Geschichte der französischen Sprache. Ausdehnung 
und Gliederung des Sprachgebietes. 

§ 1, Die französische Sprache gehtfrt der Gruppe 
der romanischen Sprachen an, welche sich in den 
einzelne Provinzen des rOmischen Beichs im Unnde der 
romanisierten, mit Rdmem yemüschten dnheimischen Be- 
völkemng aus dem Volkslatein entwickdit haben. Neben den 
romanisierten Völkern waren für die Umbildung des Volks- 
lateins, wenigstens was den Wortschatz betrifft , bei den 
meisten romanischen Sprachen auch die Germanen von Ein- 
flui's, welche in der Zeit der Völkerwanderung das römische 
Kelch eroberten. 

§ 2. 1) Aus der römischen Volkssprache (Umgangs- 
sprache, lingua vulgaris^ sermo plebeius) und nicht aus der 
durch die klassischen Autoren bekannten Schriftsprache 
haben sich die romanischen Sprachen entwickelt (vgl. die 
§§ 15 u. &.). Beide ^ Volkssprache und Schriftsprache , sind 
aus dem archaischen Latein hervorgegangen; die letztere 
stellt eine altere, durch die Schrift und den Einflufs von 
Rhetoren und Grammatikern als Sprache der Gebildeten 
kOnstlich erhaltene Stufe der Entwickelung dar. 

2) Das in den einzelnen römischen Provinzen gesprochene 
Volkdatein (Vulgärlatein) zeigt hinsichtlich der Grammatik 
zunftchst keine dialektischen , wohl aber zeitliche Ver- 
schiedenheiten, indem dasselbe in die früher romanisierten 

SoJiwftii-B*hr*na, Altfr. Gramiiwttk. 1 
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Proviiueii, wie Sardinien und Spanien, auf einer ttlteren Ent- 
wickelangMtiife ESingang fand als in die später romanisierten, 
wie das nördliche Gfallien, Rätfen oder Dacien. Die weitere Ent« 
wickelang des vulgären Lateins zu den romanischen Sprachen 
erfolgte allmAhlicb, so dalssich „Vulgärlatein** und „Romanisch'' 
lediglich als Benennungen verschiedener Entwickelnngsphasen 
ein und derselben Sprache darstellen. Aus Zweckmärsigkeits- 
griinden hält man an jenen in die sprachwissenschaftliche 
Terminologie seit lange aufgeuommeneii Bczeicliiiungen fest 
und pflegt dem „Vulgärlatein" von dem Zeitpunkte ab die 
Bezeichnung „Romanisch" gegenüberzustellen, in welchem 
jenes in der Entwickelung einen gewissen Grad mundart- 
licher Divergenz in den einzelnen römischen Kolonialländern 
erreicht hatte. Dafs die unter dem Ansturm der Germanen 
erfolgte Auflösung der römiselien Reichseinheit und die dadurch 
bedingte Schöpfung neuer Staateugebilde auf dem Boden des 
römischen Weltreiches sehr wesentlich dazu beitragen mufste, 
die sprachliche Differenzierung zu fördern, liegt auf der 
Hand, und man ist daher wohl berechtigt, die genannten 
politischen Ereignisse far die Bestimmung der Zeitgrense, 
welche Vulgärlateinisch und Romanisch trennt » malsgebend 
sein EU lassen. 

Aum. Quellen für d i e K e n n t n i s d e r lateinischen 
Volkssprache siud: 1) Angaben lateinischer Grammatiker, 
Hlössographen^ und Kommentatoren. 2) Lat. Spraehdenkmäler : 
a) Inschriften, öffentliche nnd private Urkunden, Formelhttcher, 

Gesetzsammlungen u. dgl. ; b) Literaturwerke, wobei aufser spät- 
lateinischen Denkmälern und Üandschriften auch einige Denk- 
mXler der klassischen Zeit in Betracht kommen, deren Verfasser in 
ihre Darstellungsweise Elemente der Umgangssprache aufgenommen 
haben. 3) Das Studium der romanischen Spraclien und der iu 
das Germanische, Altenglische, Irische etc. frühzeitig eingedrun- 
genen lateinischen LehnwOrter. 

§ 3. Folgende acht romanische Sprachen lassen sich 
unterscheiden: Das Sard ische, Spanische, Portugie- 
sische, Provenzalische, Französische, Räto- 
romanische» Rumänische, Italienische. Unter diesen 
sind besonders nahe verwandt das Spanische, Portugiesische 
und das Französische, Provenzalische, an welch letztere sich 
dann die norditalischen Dialekte anschliefsen. 
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An in. Bei der hier gegebenen Einteilung und Anordnung 
der rpmaniechen Sprachen wurde yon der Chronologie der mit 
der Eroberung und Bomanisiernng der einzelnen aufoeritalischen 
Provinseu erfolgten frühesten Spaltung der römischen Yul^br- 
sprache ausgegangen. Über die zweckmäfsigste Gliederung des 
romanischen Sprachgebietes gehen die Ansichten noch aus- 
einander. Vgl. § 7 die Anmerkung und die Literaturangaben 
im Anhang. 

§ 4. Has Französische ist diejenige romanische 
Sprache, welche sich in dem nördlichen Teil von Gallia trans- 
alpina entwickelt hat, der in den Jahren 57 — 51 v. Chr. von 
Caesar erobert wurde. Die besiegtpn Gallier gehörten xu dem 
festländischen Zweig des keltischen Volkes und 
nahmen schnell rOmische Kultur und Sprache an. 

Vom Niederrhein her erfolgte im 5. Jahrhundert eine 
alimühHche £roherang und Besiedelung Nordgalliens durch 
die Franken, welche im Jahre 486 durch die Besiegung 
des Syagrius ftlr das französische Gebiet ihren Abschlufs &nd. 
Der nördliche Teil dieses Gebietes wurde stärker als der Bild- 
liche (das Gebiet des Syagrius) von ihnen besiedelt, und das 
Germanentum in demselben ward durch neue Zuzüge dort 
länger aufgefrischt. Die fränkisciie Sprache wurde, obgleich 
sie die Sprache der Sieger war, unter dem Einflufs der 
römischen Kultur und der christlichen Kirche von der gailo- 
romanischen verdrängt. 

§ 5. Die fremdsprachliche Beimischung^ des 
Wortschatzes trug zunächst dazu bei, der lateinischen 
Volkssprache in den einzelnen Provinzen des römischen Reiches 
ein verschiedenartiges Aussehen zu verleihen: 

1) Bereits die lateinischen Autoren haben uns eine Anzahl 
Wörter keltischen Ursprungs überliefert, welche in das 
Fransösische Eingang &nden, z. B. alauda (afrz. aloe), are- 
pemem (frz. arpen()y haseauäa (frz. fracftotie), heeeus (frz. bee), 
hetma (frz. ha$me\ hetuUa (afrz. bootd, nfrz. boul-eau^ hraea 
(fn. hraie), brad' (frz. brais)j hulga (frz. houge)^ canrum (frz. 
jfegrj, eaimtca (frz. dmrwe\ eerv^siß (frz. eervoise), leuga (frz. 
Ueue), marg-ila (afrz. marle, nfrz. mame)f saga (frz. sate), 
wriragus (vlt. *ffelirus, frz. vauire.). Ans dem Keltischen 
stammen auch frz. breuil, claie, greve, jarret, maint (kelt. 
*manH)j m^ue, peti ty tariere, vassal (kelt. ywas), afrz. dour(n), 



ferner mit geringerer oder gröfserer Wahrscheinlichkeit ehemmf 
jambe ^ janU^ jauMe^ 9oe (Pfiogschar), mk, Umne a. a/ Tön 
Eigennamen abgesehen ist die Zahl dieser Wörter, soweit wir 
darüber heute an urteilen YermOgeo, nicht bedeutend. Jüngere 
Entlehnungen aus dem Bretonischen (s. § 6) sind hademe, 
hmtAU, damef goiland^ goimon u. a. Fraglich ist es, ob und 
inwieweit auch einzelne Erscheinungen des romanischen 
Lautwandels (z. B. der Übergang von u m ö, von d in 
8. § 70 und § 158), des Satzbauö etc. auf keltischen Ursprung 
zurückgehen. 

2) Weit zahlreicher als die keltischen sind die zur Zeit 
der Völkerwanderung eingedrungenen ani sc h_en_ Be- 

standteile des gallischen Volkslateins. Besonders sind es 
I Eigennamen, Worte, welche sieh auf das Kriegs-, Staats- und 
Kechtswesen beziehen, Namen für Tiere und Pflanzen, für 
Haus und Hof, Hausgerät, Kleidung u. dgl. Beispiele: 

Franko (frz. Franc), Alaman (afrz. Äleman-ty nfrz. Alle- 
rnand), Hlußamg (afrz. Cloevis), Karl (frz. Charles)^ Ludwig 
(afrz. Looia^ nfrz. Lamit), Fnfwrie (frz. FriTy^ Ferfy\ Albarie 
(afrz. Äuberi)» Gerhard (frz. Qirard)^ Bagmharä (frz. Benard)^ 
Serhihari (frz. Bertier), WaUkari (frz. QauUer), WaUram 
(afrz. Oauüram), Wido (frz. Guy), Widburg (afrz. Qtdbare), 

werra (frz. guerre), siurm (afrz. es^otr), guMfdffano (frz. 
gonfÜnön), shara (afrz. e$dliiere)f güda (afrz. gelde), ufäkta 
(afrz. guaite)y Bharmedkia (esdMrgaite) , shdk (afrz. esehiee), 
heriherga (afrz. herherge), heUn (afrz. keime, nhz, heatme), 
halsberg (afrz. halberg, nfrz. hauhert)j brunja (afrz. broigne), 
wamba (afrz. guamb-aia), brand- (afrz. brant), hilt (afrz. helt^ 
heut), f^dr- (afrz. fuerre), speoi (frz. epieu), sporo (frz. eperon). — 
maraJisJcalk (frz. marechaJ), siniskalk (frz. senechal), skankjo 
(frz. echanson), hpig (frz. lige). nJod (afrz. a/ow, marka 
(frz. marcke), skaptn (frz. echevin), bnn (afrz. wadja (frz. 

gage)j harmskara (afrz, haschiere), widarlon (afrz. gucrredon). 

eparwari (afrz. esparvier, espervier), speht (afrz. espoit), 
haring (frz. hareng) ; mj^W (afrz. guali), hnlis (frz. äomo;), raiis 
(frz. ros-eo»), Aes^r (frz. ///^/rr), (frz. laiche) ; Jbwrg (frz. 

hourg), berqfrid (frz. beffroi), haim (frz. ham-cau), gard- (frz. 
jardin), haga (frz. ^atß), (afrz. csfc?), /^''s^ (frz. /hf^f»), 
(ofibo (afrz. datic); Aap^a (frz, Aa«A«), dorda (afrz. &ar<7e), 
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haniwa (frz. Aoue), faldastol (afr g. fM^toel^ nfn. fa ukmi)^ 
hone (frz. haneX pot (frz, |>oQ, haspü (aifrz. Aeu^Ie^ fwaklja 
(hz, tauaille) ; hosa (afrz. Aiiesf), want (frz. ^ont), Am^Ami (afrz. 
htm), gero (frz. ^tron), ftttfl» (afrz. nmtehe). 

Aus dem Germanischen entlehnt \^urcle auch eine grölsere f i /• 
Zahl von Adjektiven und Verben, z. B. bald (afrz. halt), stiel k— 
[afrz. esnrJ), rikja (frz. riche), frish (frz. frais), gahi (frz. (7«?), 
^rr^m (afrz. grain), blank (frz. blanc), brun (frz. 6rjm), fc/*/?/?- 
(frz. /a2u;- (frz, fauve)^ gris^ (frz. ^r?«). — kausjan (frz. 

c^töir), werpan (afrz. ^tiapir), warjan (frz. guavir)^ hatjan 
(frz. /tai'r), skirm^an (afrz. escrm^), Aattn^an (frz. ^onri^r), 
waidanjan (afrz. gaagnier, nfrz. gagner), spähan (afrz. espier)y 
furbjan (frz. furbir), wenS^an (afrz. ^iMiicAtr)i flpara»i;afi (frz. 
^afyner), ßreskan (afrz. ^«scAter), (rejfcati (frz. drof/er), Araffd» 
(frz. graUer). 

Anm. Von dieser ältesten, ans dem Fränkischen oder 
aucb aus dem Butgnndiseben eingedrungenen Schicht germanischer 

Wörtor (vgl. § 30) sind zu scheiden zahlreiche später aus dem 
Althochdeutschen, Altnordischen (vgl. § 6), Altenglisehen, Nieder- 
ländisclien etc. in das Altfranzösische aufgenommene germanische 
Bestandteile. 

8) Oriechisclio Wörter sind dem Volkslatein in 
beträchtlicher Zahl direkt oder durch Vermittelung der latei- 
nischen Schriftsprache za sehr verschiedenen Zeiten zugeführt 
worden. Über die Chronologie ihrer Aufnahme fehlt zur Zeit 
noch eine eingehende Untersuchung. Beispiele s. § 29. 

$6. Die frtthere Ausdehnung des französischen 

Sprachgebietes ist, soweit darüber die namentlich auf 
Grund einer Unterfeuchung der Orts- und Flurnamen gemachten 
Erhebungen ein Urteil heute gestatten, trotz mancher im Laufe 
der Jahrhunderte eingetretenen Schwankungen von der jetzigen 
nicht allzu verschieden gewesen. 

Im \\'e8tcn, von der Gironde bis nördlich hinauf zur 
Vilaine, bildet der Ozean die Sprachgrenze. Die Halbinsel \^ 
nördlich von der Vilaine-Mündung war im 5. und (i. Jahr> 
hundert dem romanischen Spracligebiet wieder verloren ge- 
gangen, indem von Cornwall aus ein wanderte Inselkelten 
ihre Sprache , das Bretonische, dorthin verpflanzten , an 
der 816 mit greiser Zähigkeit festgehalten haben. In der west- 
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liehen Bretagne bildet noch heute das Bretonische die Mutter- 
sprache der Bevölkerung auf einem Gebiet, das sich ann«*lhernd 
durch eine von der Vilaine MtLndung bis nördlich zur Bucht 
von St Brieuc fahrende Linie gegen das von Osten allmählich 
vordringende Franxösisch ahgrenzea lüfst 

Im Korden bildet der Kanal die Sprachgrenae. Auch 
die polltisch seit dem Anfang des 13. Jahrhunderts zu Eng- 
land gehörenden Elanalinseln Jersey, Sercq, Qnemsey und 
Aurigny sind französisches Sprachgebiet. Die im 9. Jahr- 
hundert an der Seine-MOndung erobernd eindringenden Nor- 
man nen haben, trotzdem sie in grofser Zahl dauernd das 

^ Land besiedelten und 911 die zu beiden Seiten der Seine- 
Mündunj? sich erstreckende, nach ihnen benannte französische 
Provinz von Karl IIL zugewiesen erhielten, ihre Muttersprache, 

^ das ÜMnische, bald aufgegeben. Als sie unter ihrem Herzog 
Wilhelm dem Eroberer loOH England unterwarfen, ver- 
pflanzten sie dorthin mit der normannischen Dynastie die 
französische Sprache, die über lidO Jahre jenseits des Kanals 
der englischen die Herrschaft streitig gemacht hat. — Das 
französische Sprachgebiet reicht nördlich am Kanal hinauf bis 
Gravelines (Gravelingen). Hier beginnt das Vlämische, das 
in den von Ludwig XIV. politisch mit Frankreich vereinigten 
6andrischen Gobietsteilen gegenüber dem Französischen an 
Terrain verliert und zur Zeit in Frankreich nur noch in den 
Arrondissements Dnnkirchen und Hazebrook des Departements 
du Nord, sowie in einigen Gemeinden des Departements Pas- 
de-Galais gesprochen wird. Unweit Henin geht die französisch- 
vlämische Sprachgrenze auf belgisches Gebiet über. Sie ver- 
lauft annähernd direkt östlich und trifft unweit Eiupen die 
preufsisch-belgi sehe Landesgrenze, so dafs der südöstliche Tal 
des jetzigen Königreichs Belgien dem französischen Sprach- 
gebiet zufällt. 

Im Osten folgt heute die Sprachgrenze von dem deutschen 
Eupen südwärts annähernd der politischen Grenze Belgiens. 
Von der preufsischen Rheinprovinz ist ein khiner Bezirk, 
Malnii'-dy und dessen nächste Umgebung, romanisch. Das 
Grofsherzogtum Luxemburg ist nahezu ü:anz dcutscl). Deutsch 
1 ist mit Ausnahme weniger Ortschaften auch der belgische Kreis 
Arlon (Arel) im äufsersten Südosten des Königreichs. Von 
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Longwy Bttdlich verlänfifc die Sprachgrense lange auf deatschem 
Reichsgebieti indem Mets und Umgegend, Chftteaa-Salins, 
Dienze, LtttselhauBeD, das obere Breaschthal, das Steinthal u. a. 
flem romanischen Sprachgebiet zufallen. In der Nähe von 

Münster fällt die Sprachgrenze mit der heutigen politischen 
Grenze zusammen^ beide folgen von hier ab dem Kamm der 
Vogesen. 

Als südliche Sprachgrenze des Französischen, gegen 
das Provenzalische, pflegt man auf Grund einzelner hiutlicher 
Charaktoristika, unter denen die Entwickelung \;on lateinisclifni 
liaupttonigem freiem a (vcrgl. § 52 Anm. 2) besonders hervor- 
zuheben ist, eine Linie anzunehmen, die, im Westen am 
Atlantischen Ozean beginnend, bis Villeneuve (unterhalb Blaye) 
ungeßlhr der Gironde folgt, dann südöstlich gegen Lussac, 
hierauf nördlich gegen Angouleme und Mansie sich wendet, 
Bttdlich Ton Tlsle Jourdain die Vienne überschreitet, darauf, 
zunftcliBt annähernd mit der Sttdgrenze des Departements 
Vienne und Indre zusammenfallend, Ostlicb bis zur AUier sich 
fortsetzt und, nachdem sie diese ttbersohritten, in sttdöstlicher 
Richtung gßgisn Roanne im Departement Loire verläuft Hier 
beginnt das im Gegensatz zum französischen und provenza- 
lischen gewöhnlich als frankopr ov en^z a 1 i sch (vgl. § 52 
Anm. 2) bezeichnete Sprachgebiet, das einen Teil des Depar- 
tements Loire, die Departements Rhone, Isere und Ain, ferner 
Savoyen, einen Teil der Schweiz und die frühere Freigraf- 
schaft einschliefst. 

§ 7. Das Französische hat nicht an jedem Ort des Sprach- 
gebiets das gleiche Gepräge. Es hat sich vielmehr das Volks- 
latein in den verschiedenen Teilen des französischen Sprach- 
gebiets verschieden entwickelt, und die so entstandenen 
Dialekte zeigen von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwart 
eine^föH^ufende £ntwickelung. Man unterscheidet im grofsen 
ganzen folgende sieben Dialekte: Das Norman nische, das 
Pikardische, das Wallonische, das Lothringische, 
das Burgundische, das Poitevinische und das Fran- 
zische. Aus letzterem, das im Gebiet von Isle de France 
gesprochen wurde, hat sich die französische Schriftsprache 
entwickelt Der franzische Dialekt und die daraus entstandene 
Schriftsprache werden, wenn das Gegenteil nicht bemerkt 
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kt, in der Yorliegenden Grammatik atisscUiefsHch berück- 
sichtigt 

Anm. Das Ijonnaniiische kat in England (vgl. § 6) im 
Angionorm anniscben noch eine besondere Bätwickelnng 
erfahren. — Innerhalh der einzelnen Dialekte lassen sich Unter- 
dialekte unterscheiden, welche selbst wieder lokale Yer- 
scliiorlonhpiten in sich aufweisen. Überhaupt darf man sich unter 
den Dialektgrenzt'u nicht feste Linien, wie die politischen Grenzen, 
vorstellen. Die einzelnen Lautveränderungen und Eigentümlich- 
keiten der Flexion etc. greifen über dieselben hinaus, und es 
geschieht nur der Übersichtlichkeit wegen , dafs man die sprach» 
liehen Eigentttmlichkeiten eines aneh politisch zusammengehörigen 
Oebietes als Dialekt znsammenfafst. Bichtiger wttrde es sein, 
von Grensen der einaeluen SprachverUndernngen an sprechen. 

§ 8. Dafs unter den französischen Mundarten das 
Franzische eine bevorzugte Stellung erlangt und zur Schrift- 
sprache Frankreichs sich entwickelt hat, erklärt sich 
daraus, dafs mit der Thronbesteigung Hu^o_Ca|jets im Jahre 987 
die Königswürde in Westfranken auf die Herzöge von Franzien 
übergegangen war. Die iiufsere Gescluehte der Schriftsprache 
bleibt durch die Festigung und Entfaltung der königlichen 
Gewalt wesentlich l)cdingt. 

In dem Gebiet des alten Neustrien hatte sich schon früher 
eine literarische Gemeinsprache herausgebildet, welche wesent- 
liche Züge der franzischen Mundart und somit auch der 
späteren Schriftsprache aufvreist. 

Anm. Das älteste direkte Zeugnis für das Vorhandensein 
\ einer französischen Schriftsprache ist ein wahrscheinlich im Jshr 
\ 1181 entstandenes Gedicht Conen s de B^thune, in welchem dieser 
Uich in folgender Klage eigeht: 

Le RoXne a'a pas fitit que cortoise, 
Ki me reprist, ele et ses fius Ii Hois. 
Encore ne aoit me parole franchoise, 
Si le puet on bien entendre on franchois; 
Ne chil ne sont bien apris ne cortois, 
S'il m'ont repris, se j'ai dis mos d'Artois, 
Car je ne fui pas noris a Pontoise. 

(A. Wallensköld, Ausgabe S. 223.) 

§ 9. Die französische Sprache wird durch die Benais.sanee 
in zwei nicht scharf zu scheidende Perioden geteilt: das Alt- 
französische und daa NeufranzOsischey welche sich 
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iuBbesondere durch den Wortacliats, aber auch hmsichtlich 
der Laut- und Formenlehre und der Syntax unterscheiden, 

jedoch nicht so, dafs nicht ein allmählicher Übergang statt- 
fände. Ungefähr läfst sich die Periode des Altfranzösischen 
mit dem Regierungsantritt König Franz' I. (im Jahre 1515), 
dem Beginn der französischen Renaissance, abschliefsen. 

Anm. Man unterscheidet auch Altfranzösisch and 
Mittelfranzösisch, indem man ersteros mit dem Auagang des 
XIV. Jahrhunderts oder mit dem Emporkommen der Valois im 
Jahre 1328 endigon läfst. In der Tat sind um diese Zeit eine 
Beihe von Veränderungen auf dem Gebiet der Lautlehre wie der 
Formenlehre Tor sich gegangen, die hieran herechtigen kdnnen. 
Man beseichnet dann als MittelfransOsisch die Sprache bis zam 
XVIL Jahrhundert Doch ist die andere Teilung ttblicher. 
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1. Teil 

Lautlehre. 



Kapitel 1. 

Vorbemerkungen: Arten des Lautwandels, Erbwort und 
Lehnwort, Orthographie und Aussprache, phonetische 

Hiifszeichen. 

§ 10. In der nachfolgenden Darstellung der Lautlehre 

Süllen in erster Linie die laut m e c h a n i s e h e n Veränderungen 
in der Entwickclung des altfranzösischen Wortmatcrials unter 
der § 7 angegebenen räumlichen Begrenzung des Sprach- 
gebietes behandelt, die einzelnen Erscheinungen des mecha- 
nischen Lautwandels unter bestimmte Lautregeln (Laut- 
gesetze) subsumiert werden. 

Anm. Aufschlufs Uber das Wesen des Lautwandels wie 
Uber die Grundfragen des Sprachlebens Überhaupt gibt die all- 
gemeine Grammatik (Prinzipienlehre), deren Studium fUr jeden 
nuerläfslicli ist, der zum Verständnis der historischen Lntwickelung 
irgend einer Sprache durdidringen will. 

Als Norm gilt, dafs im Bereich des mecliani.-elicn Laut- 
wandels sich dieselben Laute unter denselben physiologischen 
Bedingungen innerhalb bestimmter Zeit- und Raumgrenzen 
durchaus gleichmäfsig entwickeln. Scheinbare Unregelm&fsig- 
keiten können sich daraus ergeben, dab: 

1) eine sprachliche Veränderung nicht das Ergebnis laut- 
mechanischer Entwickelung ist, sondern als einer der in § 11 
näher zu charakterisierenden assoziativen Vorgänge 
sich erweist; 
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2) die im übrigen denselben Entwickelungsbedingnngen 
unterliegenden gleichen lautlichen Elemente Wörtern angehören , 
die SU verschiedenen Zeiten in die Volkssprache auf- 
genommen worden sind (vgl. § 12); 

3) die eine Entwickeiung einem anderen Dialekt an- 
gehört als die andere. So erklären «sich in der französischen 
Schriftsprache wahrscheinlich moins (mmuff), foin (fmu), avoine 
(avma) neben veine (vena), pe.ine (penn), ferner ouaille (ovcda) 
neben nouvel (novelhi), carne (cardine) neben champ (campu) etc. 
als Eindringlinge aus anderen Mundarten; 

4) die physiologischen Bedingungen, unter denen die 
Umbildung eines Lautes erfolgte, nur infolge mangelhafter 
Beobachtung als dieselben erscheinen, in Wirklichkeit aber 
verschieden sind. So dar^ um nur einen Fall von allgemeinerer 
Bedeutung hier zu erwähnen, nicht übersehen werden, dafs 
das einzelne Wort nicht als solches, sondern nur im Zusammen- 
hang der gesprochenen Rede lebens- und entwickelungs^hig 
ist, und dafs infolgedessen die lautliche Umbildung desselben 
je nach seiner Stellung und Verwendung innerhalb des Satz- 
gefüges in verschiedener Richtung erfolgen kann. Es ergeben 
sich sogenannte Satz doppelformen, für deren Heraus- 
bildung Terschiedene Möglichkeiten zu beachten sind: 

a) Das Wort behält im Satzgefüge seinen * 
Accent, oder es wird unbetont, d. h. es ordnet [ 
seinen Accent dem Accent eines mit ihm syn-i 
taktisch eng v e rk n ii }) it e ii vorhergehenden oder 
folgenden, stärker betonten Wortes unter. Hierauf \^ 
ist es z. B. zurückzuführen, dafs die persönlichen Pronomina 
mc, /(•, sr im Französischen aufser zu vioif toi, i^oi zu (siatz- 
unbetontemj ."^f geworden sind, lat. qucd (cl. quid) neben- y 

mioi als (satzunbetontes) qu§, lat. quem als qu^ sich dar- 
stellt. Neben satzbetontem mel (Jonasfragm. 25) steht un- 
betontes maZ (malu) in den Verbindungen ma2/a/n', maldirevuK. 
Auch die Partikel quare hat zwei Formen entwickelt: cor un- 
betont und quer (Alex. L.) betont. Die Präpositionen sind 
meistens satzunbetont, weshalb z. B. vlt. s^. (cl. ^ne% m 
(cL m), prq^ pfTf ad im Frz. als sen-s^ m, ptir, j^or, a statt 
als 9ein-8f «m, prem, pier, e erscheinen. In Enklise verkfirzte 
Formen repräsentieren altfiranz. sies (ne les). Um (h me), quis 



Digitized by Google 



— 12 — 



(qm ee)f quem (gue me) etc. SatEanbetonte £ntwickelung 
zeigen weiter die Fonnen der Hilisseitwdrter as (ylt dbe^f 
a (ylt. abe()f es (neben ies; ylt f«), fte (neben iere; ylt. 

b) Es kann der Auslaat eines Wortes durch 
•-'den Anlaut eines im Satzgefttge unmittelbar 
folgenden, der Anlaut durch den Auslaut eines 

im Satzgefüge unmittelbar vorhergehenden 
Wortes bceinfliifbt werden. Das erstere zeigt sich im 
Französischen besonders oft und ist z. B. der Fall, wenn je^ 
hy nie, te, se, la^ ma etc. vor vokalischem Anlaut mit Elision 
ihres Vokals zu J\ T, m\ t\ s' werden, während sie vor kon- 
sonantischem Anlaut die vollere Form behalten, oder wenn lat. 
et und nd im Altfranzösischen vor konsonantischem Anlaut 
als Bf Of vor vokalischem Anlaut mit erhaltenem Dentid als et, 
ad erscheinen. Andererseits zeigt sich der fiinflufs dos Wort- 
auslautes auf den Anlaut des folgenden Wortes z. B. bei den 
mit «-Kons, anlautenden Wörtern. Dieselben erhalten pros- 
thetisches e (ygL § 28) zunächst nur nach konsonantisch aus- 
lautendem Worte, während dasselbe nach yorhergehendem 
yokalisohem Auslaut sich nicht einstellt. So entstehen die 
Doppelformen : la spose (Alex.) neben gewöhnlichem espose, la 
spede (Q. L. d. R.) neben Ublichem eapede. Später wurden die 
häufigeren Formen mit e auf Kosten der anderen yerall- 
gemeinert (s. §§ 11 n. 125 Anm.). 

Anui. N'och nälierer Uiitcrsuchnn^' bedarf die Frage, in- 
wieweit abweichende Entwickehing eines Lautes durch die 
Häufigkeit d es Gebrauches einzelner Worte bedingt wird. 
Aus dem häufigen Gebrauch der betreffenden Wortverbindungen 
oder Wörter hat man u. a. zu erklären versucht die Verktirsung 
von avons zu ons, avee su «0, ame su ete in den Futur- und 
Kondizionalformen omer-om, amer-eg, amer-eie etc. (vgl. § 344, 4), 
den Ausfall des n in proklitiHclioni S(^lior (franz. sirc), den Abfall 
des e in satzunbetontem or neben ore {ha[c h]ora), den bereits 
in vlt. Zeit erfolgten Ausfall von intervokalem d in va(d)Of va(d)iSy 
vafdßtj va(d)unt (vgl. § 348, 4b). 

§ 11. 1) Keben dem durch physiologische Faktoren wesent- 
lich bedingten „mechanischen Lautwandel" (gewöhnlich als 
„Lautwandel** schlechtweg beaseichnet) stehen die dem psychi- 
schen Gebiet zufallenden assoziativen Lautyeränderungen 
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(Analogiebildungen, Angleichungen). Dieselben kommen da- 
durch zu Stande, dafs in der Vorstellung der Sprechenden die 
Erinnerungsbilder der äufseren Form einzelner WOrter mit 
den Erinnerungsbildern der äufseren Form bedeutungs-, 
funktions- oder lautahnlicher anderer Wörter yermengt und 
dementsprechend lautlich reproduziert werden. Beispiele: Vit. 
gr^e (cl. graoem) wurde beeinflufst durch li^ve (cl. Uoem), mit 
dem es den Gewichtsbegriff gemeinsam hat; so erklären sich: 
afrz. seiiiMre statt senestre (senestru, cl. sinistrum) nach düstre 
(s. § 41), vlt. rmdre (cl. reddere) nach prendre (cl. prehendere, 
jtrendere), afrz. jus (vlt. diosu, s. § 24) nach ms (vlt. 5^/514, 
s. § 24), dis^me (vlt. d{'kimu) nach dis (dfke, s. § 317 Anm.), 
dis (vll. d^ke) nach sis {sex, s. § 135), cuisine statt coisine (vlt. 
cokina) nach cuire (vlt. cokere, s. § (32), vielleicht: vlt. fregdu 
statt frigdu (cl. frigidum) nach regdu (cl. rigidum), vlt. t^('i/«7r< 
(cl. digiii) nach bracchia^ frz. so?/ (scfe, cl. .<^^<^w) nach 601/" 
{hvhOt cl. 6?fto), und entsprechend zahlreiche andere Fälle, 
in denen der begriffliche Zusammenhang der Wörter, meist 
in Verbindung mit vorhandener Lautähnlichkeit, die Ursache 
assoziativer Lautveränderungen wurde. Verschwindend selten 
sind demgegenüber die Beispiele dafür , dafs blofse Laut- 
ähnlichkeit zur Angleichung gefkihrt liat. Derartige Fälle „rein 
lautlicher Analogie" liegen z. B. vor, wenn unter dem Einflufs 
von « — ei und a~a<2 (vgl. § 10, 4 b) auch sed vor Vokal 
neben $e (vlt. 56, cl. «1) und ned neben ne^fnec) gebildet 
worden sind. 

2) Wortreihen von ähnlicher Bedeutung, Funktion und 
Lautgestalt bieten vor allem die Deklinations- und 

Konjugationssysteme der tiexibleii Wortarten. Über 
die sehr zahlreichen hier bogegnenrien assoziativen Vorgänge 
wird in der Formenlehre gehandelt werden, 

3) Um assoziative Vorgänge handelt es sicli ferner bei 
den der Wortbildungslehre zufallenden Erscheinungen der 
(a) Präfix- und (b) S u f f i x v 0 r ta u s c hun g. Beispiele: 

a) Ein Präfix wird mit einem häufiger gebrauchten ver- 
tauscht in Verkennung des ursprunglichen Sinnes: vlt. aiUumi' ^ 
nare (afrz. allumer) für d. {ÜMminnrej vlt. accordaire (afrz. 
(iceorder) für cl. concordare, vlt. abdurare (afrz. adttrer) für 
ohdurare, vlt d^sd^nare (fra. deadegnier) fUr dedignari. 
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b) Die Endung -ant der Part Präs. der Verba der ersten 
Konjugation ist bereits in der vorliterarischen Zeit des 
Französischen an die Stelle der gleichbedeutenden selteneren 
Endung -eni der Part Präs. der übrigen Konjugationen ge- 
treten, z. B. plaisani st. plaiseni (plahenie), serjmd st. serjenU 
(servifinki). Der Endung 7 / folgten das abgeleitete Nominal- 
sufifix -enee ('entia)f wofür noch im vorltterarischen Französisch 
analogisches •utneef und das Gerundivsuffiz ^ende (-enäa)^ wo- 
für -anäe eintrat, z. B. eantmanee st conienenee (eowUnmtia)^ 
naissance st. naissence (naskeniia), huvande st. huvende (bebendä). 
Ferner idt -etnent {-amentu) eingetreten tiir -ment {-imentu}, 
z. B. in vesiement; -eour {-atore) für -our (-itort) in huveour; 
-eure i-aiura) für -ure (-iiura) in vesteure u. a. ; -one für -ann 
in vlt. iabone (cl. iahanum), frz. tnon; -Qcju für -edu in 
vit. pedqclu (cl. pedimluni ) -ke für -('er und 'fcc (-ice) 
in vlt. berbieej frz. brehiz, vlt. sorice^ frz. sariz; (-a/e) 
für (-f^e) in cruel; -ier_ ( -arm) für -er (are) in bachelier 
für älteres bachcler (hnccalare)^ singulier für älteres singuler 
(singulare)^ pilier für älteres piVer (pilare), souUer für älteres 
souier (sp6te/arc); -eer_ ( arm) für -?> (-prjtt) in mo.9^ier (neben 
mos^); Tennutlich -4me für -«mi in vlt. venime (cl. fefifitMm), 
f». venm u. s. w. 

Anm. Von dem Vorgänge der Suff ix vertäu schuiig 
pflegt man den der SuffixTcrwechseluug zu unterscheiden, 
ohne daÜB man eu einer durchweg befriedigenden und überein- 
Btimmendeu Definition der beiden angenommenen Kategorien 
des Suffizwechsels gelangt wäre. 

4j In das Gebiet der Volksetymologie oder Um- 
deutung fallen diejenigen assoziativen Lautveränderungen, 

welche die Folge einer durch Lautalinli('hkeit veranlafsten 
Verkeniiung (a) der Bedeutung oder (b) der Funktion eiaes 
Wortes oder Wortteils sind. Beispiele: 

a) afr. dimenche (vlt. domenica) nach di (die), isnelepas 
für me.'?7r|)r/.9 (rn epau rJIu passu) nach isncl, sehne (secondu) 
nach lonc (longu , cidUnr {coJcliariu) nach cuire {c^^kere), etisouple 
(ensqbulu; cl. insubulum) nach soupJe; wahrscheinlich Pentec^sie 
statt PentecQste (gr. jcewrjxoautj) nach c\i,ste (vlt. costat, cl. con- 
8tat)j vlt. *lacusia (afr. laouste; cl. lat. locusta) nach locus, 

b) Ein Lautkon^Iex wird^aU Artikel .ixod Substantiv auf- 
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ge&Dst und demgemäfs umgebildet, z. B. die LebiiwÖrter afrz. 
fonce (zll"gr. Ailyf; itai. lonea)y Vazur (pers. Zoword); der 
Eigenname La PouiUe statt r.-lpoiit72e (4l'ii2ta), ma niie für 
m*aimie und danach um« «ite zeigen die Abtrennung des an- 
lautenden Vokals in Verkennung dös Artikels bezw. Pronomens. 
In anderen Fällen yerwUcbst der Artikel mit einem yokalisch 
anlautenden Wort, indem begrifflich die Vorstellung des 
Artikels verloren geht, z. B. h hndemam fUr älteres Vendemam 
(en de fnane)^ lierre (pderä) fUr Vierre (noch Jonasfragm. 
eedre), loriol fUr Voriol {c\. aureolum)^ luette fUr V nette (uvcttä)^ 
Vaiertin i'ür la vertin {vertigine). So namentlich bei Eigen- 
namen: Lisle tiir L'isle (isla, cl. insula), Lendii {indictu), 
Launoi (Alneiu)y Langlois, LaUemant etc. Verschmelzung dos 
Pronomens mit folgendem Substantiv liegt vor in mamowr für 
m'amour. 

In diesem Zusammenhang läfst sich auch der als schein- 
barer Präfix- resp. Suffixwechsel zu bezeichnende 
Vorgang erwähnen , wonach der Anfang oder Ausgang eines 
Wortes irrtümlich als Präfix resp. Suffix gefafst und rait 
einem wirklichen Präfix oder SufÜix vertauscht wird» vgl. z. B. 
die Lehnwörter vlt pre&{;'^ und ^vohäru neben pr^s^^^er 
(fihz. prevebre xakdi prwmre neben j^resft^e), afrz. demctne neben 
domeMM ((fonrninnfiy gelehrt), afir. i^toimät (lat p 
geL), afrz. con/oMofi neben gon/otiOM (germ. gvmf(i)fiXM\ 
detMüit neben Monlt {äb-imte) unter Verkennung des Präfixes 
als a {ad) und Vertauschung dieses verkannten Präfixes mit 
dem Präfix de-; afrz. enlier neben en^i r (eiU^ruX faUesiueil 
neben fäldestvLel (germ. faJdastoljj vlt manQclu (cl. manipulum). 

5) Als auf Kontamination oder Kreuzung be- 
ruhende Mischfurmen lassen sich die Produkte assoziativer Laut- 
. Veränderungen bezeichnen, wenn aus zwei etymologisch ver- 
schiedenen, aber lautlicli älinliehen Wörtern mit gleichem Sinne 
ein Wort entsteht, z. B. vlt. guadu (frz. gue) aus vadu und 
germ. wad , vlt. guastare (frz. gnter) aus vastare und germ. 
to6st-j vlt. guglpe aut vQlpe {ci.vulpem; trz. goup-il) und germ, 

• 

wulf, vlt. guespa (frz. gueftpe) aus vespa und germ. wafs-, afrz. 
^hält aus äUu und frk, *h4MSf afrz. ffueredon aus donu und 
ahd. uridarlon, afrz. chascim aus e^squim und chadun (xora unt«). 
Femer vielleicht: afrz. arteil aus vlt. arteelu (cl. aHtenIiim) 
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und kelt. ordag- Daumen, cretnhre aus iremere und kelt, cretin-^ 
glaive aus gladiu und kelt. cldcUvo, doins aus *dai8 and dan 
(dono)f vlt gravula (afrz. aus rovit und graada. 

f 12. Erb wort und Lehnwort. 1) Als Erbwörter 
beseichnet man die bei Beginn der Entwickelang des FranzO- 
sischen aus dem Qallolatein bereits In der Sprache Yorhandenen, 
als Lehnwörter alle, sei es aus dem Sdirifdatein oder aus 
fremden Sprachen, später in den französischen Wortschatz 
aufgenommenen Bezeichnungen. 

Anm. Die hier für das Französische ^^emachte Scheidung 
m Erbwürter und Lehnwiirter ist uatUrlich für die weiter zurück- 
liegende ToUulateinische Periode der Spradie ebenso sulltesig, so 
dab sich unter den französischen Erbwörtem solche finden, welche 
im Volkslatein Lehnwörter waren (vgl. z. B. §§ 29 f.). Fremdes 
Sprachgut wird in volkstttmlicber Weise oder durch 
gelehrte Ve r m i 1 1 e I u n g aufgenommen. Tm erstoren Falle 
erfolgt die Entlehnung auf miindlichern, im zweiten überwiegend 
auf literarischem Wege. Gelehrte Lehnwörter fmats savants)^ 
welche durch die Literatur Eingang fanden , pflegt mau als 
Bnchw<frter zu bezeichnen. — Diejenigen nicht dem Erbwort- 
Bchats angehörenden WOrter, welche definitiTe Aofiiahme über- 
haupt noch nicht gefunden haben, sondern dem Sprachbewubtsein 
als Fremdlinge Kich darstellen^ werden zum Unterschiede yon den 
Lehnwörtern als Fremdwörter bezeichnet. 

2) Aus dem Lateinischen, welches während des ganzen 
Mittelalters die Sprache der Kirche und der Gelehrten (derlei) 
war, dessen Kenntnis zu verschiedenen Zeiten, z. B. unter 
Karl d. Gr., wieder in weitere Kreise der Gebildeten getragen 
wurde und nie ganz erlosch, wurde wiederholt der Wortschatz 
der Volkssprache bereichert. So sind z. B. teils in vulgär- 
lateinischer, teils in französischer Zeit der kirchlichen Sprache 
entnommen JesuSy eglise (volkstüml. mostur), crestiien, diahle, 
esprit, angtJe, virgene, miracle, ajmstre, prophete, paradis^ 
almosne (eleemoaynmH , gr. sXei^fioat'vrj), canii(jue^ humiUtet, 
obedir ; durch Gelehrte sind z. B. eingeführt (pistre, titre, page 
ipagina), seel {sigillum), tcrmine, ordre^ cscolCf fable^ tabUy 
niatierej mobile^ digne, loah duc, rustique, facile. 

3) Anhaltspunkte für die Bestimmung der Zeit, in 
der ein Wort in die Sprache aufgenommen worden 
ist, bietet die Bedeutung desselben, wenn mit dem be- 
treffenden Wort der durch dasselbe bezeichnete Begriff entlehnt 
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wurde, und wenn auf Grund geschichtlicher Überlieferung 
feststeht, um welche Zeit dieser Begriff den Angehörigen der 
aufnehmenden Sprache bekannt geworden ist. Auf dieee 
Weise lA&t sich s, B. für einzelne mit dem Christentum ein- 
gedrungene Wörter die Zeit ihrer Aufnahme ungefifthr be- 
stimmen. 

Wichtiger für die Bestimmung der Chronologie der Auf- ^ 
nähme als die Bedeutung der WOrter ist im aUgeroeinen ihre 
Form. Es liegt auf der Hand , dafs die Lehnwörter einen 

Lautwandel, der vor ihrer Aufnahme in die Volkssprache schon 
abgeschlossen war, nicht mitmachen konnten, dagegen an den- 
jenigen Lautveränderungen, welche nach ihrer Entlehnung 
eingetreten .sind, so gut wie die Erbwörter partizipieren. So 
haben von den erwähnten Wörtern cristianus, diaholus die 
volkslateinische Entwickelung von Hiatus-i zu i (§ 2(), '6) nicht / 
durchgemacht, können also erst in die Volkssprache gedrungen 
sein, als jenes Gesetz zu wirken aufgehört hatte« DiabohtSf^ 
fahula zeigen nicht die Entwiekelung der Gruppe -ahu zu au 
(§^26), obedire nicht den Ausfall des nach nebentonigen Vokals 
(§80); qposire, epistre, titre zeigen abweichende Entwickelung 
von il (§§ 25. 119); die beiden ersten erhalten auch inter- 
vokalisches p (§ 105). JesASy e^rÜ, iemUne, IMit, pMfque, \ 
Afrique^ mobÜe, assiäü, magmffgue, rmUguey eanUque, cal4ee, j 
campöty humide, mUme^ Iwide u. a. verstofsen sogar gegen das 
Accentgesetz (§ ] 5). Dahingegen ist in der Weiterentwickelung 
von eresHen, episbre^ eseoUf ahrnme das 8 vor Konsonant ver- . 
stummt (§§ 128. 129), in derjenigen Ton obedir intervokalisches ' 
d geschwunden (§ 116), womit ein terminus ad quem für ihre 
Aufnahme in die Volkssprache gegeben ist. 

4) Dasselbe lateinische Grundwort ist häufig als Erbwort ' 
und als Lehnwort im Französischen vorhanden, z. B. tabula als [ 
iolf (§ 2(5) und tabhj causa als chose (§ 139) und cause, com- 
putus als contes 78b/?) und compoe^ mobilem als muehle 
(§§ 58. 70. llO) und mobile, hospitalem als hostel (§§ ^O^aa. 52) 
und hospitalf dignttatem als deintie (§§ 17. 80^ aa) und dignite^ 
reden^umem als raangon (§§ 116. 195) und redemptiony ger- 
minore als gemier (§ 8()^aa) und germmer, tesUmonium als 
tesmoing (§§ 80^ aa. 203) und tesiimonie, asperitatem als 
a(8)prete (§§ 80' aa. 128) und Mperiief qpieurium als aehier 

8«hw»n-B«hr»ii«, AltfruiE. Onnunftttk. 2 
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(§192) und apier, mendtcUakm als mmdi^^ (§§ 80'aa. 158 A) 
und mendieitSy amidUUem als anMie (ib.) und amidU, 

Anm. Es kann auch dasselbe Wort zu verschiedeneu Zeiten 
J und demzufolge in yenebiedener G^talt wiederholt als Lehnwort 
in die Volkssprache eingeführt werden, wie etwa ^aecu km als 
jicds seule, secretum als secrei Beeret, uÜlem als ütle ütUej mani- 
pulum als m^ffiiple manipule, rusticum als ruiste rttstique, hi 
Be/jUg auf einzelne Fülle, die man in diese Kategorie gestellt 
hat, Iftfst sich indessen schwer mit Sicherheit entscheiden, oh eine 
durch die Zeit üUer den Ort der Entlehnung bedingte Differen- 
zierung der Lantform vorliegt. 

§ 1 3. Ortho g r a p h i e und A u s .s ]j r a c h e. Die schrift 
liehe Fixierung des Französischen erfolgte seit ältester iitera«* 
rischer Zeit vermittelst des lateinischen Alphabets. 

In der altfranzösischen Zeit, namentlich während der 
ersten Jahrhunderte, lä&t sich das Bestreben erkennen, den 
lautlichen Verttnderungen durch veränderte Schreibung Kech- 
/ nung au tragen (phonetische Orthographie). Gleich- 
wohl vermochte die Schrift nicht überall den lautlichen Ver- 
ttnderungen au folgen, und bereits in den ältesten franiOsischen 
Sprachdenkmftlem finden sich Fftlle traditioneller Schreibung 
(historische Orthographie), die sich mehren, je weiter 
sich die Sprache von ihrem Ursprung entfernt und je mehr 
eine eigentliche Schriftsprache sich herausgebildet hat. Vgl. 
die Lautlehre § 36 ff. Hier cur vorläufigen Orientierung und 
zur VeransehauHchutig des eben Bemerkten einige Beispiele: 
1) traditioneller Orthographie bei veränderter 
Aussprache der verwendeten Lautzeichenrf^^^das 
vor e, i ursprünglich die velare Tenuis (§ 27, 3) bezeichnet, 
wird später zur Bezeichnung des aus der velaren Tenuis 
hervorgegangenen ts- und «-Lautes (ct're, cent) beibehalten 
(§§ 134. 279 e). 

(g vor i bezeichnet ursprünglich die velare Media, 
darauf die palatale Spirans, schliefslich im Franzischen den 
dä-f später i-Laut (geni, gendre , §§ 27, 3. 150. 279). 

^> lat. = kw, bezeichnet später den aus kw entstandenen 
A;-Laut (gut, quel^ gwmt; dafür selten <^ a. B. eor qua re, 
S. § 154 ff.). — ^tt, ursprünglich = gw (frk: w und lat gu% 
wird nach Verlusf des labialen Elementes vor t zur Be- 
aeichnung des ^Lautes verwendet (guerre, Umg¥0\ § 154 ff.). 



Digitized by Google 



— 19 — 

* 

An der Schreibung qu und ^ zur Bezeichnung des k- und 
^-Lautes vor i festzuhalten, empfahl sich um so mehr,. aUi 
e und g in gleicher Stellung die Laute is^ di wiedergaben. 

^^beseichnet im FranzOsiBchen den aus lat u entstandenen 
«-Laut (mur, pius^ wd\ §§ 70. 98). 

rd7\ und /^worden in der Orthographie auch dann fort- 
gefüRrt, als ctie damit ursprünglich beaeichneten Laote in of 
(nfrz. tf^) und e übergegangen waren {roi^ toiht pais^ vair; 
vgl. die §§ 223 u. 227). 

2) veränderter Orthographie bei veränderterl 
Aussprache: Nachdem c vor i = is, g vor i = di ge- ' 
worden, vvenlon isio auch in Fällen, wo isie etymulogidch nicht ^ 
berechtigt sind, zur Bezeichnung neugebildeter gleicher Laute J 
verwendet, z. B. g für (U in rouge {rgbiu; s, § 101), c für ts ' 
in grace (gratiam, s. § 193 Anm.). Andererseits «uclile man 
neue Laute durch eine Kombination lateinisclier Lautzeieheii 
auszudrücken, welche ganz oder annähernd den zu bczeieh- 
uenden Lautwerten entsprachen. So entstanden die Schreibungen 
at\ ei, so ill {il) für mouilliertes l, tgn {gn) fUr mouilliertes n. 
AU diakritisches Zeichen wird h nach c verwendet. So dient 
ek vor Cf i zur Bezeichnung des Lautes h {chi = qui Eulalia), H 
vor a BUr Bezeichnung von t§ {s). In dieser letzten Ver- 
wendung ist es im SchriMranzösiachen gebräuchlich und ver- 
allgemeinert worden (ehanif cko$e^ efteva^ ekim, sache = sapia)' 
Oft dauert es lange Zeit, Generationen oder auch Jahrhunderte, 
bis eine der veränderten Aussprache angepafste Schreibweise 
allgemein anr Anwendung gelangt. So finden wir, um nur 
einige in die literarische Zeit des AltfranzOsischen hinein- 
fallende Erscheinungen dieser Art hier anzuführen, isoliertes 
t im sekundären Wortauslaut, unbetonte Vokale vor unmittel- 
bar folgendem hochtonigen Vokal, s vor Konsonant in der 
Schrift vor, naelidem sie die gesprochene Sjjrache nachweislich 
längst aufgegeben hatte; so war / vor Kou^onant phonetisch 
lange zu u geworden, bis dafür allgemein u auch geschrieben 
worden ist. Daneben begegnen in altfranzösischen Hand- 
sehritttMi, namentlich der späteren Zeit, Ansätze zu einer 
plionetischen Schreibung, ohne dafs dieselbe überhaupt zu 
allgemeinerer Anerkennung gelangt wäre: so, wenn einzelne 
e statt ai, 8 (im Inlaut ss) statt e vor e i, an statt en 

2* 
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schreiben, um damit den lautUchen Verttnderangen Reehnung 
sa tragen. 

8) Als ein Versneh geleihrter Rückbildung der phonetischen 

\ zur historischen Orthographie stellt sich die von Lateinkundigen 
\ gepflegte etymologische Schreibweise dar. für die cü 
bereits in der früheren Zeit des Altfranzösischen an Belegen 
nicht fehlt (z. B. corps, regiel Eulalia), die aber seit der 
\ zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, mit dem Erwachen der 
\ humanistischen Studien, in grofsem Umfange zur Anwendung 
gelangte. In Annäherung an die Gruiuhvorte sehreibt man 
z. B. congnoisirej faict, maiddire^ soubvenir, pied^ soixanie, 
debie, escript, eompier^ haidt, sauli. Analogisch werden solche 
Schreibungen auf andere Wörter tibertragen. So schreibt man 
cramCfU nach plamcte, ung etwa nach long, in falscher Etymo- 
logie ncay nach scio, poids (statt paiSy yltp^su) nach panduSf 
legs (st. lais, VerbalsubstantiT Ton Uusser) nach legakmt hgate, 

A u m. Erwähnt seien noch folgende Einzelheiten : i und jj 
N und V werden in altfransOsischen Handsehriften nicht wie heute 
geschieden; um die spirantische Geltung des Buchstaben ii an- 
zuzeigen, wird zwischen diesem und folgendem r als diakritisches 
Zeichen e eingeschoben (auerai = avrai)'^ für -us begegnet die 
Schreihnng -X (dann -ux: diex, dieux = dieus). Unbekannt sind 
^ den Jiltfranzösischen Schreibern die Cedille, der Apostroph, das 
heutige Trema, der Bindestrich und die Accente mit Ausnahme 
^ des Akuts. Letzterer begegnet in einer Anzahl Handschriften, 
hier aber nicht in neufraazOsischer Weise zur Beseichnung ge- 
schlossener Aussprache des ty sondern u. a. als Tonseichen und 
Yokaltrennungsseichen. 

§ 14. Übersicht der in der nachfolgenden 
Darstellung verwendeten phonetischen Hilfs- 
zeich en : 

Der Hauptton (Hochton) wird durch den Akut, der 
Nebenton durch den Gravis bezeichnet {viriin'te). 

Die Dauer (Quantität) der Vokal o wird durch die " 
Zeichen — (Länge) und ^ (Kürze) angegeben {möhUem^ fidem). 

Zur Unterscheidung des Vokalklanges (Qualität) 
dienen der unter den Vokal gesetzte Punkt, nm die ge- 
schlossene, der nach rechts ofibno Haken, um die offene, der 
nach links offene Hakeni um eine unbestimmte, dumpfe Aus- 
sprache SU beseichnen (f, ^, f). 
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Nasalvokale werden durch ein ttbergefletstes « beseichnet 
(äf %f ö etc.). 

^ sind Halbvokale. 
A « in nfro. mur, u = &u in, nirs. iour. 
Jotazierte Konsonanten werden dareh einen Akut 
hinter oder Aber denselben beseichnet (f, <1» / etc.). 

Ein Punkt unter einem Konsonanten bedeutet , dafs der- 
selbe im Begriff ist, an Terstummen (fi 4^ $ etc.). 

Sf / beaeichnen stinmdose, js, i, t die entsprechenden 
stinmihaflten dentalen Spiranten: 

B = s \TL nfrz. sei 0 = 8 in nfrz. maisan 

§ = ch \n nfrz. champ i - j in nfrz. jour 

p = ih in neuengl. ihank d = th in neuengl, those 

X bozeichnet die stimmlose , y die stimmhai'te palatale 
Spirans. 

Zum Unterschiede von velarem k, g, y beaeichnen 
jb^, g^j postpalataloy k^j p^, y^ mediopalatale Aussprache. 

I, r| bezeichnen postpalatales oder volares 2 und n. 

Ein Sternchen (*) zeigt an, dafs eine Wortform oder ein 
Laut nicht belegt ist. — Um anaudeuten, dafs innerhalb eines 
Wortes ein Laut oder eine Laulgruppe in romanischer 
Zeit verstummt waren, werden die sie beseichnenden Buch- 
staben in runde Klammern eingeschlossen. 

Kapitel 11. 

Die wichtigsten Abweichungen des vulgärlateinischen 
Lautstandee von dem echriftlateiniechen. 

a) Aooent. 

§ 15« Der lateinische Accen t ist ein wesentlich ezspira- 
torisch-energischer. Derselbe ruht in der Volkssprache im 
allgemeinen auf derselben Silbe wie in der Schriftsprache. 

Die wichtigsten Abweichungen volkslateinischer Betonung von 
der schriftlateinischen sind fulgeiide: 

1) Wörter mit Muta -f- r im Anlaut der letzten 
Silbe, welche im 8chriftlatein infolge kurzer Paenultiraa auf 
der drittletzten Silbe betont sind, haben im VolksUtein den 
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Haaptton auf der vorletiten Silbe. Beispiele: ent^gru (cl. 
inii^rumX eat^dra (d. edihidram), eoUhra (s. § 17 Anm.; 
cl. e6Mraim\ ienflras (cl. UiMhras\ aXfcre (d. äkicrend), tonetru 
(cl. iMirum), 

2) Steht betontes i (e) der Antepaenultima im 
Hiat mit folgendem e oder ö, so verbindet es sich mit 
diesen zu Diphthongen, worauf dann e, o infolge der ihnen 
eigenen gröfseren Schallfülle den Hauptton an sich ziehen. 
Beispiele: p artete (vgl. § 20, 3; cl. parieieni)^ molure (cl. 
multerem), fiUölu (cl. fil/olum), Imteolu (cl. linUolum), eapreölu 
(cl. capreolum), orkeglu (cl, urceoJum). Dieselbe Entwickelung 
zeigen f-a, o-a in den Formen der Possessivpronomina mea^ 
iöa, soa, wenn diese satzunbetout (s. § 10, 4) sind: vlt. 
mm, tqäy sgdf woraus später ma, tüf sa. Vgl. auch die Formen- 
le&e 1^327^ wegen i»^, mei, etc. 

3) Die Zehnerzahlen betonen, Indem das determi- 
nierende Element den Ton an sich zieht, die drittletzte Silbe. 
Beispiele: viyinti (cl. viginti\ ireyinta (cl. trig{nta\ quadräymta 
(d. guadraffinia), 

4) In vielen anderen Fällen beruht die Abweichung volks- 
lateinischer Betonung von der schriftlateinischen auf An- 
gleichung (s. § 11). So bildete man märcuri-dies nach 
Jnnae, mortis etc. -dies. Die vlt. Infinitive ntdcre (cl. cddere), 
sapdre (cl. säpere) u. a. wurden den Iniiiiiliven der Verba 
II. Konjugation angeglichen. Kach dem Muster von vindo — 
vindere etc. wurde zum Praesens cöso (§ 20, 4; cl. consuo) 
ein Infinitiv cösere (cl. consüere)^ zu hätto (§ 20, 4; cl. bäUuo) 
ein Infinitiv bdiiere (cl. battuere) gebildet. In der ersten und 
zweiten Person Pluralis Praesentis der Verba ilL Konjugation 
perdimuSf perdiHs etc. (d. pirdwm^ pirdiUs) ist der Accent 
unter dem Einflufs der entsprechenden Formen der Verba der 
anderen Konjugationen (oiiKfiiiiis, amdüs etc.) von der dritt- 
letzten Silbe auf die vorletzte gerückt. Vgl die Formenlehre 
§ 839, 2. 

Anm. Nicht eigentlich um eine Verlegung des Acceuts, 
sondern um die Bildung neuer Komposita von einem nach Laut 
und Betonung unveränderten 8implex aug (Rekomposition) 
handelt es sich, wenn vlt. ret^net, conv^nit, pnplvcat^ äiaplähiei^ 
an die Stdle von d. tämti, commit^ iinplieat^ tÜ^Ueä etc. treten. 
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b) VokaliBmui. 

f 16. Quantität und Qualität Ursprüngliche 
Unterschiede der Dauer (Quantität) im Vokalismus des älteren 
Lateins wirken auf den Klang (Qualität) der Vokale in der 
Weise ein, dafs allmählich mit Ausnahme von a alle betonten 
langen Vokale geschlossene, alle betonten kurzen 
Vokale offene Aussprache annehmen. Also: 

z. B. isdum Uctus 
II. ? f ? ? « ä <^ p \i ü 
z. B. tPduni J^cius. 
Über die unter II angedeutete Entwickelungsstufe geht 
die Volkssprache insofern hinaus, als in ihr die Vokali|ualitMt 
nicht mehr durch die Fortdauer jener alten Unterschiede der 
Vokalquantität bedingt bleibt (s. § 35). 

Von den weiteren Veränderungen im vlt. Vokalismus, 
welche der Sonderentwickelung des französischen Sprach- 
zweiges vorausliegen, sollen im folgenden nur die bemerkens- 
wertesten hervorgehoben werden: 

§ 17. Nach dem übereinstimmenden Zeugnis der In- 
schriften und der romanischen Sprachentwickelung reichen in 
eine sehr firtthe Zeit hinauf:' 

a) der Übergang von vlt. f in e: nuUere (d. mtUere), 
fede (cl. ffdem), hebere (cl. htbere% verga (d. fftrga)^ pcJu (cl. 
p{?tim), m (cl. m\ vcriute (cl. virtuiem)^ 

Anm. Der hier erwähnte Lautilber/ranjir wird durch die 
Lautgeschichte säuitlicher romanischer Sprachen mit Ausnahme 
des Bardischen bezeugt. 

b ) der Übergang von vlt. u in g: sgpra ( cl. supra), 
crgke (cl. crücem), dgbiiare (cl. dübitare), sgmma (cl. sumtnd)f 
p^du (cl. pündum)'^ 

Anm. Vor Labial hat unter im einzelnen noch nicht be- 
kannton Bedingungen in einer Keihe von Fällen betoTitem schrift- 
lateinischein ö, u vdlkslateinisches o für zu erwartendes p ent- 
Hprochen, z. 13 vlt. colöbra (cl. cllubra; vgl. § 15, 1), cgpru (zu 
•jr. Ki^TiQOc; cl. cyj>rum)\ in geringerer Verbreitung: jgvenc (ei. 
jupenem)j plgiia (cl. plüoia) u. a. neben rjidifr, Igpa (cl. lüpa), 
robiu (cl. räbeutn). — Vit. n^as (cl. nüptias) Isitst sieh durch 
den Einflufs von nptm (ngviuSj M(»m) erklftren. Wegen gvu (cl. 
Otmm) ▼ergl. § 26. 
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c) die Monophthongier ung der Diphthongo 
ae and &e zu e: pena (cl. poena), fedu (cl. foedum); hwpro 
(d. guaero)f Z^Am (cl. laeiusjf kfin (d. eaehm\ kpeu (cL «OMtim). 

A n m. ae zeigt nach Ausweis der romanischeu Lautgeschichte 
ein noch nicht erklärtes Schwanken, welches anch die lateinischen 
Grammatiker hezengen. Meist entspricht ihm tH ^ wie in den 
genannten Beispielen. Daneben begegnet vlt, ^ , s. B. in tfoqies — 

Sfpes fafrz. seif, soif) und auch cl. cSpa neben caepa. Vit. prrda 
(c\.pra€da) kann auf Angieichung ua presa (c\, prehenaOf s. §§ 21. 
* 23) beruhen. 

§ 18. au ist im Wortanlaut vor betontem ti, o der 
folgenden Silbe zu a geworden: agqskt (cl. OMffuskm), aguri« 
(d. augmwm), ascoUo (cL auseuUo). 

Aum. Schriftlateinischem caudo entspricht vlt. cp(2a, dessen 
p im altlafteinischen Lautstande begründet ist. Wegen vlt. au ans 
wi Kons., ahu Kons. etc. s. § 26. 

§19. Der erste der beiden nachtonigen Vokale 
in Proparoxytonis wurde, wie schon teilweise im klassi- 
schen Latein, in mehreren Fällen ausgestofsen , ein Vorgang, 
der durch Inschriften und den Gebrauch der Dichter für frühe 
Zeit gesichert ist Gemeinromanisch, daher vorronianisch, hat 
diese Synkope statt zwischen Z-rf, I-t, ?-w?, r-d, r m, s-t: 
colpus (c\. cola})hus, vgl. § 29, 3), caldus (cl. calidus), soldtts 
(cl. solidus), falta (cl. fallita), calmus (cl. calamus)^ verde (cl. 
viridem), lardu8(isi, laridus)^ J^dus{Q\. luridua), ennus(c\, er(hnu8, 
gr. tQi^nog\ posktö (cl. posiiua). Ferner fregdu (cl. fngidum; 
8. § 11, li rfgdu (cl. f^giäum). Vgl. auch § 78, 2a 

Anm. In Bezug auf vlt. dornnus, lamna neben schriftlat. 
dommus, lamina (n. Utmna) ist es zweifelhaft| ob sie durch sp&tere 
Sjnkope entstanden sind odw einen älteren, ursprünglicheren 

liantstand als ihre schriftlateiniseheii Entsprechungen repräsen- 
tieren. Letzteres ist wahrscheinlich der Fall bei vlt, macla^ 
gQbernddu, Sfclu, pervcliij copJa und zahlreichen anderen Wörtern 
mit der Lautfol^e - Kons. /-, denen durch Svarabhakti gelängte 
schriftlat. macvhi^ guhernaculum^ saemlum, perictdim^ coptda etc. 
zur Seite stehen. 

§ 20. Über das Veriialten der vulgärlateinischen Vokale 
im H i a t ist zu bemerken : 

1) Der Tonvokal wird mit unmittelbar folgendem i oder 
u zu einem Diphthongen verschmolzen. Beispiele: eiUf fm, 
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tut, ülui (cl. Uli), amai (ol. ama(«)t), dfu (cl. deum), (cl. 
tneus). Derartige Formen zeigen sich auch bei klasmschen 
Dichtem and regelmäfsig in volksttlmiichen Spottveraen. 

2) Zwei gleiche, im Hiat siuammenstehende oder 
saaammentreffende Vokale werden kontrahiert Der Kon- 
traktionsvokal iBt geschlossen (lang), z. B. pr^ndre (cl. prehen- 
äere und schon pr^näere^ vgl. § 21), cgrte (cl. €oh»riem)\ 
epprire (cl. cooperire% coperdu (cl. eocperendmi) j c^pertu (cl. 
cooperium ). 

Aiim. Wegen p in CQperÜ (cl, cooperit) vgl. § 17 Anm. 

3) Unbetonte i und e vor unmittelbar folgendem Vokal 
werden zum Halbvokal i und verlieren damit den Silben- 
wert. Keinen Unterschied macht es, ob in der Verbindung 
t, e + Vokal letzterer den Ton trägt oder beide Elemente 
tonlos sind. Auch die nach § 15, 2 erst vulgftrlateinischen 
Verbindungen ed für ältere ie, ia eriahren die gleiche 
Behandlung. Beispiele: ra^tie (d. roltonm), fal^famm (cl. 
faeramMs), poüone (cl. po<»ofim), meggioHe (cl. iM«a<ftoti«m) ; 
fnu?f^« (8. § 15, 2), /»/ic/Zi* (s. ib.); /iaÄfO (cl. /acio), (cl. 
fiUus); folia (cl. /b?ia), vinui (cl. «<fl«i),* mi« (s. § 15, 2). 

Anm. Die Zeit des Eintritts der Jotazierung von Hiat-?, 
-e war durch die Beschaffenheit des dem /, e vorausgehenden 
Konsonanten bedingt. Z. T. reicht die Entwickelung zu t weit 
surttck, wUhrend sie in einseinen Fällen erst dem Sonderleben 
der romanischen Sprachen angehört und hier nach bestimmten 
Konsonanten wohl aucli ganz unterblieben ist. Zum Französischen 
8. § 191 ff. Di hat noch in vlt. Zeit y ergeben; tj, womit Arj in 
der Aussprache zusammenfiel, begann nachweislich seit dem 
2. Jahrh. in ts überzugehen. Jn vulgUrlat. Zeit ist weiter j ge- 
sell wunden vor c , z. B. partte (aus parietey s. § 15, 2), kuetu 
(cl. qMBkim)y -(jbat (cl. -idiat)^ und in den aatsnnbetonten Formen 
des Possessivnms ma, mos etc. 

4) Unbetontes u vor ^unmittelbar folgendem Vokal wird 
zum Halbvokal u. Beispiele : anuale (cl. ammlem), Jenuariu 
(cl. Januarium); — vcdua (cl. vidua)^ abui (cl. hahui). Unter 
bestimmten Bedingun;j::en , so namentlich nach mehrfacher 
Konsonanz, schwindet m z. H. mortu (cl. morttmm), cardu (cl. 
ntrduum), fehrariu (cl. feln'uarium), viclalia (cl. viciualia), ferner 
nach Doppelkonsonanz in hatto (für battuo, cl. baituo), haitaliay 
kwQÜor (für hwaU^Ty cl. gualuor und quaüuor), (reschwunden 
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ist aueh in den sateunbetonten Formen der PosBessiv 
pronomina: 599 (cl. tM), aa (d sikt% tos (d. ia (cl. 

(üa), ias (cl. tüM). Vgl. § 15, 2. 

Anm. Die frühe Konsonantiernng des Hiatus-/, -e und -u 
wird aach dareh den Gebrauch der Dichter bezeugt, welche 
Hiatas't, und -u nicht als Silbe zählen. In vlt. nuave (cl. 
«liat;eifi; afrz. SO-ef, prov. soav) hat im Hiat befindliches vortoniges 
u nach s Konsonanticnmg niclit erfahren. Der besprochene AuS' 
fall des Hiatus-M ist durch Inschriften und Zeugnisse der Gramma- 
tiker belegt. Indem haityto, qwiftnor illterem *hatif>K *quahwr 
entsprechen, war liier die Dopptikonbouauz selbst viciieicht zu- 
nächst durch folgendes ?/ bedingt. 

5) Die von den klassist-h-laleiuischen Dichtern befol^cte 
Regel über die Quantität betonter Hiatvokale: vocalis ante 
vocalera brevis est, läfst sich einer Bestimmung der Qualität 
vulgärlateinischer Vokale im Hiat nicht zu Grunde legen. 
Daher z. B. vit die^ fyiy grtfe trotz ci. dlemf füi, grüem, 

0) Kongonantiainm. 

§ 21. H ist in der Valgttrsprache noch irtther als in der 
Schriftsprache vollständig geschwunden. Man sprach earSf 
prenderej onore^ ahiOy oste^ amo fQr ttltere eohors (s. § 20, 2), 
prdmdere (s. § 20, 2), honorem, haheOf hostemf hämo. 

§ 2:^. Auslautendes m hinter unbetontem Vokal ist, wie 
bereits die altlateinische Versbildung und die ältesten Inschriitcu 
erkennen la.s^cn. sehr trüb verstummt. Beispiele: onore, palce, 
paire, aniwa, (ila, domna statt cl. honorenif pacem, patreni, 
animam^ alam, dominam. 

Anm. Hinter betontem Vokal ist geblieben: rem (frz. 
rkn). So auch in sqm (cl. svm), qitem, jnw, wenn diese Wörter 
satzbetont waren , wahrend sie au satzuubetonter Stelle zu 
que^ ja geworden sind. 

§ 23. Ebenfalls sehr alt ist der Ausfall des n vor 5, vor 
welcher Gruppe kurze Vokale gelängt wurden und dann ge- 
schlossene Aussprache annahmen: nu^se (cl mensem), isposu 
(cl. 8ponsum)f presi (für prensi — preheim), tras (cl. frans), 
masi (cl. mami); p^are (cl. pensareX cgsiare (cl. conaiarejt 
maajflne (cl. mansumem\ mgstrare (cl. mom^are), mesura (cl. 
meimra). 
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i 2/L rs wird zu 9. Beispiele: s^su (cK sursum), iiom 
(dßorgumX egirgm (cl. eafirorsttm), dnssu (cl. äaraum), 

§ Hif). Für tl, dl ist /:/, gl eingetreten. Beis])iele: vecJu 
(aus vetlu; cl. veiulum), srcla (<'l. sHula); aschi (aus r^sfZa, assla; 
cl. ossttZa und o^^u/a); ra^/a neben ra<^^ (cl. rodWa) u. a. 

§ 26. beginnt in interrokaler Stellung etwa seit dem 
2. Jahrh. n. Ohr. in v überzugehen, deoere (ddtere), fava (faha); 
V ist vor u geschwunden in Kominalformen wie ^ (für gUf 
cl. ömm)j rius (rivus)j Chtgus {Gnaevus), flaus {flams), wurde 
dann aber nach den anderen Kasus (ora, ovi etc.) meist wieder 
hergestellt; in der Verbindung av Kons, ist auch das aus h 
in ursprünglich intervokaler Stellung entstandene, zu m ge- 
worden, das sich mit vorhergehendem a zum Diplithongen au 
verbindet, z. B. anca (*avica), aucellu {*avikeUu), amnnt 
{amavitX taida {tahula), paraula {parabola, gr. Lehnwort), 
gauta {gavatw^ vgl. Literaturnachweise im Anhang). 

§ 27. Zu den Gaumenlauten ist zu bemerken: 

1) Für anlautende c und er ist in mehreren Fällen g, gr 
eingetreten, wofür eine vöHip: befriedigende Erklärung nocli 
nicht gefunden ist. Beispiele: gaviola (zu cavea}, grassu (cl. 
crassum)j graticla (cl. craiicula ), gamella (cl. cameÜa)\ dieselbe 
Erscheinung begegnet namentlich auch in Wörtern griechischen 
Ursprungs, wie gamharu (gr. mxfifmQog; cl.-lat. canmarus)f grgpta 
neben ergpta (gr. x^nn;; cnfpta), garofuhi (gr. maQv6ifvlXüv; 
cL*lat. earyof^üon) und auch cl.-lat. gubemare (nvßegvctv), 
ffobius (xcti^idg) etc. 

2) Lat qu wurde Yor u tu k verein&cht: cocus {cogpius), 
relieus {reliquus), anUeus {aniiquus). Auf Dissimilation beruht 
vlt. le ftlr hw in hinhwe (cl. quinque), hinkwayinta (cl. qinqua- 
ginta)y kisqtie (cl. qimque)^ auf Angleich in vlt. Jxohina (cl. co- 
quina)j das durch cocus, ferner in höhere (cl. coquere), torhere 
(cl. torquere), die u. a. durch venhere, dikere beeinflufst sein 
können. Zu beachten bleibt auch vlt. lah}u (cl. laqueum), 

3) Über den Beginn der Palatalisierung bezw. Sibilierung 
der Velaren Tenues k und g vor silbigem e, iy die man auf 
Grund dw Entwickelung dieser Laute in den romanisclion 
Sprachen versucht ist, weit hinau&urttcken , fehlt eine ab- 
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schliefsende Untersuchung: Jfc, g wurden über if, su Jb/, 
(d. i. ^ mit frikatiyem Ansäte) verschoben: h/tra 
(cl. eera), h^^enkk (cl. <;eiiAifii)> pak^H (d. paeem). Noch in 
vulgärlateinischer Zeit ist zu y' geworden: yef»<e (cl. gmtem), 
rcye (cl. regem), Icye (cl. legem), 

4) öfJ* hat vlt. MM ergeben in MiMia (cl. sagma; gr. aayfia), 
peuma (cl. pegma; gr. nt^yua) u. ä. 

Auf andere Lautübergänp^e, deren Eintritt der Consensus 
der romaniaclion Sprachen in vorromanisclie Zeit zurück- 
zudatieren nahelegt, ohne dafs in anderen Zeugnissen eine 
ausreichende Bestätigung hierfür noch gefunden wäre, soll 
hier nicht eingegangen werden. Erwähnt sei noch: 

§ 28. D er Vorschlag von t vor 8 + Konsonant. 
Zur Erleichterung der Aussprache von 5 vor Konsonant hat 
sich schon in einer frühen Zeit des Volkslateins ein i{e) dem 
Sibilant vorgeschoben, wenn das vorhergehende Wort konso- 
nantisch endigte (s. § 10, 4 b). Man sprach ^pos«, dann fspoBU 
(cl. 9pon8¥m)f ^ma (cl. spma), ftpata (cl. spaiham), ^Hare 
(cL 8tare\ fstaht (d. utakm). 

Anm. Auf lateinischen InBchriften l&fst sich dieser Vor- 
Bchlsg eines i zuerst im 2« Jahrhundert n. Chr. (auf griechischen 
im 1. Jahrh. n. Chr.) nachweisen; die Übereinstimmung aller 

romanischen Sprachen iHfst es wahrscheinlich erscheinen , dafs 
wir es mit einem lautlichen Vorgang zu tun haben , dessen An- 
finge in eine noch frühere Zeit hin;iufrrirlH'n Bei der Ver- 
wandtschaft von s mit dem Laut i ist es begreiflich, dafs die 
Schrift diesen Hilfslaut spät fixierte. 

Zxat Laiitl«liM d«r 
in dto Volksi^aolia aing^dmngenen grieolilfolimi 
und ipmiiaalMhm Lohnworta. 

§ 29. Die im Volkslatein vorhandenen W ö r t e r g r i e e h i - 
sehen Ursprungs (vgl. § 5, 3) zeigen in mehreren Fällen 
Lautverhältniase , die dem schriftlateinischen Lautstand dieser 
Wörter nicht entsprechen. Es seien hier die folgenden Ab- 
weichungen als die wichtigsten hervorgehoben: 

1) ff erscheint in der lateinischen Vulgärsprache einige- 
mal seinem ursprünglichen Lautwerte entsprechend als ^, z. B. 
eedifna (hixltiaid). In Wörtern späteren Imports begegnet es 
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mit dem spfttgriechisohen Lautwert i, z. B. tqpüi» (Tfltfri^ioyX 
Pergammu (negyafiffrog), 

2) V wird in weiterem Umfange als in der Schriftsprache 
als |t — o wiedergegeben, z. B. hoxida {/ru^ig; cl.-lat. pyxis)^ 
grgpta [AQvnii]; cl. lat. cryj^ta ; vgl. § 27, 1), tgrsus (&vQOog; 
cl.-lat. ihyrsus). Daneben stehen jüngere, z. T. durch die 
lateinische Schriftsprache vermittelte Entlehnungen mit / und 
f — z. B. g'irus (cl.-lat. gyrus; yr^og), cima (cl.-lat. Cfma; 
'^vfjta), Ura (cl.-lat. lyra; Ät'ßc), miria (cl. lat. myriu8\ firQTng\ 
eecinus (zu cl.-lat. cycnusy gr. xvjtvog) neben cicmmSy presb^teru 
(vgl. § 11, 4; cl. pre.tb}ftentmf gr. nf^ßvvt^v). 

3) Die griechischen Aspiraten (f (= p -h h ), t -h h), 
(== k -f- h) ifirerden in der Volksspraehe wie in altlatcinischer 

Zeit durch die einfachen, nicht aspirierten Tenues^), k ersetzt, 
während die Schriltäprache, wie dies auch die Schreibung mit 
phj th^ ch erkennen läfst, der griechischen Aussprache melir 
Rechnung zu tragen suchte. Beispiele: colpu (gr. y.oXacpog; 
cl.-lat. cnlaphus)^ ^pantasiare (zu gr. (pavtaoia; cl. phüntasia)\ 
espntn (gr andx^rj\ cl. spaiha) ; hrahiu (gr. ßgaxiiov: cl. brachium), 
cresma (gr. xßtt^A'«»' cl.-lat. chrfsvia), corta (gr. ^ßß^^jc; cl.-lat. 
Charta). Auf spätgriechischer Aussprache beruht f in vlt. 
orfanu (gr. Offifctvos, cl.-lat. orphanus\ garofidu (s. § 27» 1), 
fasiatm (gr. ifa0ia»6^ cl.-lat. pkasiam») u. a. 

4) S wird in frtthen Entlehnungen als 88^ später als dif y 
herttbergenommen, z. B. Mi^osu (zu ^h>g; cL-lat g^m)^ baptf- 
diare {ßofvtUCuv), Wegen afrz. -isUr s. § 152. 

Vgl. auch § 27, 1. 

§ 30. Die germanischen Laute (§ 5, 2), welche 
auch im Gallolatein vorkommen, bleiben ; die übrigen werden 
durch verwandte Laute ersetzt. 

a) Vokalismus. 1) frk. a = vlt a, z. B. *fanja — 
vlt. fanya (afrz. fange, vgl. § 207, Anm.), frk. *waiittn — vlt 
guarire (afrz. guarir), frk. *d/ma — vlt. edna (afirz. aHnet ame)f 
frk. *hrttsa — vlt. hrasa (afrz. hrese). 

2) frk. ^ - vlt. f, z. B. frk. *r^d (ahd. rät) — vlt. arredu 
(afr, arr«, arroi). 

3) frk. l = vlt. ^ (wie cl. «. § 17 a), z. B. frk, *Äpf< 
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(ahd. spiz) vlt. esp^iu (afr. espeit, e^poitX frk. '^hiU (ahd. 
kelia) — vlt heUu (afrz. A«ttQ. 

4) frk. € = vlt. ^ z. B. frk. nt^du — vlt mpiu (afrz. 
mieg), fpk. *b&ra — vlt b{ra (afrz. feiere), frk, '*'&r#toi — ylt 
hrfcare (afr. hreiier, broiier), frk. *halshtrg — vlt. halhergu 
(afrz. halbere, hauherc), frk. ucrra — vlt. gu^rra (frz. gufrre). 

5) frk. V = vlt, i, z. B. frk. * Albarte — vlt. ^?6anri* 
(frz. Auhcri), frk. TFf<fo — vlt. (TtiidM (afrz. 6ri4t), frk, *t<7l5a — 
vlt. wisa (afrz. guise), 

6) frk. d und 0 (^F) = vlt z. fi. frk. ^kösa — vlt. 
(afr. Aiiese), frk. JlfarA6(H7o — vlt MarcbQdit (afrz, Marfnut)^ 
frk. *f(aäas0l — vlt faldastglu (afrz. /aZdesAieQ» frk. *^4lr — 
vit. /*{N2rN (afrz. fiterre)^ frk. *tifi^jp{i — vlt. ^rggUu (afrz. 

7) frk. Ii vlt. p (wie cl. ü, s. § 17 b), z. B. frk. *hurdi — 
vlt. horda (afrz. horde), frk. *btikk — vlt. ftpcca (afr. twcj, 
frk. Wfdbttrg — vlt. Guidbgrgu (afrz. Guiborc), frk. *fi(rbjan — 
vlt. fprbire (afrz. furbir), frk. Ludiiari — vlt. Lgdarius (afrz. 

8) frk. w — vlt. ?/, z. B. frk. *ftrÜM — vlt. brunu (afrz. 
6riin), frk. *drüd — vlt. dr^du (afrz. drü)f frk. *6rw(i — vlt. 
hrudu (afrz. ferft). 

9) frk. ai = vlt. z. 1^. frk. *haisti — vlt. hasta (afrz. 
ha8te)f frk. ""at&Aor — vlt. affru (frz. «/re), frk. *waidanjaH — 
vlt, guadatiyare (afrz. gaaignier), frk. */{a?>?2 — vlt. hamu, 

10) frk. OK = vlt otiy z. B. frk. *kamjan — vlt. eausgire 
(frz. chomr), frk. *Aau9it>a (ahd. Admila) — vlt hamUa (frz. 
Aofife), frk. "^^loM^ja ^ ylt. Totf^a (frz. Zo^e). 

11) frk. elf s= vlt po (zweisilbig), z. B. frk. *Theiidorte — 
vlt Th^odorteu (afrz. 2Vem')> frk. *8pewt — vlt eap^oiu 
(afrz. espteuQy frk. *peudisk — vlt. i^od^scu (afrz. <i0t$, ftot«), 
frk. ^Leudgari — vlt Li-odgarjus (afrz. Leffiers), 

b) Konsonantismus, 1) frk. / = vlt. z. B. ti k. 
*^arrjan — vlt. tarrirc (afrz. iarir), frk. */>riskan — vlt. 
frescare (afrz. tresehier), frk. *haunißa — vlt. haunita (afrz. honte), 

2) frk. Z>/t = vlt z. B. frk. ^hnbha — vlt, huva (afrz. 
hüve\ frk. *ribhan — vlt. rtvore (afrz. nt;er), frk. Ebhurhard — 
vlt Etmrhardu (afrz. Mvrar(), 
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8) f'rk. IV (bilabial) im Anlaut — vlt. gu, z. B, Irk. *warda — 
vlt gwaräa (afrz. guarde), frk. warön — vli ffuarare (afirs. 
garer), frk. *UMm^im — vlt gwamire (afrz, gamir), jm In- 
laut wird germ. w je nach der lautlichen Umgebung Ter- 
schieden behandelt, z. B. Hlussawig (afirz. doSrns^ sparwari 
(afi^. e8parvier)y Tcawa (afrz. choe, älter *<;Aatie) etc. Im Aus- 
laut erscheint -aw frauzisch als -(^u: hlaw — afrz. hl(}U. 

Aiim. In dem germanischen Sprachgebiet henachbarten 
J Gegen<h'n ist german. w im Anlaut unverändert geblieben, daher 
später wallonisch, 1 o t Ii r i n g i h c Ii wurde, warnir, werre etc. 

4) frk. X (geschr. = A) vlt. k (x?), z. B. frk. *wahia — 
vlt. guaeta (afrz. gumte, gaüe), frk. *8kanoakta — vlt esear- 
guaeta (afrz. eseharga/UeX frk. ^fmhida — vlt fähida (afrz. 
faide; nur aus Palatal 4- d erklärt sich die Erhaltung des 
intervokalen d). 

5) frk. X*" älteren Worten = vlt. cl, *cr, z. B. frk. 
Hlupawig — vlt. Clotavigus (afrz. Clofvis, C/ov/.s) oder = fl, 
*fr, z. B. Hluf>awing — vlt. Floiawmgu (afrz. Floovent) oder 
in späteren Worten = vlt. ?, r, z. B. frk. Chlodowig — vlt. 
Lodovicus (afrz. Loöis). 

6) frk. *Ä (spiritus asper) = vlt. h (spiritus lenis), z. B. 
frk. ^halsherg — vlt. halhergu (afrz. halbere, hauherc), frk. 
^happja — vlt. hapya (afrz. hache), frk. *'hSr(Ja — vlt. Herda 
(afrz. herde), frk. '^haga — vlt. Aagr« (afrz. Äate), frk. *^hanka — 
vlt üanM (afrz. handte)\ frk. *j^aii — vlt jeAire (afrz. jeAir). 

Hinsichtlich der Betonung folgen die germanischen Lehn- 
wörter dem V ulgärlateiniscben Gesetz, d. h. den Ton auf der 
ersten Silbe behalten nur solche zwei- und dreisilbige Wörter, 
deren letzte Silbe ein Kasussuftix war, z. B. balco — halc, 
und dreisilbige, wenn deren vorletzte Silbe kurz war, wie 
altna — alne. Wörter, die mit einem auf mehrfache Konsonanz 
ausgehenden Suffix gebildet sind, haben ilcn Ton auf dem 
Suffix, z. B. hiiring — afrz. harSnc. In anderen Fällen be- 
wirkt die Analogie Verlegung des Accentes nach dem Wort- 
ende, so wenn in hrehxz — afrz. esrrevi^^c u. a. p;ermani.s('he 
Suffixe mit gleich oder ähnlich lautenden romanischen Suüdxen 
vertauscht worden sind. 
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Kapitel IIL 

Die vulgärlateinischen Laute und ihre Umbildung in 

das Altfrauzfisieche. 

§ 31. Es soll die lautliche Entwickelung bis etwa IlOU 
dargelegt werden. Man kann diese erste Periode als die vor- 
literarische der franzischen Mundart bezeichnen. Was wir 
darüber wissen, beruht auf Rückschlüssen aus dem Lautstand 
der späteren literarischen Zeit des Franzischen und auf 
Analogieschlüssen aus der Entwickelung der Laute in einer 
kleinen Anzahl älterer auf uns gekommener Denkm&ler anderer 
französischer Mundarten und des Provensalischen. 

I. Yokalislüus. 

i 9t, Accent. Die Entwickelung der Vokale vollsiekt 
sich in erster Linie unter dem Einflufs des Accentes. Mit 
Rttcksicht auf die Accentstärke sind Haupttonvokale 
(auch als Hochtonvokale oder kurs als Tonvokale bezeichnet), 
Nebenton vokale (s. § 79) und tonlose (schwach* 
tonige) Vokale, mit Rttcksicht auf die Stellung eines 
Vokals zum ( Haupt- )Ton vokal Nachtonvokale und Vor- 
1 0 n V o k a l e zu unterscheiden. 

§ 33. Offene und geschlossene Silben. Die 
Vokale haben ferner meist eine verschiedene Entwickelung, 
je nachdem sie (1) in offener, d. h. vokalisch auslautender, 
oder (2) in geschlossener ^ d. h. konsonantisch auslautender, 
Silbe stehen. Die Vokale in offener Silbe heifsen frei Qihres)^ 
diejenigen in geschlossener Silbe gedeckt {eniravies), 

1) Freie Vokale stehen: a) im unmittelbaren 

Wo r tauslaut: me, te, tu; b) vor silbeanlautendem 
Vokal: mc-a, ve-a (cl. ina)\ c) vor einfachen inlauten- 
den K o n s o n a n t e n : ta-le^ ma-nu, o ra, niese (cl. mensf, 
6. ^ 23), ve-la, vi-nu, du-ra-rp^ ca-hallu; d) vor Muta cum 
Liquida: ca-pra, do-pln, ({;'bre, Fe-brarju; pa-ire, ve-trti (cl. 
vitrum)f la-irone^ n<^trire\ v^-du (s. § 25), t'W^f-^ru, fra-grare, 

2) Gedeckt sind im wesentlichen alle Vokale, auf welche 
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eine andere Eonsonantengruppe als Muta eum 
Liquida folgt: por-tüf par-tCy al-tu, os-te, fac-tu, tec-^iUf rffp-ta, 
camim, trak-si (traxi), lak-sat {laxat\ seka (sex); eas4eQ», 
täk-sare, vpr4ute; auch DoppelkouBonanz macht die vor- 
hergehende Silbe geschlossen: vdl-le^ mft4aif gra»^, «^eo, 
hocea, eap^, 

3) Ein Vokal vor einem einfachen wortaus- 
laute u d e n K 0 n s o n a 11 1 e n ist gedeckt, wenn das betreffende 
Wort in Pausa oder vor konsonantisch anlautendem Worte, 
frei, wenn dasselbe vor vokalisch anlautendem Worte sich be- 
findet, z. B. ires Kons.Pausa^ tre s Vok.; mel Kous. Pausa, wie-Z Vok.- 
cor lions. Pausa y co-r Vok« amat Kons. Pausa^ anui-t Vok, 

Anm. Ursprünglich geschlossene Silben können im Laufe 
der sprachlichen flntwickeluug ofien, ursprünglich offene Silben 
g-esi hlossen werden. So ist <las erste e in cl. men-se gedeckt, in 
vlt. mc-se (s. § 2'6) frei. Umgekehrt entsprechen ch a-sinum, 
ca-lidum, ni-ridem etc. vulgärlateinische (s. i; 19) as-mi , cal-du, 
ver-de etc., älteren co-mitey ca^mera, ng-meru etc. jüngere cont-e, 
thanhbre, nom-hre etc Wenn im folgenden von freien nnd ge- 
deckten Vokalen oder 'von oflenen nnd gesehlossonen Silben 
schlechtweg die Bede ist, so ist stets der vulgärlateinische 
Lantstand gemeint, während unter sekundär freien oder gedeckten 
Vokalen und sekundär offenen oder geschlossenen Silben eine 
jttngere romanische ü^twickelung xu verstehen ist. 

{ M. Konnexive Entwickelung der Vokale. 
Auf den Lautwandel der Vokale ist auch die Natur der 
umgebenden Laute (Konsonanten und Vokale) von £in- 
flnfs. So werden im FranaOsischen orale Vokale Tor 
folgenden nasalen Konsonanten au Nasalvokalen 
(s. § 35, 5) werden a und e durch ▼orhergehenden 
Palatal beeinflufst (s. §§ 52, 53 u. 39), scheint vortoniges e 
unter dem gleichzeitigen Einflufs vorhergehender und 
folgender labialer Konsonanten in ü überzugehen 
(s. § 84 Anm.). Durch folgenden Vokal (verschiedener 
Provenienz) werden Vokale in ihrer Entwickelung namentlich 
insofern beeinflufst, als sie mit i und u diphthongische und 
triphthongische Verbindungen eingehen und in diesen eine 
von der gewöhnlichen abweichende Umbildung erfahren, z. B. 
laissier (laxare) — Ipissier — l^sier^ n^ii (nocte) — '"fttiot^, 
*nueH — nüit. Vgl. §§ 56, 62 etc. 

SebwaB-B«br«ii», Altfinus. Orammmtik. 8 
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Die HaupttoiivakAle. 

§ 35. Übersicht über die Entwickelung. Aus 
dem Vulgärlatein hat das FraxuOsisehe die haupttonigen ein- 
fachen Vokale 

i e f a g Q u 
nebst einigen Diphthongen {au und vereinzelt pUy uij ai) über- 
kommen. Vgl. §§ 1() ff. 

Spätere Veränderungen der Qualität dieser Laute ergeben 
sich zum Teil als Folge veränderter Quantitätsverhältnisse. 
Und zwar ist für die Entwickelung der Quantität hochtoüiger 
Vokale die Stellung derselben in offener oder geschlossener 
Tonsilbe ^mafsgebend geworden m der Weise, dafs in offener 
Silbe ursprünglich kurse Vokale gelängt, in ge- 
schlossener Silbe ursprftnglich lange Vokale ge- 
kttrst Warden, wfthrend orsprünglich lange Vokale in offener 
Silbe lang, orsprOnglich kurze Vokale in geschlossener Silbe 
kurs blieben. Inwieweit diese Nengestaltnng der Vokal- 
quantitftt ausschliefslich einselsprachlicher Sonderentwickelung 
in romanischer Zeit angehört oder in ihren Anfingen in vulgär- 
lateinische Zeit znrttckr eicht, entneht sich der Beobachtung. 
Ursprünglich lange oder später gelängte e g in offener 
Silbe sind infolge weiterer Dehnung unter dem Hauptton nach 
heute verbreiteter Annahme zu ^o, gg mit zweigipfligem 
Accent, daniut unter Differenzierung ihrer zunächst qualitativ 
gleichen Elemente zu den französischen Diphthongen ie {f^-ru — 
fier; s. § 46), uo {hg-ve — huof\ s. § 58), ei (vr-Ia - veile; 
s. § 39), ou {gg-la — goule; s. 04) geworden. Dabei ist zu 
bemerken, dafs g nicht diphthongiert wird, wenn Nasal die 
Nachtonsilbe anlautet (s. § (35), und dafs § zum Unterschiede 
von ^ 9 Tondiphthongierung auch vor l (s. §§ 48 u. 60) und 
vor epenthetischem i (s. §§ 50 u. 62) erfahren. 

Freies haupttonigen a erscheint im Französischen als 
diphthongisches at vor Nasal {a-mas — aimes ; s. § 53), sonst 
als s (/b-fta — fwe^pa-ire — pe4te ; s. § 52). Die Entwickelungs* 
geschichte ist wenig an^eklfirt. 

Anm. In Oxyton is seigen hanpttonige ^ g § 9 avorein- 
fiiefaen wortanslautenden 'Konsonanten die gleiche Entwickelnng 
wie in offener Silbe, z. B. — rtcn, cgr — cuoTj tr^ — 
Ireis, «OS ^ v&m (s. § 64 Anm.), Uras (s. § 23) — «res. £s 
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ist frag^lidi, inwieweit der Grund dieser Erscheinung in Yer- 
allgeraeinerung derjenigen Formen, die sich bei vokalischem 
Anlaut des folgenden Wortes (s. § 10, 4 b und >; '■]''). 3) einstellen 
mufsten, oder allgemein in einer durch die fclinsiibigkeit jener 
Wörter büdington stärkeren Artikulation zu suchen ist. Aus 
Zweckmäfüigkeitsgrüuden werden im folgenden die Tonvokale vor 
eln&ehen wortacUiefsendeii Konsonaaten mit denen in f^ier 
Stellnng zusammen bebandelt. — In Paro x ytoniB erfolg die 
erwShnte Umbildung haupttoniger freier g r> e o a, bevor hier 
nrsprfinglicb offene Tonsilben durch Ausfall nachtoniger Vokale 
geschlossen wurden, z. B. ffrit — *ße-r^t — fiert, v^-let — 
*mo-l^ — vuoU, cre-dit — *crei-d§t — *creidt creit, sd-nus — 
*scrf-t?f8 — sains. — In Proparoxytonia war die Unibildung 
von haupttonigeu freien e g a noch nicht erfolgt, als hier ur- 
bpriinglich offene TouBtlben durch Ausfall des Vokals der Pün- 
ultima geschlossen wurden, daher & B. d4'hi'ta — *dd)te dette, 
dd-bi-iat — *dti^ki dutet^ d-ni^ma — anme ame, sd-pi-du — 
*sabde sade. Ein verschiedenes Verhalten zeigen in gleicher 
Stellung freie haupttonige f und o, indem sie, bedingt durch den 
früheren oder späteren Eintritt der Synkope des Vokals der 
PänuUima (vgl, § 76), diphthongiert wurden oder undiphthongiert 
blieben, z. B. i{-pi-du — *tic-h^'d§ - *tiebde tiede^ jg-vi-ne 
(s. § 17 Anm.) - jue^^-n^ — jueime juene neben t^-ne^e — 
tendre, <^-im><e — eonte. 

Keine Diphthongierung erleiden i (§ f.) und u. 
Letzteres wird in freier und gedeckter Stellung in ü um- 
gelautet (s. § 70), wofür keltischer Einflufs angenommen wird. 

Unter dem Einflufs eines J der Nachtonsilbe werden 
freies und gedecktes ^ in t umgelautet (s. § 43). 

Eine Anzahl neuer Diphthonge und Triphthonge ent- 
stehen durch Verbindung des Tonyokals mit einem aus 
Palatal oder palatalisiertem Konsananten hervorgegangenen 
sogen, epenthetischen f. Die Triphthonge wurden berei ts 
in vorliterarischer Zeit wieder zu Diphthongen oder auch zu 
Monophthongen reduziert. Vgl. tectu — teil (§ 44), l^ctu — 

*lieit — lit 50), plaga — plaie (§ 56), m{)rio — *mQir 
*muoir *mueir — mütr (§ 62), angostia — anggisse (§ 68), 
fructu — früit 72); nach gewöhnlicher Annahme kera — 
*kieira — äre (§ 39, Ib), caru — chier (§ 52, 1 b), jdket — 
*diieist — gist (§ 56, 2). Über die Quellen des i vgl. asum 
Konsonantismus. 

Die Sntwickelungsgesohicbte von Vokal + ^ bietet eine 

3» 
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Reihe ungelöster Schwierigketten, namentlich soweit es sich 
um die einschlägigen Formen der starken «t-Perfect» handelt 
Vgl. Uber diese auch die Formenlehre. 

Unter dem Einflnfs folgender nasaler Konso- 
nanten entstehen Nasalyokale. DaCs Nasalientng vor 
Ablattf des XI. Jahrhunderts bereits erfolgt war, lassen nur fSLv 
e, aif ei Assonanaen altfranzOsiseher Denkmäler erschlie&en. 
EMr die anderen Vokale und Vokalverbindungen fehlt ein au- 
Terlässiges Kriterium, was b^ der nachfolgenden Darstellung, 
in der für sämtliche Vokale vor nasaler Konsonanz gleich- 
zeitiger Eintritt der Nasalierung angenommen wurde, zu be- 
achten ist 

i. 

§ 36. Jreies und gedecktes t vLO X-oJAi e n j_oj - 
8 0 n a nten bleibt i: ripa — rive , vivu — vif, -itu — if : 
finitu — finit etc., nidu — fidu — fip, misi — mis, visu — 
vis, tvisa (§30a, 5) — guise, sie — si; ira — Ire, venire 

— venir, filu — fil, v'de - vü; libra — Uwe; escriptu — 
eserii, is{o)la (cl. msuJn; v^^l. 2:1) — isle, Villa — vUle^ miüe 

— mü, itbiß — üge, filjtß — fille (/Jfe). 

Anm. ei in leir weist auf e in unerklärtem vlt. pl^e (neben 
glirCj cl. glirem) zurück. Wegen se st. si s. § 81 Anm., wegen 
der £ndung der 2. Fers. Flur. Fraes. -ftis s. § 2. 

I j'rei cs un d gedecktes i Yor Nasal wird 

vinu — «m, pinu — j?m, erine — crme, fine — fin; hnque 
(§ 27, 2) — eüiq, quiniu — ^miIr^, simm — smge^ tfniß — 
h'gne (UHe), vfnfa — vigne, 

Aum. Wegen der Eudung der 1. Pers. Plur. Praesentis 
.timis 8. § 889, 2. 

§38. ivorepen t h e t i s c h e m i ve rschmilzt mit djesemj. 
m'ica — *miie mie^ amica — amie] dikere — dire, friyere 
(cl. frigi're) — frire, ajfUyere (cl. affllgcre) — nfflire, fiyerc 
(cl. flgcre) — (dou)fire , riyant (cl. rldeant) — rü nt . finjffro 
(§ 338 b) — finis, — Vor Nasal i: Ui^u — ling (liri)^ escrinku 
(cl. smmum) — escrmg, 

Anm. Freit entspricht Tulgärlateinisohem firfgdß st. fi/igd» 
(cl. friifidum), S. § 11, 1. 
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Vit. e eutspricht cl.-lat. 5, I, o«, einigemal ae (s. § 17). 

§ 39. _prAif^a g im unmittelbaren Wortausiaut, 
Yor Vokal und Tor oralen Konsonanten ergibt: 

1 )|i II O X y 1 0 n i 3 u n d P aroxY to ni 8. desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
PXnultima in romanischer Zeit offen blmbt: 

a) ei: me — mei {mn), tc — tei, se — sei; vea (cl. via) — 
veiey mea (cl. m>a) — meie; scpe (§ 17c. Anm.) — seif, bebaut 
(cl, btbant) — beivent, neve (cl. n^vem) — neif; srta — seide^ 
-dis — -ein (§ 339, 2 Anm. 4) : abdis — avciz, credit — creit, 
prrda (§ 17 c) — preide, mese (§ 23) — meis, Suffix -cse 
(§ 23) — -eis: corteise — corteis^ defrsu (§ 23) — defeis, prra 
(cl. ptra) — peire, veru — veir, abere — aveir, vela — veile, 
fst^kt (§ 173) — esteile, pdu (cL pihm) — peil, der (cl. iter) 
— ei^re^ v^ru (ci. vitrwm) — veidre, ion^tru (§ 15, 1) — 
Umeidre; pep(e)re — peivre, yenep(e)ru (cl. junipemm) — genekfre, 
pre^e)ru (§ 29, 2) — prmei4re (§ 11, 4). 

Anm. In Lehnwörtern begegnet cL-lat. i als ^ cl.>lat. 
f als i, s. B. prophfte (cL prophüaj gr. ngwpijTfig), $ecfft (cl. smt^- 
him), decrft (cl. decrÄum); Uvre (cl. Vfhrum)'^ vermntlich halb- 
gelehrt ist afrz. treUeSy wofUr in der Schriftsprache später jfipte 

(cl, tnplus) erscheint. Su f fix ve rtan sc h u ng zeigen crü4dj 
ff de! neben /edeil^ ctiandelle neben chandeile u. a. (s. § 11, 3). — 
VVf'i^n'u tenir, florir etc. s. § 344, 2; wegen Wf, ^f, s§ a. § 10, 4ft. — 
Nicht hinreichend erklärt ist afrz. CStouble, das nicht lat. sUpula, 
sondern tU. $t9pula oder ttopilay nach anderer Auffassung germ. 
stohd (ahd. stt^ßa) entspricht. 

b) i hinter Palatalej i (vgl. § 84): hpa — cive {imve)y 
merh'df — mcrat, tanakda — ianaisidp, Bellovnhse — BelveisiSy 
payese (§23) — patSj kera — cire, plak^re — plaisir, tak^e — 
taisir^ yak^e — gesir, 

Anm. Nach gewöhnlicher Annahme hat sich hier nach dem 
Palatal (Ygl. § 52, 1 b) ein % entwickelt, das mit ei ans betontem 

freiem e über jei zn i wurde: kera — ^kjeira — tstrc etc. — 
Ceilcp (kclat)f receivre (rcliep(p)re), receit (rekepit)^ diseient (dikebant), 
burg^is (borgte) etc. siud Bildungen nach Analogie. Vgl. § 34S, 1. 

l2) \ In P 1 ) ] I II 0 X y 1 0 n i s , deren Tonsilbe nach Aus&ll 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
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wurde, bleibt e: deb(i)ia — deUe^ tr4d(ey^ — frettef sid(e)he — 
seze, nä{i)du (§ 78, 2aö — iie<, p^t)kt (§ 78, 2aO — pei. 
Vgl. § 35, 1 Anm. und § 41. 

Aum. Weiterer Aufklärang bedürftig bleibt i^j^ite — peislc. 
f 40. Freiea e ypi« V^aal ArgiK»» 

1) in ParoT Yt**"'*- 

a) (i: phnu — plem (|»Wn), finu — fem^ fr^tm — fi'mn, 
9§m^ (cirkmim) — ««m, serpuu — serem, v^na — veme, pemt 
(§ 17 c) — peine, eat^ — tAa4eme^ cmfna — aveine, ar^na — 
aremef menat (d. n^fnai) — memef, 

Anm. Fiens entspricht nicht hinreichend erklärtem vlt. 
ffmuB 8t. fcmus (cl. ßmus). — Wegen et* (vlt. en, cl. in), «en-s 
(vlt. «ffie, d. slfM) 8. § 10, 4 a, wegen der Endang -imes der 
1. Pers. Plnr. der starken Perfecta der -i und -si-Klasse s. 
§ 842, 3, wegen der 1, und 2. Pers. Plur. Praes. der Verba 
der lat. 3. Konjugation 8. § 839, 2. Miene (cl. <tUmam) igt 
Lehnwort. 

b) i hinter Palatal. Beispiele: rak^im — raism, 
poUikemt (puUieenum) — polcm, 

Anm. Vgl. § 89, Ib die Anmerkung. — Wegen venin 8. 

§ 11, 3b. — Spätgriechischem i — älterem ■»] (s. § 29, 1) ent- 
Bprioht i in parchetnin und wahrscheinlich in saine (ffayjj»^), 

Sarrasiv (l'aoaxtjyog). Unerklärt ist i in afrz. cha'ine neben 
chaeinc (catrna), esirine neben estreine (strena) und dem etymologisch 
nicht durchsichtigen serin (Zeisig). 

2) In Proparoxy tonis. deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist e über P zu ä ge worden, ; s0N(i)to — sente (s&vtet 
dann 8änie)\ auc h hint er^ alatal: k^e)re (cl. emerem) — 
eendre. Vgl. § 35, 1 Anm. un9 § 42. 

Anm. Fiente entspricht nicht hinreichend erklärtem vlt. 
fimitu st. fnnitü (zu vlt. flmus). S. § 40, 1 a Anm. und § 47, 2. 

§ 41. Gedeckte 8_ g voj^ oralen Konsonanten e r- 
Bcheint als jj mattere (cl. miUere) — metre (m^ire)f pfseat 
(cl. piscatur) — pesekef, messa (cl. n^issam) — messef m§89u 
(cl. mXsnm) — ums, sp^ssu (cl. qpHssim) — espes, erespu 
(cl. cH^pum) — crespf erfsta (cl. erUtim) — creste^ erpeke 
(d. Irpfcem) — ereCf vfrga (el. virgam) — verge, v^de (§ 19) — 
veri, ffmm (cl. flrmum) — ferm^ fUa (cl. iUa) — eUef et^Uu 
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(cl. ea^^ißum) — diwel, s^eeu (cL siecum) — sec; Sfpia — 
seehe (^iSe\ eons^Uu (c). eotu^Uum) — conseil (eotufl; vgl. 
$ 200) ~ aureela (§ 19 Adhi.) oreiUe (orfte), sokdu — 
soleÜ (solft). Auch hinter Palatal ble ibt e: (cl. 
cippum) — cep^ kercat (cl. eireai) — cerchet, kerkinu (cl. dUrei- 
num, gr. xig^citog) — cerne, herJclu (cl. cfrculum) — cercle. 

Anm. Vgl. § 39, 2. — Auf vlt. oder frz. Suffixver- 
tauschung beruhen -f?, §lle statt -d, die in aiss^l^, öwq//t% 
paiss^l, 8€^l etc. ; desgl. -tfe statt ele in {eniilte, gradille (cl. croß- 
6if2a) u. woneben dialektisch -ik ans -^fe in lavt- 
organiseher Eotwickelung Torzukommen seheint. Wegen sen^tre 
(cl. sniXstrumX s §11? 1? wegen der Partizipien mis, pris, sis 
V? 350, wegen der Formen der 8. Pers. Sing, und Plur. Perf. 
prist, pristrenf etc. § 349, 2, wegen der Endung -istes der 
2. Pers. Plur. der starken Perfekta der -i und -s?-Klasse 
>} 342, 3. — Lehnwortformen haben rirgene rirge (vgl. § 70 
Anm., cl. virginem)^ epistcle, saintwne (cl. sanctissimum), altismCf 
famiUe (cl. famUia) n. a., ferner topt>, dessen i nach § 29, 1 
sich erUHrt Früh aufgenommene Lehnwtfrter wie hatesme (cl. 
haptismum , gr. f'unTiafxig\ evesque (cl. ^piseopum , gr. hiioxonog) 
haben r. Zweifelhaft kann es erscheinen , ob in dl (cl. cUium), 
eissil (ex'ilinfn) Lehnwörter zu erkennen sind oder ob hier i unter 
Einflufs des vorhergehenden l*al;itals aus älterem ei (kicil — eil 
8. § 200 zu Ii u. § 44 Anm.) hervorgegangen ist. Angleichuog 
an (nejis (^psl) bat mau in (dialektischem?) medisme neben me4csme 
(met^psinw) erkennen wollen. 

§ 42. Gedecktes {■ v or Nasal hat sich zu S und 
noch im Verlaut unserer Periode, aufser vor weiter zu ä 
entwickelt. In der Ortho^^raphie bleibt e mit wenigen Aus- 
nahmen auch in der späteren Zeit. Beispiele: fendere (cJ. 

findere) — fendre {findre, dann ßndrc), mtro (cl. iniro) 

entre, sgbcnde (cl. suhinde) — suveni; vcndemia — vendenge; 
auch hinter Palatal: hmgln (cl. cingula) — ctngh; vor H: 
tenia (cl. Unea) — ieigne (inie), d§gnat (cl. dtgnai) — deignef 
{dstief), legna (cl. Ugtia) — legne, 

Anm. Vgl. § 40» 2. — Die Entwickelnng von i vor ge- 
decktem Nasal an ä bildet ein wichtiges Dialektkriterium, 
indem nord- und westfranzösische Mundarten (insbesondere das 

Pikardische und Normannische) bei r beharrten. — Lehn- 
wörter sind simple^ henigne^ maligne, digne, hyacinthe, 

§ 43. Hanpttonigee freies oder gedecktes f vor oralen 
oder nasalen Konsonanten wird unter dem Einflufs eines 
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naehtonigen i in t nnigelautet, indem die grOfsere Enge 
der ^-Artikulation auf die Artikulation des Tonvokals fiber- 
tragen wird: flU — tl, eg^ — ist, ne(c) epsi — nete, *prf.9i 

(§ 349, 2) - pris, *sesi (§ 349, 2) — «w, v^ni (§ 849, 1) ~ 
vm, *teni — tn^; die 2. Pers. Sing, der </^t«Perfekta und der 
starken -t- und -»t-Perfekta (s. § 342, 2, 8), wie videsü (cl. 
vidtsti) — vediSy niesesü — mesiSf iierd(^e)desti — perdis. 

Anm. Fraglich ist, ob hierher i aus er) (cl. T6j) gehört^ das 
nach anderer Auffassung lateinischem (h)lc entspricht. 

§ 44. f TOT epenthetischem % rerbindet sich mit 
diesen aum Diphthongen fi, der vor Nasal su fi wird: %0 
(cl. legem, vgl. § 27, 3) — hi (Ij^i), reye (cl. regem) — m; 
«fft« (vgl. § 104 Anm. 1, cl. tflcem) — /«>, p§ke (cl. pieem) — 
jjewf, j3?(ca/ (cl. pltcat) — pleief; iccfu — toV, estr^du (cl. «<H<?- 
<tim) — esireiiy drcciu (cl. directum) — rfrei/, «f^m (cl. nX^rwwi ) 

— «e/r, dcscu (cl. discum) — rfm, crcskere — creistre\ feria 

— feire, arhdriu — arveire (vgl. § 112, Anm.). 

fmctu (cl. finctum) — feint (f^int), wnkit — veint, fynyit 
(cl. fingit) — feinty venkis — veins, vcnkere — veinire. 

Anm. Für die lautmechaniscbe Entwickelung der ei- und 
fi- Laute nach Palatal fehlen streng hewpisende Beispiele, da 
sowohl die Verbalformen kenyit (cl. cmgit) — ceint^ kcnklu (cl. 
cinctum) — ceint etc. als auch die Endungen -eis und -ise in 
frankcscu — franceis, frmik + dia — franchise analogische Be- 
einflussung erfahren haben können. Cirge (cereum) entwickelte 
sich vielleicht unter Einflufs von dre (§ 89b. vgl. auch § 201 
Anm.). Wegen eiZ, eissil s. § 41 Anm. Zum Suffix (cl. 
■Uta) vgl. § 193, wegen brebie, surtM § 11, 3b, wegen äU (tSc^/; 
cl. dicUm) § 350. 

§ 45. f + ff erscheint als ü (geschr. «), e + w als üi 
(geschr. i«): dcbu{i)t — dut(düt% *(revu(i)t — crui, *crcdu(i)t 

— cruij *rekepu(i)t — recut, *b(:h'u(i)t — bui; deb^i — dui 
{düi), *cr^dui — crui etc. Vgl. 20(3, 1 b. 

Anm. Ein zuverlässiger Mafsstab für die Beurteilung der 
genannten Vokalvcrbinduugen fehlt, da sie ausschliefslich in 
Verbalformen begegnen und hier associative VerHnderungen er- 
tahren haben können. — Nicht dem alten Erbwortschatz an- 
gehörende rieule (fhde), Uide lassen sich auf ältere, an rego, tlgo 
angeglichene r^(g)üla, tB(s)ula st. r^2a (rEgvHa), tf^ (tigula) 
surttckfiahTen. Vgl. § 51. 
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Vit. f entspricht ci.-lat. c und ae. Vgl. § 17 c. 

§ 46. FreieB p vor oralen Konsonanten di- 
phthongiert: 

1) in OzytoniB und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
parozytonisy deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pännltima in romanischer Zeit offen bleibt, zu ie, woraus mit 
Verlegung des Accents auf den eweiten diphthongischen Be- 
standteil i4 wird: mpl — miel, f^l — fiel; crfpat — erieve^ 
n^os (s. § 35 Anm.) — nies, hr^ — hrief, kiu — lieiy 
ppde — pie^y spdit (s. § 35 Anm.) — stet, fHt — iert, qu^rii — 
quiert, ({'tu — fier, y^Iu (cl. gt lum) — giel, k§lu — ciel; ffhre — 
fievre, hchru — hievte, pftra — piedre; ^d{e)ra — iedrc (Jonjis- 
fragm. eedre), ^'b{u)lu — hieble, perd^(e)rurU — perdie4rent 
(8. § 342, 2). 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in roraanischcr Zeit geschlossen 
wurde, ist die Diphthongierung je nach dem früheren oder 
späteren Eintritt der iSynkope erfolgt oder unterblieben: 
i^idu — iiede, mfdim (s. § 148, 2) — miege, p^dicu — piege; 
dagegen m^{ußa — merfe, htr{u)la — herle. Vgl. § 35, 1 
Anm., § 76 Anm. 

Anm. Nach § 10, 4a erkUrt sich H (lat. statt 

Wegen ea {es\ ere$ {erat) etc. 8. ih., wegen poT (per) § 10, 4 a 
nnd § 84 Anm., wegen mieU, micldre § 48 Anm. — Die Lehn- 
wörter zeigen verschiedenes Verhalten: wKhrend früh auf- 
genommenes siecle (saeculum) die Tondipbthougierung kennt, ist 
in später aufgenommenen cedre (cl.-lat. cedmSf gr. xidQog)^ celebre 
u, a. die Diphthongierung unterblieben. 

§ 47. Freies p vor Nasal antwickelt sich: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis über ie — zum 
nasalen Diphthongen i? (§ 35, 5): rftn — rien {riin); — htm 
(6i>n), tgnet — iimtf vpmt — viefUf erpmü (§ 11, 5) — crient, 

2) In Proparoxytonis wurde ^, entsprechend der 
§ 46, 2 veneichneten Entwickelung vor oralen Konsonanten, 
bei später erfolgter Synkope des nachtonigen Vokals zu — 
a diphthongiert, während es bei früher eingetretener Synkope 
ttber t & geworden ist: frpmia — ftimie, f^mita (s. § 40, 2 
Anm.) — fente, Slipham — JEstUme, dagegen y^n{e)ru (cl. 
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ffmemm — gendre (dündref dann diändre), ir^ii(u)lo — iremhle, 
i^(e)ru ~ tendre, qtt^e)re (cl. quaerere) — guene. Vgl. 
§ 35, 1 Anm. 

§ 48. Gedecktes f vor oralen Konsonanten 
bleibt ^: Sfpte — sei (S('t), trsia — fesff^, pirdere — perdre, 
rtifcmu — enfem^ p^dit — pert. frrru — fer, ^rha — erhCy 
beUu — hei, nov^Ua — nuvelle, bfllos ~ bels (vgL § 213); 
auch wenn Palatal vorangeht: k^rvu — cerf. 

Anm. Vor l wurde p wie in freier Stellung zu i'e — ie 

diphthongiert (s. § 35, 1): mpHns — mieh, in{:lior — mieldre. — 
Niece (ficptia) steht unter dem Eintiufs von nies (nipos) ; piece 
ipettia?) vielleicht unter demjenigen von piet {p§de). — Einer 
zuverlässigen Deutung harren ie in tierz {t^tiu), fierge (/prjaj, 
cierge (cervia), i (s. § 198) in espice (espßia) neben espece, Qriee 
(Gr^iß) neben Orece, Qätiee (GaUfkia), Vos^ geht auf vlt. 
rosiru (cI. vestrtm) snrttck, das auf Angleichung an nostru 
beruht. 

f 49. Gedeckte« p vor Nasal hat^ergeben, das sich 
in Überetnatimmang mit dem aus e vor Nasal hervorgegangenen 
^ (§ 42) zu ä fortentwickelt: vpntu — vent (väHt), Ipiiu — Unt, 
dpnte — dentj aädfntes — adengj tßtnplu — templef. ex^plu — 

cssemple. 

Anm. Zur dialektischen Scheidung von r und ä s. § 42 
Anm. — Vgl. auch § 11, 3b und § 47, 2. 

§ 50. f vor epentlietischem i entwickelt sich mit 
diesem über *t«» zu f, vor Kasal weiter zu T (§ 35, 5): prpcai 
— *prciei *pr{eid — pricf, dqke — die dis (vgl. § 135, 3 Anm.), 
Ifgo — Ii; kctu — *kit — *Ueit — desp^äu — despitf 
vpcte — Vit, ppetus — pwr, s^lcs — sis, pxU — ist, fnifgm — 
miir; fUpi (§ 322, 2) — It, pbriu — tor«, prptku — pria, mfjfu 
(mfdjßt) — mi, pfyu8 — P^yof — J>«Ve, kerfsia (von 
*k&e8U8f cl.*Ut. eiragus, gr. x4^aos) — cerisCf mfriat — mirc^ 
fyiai — firef; dfe(i)mu — dime dime (vgl. § 158 Anm.); 
enffpijflt (cl. ingenmm) — enging ^ mypnjfii — er^int — Auch 
die früh aufgenommenen LehnwOrter empnre (§ 201 Anm.), 
maüre (§§ 116 Anm., 201 Anm.), eglise (§§ 29, 196) haben t. 

Anm. 1. Das zentralfranzösische i aus + i findet sich 
ebenso im Pikardischeu, Champaguischen und Ost- 
normannisehen, während in den oetfranatfgisehen Mundarten 
^ im Nordwesten des Sprachgebietes ie erscheint. 
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Anm. 2. Auf SuffixyertauschuDg beruht -ier in mosfier 

(most^u; s. § 80 Anm.), mestier (wißsf^iw; s. ib.) u. a. , auf 
Angleichung an die 2. und 3. Fers. Sing, vieng (v^njp), tieng 
{t^io) statt vingf ting, 

§ 51. 1) ^ + ergibt triphthoDgiflclies ieu, Beispiele: 
(§ 20, 1) — Dieu, ulfulr^ — Anärieu, MaO^ — JfoiAteM, 
— ««M» (§ 17 c) — deuj Qrpm — GfrteK, 8^ — sieuy 
*k9^ (l^^lt* If^ga) — Heue, ^irpg^a (germ. fremm) — trime* 

2) f + If« erücheiiit als üi: *est^tui — estui (esiüi), 

Anm. Vgl. § 45 Anm. n«/?^ {r'ude) ^ tiule. — Neben ieu 
begegnen früh eu, m, worin dialektische Abweichung und, was 
eu betrifft, in franzischen Texten gelehrte Lautgebung zu sehen 
ist. — il in estüt {'^estf;tuit)j estürent {^est^'t^erunt) kann aus der 
1. 'Pen, Sing, übertragen sein. 



§52. Freies a tot oralen Konsonanten ergibt: 

l)in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultinia in romanischer Zeit offen bleibt: 

a) e: tras (s. § 23 u. § 35, 1 Anm.) — ires, Mi — sei; 
sapa — seoe (ß^e)f ape — ef\ faha feve, nave — nefy 
praia — pre4e, praiu — pre^, UUm — lee, remasa (§ 23) — 
remeset nasu — nes, clara — eUrey mflare — mfleTf iwaru — 
aver^ mare — mer, paret (s. § 35, 1 Anm.) — — 
eU, Ude — id, Suffix -aU — el: mortale — mortelf aapäale — 
oslel ; labra — levre, fdbru — feifre, patre — pe^e^ matre — 
me4re, friUre — freute; Sawxra — Sevre^ raä{e)re — re^e, 

b) U: hinter palatalen, bezw. palatalisierten 

Konsonanten oder Konsonantengru|)pen: ca>*M — 
chier {ßier\ capu — chief^ cscala — eschiehy capra — chievrey 
peccata — pcchiede; pacare — paiier^ secare — seiier, empl^' 
care — empleiierj negare — neiier ; appoyare {appodjare) — appoiier ; 
pietate — piiiet, degnitate — deinliet; tractare — trattier, 
Inxare — laissier, pldkitare — plaidhr, bajulare — haillier^ 
hasiare — haisierj preijare — premer ^ cälkjfiare — chalder^ 
ehaucieTf adyengcidare ^ agenuäUer, 
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Anm. 1. Wegen megre {maeru), egre (acre) vgl. § 158 
Anm. — Mal (malu) neben md, cor (guare) neben querj a (ad), 

08 (Aahes)y at (habet) erklären sich nach § 10, 4a; ehalt (cäUt) 
neben ehielt, ralty valent [valeni)^ sali {sim), ont (habent) u. a. 
nach § 11, 2 (vgl. § 348, 1). Wegen der Imperfektendung -aha 
(cl. -aham) s. § 341, wegtm <Jou etc. § 57. — Nicht dem 
alten Erbgut gehören an: chandelabre (eandelahntm), pape 
(cl. papa)f estat (cl. statum), cave (cl. cavam)^ cas (cl. casum) \ 
das Suffix -al (cl. -alem) an AdJektiTen und SubstantiTen wie 
Ualy real (Eni. regid = reiteZ), missal; ferner foMe (cl. ta5tiZaiiiX 
(cl. diabolum), estable (cl. siabula), fable (fäbulam)'^ ver- 
mntlich auch da^^ Sui&L -oi^e (d. -a&dem); abotnmätie (abomiiui'' 
5i2em), delitahle etc. 

Anm. 2. Die Entwickelung von hanpttonigeni freiem a 
bildet das wichtigste Kriterium, nach dem man die Sprachgeliiete 
des Frauzöbischen, Piovenzalischeu und Frankoprovenzalischeu 
absugrensen pflegt. Im ProTenzalisehen bleibt a duicbw^ 
erbalten; im Frankoprovensalisehen wird es hinter Pala> 
talen wie im Französischen am t«, während es sonst wie im Pro- 
vensalischen a bleibt. 

2) In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Aus&U 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde^ bleibt a: rapidu — radfif asmu — asne, -atieu age 

(8. § 148, 2), gabaia — jatte. Vgl. § 35, 1 Anm. und § 54. 

§ 53. Freies a vor nasalen Konsonanten ergibt: 

1) in Paroxjtonis: 

a) at : amas — aimes (imte^X fome — fam, rmnus (s. § 35, 1 
Anm.) — rams; Uma — lame, vtma — nainef pane — pam, 
levutme — hvain, esirame — esiram, nam — nakh numu — 
mamj nume — mam, vanu — vain, gram» — grämt ^ Suffix 
-am — -am: mhiimu — sudam, 

b ) if' h i n t e r P a 1 a t a 1 e n : cane — chien ( tsiPn), decanu — 
deiien, paganu — paiien^ legame — leiten ^ meyanu (zu cl. 
medius) — meiien* 

2) In Propar oxy tonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist a zu a geworden: amita — aniey anima — anme, 
manica — manche; auch hinter Palatal: camera — ekambre. 
Vgl § 35, 1 Anm. und § 55. 

Anm. Wegen der Verbalendung -ons (-amus) s. § 389) 2, 
wegen -ames (1. Pers. Plur. Perf.) § 342, 1. 



Digitized by Google 



— 45 — 



§ 54. Gedecktes a vor oralen Konsonanten ist 
a geblieben: drt^pipit — äre^f vaeea — meke, grasau — gras, 
pasm — pas, lassu — las, massa — masse, PoUe — wd; 
arma — armey parle — pari, laräu (s. § 19) — lari, sahm — 
$alf (s. § 174), sapiat — aaeheff rahia (cL rähiem) — tage^ 
hralm (braeMumj § 29, 3) — ftfw, laMu (cl. laqueum) — laßt 
oHu — atl (af, 8. § 200), haüalja (§ 20, 4) — haiaille 
{batale); auch hinter Palatal: caüu — chatj capsa — 
chasse, carne — cham, carru — char. 

Anm. Wegen fönt {faciimt) s. ^ 348, 4c, wegen caisse 
§ III Anm. 

§ 55. Gedecktes a vor nasalen Konsonanten 
wird nasaliert (a): flamma — fkmme (ftäme), pamm — poti, 
anm — an; aimplu — an^hf tankt — Ufni, quaniu — gtumt^ 
enfante — enfani; BretUmjß — Bretaigne (Bretävfe; s. 
§ 207); auch hinter Palatal steht ä: campu — chan^, 
eaniai — dumief, paeanie — paiani, negante — neiant, 

Anm. Wegen estont (stant) s. § 348, 4b. 

S 56. 1) a vor epenthetischem t verbindet sich mit 
diesem som Diphthongen r//, der aufser vor Nasal im Fran- 
sischen etwa gegen Schluls unserer Periode zu und vor 
mehrfacher Konsonanz weiter am ^ sich entwickelt hat. In 
der Schreibang bleibt ai. Vor Nasal entsteht der nasale 
Diphthong iL Beispiele: braea — hrade, paeaa — paie», 
plaga — j^Jote, fac — fot, r oy» (raäjs^) — rat» haigii (fiad^ — 
&ai', SofBz -a«ii — -o» in ^veraeu (§ 135, 3 Anm.) — verai 
und in Ortsnamen wie Banam — Bamxi, Ikuim — Jknai; 
laxai — Jaisset, fadu — faü, axe — ais, frag rat — fiakrH 
(§ 103, 2), faske — fais^ pdlaiiu — palaiSf Sarmatia — 
Sarmaise, aria — alre, variu ~ vair; pasJcere — paisire^ 
naskere — naisire, trdxemnt — traistrmt. 

Sancia — sainte, planctu - plaint, amia — ainse. 

2) Diese Regel erleidet eine Einschränkung für vlt. 
freies a hinter Palatal, indem bich hicM- nach § 52, Ib 
aus a ie entwickelt, das mit folgendem epenthetischem i über 
*iei zu i wird : jacet — *dzicist — güt {deist) , cacat — chiet 
{iiietjf Suffix -iacu — t: Campiniacu — Champign^ Lmiacu — 
LignL 
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Anm. Nach anderer AnDahme ist a nach Palatal über 
*iai — *iei zu i geworden. — Das Suffix -ariu hat auf nicht 
hinreichend erklärte Weise -ier (primarju — premier) ergeben. 

§ 57. 1) a + tf wurde iu, Beispiele: fagu — ftm (fM^ 
dam(§ 26) — Andegam — Jnjou; ah^(i)t — oui, snqp^tjt — 
sauty pdv^erurU — pourmt {piurent)y pldcfterunt — phurent, 
tdctienmt ~ UmreiU. 

Anm. Germ, blau erscheint als bl{)u, wouebeu bloi weiterer 
Aufklärung bedürftig bleibt. 

2) a + !fi ergab ^t, z. B. ab^ — ai plaq^i — ploi, 
«optff — saii 

Anm. Wegen voiSf eaim vgl, § 848, 4 b. 

3) Jüngeres a -\- u, das sich gegen Ende unserer Periode 
aus al Kons, entwickelte (s. § 174), bleibt du. Beispiele: 
sältm — sauft cakiu (§ 19) — chaut, saliu — saui. 



§ 58* Freies p Yor oralen Konsonanten di- 
phthongiert: 

1) in Oxytonis und Paroxytonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pän ultima in romanischer Zeit offen bleibt, zn tH), welches 
früh über üe zn (u^) wird: cpr — ctier; opus (§ 35, 1 
Anm.) — ues^ probat — prueve^y iptw — huef^ ngve — nuef^ 

— nueff ptm (§ 17 b Anm.) — uef, mgve^ (§ 35, 1 Anm.) 

— nmet, ^pQtet — puet, s^ror — «iwr, fyru — /iier, ßÜlu 
(§ 15, 2) — fiJhel, m^la — nmeU, ^vgld (cl. vuiU) — wteU, 
»-Zpco — Huee; eolihra (cl. cdlähra; s. § 15, 1 u. § 17 b Anm.) 

— eiduevre; gpera — uevre, 

2) In Froparoxytonis. deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Pänultima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, ist die Diphthongierung, je nach dem früheren oder 
späteren Eintritt der Synkope, erfolgt oder unterblieben : j{)vme 
(§ 17 b Anm.) — juevne juene (§ 1111)), mnvifa — mueie, da- 
gegen gargfulu (§ 27, 1) -— gerofle girofle, Mhgdanu — Bosne. 
Vgl § 35, 1 Anm., § 60 u. § 120 Anm. 
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Anm. ue begegnet zuerst im Domesday-Book (1086), z.B. 
S^t mueles (mölas). Die franzische Aussprache des Diplitliongcn 
scheint ue {geschr. ue^ oe) gewesen zu sein . woneben andere 
Mundarten üe kennen. — Tondiphthougierung zeigen ancli die 
firtth aii%enommenen Lehnwörter avuegh (§ 159 Anm.), puepte 
(§ 110 Anm.); ist geblieben in später eingedningenen Lehn- 
wörtern wie CQfre 188 Anm.), rossignol, escole, rose^ jaiole und 
an satzunbetonter Steile in (ecce hoc)f fors neben fuers (/pm) 
u. a. (vgl. § 10, 4). 

§ 59. Freies Tor Nasal ergibt: 

1) in Paroxjtonis — tu^: &pnii — Imen, dpna — 
buene^ a^nu — suen^ tQnanf — iuenefU, e^mes (s. § 35, 1 Anm.) 
— mens, pmo — uem, 

Anm. 9 in hoHf Itone und dem pronominal gebrauchten om 
erklärt sich aus der sataunbetonten Verwendung dieser Wörter, 
im Subst otn durch Einflufs des Obliquus omme (fimine% in son, 
tonmt etc. durch den Einflufs endbetonter Formen gleichen 
Stammes. Lehnwort ist trffne (cL-lat. ihrönuSf gr. d-(f6yog). 

In Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfidl des 
Vokals der Fänaltima in romanischer Zeit geschlossen wurde, 
ist p ssnm Nasalvokal 0 geworden: e^mite — eonte ((ß^tnUi), 
^mine — komme. Vgl. § 35, 1 Anm. u. § 61. 

§60. Gedecktes q vor oralen Konsonanten 
bleibt o: fossa — fosse (f'QSse), nssu — os, d{>ssu (§ 24) — doSy 
t^tstu — tost, gste — ost, cgsia — rosie, ngfiiru — nostre, 
pgrta — porie, pgrtu — port, fgrte — fort, fortia — force, 
mgrtu (s. § 20, 4) — mori, dormit — dort, cgrnu — corw, 
corpus — cors, pgrcu - porc, grtu (cl. horfum) — ort, mglle — 
mol, cgllu — colj cglpu (s. § 19) — coljPf vql^erunt — voldrent; 
n^tia (s. § 17 b Anm.) — noce, 

Anm. Vor t wird o wie in freier Stellung zu uo — ue 
diphthongiert (s. oben § 48 Anm. zu f): fglia — fueille (fuele), 
vglia — vueille, dgliu — dueil, sgJiu — sueil; geht — glu — neil. 
Aufserdem erscheint ue in reprgpiu — repruece, tgrquet — tuert 
und einigen anderen Fällen, in denen dialektische Sonderent- 
wickelung anzunehmen ist. — Aus den endungsbetonteu Formen 
stammt p (u) in aprqcke^^ repr^che^y despQXÜe^ {äespcXef) u. a. 
Wegen penteeuste s. § 11, 4. 

§ 61. Gedecktes g vor Nasal ergiebt ö: pgnte — pont 

{pünt) — cgntra — conire, ignd(€)re — tondre, Igngu — lonc. 

Anm. Wegen dorne (dpmfM»), dam {d^rnnu) s. § 93 Anm. 
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§ 62. p vor epenthetischem j entwickelt sich mit 
diesem über *uoi — *uei zu dt (geschr. ui): dgket — duist 
(däi8t)f fipftei ~ nuist, vgkitu — tmit; ngde — mtU, geh — «lY, 
CQdu — enHf cgxa — ernste, egkHeyre — <M«re, algxma — oImim^; 
it^a — fmte, hgja — häe^ ^e (gdie) — hm, ppffM (pgdiui) — 
puit mgjfu (mgdiu) — mm, cgpriu (§ 17b Anm.) — euwre^ 

nmirent 

Aum. üi als Vertreter von älteren uoi, uei begegnet, aufser 
im Franzischen, im Pikardischen und im Ostnormaunischeu, 
wllhrend die meisten anderen Mundarten abweichende £ntwicke- 
Inngen seigen. 

§ 63. 1) p -h ti wird, wahrscheinlich Uber *tioii, ueUj zu 

OM (geschr. eu). Beispiele: focii — feu {füu)^ Igeu — leUf 
JQCU — jeuy cocu (§ 27, 2) — keu. 

2) g ~\- ui ergab üi: mjhui — nui [nui). 

Anm. Neben jeu, Icxi begegnen gicu , gm ^ lieu^ Ziw, die 
einer zuverlässigen Deutung harren ; in nüt {nQCu{i)t) , nnrent 
{niq^eruni) durfte ü aus der 1. Fers. Sing, eingedrungen sein. 



Vit. p entspricht d* ö, Ü, 

§ 64. Freies 9 vor oralen Konsonanten und 

vor a ergibt: 

1) in Oxytonis nnd Paroxjtonis, desgl. in Pro- 
paroxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall des Vokals der 
Pänultima in romanischer Zeit offen bleibt, den Diphthongen 
6u: vgs ^ vdu$; (d. töom) — Zone (i6ue), soa ^ soue; 
nep^ie — newn4f Suffix 98U — mts: dolerous etc., <m^ — 
onowr, eolgre — etdouTf flores (§ 35, 1 Anm.) — flourSj mores — 
mours, ora — o«re, ggla — gaulcy egäa (§ 18 Anm.) — eeu4e \ 
stQimla (§ 89, 1 a Anm.) — estouble, rodere — roure, 

Anm. Nus (vlt. nos) , vus (vlt. vgs) sind satzunbetonte 
Formen, die früh auch an die Stelle der satzbetonten Entsprechungen 
ftdtis, vöus getreten sind. Vielleicht erklärt sich auch die Ent- 
Wickelung von frz.. u (cl. übi) ans dem proklitischen Gebrauch. 
Wegen pur (ylt pgfy el. prö) s. § 10, 4 a. In anderen EMlIen, 
Avie z. B. espus, amur, beruht u (statt öu) auf Angleichung des 
Tonvokals an den entsprechenden unbetonten Vokal in endbetonten 
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Wörtern gleichen Stammes. Tut geht auf vlt. tgttu (st. igtUj cl. 
tvtum) zurück (s. § 116 Anm.). Wegen jus s. § 11, 1. In 
Lehnwörtern wird cl.-lat. ö mit q und m, cl.-lat. ü mit ü 
wiedergegeben j z. B. decqt^ noble {nJlänUm)^ cuph (cffptdajf rüde 
(rHäem)f tÜbe {tüla). Vgl. wegen dMe § 110 Aum. — In der 
normannischen und den anderen westfransösischen 
Mundarten ist p nicht diphthongiert worden, sondern als o ^ 
geblieben. 

2) In Proparozytonis, deren TonBilbe nach Auafall 
dea Vokals der Pännltima in romanischer Z^t geschlossen 

wurde, ist g zu u geworden: dgbitat — chUef, d{ii)qdeJce — 
du2e. Vgl. § 35, 1 Anm. u. § G6. 

§ 65. Freies 9 vor Nasal wird zum Nasalvokal ö: 
danat — donef (d9neOf perspna — pemme^ pqma — pome^ 
Borna — Borne; legne — lion^ pavone — paon, masi^ (§ 23) 
— maisanf d^m — don, poknone — pulman, UUrgne — ladran» 
Auch in Proparoxytonis, deren Tonsilbe nach Ausfall 
des Vokals der Päniütima in romanischer Zeit geschlossen 
wurde, entsteht 0: nomeru (cl. mmerum) — nombre, pgnere — 
pondre. Vgl. § *35, 1 Anm. u. § 67. 

Anm. Nach anderer Auffassung ist eine Lauts tufc ön nicht 
vorhanden gewesen, sondern gn (mit oralem p) in einer spateren 
Zeit des Altfranzösischen direkt in (>n übergegangen, — Hilmde 
hümMe (hümüem) ist Lehnwort. 

§ 06. Gedecktes g vor oralen Konsonanten 
wird {(. In der Schreibung wechseln 0 und t<, wofür später 
ou in Gebrauch kommt (§ 219) : rgpta — ruie^ cgppa — cupc, 
ggbia — gugej rgbiu — rüge, quadrgvjfit — carttge, ggtta — gute^ 
*iottu — tut (§ IIG Anm.), g^sta — guste, cgstat (§ 23) — 
eusietj mgsca — mmehe, rosa» — rus, cgrie (§ 21) — curt^ 
cgrtu (cl. curtum) — curi, gordu — gurif fyrea — furche^ 
grhka — uree, fimu — fwHf qnuU — umeff grdme — «nt«, 
fyma — fiarmef torre — ftr, hqrm — hwrsef egirsu — curs, 
poUa — : ptde, mgüu — muUf vqUu — tmlty hgjga — bulge, 
pqUu — puls; ctmotHa (§ 103 S. 66) — quenutlXe (hemde), 
pedgdu (cl. pedieulum, § 11, 3 b) — pe^wl (pe4«0> verifdu (cl. 
verieidum) — veruil {vend), 

Anm. Lehnwortform zeigen delüvie deUige (§ 64 Aum.), 
tUmfÜte u. a. Wegen ngces s. § 17 b Anm. Nicht hinreichend erklärt 

Schwan-helirens, Alt franz. Grammatik. 4 
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ist p in f^rme neben furme^ gräre^ pme neben «m, ffgrge (gurgajf 
gfrt (d. gwyitem) neben ffurt, m^^ (mutkm) neben n. a. 

§ 67. Gedecktes o vor Nasal wird zum Nusal- 
vokal ö : Qtida (cl. unda) — onde ((}nde)f Qtnhra (cl. umhra) — 
omhre, somma — some, pomike (cl. pümicem) — ponce, ongla (cl. 
ungula) — ongle; cal^niß — chalongef Igmbiu — Ignge, Vgl. 
die Anm. zu § (ib. 

§ 68. Q vor epenthetischem t verbindet sieb mit 
diesem znm Diptbongen 4h vor Nasal öi: voke — wir (ffdiB)^ 

croke (cl. crücem) — cro»>, noke - noiz; dgcta — doite^ cognnsctt — 

conoist; angostia — angoisse; fgskind (cl. fuscma) — joistie, 
cognoskere. connoisire^ dormitgriu — dortoir. 

pggnu — poing (pöiH), cgniu — coing , testimmiu — ies- 
moing, pgnciu — pomt, jgnyere {cl. jüngere) — joindrCf pgnyere 
(cl. püngere) — jiomdre. 

Anm. Auffallend ist üi für zu erwartendes ni m püiz 
(pgfitt, cl. puteiiw), cüit (cggito; cl. cögito), tüit {tgti) und einio-on 
anderen Wörtern, deren EntwickelungsgeschicLte nicht gentigcnd 
aufgeklärt ist. Hüis entspricht vlt. t/stiu (cl. östium), — Wegen 
glgrie s. § 201, wegen füs, füi § 342, 3 Anm. 

§ 69. 9 + ergab gu; dgos (cl. düos) — dous {dgus)^ 
lg(p)u — lau. 

Anm. üi dürfte die lautmeclianisclie Fortsetanng von p-h«* 
repräsentieren in *ingrui — mui {ivia), ^cjuwovui — conui (comli) 
und die 3. Sing, und Plnr. wi'tf (vlt. *w?or?j(?)f) , müreni {*m6vif- 
erunt)y conütj conürent hieran ange bildet worden sein. 



§ 70. Freies und gedecktes ?/ vor oralen 
Konsonanten, desgleichen freies « im unmittel- 
baren Wortauslaut und vor Vokal ergeben ü (s. §5, 1). 
In der Orthographie bleibt u (s. § 13, 1): <tf — tu (tu); grue 
(§ 20, 5) — gru\ Gfpa — cuvBy ef^ctdu — esct(ij glitte — ghUf 
n^da — nu4ef erudu — crutt ioduca — Jaiiue; ytsu — us; 
myru — mtir, puru — pur, see^ru — «Äir, cura — eure, 
m^lu — mulf eulu — culj mula — mule; pkts — pha; fytsie 
— fiisi, fyriu — furtj «ff ff« — ««7, nuHa — tmUe; p^like — 
puke; hßkiiu — Im. 
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§ 71. Freies und gedecktes u vor Nasal wird 
zum Nasalvokal ü (vgl. § 35, 5). Beispiele: ^nu — im (un), 
fitmu fum fm, fl^e — flun^ ahme — äUtn, dum — dm: 
Aukm Veräunf tma — tm«, pr^na 2>nme, aXlmm(i)nat 

§ 72. mit epenthetischem i ergiebt u?', vor Nasal üi. 
Beispiele: ducat — duiet (düiet), lukent — luiseni, rugitu (cl. 
rngitum) — mit; fructu — fruit, hicta — luite'^ juniu — juin 
idzüin). Bereits vulgärlateinisches ui (s. § 20, 1 und 20, 5) 
ergiebt ebenfalls üij z. B. <Mi {c&ii)^ fuü 

Anm. Auf Angleichung an mi beruht lux (s. § 322, 1). 
In eür {nquviu, cl, augnr'mm) statt *cöir erscheint die Vokalfolge 
eti« früh zu ett vereinfacht. 



§ 73. Freies und gedecktes au vor oralen 
Konsonanten wird o: audii — ot (o<), causa — chose, 
pausa — pose, clansu — c/os, caule — chol, Paulu — Pol, 
auru — or, la^mi — lor; claudere — clodre, paupere — povre; 
paraula (§ 2^) — parole , taula — tole; auch: {il)lä ora — 
lore-s, äora {hd[c hjora) — ore; *faurga (§ 109 Anm.) — 
forge; vor Nasal 9: germ. haunita (§ 30 a, 10) — honie, 

§ 74. aw Tor epenthetischem t entwickelt sich mit 
diesem snm Diphthongen ^t: gau^ (gaudiß) — joie (i7i^te), 
mtjfo (audio) — lUf nausiß — ncise. 

Anm. Wegen oie(avca) s. § 140 Anm., wegen ^Joi § 145, 2. 

§ 75. atf -h u giebt ^u; paucu — pou {jp^u), raucu — rou. 

B. Die Naohtonvokale. 
a) In der Pinnltima. 

§ 76. Wenn auf den Hauptton zwei Nachtonvokale folgen, 
80 wird der erste (dem Hauptonvokal zunächststehende) der 
beiden Vokale elidiert. Beispiele; manica — manche, comite 
— conte, fraxinu — fraisne, camer a — chambre, npmeru — 
mmhre; auch a fällt; Säquana — Seine, Sämaru — SambrCf 
läearu — lajsdre Iculre, platanu — planet catmäbe — ekanve, 

4* 
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Anin« Sehon im Vit waren viele Proparoxytona zu Paro- 
xytona geworden: a) durch Accentverl^gung (§ 15) , b) durch 

Jotazierung eines im Hiat stehenden , ursprünglich silbigen J, e 
(fakio etc., § 20, 3), c) durch Synkope des Vokals der Pänultima 
zwischen gewissen Konsonanteu (admu etc., § 19). Auch das 
in § 76 formulierte altfranzösiche Lautgesetz datiert weit zurück. 
Die Wirkung desselben liegt, wie § 35, 1 Anm. gezeigt wurde, 
in allen FSUen der Untliiäen Umbildung von freien, betonten 
a, a, teilweise «neb der Tondipbthongiemng von freiem p und 
0 voraus. Inwieweit in Wörtern wie m^la — merle, tr^ulat — 
tremblepy scniHa — sente unbetontes a der Ultima, infolge seiner 
fjröfseren Schallflllle, pder die konsonantische Umgebung eine 
frühere Synkope des Pänultimavokals bedingt hat, Iftfst sich mit 
Sicherheit schwer entscheiden. Nach der Wirkung des oben 
formulierten Gesetzes besafs das Französische Proparoxytona über- 
lukupt nicht mehr, abgesehen yon einer Anzahl meist nicht dem 
Erbwortsehats angeh4frender WOrter, wie dng^, imägenef judwiu^ 
dneme, apöstele, ÜmeUy termenCy drdeMf {äde, niültitüdene ^ virgene^ 
chänere, örfenet dnedCy deren Aussprache zweifelhaft ist, die aber 
in der Uberlieferten IJteratur vom Dichter stetf* als Paroxytona 
behandelt werden. Abweichende Behandlung zeigen mit Schwund 
der letzten Silbe aus jUngereu Texten belegte uve {avidu), pave 
(paridu), rance {rancidu)^ ane (anaie\ t{i)eve neben tiede (t^pidu), 
pale (pallidü)y sene («ynodiiin), prince (principem)^ suple (supplicem), 
page (paffinam)f orgue (orgamm), wr§e (twswnan) u. a., für die 
teils <,^elehrte, teils vielleicht dialektisch -yolkstttmliche Bnt- 
wickelung anxunehmen ist. 



b) In der Ultima. 

§ 77. Treten auslautende % i in Hiatus mit dem vorher- 
gehenden Tonvokal, so gehen sie mit diesem diphthongische 
Verbindungen ein: po^' — poi^ pJaeu* — plai; foeu — fmtf 
jom j<m, fag« — fou; i^mu (§ 26) — dcu^ Änäegam 

Anm. Die Entstehungsgeschichte dieser Diphthonge ist im 
einaelnen nicht völlig klargestellt. 8. die Literaturnachweise 
im Anhang und zum Konsonantismus §§ 106, 2. 145, 2. 206. — 
Über Yerschmelznng von Tonvokal mit unmittelbar folgendem 
unbetonten auslautenden Vokal su Diphthongen im Vulgärlatein 
s. § 20, 1. 

Im folgenden sind die unbetonten Vokale der letzten 
Silbe nur noch inaoweit berttcksichtigt, als sie im Romanischen 
BÜbig geblieben waren. 
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§ 78. 1) a im unmittelbaren Wortauslaut bleibt 
als dumpfes ^ (Stimmtonlaut). Beispiele: v?a — veie, ala — 
ele, terra — terre, poria — iwrie^ bona — hone, iina — iine^ 
femina — femmSj anggstia — angoisse, folia — fueille. 

2) Andere Vokale als a sind im unmittelbaren Wort- 
aaslant: 

a) gefallen: 

a) nach einfachen Konsonanten. Beispiele: neppie 

— nevöut, nave — nef, mese — meis, pare — per, muru — mür, 
mortale — mortel, hene — bien, pavone — paon, amo — ain: 

(i) nach geminierten Konsonanten, Beispiele; 
etpp« — c^, Cotta — chai^ $€tccu — sac, s^ccu — sec, passu 
pa$f WSH — 08, ferru — fer, eäbäUu ~ ehevdl, eoUu — col; 

y) nach den primären (bereits vulgärlat) 
Konsonantengruppen, deren letztes Element Ver- 
schlufslaut oder Spirant ist. Beispiele: campu — 
ehampf servu — serf, sälm — sdlf; arte — arty peräo — peri, 
vfrde (§ 19) — wrl, eaHäu (§ 10) — ekaUf venia — veni, 
fronte — front y facta — faitj prepostu (§19) — preoost, 
ioeta — tost, jondu — joini, septe — aety versu — vers, 
escri'psi — escris, axe — ais; arm — arc, cresco — creiSf 
pasco — pais, calke — chah, chlke (cl. dulcem) — dglei 

6) nach den primären Konsonantengruppen 
kl, gr, (jn, rm und rw hinter Vokal : periclu (§ 19 ) — peril, sohclu 

— soleil, v^lu (§ 25) vieü; — near, ^nt§gru — enUr; pggnu 

— poing; fermu — ferm, comu — com, tbemu — wem; 

e) nach tjy sj, ki, Ii, rj (aufser Kons. H-rf), ni 
(aufser mni). Beispiele: pr^ — priSy Mariku — Marz, 
Tervasia — Gervais , solakga — soku, eatu^lia ^ eonseüf 
maUm — mailf variß — tm*, egmn» (d. eäneam) — eaing; 

Q nach einigen frtth vereinfachten sekun- 
dären Konsonantenverbindungen: Hid-: nitida (cl. 
nXtidam) — nety pedita — petj ptäitkt — pül; ^M-y ^U-: 
plakUa — platt, expl^kitu — espleit, soUehita — soUeit, d§yiia 

— deii; -yin-: plantayme — pUmtainy propayine — provain, 
vertiyine — avertin (§ 11, 4); vielleicht sind hier zu nennen 
'gnit', ^ryit' : adcogniiu — acoint goryite (cl. gurgitem) — gurt. 
Die Zeit, in der der Pänultimavokal fiel, läist sich nicht in 
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jedem eiiiEelnen Fall genau bestimmen. ist nicht «OBge- 
schlossen, dafs einzelne der hier genannten Lftntfolgen bereite 
in yulgärlateinischer Zeit vereinfiftcht wurden. S. § 19. 

b) aU ^ geblieben, besw. es hat aich nach AbfaU des 
Vokals ein neues vokalisches Element entwickelt: 

a) nach den primären Konsonantengruppen, 
deren letztes Element Liquida oder Nasal ist (mit 
Ausnahme der unter 2a d genannten): Lab. + r, Dent + r, 
Lab. -f- h Kons. + Patal. 4- Itn, sm, In, mit. Beispiele: 
fabru — fevr — ^w«, odobre — oiiöuvrey febre — ficvre, 
paire — pedre, maire — niedre^ nostru — nostre; dophi — 
düble (§ 110), mflo — einfle; coperclu — cuvercle; cahnu 19) 

— chalme chaume, heJmu — helme, olmu (cl. ulmum) — glme 

— orme; baptesmu — hatesme\ ahm — alne; somnu — somne 
somme (§ 182), escamnu — eschamne eschamme (§ 182); 

ß) nach den sekundären Verbindungen (mit 
Ausnahme der 2ac genannten). Beispiele: Leyere — Leite, 
fakere — faire j viuere — vivre, yeneru — gendre, molere — 
moldre^ eorrere — eurre, pat^cere — paisbre, mel^psmu — 
me^esme^ ordme — umey aiim — asne, jovene — juemtCf omine 

— kommey eanmäbe — eftcmoe, malabitH malade^ eomite — 
eonUf ean^tu — eonie, ospOe — oste^ Upidu — Hede, pedim 

— ftoUcu — e4age, romtke (cL rümicem) — ronee, pgmike 
(cl. pameem) — > panee, puUke — piäee^ etptke ^ eree, panüke 

— pance; 

f) nach Lab. + t- Beispiele: apiu — aehcy rohiu — 
rüget quadrgviu — earuge^ miifi» — 9mge. Femer nach Kons. 
riy mni (s. 2ac): cgpriw — dSixwet ^briu — wre, somn^ — sänge. 

3) Folgt auf den unbetonten Vokal der Ultima 
ein wortauslautender Konsonant oder eine wort- 
auslautende K 0 n s 0 n a n t e 11 g r u p p e , so gilt : a ist auch 
hier stets als e geblieben, z. B. abbas — abes^ cnfas (cl. 
infam) — enfes, amas — ames, amat — aime^, amant — 
aiment. Andere Vokale als a erscheinen, wenn mehrfache 
Konsonanz oder r, l folgen, als e: vendunt — vendent, ament 

— aiment, cantent — chantent; melior — mieldre, itumor — 
mendre, ensemül — ensemble (wegen der Metathese von aus- 
lautendem r, l vgl. § 170 Anm.). Folgt ein einfacher Kon- 
sonant aufoer r, ^ so regelt sich das Verhalten der unbetonten 
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Vokale der Ultima in der unter 2) dargelegten Weise nach 
der Beschafienheit der vorhergehenden Konsonanz: sapÜ — 
sely dehet — dpAty tempus — tenSy corpus — cors, comes — 
cuens, vermes — ver{m)Sj mmiis — meins^ aniet — aint, sedet 

— siet, landet — lot^ defendit — defeni, entus — enz, fortis 

— forZy plaket — piaist, pejus — pis, melius — mieb, auch 
soror — suer; dahingegen alinus — aInes, asinus — asnes, 
tepidus — tiedeSy dikimus -- dimes, fakimus — jaimes. 

Anm. 1. Dafs der Vokal der Ultima verschiedenes Ver- 
Iialten zeigt, je nachflom vorliorg-ehcnde gleiche Kousouanten- 
verbinduuiieu primär uder sekundär bind, liat mau daraus erklärt, 
dafs in den uröprUnglichen Proparoxytonis der betrefl'ende Vokal 
von Haus ans nebentonig, in den ursprUnglicLen Parox^rtonis da- 
gegen unbetont war, s, B. p^lihb — piücey aber cdSke — dkdlB. 
Auffallend sind saUy polz^ die auf sa2(«)X«y p6(l{i)ke mit frfiher 
Synkope hinzuweisen scheinen. — Daraus, dafs (im Gtogensata 
zu der Entwickelung von perichi — peril, nrgrn — fieir, pqgnu — 
poing, s. § 78, 2 ad) ^ hinter fr, dr, mn etc. in altfranzösischer 
Zeit auch nach der Vercintächung dieser Gruppen nicht ge- 
schwunden ist, ergiebt sich, dafs das in ^ 78 unter 2a « und fi for- 
mnlierte Geseta zu wirken aufgehört hatte, als diese Vereinfachung 
erfolgt war. Vgl. zum Konsonantismus §§ 118, 182 etc. und 
wegen der chronologischen Bestimmung der LautObergllnge u. a. 
noch das § 85, 1 Anm. Uber die Tonvokale in ParozTtonis 
Bemerkte. 

Anm. 2. Abweichende Behandlung zeigen zahlreiche Lehn- 
wörter wie honeste, chaste^ ceJeste, tümülie, üccülte, Oriente (da- 
neben Orient) f monde (daneben mofit), emtraire, palie {pallium), 
nohüief magnes {magnus), eigne (signumjj regne {regnum)^ digne 
(i^gnum)f benigne (benignum), calice (ctäieem) neben eä^g, lange 
Qtmeum^ § 203), Unge Qmeum), vice (viUum); siecle^ miracU, — 
In anderen Fällen scheinbar nnregelmltfiiiger Entwickelung liegen 
Analogiebildungen vor. Hierher geh?>ren mit fehlendem f 
die luhnitive coillir (coUiiferc), benedir (bencdicere)y maledir (male- 
dicerc) ^ die sich durch Übertritt in die altfranz. 2. Konjugation 
erklären; femer mit unorganischem ^ zahlreiche Verbalt'ormen, 
wie estes {esfis)^ faiies (fakitis)j ättes (dikitis)y iermes (eHmus), 
8<me$ neben soiks (sumus), -astee {-astis): amastes^ dianiasüsf -aimes 
(-amus): amameSf dumtames etc. Vgl. die Formenlehre passim. 
S. ib. § 306, Hb wegen der maskulinen Adjektivformen Zatip^e, 
chaure etc. Auf Geschlechtsvertauschung beruhen beim Substan- 
tivum Doppelbildungen wie furmi neben funnie (forhiica), albespin 
neben (dhcsplnc {alba spinn) — Aus dem häufigen p r o k 1 i t i s c h e n 
Gebranch erklären sich die verkürzten Pronominalformen mg, 
voe -329) statt nostreSy vostres; ebenso erklärt sich wahrschein- 
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lieh dnn statt dame aus domnu (§ 19 Anm. und § 190 Anm.). 
Wegen der in Proklise und Enklise entstandenen verkürzten 
Formen der Personalpronomina und des Artikels s. ^5^5 325, 333. 
Noch näher auf ihre Eutstehuugsweise 2u untersuchen bleiben 
die Fozmen meof aeben moofty mar neben more (mala hora?)^ 
one neben onqttes u. a. mit yölligem Scbwund des nachtonigen a. 
Vgl. § 10, 4 Anm. 

O. Bie Vortonvokale. 

§ 79. Als Vortonvokale werden im folgenden sämtliche 
Vokale eines Wortes bezeichnet, welche dem Haupttonvokal 
yorangehen. 

Wörter mit zwei oder mehr Silben vor der haupttonigen 
haben einen Nebenton auf der ersten Silbe, z. B. säniiäief 
sdhHänUj i;^'4kH«, äsperiidie. Dieser Regel sind auch die 
durch Zosammensetsung gebildeten Wörter unterworfen, wenn 
ihre Kompositionselemente nicht mehr als solche empfunden 
werden, z. B. äcffutdre. 

Die Vokale zwischen JSfebenton und Hauptton — sie seien 
kurz als nachnebentonige bezeichnet — folgen besonderen 
Entwickelungsgesetzen und sind daher für sich zu behandeln« 

a) IM« naoluie1»«iitonigreii Vokale. 

§ 80. Die Vokale nach dem Nebenton haben mit den- 
jenigen nach dem Hauptton im wesentlichen gleiches Schicksal 
gehabt. Hier wie dort ist unter der Wirkung einer stärker 
betonten Silbe eine Abschwächung des Vokals der dieser 
folgenden unbetonten Silbe eingetreten, die in vielen Fällen 
den völligen Schwund derselben zur Folge hatte. 

1) Nachnebentoniges a bleibt als silbiges 9 oder, vor 
epenthetischem als erster Bestandteil eines Diphthongen er- 
halten. Beispiele : bäceäläre — haehder, cäntcU6re — chantedgur^ 
äratdre — ar€4^i pörtaUre — portecL^i ärmai^a — arme- 

düre, ämar{e) äbet — amerat; öratiöne — oraison, venatjone — 
venaison, tänakdta — tanaiside, JJiII{r>)v(i.]ics(' — Belvaisis. 

2) Das Verhalten anderer naclinebentoniger Vokale als a 
bedarf im einzelnen noch näherer Untersuchung. Im all- 
gemeinen gilt: 
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a) Synkope tritt ein nach den ij 78, 2 a aufgeführten 
Konsonanten und Konsonantenverbindungen, wenn im Anlaut 
der Hau})ttonsilbe (a) einfacher Konsonant oder (ß) einfacher 
Konsonant -H i aufser Ij, ni folgen, Beispiele: 

a) sdhiidnu — sudm'n, cJariinfr — clartet, Upordriu — 
levrier , rädikina — racine, mäiutinu — maiin ^ plakitäre — 
platdietj häjiddre — baillier, kärebcUu — cervel, verecondia — 
ffergogne, ddicdtu — delgie^f thner{e) übet — tendrat^ sänitdte — 
8ante(lf cömiidtu — coniet, bcllifdie — beUefy äriemesia — 
armeisej pi^siuHre — pesirir, estimäre — esmer, Usiimoniu — 
temoing, mäniäBillu — maneelf öapäale — oiiel^ ädjuiäre — 
codier, ddnnitdiitt — dorhir, girmindre — germer (§ 188), 
degmidte — demüef, sdkißldte — soisHe^ räiiondre — raimier, 

ß) pärtUidne — pargan, eom'änitidre — cameneieTf «nififi- 
Hdre — mmcier, pMuHäre — perder, mälendme — mavrrieii^ 
empäsiaridre — empaisiHer, 

b) Die Synkope unterbleibt, bezw. es entwickelt sich 
nach eingetretener Synkope des nachnebentonigen Vokals ein 
Gleitvokal: {a) nach den § 78, 2b auf<^cführten Konsonanten- 
verbindungen mit Liquida oder Nasal als zweitem Element, 
desgleichen (ß) vor mehrfacher Konsonanz oder Ii, nj. Beispiele: 

a) dömnikella — dameiseUe, quadriforcu — carrefur. 

ß) monesiäre — monester, abellana — avelaine, ex-paventdre 
— ey^aventoTf Monmyiire — chalongieir, sdspeetidne — sufipefan, 
änggstiäre — angoissier; päpiJiöne — pavühnf Si^inidcu — 
Savigny, eäwpmi/^e — ehampignm* 

An in. Vgl. zur relativen Lautchronologie die §§ 122, 137, 
143. — In *trwn(i)steriu — most(ier)y men{i)steiiu — mest(ier) 
igt, wie der Schwund des n wahrscheinlich macht (s. § 23), bereits 
in vlt. Zeit Synkope des nachnebentonigen Vokals erfolgt. Nach 
anderer Auffassung hätte altfrz. menestier Erbwortform und be- 
ruhen me&tier, niost{ier} auf Augleichung. — Neben uraisofif 
venaison etc. begegnen iu altfrz. Texten oreison (später oroiaon), 
veneiaon (imoison), B^veisis (Bemmlsis), bo dafs man zweifeln 
darf, ob ai oder ei die nrsprfingliclie Lantung reprttsentierty d. h. 
ob der Übergang von a in e der Attraktion df s i voransliegt 
oder nachfolgte. — Durch die Satssbetonung und das Tempo der 
Rede b(Mliup:tc Dojjpclformen zeigen namentlich in der späteren 
Zeit des Altfrauzösischen zahlreiche Wörter, iu deneu r (seltener 
7, ')}, m) dem nachnebentonigen Vokal vorausging oder nachfolgte: 
gucrredon guerdon (§ 5, 2), correcier corcier {corroptiarc) u. a. Vgl. 
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§ 266 Anm. Dafs lat. lätrokt'niu , ngtritura mul andere Wörter, 
in denen Kons, -j- r die nachnt'bentonige Silbe anlautet, über 
ladfcin, nodftüre (mit sonantiscliem r) zu larrecin, nurrdür ge- 
worden sindj läfst hier die Behandlung der die Tonsilbe an- 
lautenden Konsonanten Tielleicht enchliefsen, während es sich 
nach anderer Anffassnng nm Lehnwörter handelt. Wegen mer 
ygl. § 84 Anm. — In sehr vielen Fällen hat die Macht der 
Analog^ie die Synkope verhindert oder auch die Wieder- 
herstellung dos synkopierten Vokals verursacht. So stehen die 
Futurformen mcntlrm, parlira'h dormirai etc. unter dem Einflufs 
der zugehörigen Infinitive mentir, parfir, dormir (vgl. § 344, 8); 
beruhen Wortformen wie vestement^ hüvedöur, batedüre auf Ver- 
allgemeinemng der Endungen -amentu^ -aiorej -aturay resp deren 
frans. Entsprechungen -ement^ '^4^9 -e^üre; verdanken äiffwüler^ 
hatanion (batatön), felonie, dolvrouSf mort^er (maritare) und zahl» 
reiche andere Wörter die Erhaltung ihres nachnebentonigen 
Vokals solchen Bildungen, in denen derselbe Vokal den Haupt- 
tou trägt (cheraly bataiUe. felon, dolöur, mnrlt). Lehnwörter 
sind u. a. paradis . crealqur , avarice, prcdechier { praedit urc ), 
empe^cchier (impeduarc), eiemite icrcmita), obcdir {obcdire)^ visiter 
{vimkure; afira. auch viücr), lapider (lapidare), h4Ü>äar (habiiare), 
dedicace (dedieaiiojj ncKnlit^ (ftobiliUUem) ^ pmitenee (poemtentia\ 
trinitef (MiitaUm)y iribuler (tribulareX fermetep (ßrmiUUem), erediki 
(heredUatcni), credülitcp (credulitatem), pdican (pelicanufn)^ criminel 
(criminalem) und auch ei^peredre (imperafor), pelerin (}>ercgrinum\ 
iiKilcdir (v5 78 Anm. 2), hcnedir (s. ib.), bevcdirov (henedictifmcm), 
malcdeit (mcdvdktum) ^ benedeit {benedictum) ^ enemi {inimicum). 
Vgl. Anhang. 

Im Hiat mit folgendem Ton vokal waren nach- 
nebentonige ij e, M bereits im Vulgärlatein zu den Halb- 
vokalen in if geworden , über deren weitere Schicksale beim 
KoDSonantbmus §?; 191 ff. zu vergleichen ist. Silbig geblieben 
sind 7, Ii vor unmittelbar folgendem Tonvokal im Franztisischen 
in Lehnwörtern wie ehresüen, anci'en, paUenty glorUuSf pawfitmy 
orknif sapienee; maniUL Dureh Ausfall von Konsonanten in 
intervokaler Stellung wurden zahlreiche neue Hiatverhältnisse 
geschaffen. 

1») Dte ▼oitoiKvokal« Im Woitaalaut 

i. 

§ 81. i bleibt vor oralen K o n .s o n a n t e n und v o r 
einfachem Nasal als ?. Beispiele: liherare — livr(f\ 
vivenie — viv{ant)j ibernu — ivem, privare — priver^ mirare 
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— mir er, ßare — filer, fiU^lu — fißu^; mUan» — viTbrni; 
fimre — finir, Umakm — Umag, limare — limer, 

Anm. Einigemal erscheint, wenn die Tonsilbe i enthält, 
in der Vortonsilbe e statt i: devin neben divin, fenir nehen finir; 
vielleicht gehören hierher (s. § 349) vedis, (vid^sti), mesis {miscsti), 
desis (dtfl^i). Sehen ynlgUrlat. sind vel^im (fns. veisin) statt 
vikinuj dem^dm (frz. demi) statt dimpdi» (cl. dimidium). Angemerkt 
seien ferner premier (primariu), satznnhetontes se (si), fübler 
(fibulare) mit ü statt i in labialer Umgebnnfr und dreit (vlt. diredu 
oder dt'fctu)^ drecier mit Synkope des vortonigen Vokals vor r. 

§ 88. Vor gedecktem Nasal ist • zam Nasalvokal f 
geworden (vgl. § 35, 5). Beispiel: |>rtf»tf iempus — prnUm$. 

§ 83. Mit epenthetischem i verschmilzt t zu 

einem einheitlichen e-Laut. Beispiele: dikehant — 
diseieni (§ 135J, diker{e) abet — dirat^ dictare — ditier (§ lo8J. 

e. 

£s werden im folgenden ältere e (cl. oe) und p (cl. 
ae) nicht geschieden, da ein Unterschied in der Entwickelung 
dieser Laute im Französischen nicht nachweisbar ist. Ob, 
wie angenommen wird, das Vulgärlatein nur f = cl. 1, ^ ge- 
kannt hat, sei dahingestellt 

! 84. e vor oralen Konsonanten und vor ein- 
fachem Nasal erscheint als das in freier Stellung früh- 
smtig die Lautung ; angenommen haben dürfte. Beispiele: 
irebutn — ireüt, hi'ber(e) ahet — hevraty dehere — deveir, cre- 
pare — crever, levare — lever^ belare (cl. halare) — heier, 
leporariu — levrier; vederc — vedeir, sedere — sedeir, etaticu 

— edage ; pesare — peser\ feJone — felon; ferire — ferir; 
nirnare — mencr, penare — pener, denariu — dmier, venire — 
venir. — Seccare — sechier, cessare — cesser; fermare — fermer, 
sermone — sermon, vertute — vertut, merkede — mercitf 
beüitate — beltet. 

Anm. Dialektisch ist namentlich vor r, l, in a Uber- 
popcfinf^en, wovon die Schriftsprache Spuren aufweist, z. B. yflosu 
(zu gr. Cr^kog) — jalus (halb gel.), mercatante — marchcdant, 
mercntu — marchief, die Präposition per (s. § 10, 4 a) — par, 
auch in Zusammensetzungeu wie parmiy pardonner ^ parjürer neben 
permätre u. a. Bereits vulgllrlateinischem sdlvaHca st. 9ditatieu 
(cl. mhnUieum) entspricht siärage, sauvßge, — Auf den E Inf Inf s 
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benachbarter labialer Konsonanten ist ü statt e in 
fümier neben f emier {frtnariu)^ hüveie neben heveiz [bcbrtis), jümel 
(neben gemcJ; gemellu) zurückzuführen. Wegen hüveiz vgl. auch 
die Formenlehre § 407. S. ebenda § 349, 3 a wegen o in doüsse 
XL, a. Wegen provendej proveire s. § 11, 4, wegen chascüna 
§ 886 a. — *Veracu (s. § 135, 8 Anm.), gueriiare ergaben vrai, 
critLer mit frtth erfolgter Synkope des vortonigen Vokals vor r. 
Vgl. § 81 Anm. dreit^ drecier. — Wegen wf. f^, s^, qufd und quf 
8. §§10, 4 a. 321. 324. 334. Nicht ausreichend erklärt ist vor- 
toniges 0 in rognon^ das wahrscheinlich auf bereits vulgärlateinisches 
*ronione statt *renione (zu ren) zurückgeht. — Gelehrt sind 
n. a. ministre neben menistre menestre (cl. mhustrum)^ figüre (cl. 
ßgurä)f ferner Hon neben leon (cl. leonem) und iroire {eboreum)^ 
desBen anlautendes i man auf Einwirkung des Artikels U surttck- 
gefilhrt hat. 

§ 85. Vor Nasal wird gedecktes e über r zu n 
(geschrieben meist e): efttrare — enirer [nntrcr)^ envoJare — 
emhlrr , prender{f) nhet — prendrat, temperare — temprcr. 
iendcr{e) ahet — iendrat, Jenuariu (cl. Januarium) — Jenvier 
Janvier \ in roraanisch gedeckter Stellung sem{u)lca'e — 
sembleTf irem(u)lare — trembhr, — Vor i< bleibt 5, a. B. 
d^gnatis — äeignieg {d^eg), 

§ 86. Mit epenthetischem } Terbindet steh e 
zum Diphthongen et. Beispiele : Ukere (cl. Ueertt) — leisir, 
plecare — pleiter ^ nieyetaie (medieiaie) — meiiietj preUoare — 
preisieTf preeare — preüer, neeare — nmery negare — netter, 
peshione — peisson, peehrina — peäSrme, veeiura — veiUire, 
exWe — etsstr, fesheUa — feiesele; vor Nasal entsteht H: 
kenxesti (cl. dnxisti) — ceinsis (cPinsis), degnitate — deiniiet. 

Anm. Prison {jrresione) ist Anbilduug an pris (s. Formcn- 
lelire § 350). Unter dem Einflufs der stamnibetonten Formen 
(vgl. § 348, 1) bildet man frtth prisier {pretiare)j issir (exire)^ 
isiüe, priier (preeare) j nUer (negare). Einer auverlässigcu Er- 
klärung harrt das erste f in tcti (eifc/fc^; s. § 830) und ieist 
(ehk^aU; s. § 831). 



§ 87. Freies a vor oralen Konsonanten und 
vor einfachem Nasal erscheint: 

1) als a: Jprüe — avrilj avaru — aver, pavone — paon, 
obere — ovetr, sapere :r- Mveir^ latunme — la4r<m, agoHu 
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(§ 18) — ätistf saiqllu — sadul, nativu — nadif, harone — 
haron, pareie (§ 20, 3 Anm.) — pareif, farina — farine, vakre 
— vaieir; ainare — amer^ clamare — damer; 

2) als e: a) im sekandttren Hiat zvl haupttonigem A. 
Beispiele: sahucu — seü, aeuiu — eüf (im Eigemiamen MotUeßf), 
offurm — efir (§ 18), maiuru — ma4ür meflry plaeuiu — pleut, 
abuki — eüf, sapidu — seüf, — b) Hinter Palatalen. Bei- 
spiele: eaprijlu (§ 15, 2) — ekevruel, €ahäßn — cheiMÜy ea- 
pestm — ekevesiref eap^Uos — cAet^fo; eaminu — tJtemmf 
eanale — chenel. 

Anm. Wegen oüt, soüt ^ ploüf etc. s. die Formenlehre 
§ 350. — Nach Palatal ist a geblieben in caligine — chaline^ 
calamellu — chalümel , calere — cÄaieir, calore — chalguTf 
ealpmnia — dudonge -, catena — <;fta<|eifM e^otfifw^ ctd^a — dta- 
ie^re^ eaä/ire — dkaim (später cftioir). Es scheinen hiemtieli 
folgendes l und palataler Tokal anf a konservierenden Einflufs 
gettbt za haben. In weiterem Umfange ist in südostfranzösi- 
schen nnd sU d w e s t f r a n z <) s i s c h e n Mundarten a vor 
unmittelbar folgendem hochtonigen Vokal erhalten geblieben, 
oder es ist dort c aus lat. a zu a zurückgekehrt. Insbesondere 
begegnet a vor ü in aü (ahutu), faü^ maür etc. Neben gerofle 
{garofolu\ § 27, 1) tritt Mh meht erklärtes girofle» — Lelm- 
▼Ort er sind cftomeH (eamelium)^ dutpHre (capUühm), dtapler 
(capulare), chamnm (eanomeum) u a.; auch chanonge (canonicum) 
ist halbgelehrt. — o für a begegnet in no4^ (natale) neben MO^e?» 
dann nach labialer Konsonanz in poon neben (parone), 
poöur neben jDfloMr und ^Jcour {parure), spät belegtem podclle neben 
pddeJle (patella), worin dialektische Abweichungen zu sehen sein 
dürften. Bereits dem gallischen Volkslatein gehören an '^notare 
=: cl. naiare und nach cgperio (s. § 20, 2) gebildetes gperfo = 
d. qperio, — Wegen avertiin s. § 11, 4, wegen grever {*grmure) 
vgl. § 11, 1 sn ffiwia. 

§ 88. Gedecktes a vor oralen Konsonanten 
bleibt a, Beispiele: lassare — lasser y haUaljn — htKUaHie^ 
haeedUtre ^ haekder, iardicare — targieTf anfente — argmi^ 
9dhare — Mher samer; auch hinter Palatal: easkilk» — duutd, 
earhone — i^arhony eariatHfl — ehasUUffne, eapHare — dmäer, 

Anm. Schwierigkeiten bietet der Erklärung gdine (gallina). 
Wegen chdif s. § 90 Anm., wegen orteil § 11, 5 wegen escuter 
§ 11, 8a. 
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§ 89. Gedecktes a vor Nasal nimmt nasale Aus- 
sprache (a) an, auch dann, wenn der Silhenschlnfs erst in 
romanischer Zeit erfolgte. Beispiele: Ckmiare — e^<er, 
eaniione — Chanson^ candda — t^umdeüef tnantdlu — numtd, 
mandueare — mangier, ameUu — amd (oneZ); san(t)taie — 
santetf van(i)tare — vanter» 

Anm. ö statt n in dommagc (dawnatint , zu cl. damnum) 
beruht vielleicht auf einer Vermischung von damnu mit domnu. 

§ 90. a vor epenthetischem i verbindet sich mit 
diesem zum Diphthongen ai — ^ (Tgl. § 56). Beispiele: trae- 
' tare — <ra«Ndr, Uucarß ^ laissier, axeUa — aissdk; ra^pne — 
raiauHf abiaiis — €uie0, adpUare — aiäierf paeeute — paner; 
plakere — plaiaiff vasheUu ^ mUsd, — Vor Nasal ai; pUm- 
adsH — plamsis {pVUnHs), — Hinter Palatal ist früh e 
fttr ai eingetreten: jakere — *jaisir — jmr. 

Anm. Fraglich ist, ob hierher cÄdi/" gehört, das man mit 
pikard. ekaiUf^ prov. eaiCtu auf ein durch Kontamination aus 
eoadivu nnd eapimt entstandenes vlt. *cad^im suritckgeführt hat, 
wfthrend nach anderer Auffassung captivu nach § 1 11 a chatif und 
dieses in Übereinstimmung mit den § 87, 2 b bebandelten Wörtern 
(mit ursprünglich freiem a) tkeHf ergab. Wegen f&rai s. § 393. 

§ 91. Freies o vor oralen Konsonanten wird 
über o zu ti: boiellu — budel, p{)t(e)r{e) abet — pudrat^ fodire 
(cl. fodire) — fudir, focakia — fuace, Jocare — luer, jgcare — 
juery {)p{e)rare — uvrer , probare — pruver, nQVeUu ■ — nuvel, 
movere — muveirj mglinu — mulin^ chlore — cuh'mr, dolore — 
dulöur , voJrre — vuleir, sglere — suleir, mgrire — muriff 
c^l^bra (§ 15, 1) — adueuref c^ona — curone* 

Anm. In der Schreibung wechselt o lange mit u und 
Späterem (§ 219) OU. Unter dem Eiiiflufs der Orthographie 
scheint in einigen Wörtern, wie volontrt, oleir, o auch wieder in 
die Aussprache gcdniiiireu zu sein, während es sich in Noremhre, 
olive, oheifj opinion, colonne^ Orientale colombe u. a. um Lehnwörter 
handelt. ^ e statt u in serpur {sorore) und einigen anderen 
Wörtern dürfite auf Dissimilation oder dialektischer Sonderent- 
wickelung beruhen. Wegen peüf, me&f etc. s. die Formenlehre 
§ 350. CroJUr (corrotularef s. § 119, Anm.) zeigt Synkope des 
yortonigen Voiuüs vor r. 
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§ 92. Gedecktes q vor oralen Konsonanten bleibt 

1) (>. Beispiele: fnrfuna — foriüne, portare — porter, 
d^mire — dormar, SQrtire — sortir, mi^tale — mortd, cpr- 
lifda ^ comeilk, c^eela — earheiUe, ^spüale — osielf ^ed- 
iere — oei^e, Qeeasiom — oehainm. 

2) wird 0 — « vor 1% pi: desp^liare — de^üUer (des- 
pulier)j mglliare — nmUter; apprQpiare — ajpmdWer, reprQ- 
piare — repruchier. 

Anm. Unerklärt bleibt u in pvrcel {j)grk^llu)f turment 
{tgrmeniu). 

f 93. Vor Nasal wird p zum Nasalvokal ö: cgmputare 

— eonterj cQmmiaiu — eongieff e^n^arare — eotnperer, e^n^ 
mune — eammün, «pnrnjora — stmgier; — eonte^ 
<?pfw(t)<ar« — danier; sonore — soner, ^n^e — anduTf m^n^ 

— moneide. 

Anm. ä für ö in den proklitibch gebrauchten dame {d<^mna: 
d, Maria — dorne Marie), dam dan {d^mmt: D^mtm Mtiiimt — 
J)ammaHm)^ dm» (c^pmmis: dang ^Zeans), ferner in da$Uer 

{d(fm(x)tare) ^ dameiseUe^ dameisel, dancel, dancdU neben doncel, 
donccUe. in dangier neben dongier i^d/ommariu) u. a. dürfte der 
Mundart der Islo de France von Haus aus fremd sein. — An- 
zumerken ist auch proklitiscbes en, an neben on (fimo), — Wegen 
dimenche s. § 11, 4. 

§ 94* Mit epenthetischem f entsteht aus 9 der 

Diphthong Ol, vor Nasal dt: Qdehre — oüouvre, fyearj^ — 
foiier, Igcarjß — loHer, mrtyglu (rngdiglu) — maiuelf ngkere — 
noisir; e^gmUmente — eomkmmt, acqgnüare — aeomHer. 

Anm. Wegen cüisine s. § 11, 1. 



§ 95« Freies und gedecktes o vor oralen Konso- 
nanten wird ü: sob^e — sment, dgtare — di4^, ngdare — 
tmder, plnrare — plurer, cglare — cuJer, solakiu — suHoMt 
noirire (cl. mtrire) — nndrir, bnrdone — hurdon, dgh( i)tare — 
duier; die (stets nebentonigen) Präpositionen por (cl. prö) — 
pur (vgl. 169 Anm.) und sghfus (cl. subtus) — suz sus, aucli 
in Zusammensetzungen wie jxyrvedire — purvedeir, i)orprend{e)re 
— purprendre, SQbiustray(e)re — susiraire; ferner die satz- 
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unbetonten Formen der persönlichen Pronomina (§ 10, 4 a): 
nas — nus, — vus, 

Anm. Wegen der Schreibung s. ^91 Anra. In Bezug auf 
miiaoH, oreTf soleUf moment mit o gilt das ebenda zu vohnteff 
€Hm Bemerkte oder es handelt sich um LehnwOrter. Gelehrt ist 
IVO- in prodüire, proßt u. a. Lauste geht auf vlt. *lacQsta (cl, 
locusfa) zurück, das durch die Annahme volksetymologischer Ein- 
wirkung (s. § 11, 4) von lams erklärt wird. Dissimilation oder 
dialektische ISonderentwickelung scheint vorzuliegen in semondre 
{sgbmönere)^ sejurner (sgbdiornare). Nicht genügend aufgeklHrt ist 
auch die Vorgeschichte von frz. piÜceUe. Wegen les, wws, teSj ses 
s. die Formenlehre. 

§ %. Freies und gedecktes q vor Nasal wird 
zum Nasalvokal ö. Beispiele: donare — doner (döner); 
ngm{e)raire — nombrer, c^miufiare — combletf <idombrare — 
a4ombrerf ti9m(i)nare — nonmeTf sqmmare — sanmerj grotmire 

— gromr. 

Anm. Satzunbetontes non wurde nen (später ne). — Wegen 
e in quenuüle (conoda^ § 103, S. 66) Tgl. das § 95 Anm. su 
Bemondre^ saunier Bemerkte. 

§ 97. Mit folgendem epenthetischen } verbindet 
sich p zum Diphthongen oij woraus Tor Nasal Oi entsteht, 

Beispiele: potjone — \poison, otfosu — oisöus, frqsHare — 
froissier, nxore — oissour; pQny{e)re ahet — poindrat^ ponctatu 

— point-üp, 

§ 98. Freies und gedecktes u vor oralen 
Konsonanten und freies m vor Nasal wird ü (ge- 
schrieben m): putore — pudour (pudäur), usare — t^ser, durare 

— durer, curatu — curet, yud{i)care — jugier, suctjare — 
sucier; munire — munir, fumare — fumer^ umanu — humainy 
gmneniu — jument. 

Anm. Um Assimilationserscheinungen handelt es sich viel- 
leicht in bereits vlt. yenepeni jüntpcrus) und jenik^a (zu cl. 
jünix), die altfrz. regelmä£sig (s. § 84) geneivre^ genisse ergeben 
haben. 

§ 99. Gedecktes ^ vor Nasal ist zum Nasalvokal Ü 
(geschrieben u) geworden, a. B. lim{e)die — kmdi (Jünd$), 
S. § 35, 5. 
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§ 100. Mit epenthe tischem j entsteht der Diphthong 
üi: bukina — büisme, lukente — lüis-antj duxisti — dütsis. 



§ 101. Freies und gedecktes au vor oralen 
Konsonanten wird Beispiele: poMSare — poser {pg»er)f 
ausare — oiter, aur^lu — are&Hey Umdare — lo4er, OMdire — 
o4*r, gaiMHire — joitr; dausktta — dbstöre. — Vor Nasal 
hxmiite (frk. ^haunjan) — honir {himir). 

§ 102. Mit epenthetischem i entsteht der Diphthong 
^i. Beispiele: gauyosu (gaudiosu) — joious (digidus), aukellu — 
oisel^ causyire (germ. kau^an) — choisir, namiare — noiiier. 



H. Eonsonantismiis« 

§ 103. Übersicht ttber die Entwickelung. Ans 
dem Vulgärlatein hat das Französische die folgenden Konso- 
nanten ttberkommen : 

Orale Nasale 



Verschlulslaute Spiranten Lii^uide 
loM iMfto loae h«fle 

Labiale , , , , p h f Vy v> m 

Dentale • . . . < d s 1, r n 

Palatale und Velare Jo g y 

Dazu kommen der Hauchlaut h in germanischen Lehn- 
wörtern und die Halbvokale j, Vgl. 21—30, zu den 
Palatalen auch § 138. 

Auf die Entwickelung der Konsonanten ist rornehmlich 
deren lautliche Umgebung, in yiel geringerem Umfange 
der Accent von Einflufs gewesen, der meist nur indirekt 
insofern das Verhalten derselben beeinflufst hat, als durch 
seine Stellung der frühere oder sp&tere Eintritt der Synkope 
yor- oder nachtoniger Vokale bedingt war. Mit Rttckeicht 
hierauf ist die EIntwickelung der Konsonanten nach ihrer 
Stellung im Anlaut, Inlaut oder Auslaut eines 
Wortes zu unterscheiden. 

Sehwan-Behrens, AltArans. OnuniiMtlk. 5 
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1) Im Anlaat bleiben die Konsonanten im allgemeinen 
erhalten, mit Ansnabme der Palatale vor % und a, deren 
Artikulation an die Zähne verachoben wird (ib^ — ^ tai; 
ha — Ha; ga — äia; ye, yi, ya — die, <ttt, dia). Vor u 
bleiben auch die Palatale aufaer y, welches auch hier di 
ergibt Die palatalen Affrikaten gw, ho verlieren den Labial, 
erhalten aber den Palatal unverändert. 

2) Im Inlaut ist die Entwickelung yerschieden in inter- 
vokalischer (njpa), in vorkonson antischer (ropto), in 
nachkonsonantischer (iaipd) und in interkonsonan- 
tischer {cm^la) Stellung. 

In mehreren Fällen hat auch die Natur des folgen- 
den, seltener diejenige des vorhergehenden Vo- 
kals auf die Entwickelung eingewirkt (z. B. debere — deveirj 
tabone — taon; plaga — plaie, ruga — rüe). 

Ferner ist 2U unterscheiden, ob ein ursprünglich inlauten- 
der Konsonant oder eine inlautende Konsonanten Verbindung 
inlautend bleiben {n^va — viutve) oder im Bomanischen 
infolge Abfalls eines folgenden Vokals in den Auslaut 
rttcken (n^iw — nuef). 

Nicht unmittelbar benachbarte gleiche Konsonanten können 
sich in der Weise beeinflussen, dafs der eine derselben ausfällt 
oder in einen verwandten anderen Konsonanten übergeht 
(Differenzierung). So erklären sich z. B. vinz (vivakju), 
geoJe (cnvwln, s. § 101), feible (fJcbile), flambe statt flatnble 
{Jlammula)y vielleicht pijon (pibione statt pipjone; s. § 192); 
dann p<Uefrei4 (paravredu\ pelerin {peregrinu), crible (cribru), 
gonfahn neben gonfanon (§ 5, 2). Bereits vulgärlateinisch 
sind congckt (st. eolgda, zu cl. colus) — afrz. quenuille, flagrare 
(st frägrar^ — alrz. flairier, vielleicht genctva (cl. gingiva) — 
afrz. gendve; vgl. zum Vulgärlatein auch § 27, 2. — Selten 
ist der Fall, dafs ein Konsonant an einen anderen, nicht un- 
mittelbar benachbarten angeglichen wird. Man erklärt so 
u. a. jüngeres schriftfrz. eherchier statt cer<^ier (c^rkare), 

a) Inte r vokal werden die Verschlufslaute infolge Ab- 
schwächung der artikulatorischen Energie im allgemeinen zu 
stimmhaften Reibelauten: 
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p — h — v: wjpa — riba — rive 

h ^ v: faba — feve 

jfe" — — 'y: braca — braga — bra'ye 
gt — iy; ploga — plü'ye * 

wahrscheinlich : 

t — d — ä: vita — vida — vide 
d — d: nndn — nnöe 

unter Verschiebung der Artikulationsstelie (s. zum Anlaut): 

— dd z — vehinu — veiein. 

Die so entstandenen neuen Spiranten fallen dann in der 
Entwickelung mit den ihnen entsprechenden ^ in der Sprache 
bereits vorhandenen älteren Lauten zusammen ; v aus h ist wie 
primäres 0 in auch französisch intervokaler Stellung vor 
palatalen Vokalen geblieben, vor Ubialen geschwunden (vgl. 
§ 106) : die interdentale Spirans ^, der ein älteres romanisches 
i nicht entspricht, ist in allen Fällen verstammt (s. § 116); 
ff teilt die Schicksale des vnlgärlat. y (s. S. 93) in gleicher 
Stellung; $ ist mit dem aus intervokalem lat 9 hervor- 
gegangenen stimmhaften lingaodentalen Spiranten zusammen- 
gefallen und wie dieser in französisch intervokaler Stellung 
geblieben (s. § 126). 

Velares h (o, m) ist auf der Stufe der Media zusammen 
mit primärem g (0, u) verstummt (s. § 145). Dasselbe Schick- 
sal hatten primäres und sekundäres g^^ wenn ihnen labialer 
Vokal voranging (s. § 140, 2). 

Die Liquiden und Nasalen bleiben intervokal erhalten 
(s. §i5 1<)«>, 172, 18(0. 

b) Konsonantenverbindungen sind entweder pri- 
märe, d. h. schon im Vulgärlateinischen vorhandene {sohtile)^ 
oder sekundäre, d. h. erst in romanischer Zeit durch Syn- 
kope eines Vokals entstandene (sobitanu). In letzterem Falle 
bleibt zunächst festzustellen, welche Veränderungen die ein- 
zelnen zu einer Gruppe zusammentretenden Konsonanten etwa 
bereits erfahren hatten, bevor die Synkope des trennenden 
Vokals erfolgte. So waren die Tonsilbe anlautende i und 
wahrscheinlich in d und ff^ flbergegangen, bevor die nach- 
nebentonigen Vokale (aufser a) fielen, während sie die letzte 
Silbe in Proparoxytonis anlautend noch auf der Stufe der 
Tenuis beharrten, als die Synkope des Vokals der Pänultima 

5* 
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eintrat, also d^iia — *Mia (frz. deUe)^ perUea — *pertea 
(frz. perche)f aber s^hitam — sgbdatiu {fn» 8uäaki% äelieaiu — 

delgaiu (frz. delgiet). Die hier einschlftpgen Probleme gehören 
zu den schwierigsten der Lautlehre und harren meist noch 
endgültiger Lösung. Vgl. § 122, 2 u. sonst. 

Primäre und sekundäre Konsonantenverbindungen bleiben 
z. T. unverändert (vgl. z. B. § l(i8); meist wurden sie schon 
in vorliterarischer Zeit durch assimilatorische Vor- 
gänge vereinfacht. Die Assimilation ist eine voll- 
Btändige (z. B. capsa — chasse) oder teilweise {sem{i)ta 

— setite) und betrifft entweder die Artikulationsstclle 
(vgl. die beiden eben genannten Beispiele) oder den Arti- 
kuiationsgrad (capra — chievre). Gewöhnlich ist es 
der erste (aniser in der Verbindung von Mata cnm Liquida 
8 i 1 b e s c h Ii ef s ende) Konsonant, der an den «weiten (aufser 
in der Verbindung yon Muta cum Liquida silbeanlauten* 
den) Konsonanten angeglichen wird (regressive Assimi- 
lation), z. B. lalnra — Uvre, esenpta — eiarite, caij^a — 
ehasscj sgbtüe — mft7, EaÜanäu — BoMmt — BoUant, 
sapidu — *8aHt)du — sade, am(i)ta — aniBf a«(i)nfi — 
ane, tibia — Hge (tidze) etc. — Weit seltener hat Angleichung 
des zweiten an den ersten Konsonanten stattgefunden (pro- 
gressive A s s i 111 i 1 a t i ü u), z. B. n{ t{i)da — nette, escatnnu 

— eschame, fetn(i)iia — ferne. — Ferner kann gegenseitige 
Angleichung (reciproke Assimilation) eintreten, wie sie 
namentlich die aus der Umbildung der Gruppen Palat. + Kons, 
hervorgehenden mouillierten Konsonanten zeigen (s. § 158). 

Ein assimilatorischer Vorgang ist es auch, wenn zwischen 
zwei Konsonanten als Übergangslaut ein Verschlufslaut 
sich herausbildet. Im Franzischen entwickelt sich ein der- 
artiger vermittelnder Konsonant zwischen mV; eatnera — 
ehambrey m'l: trmulare — irembUrj nV: imeru — tendre^ 
fr: mölere — moläre^ s^r: eoB&re — cugdrej s*r: mere — 
estre, amUekksor — aneestre^ itr: paskere *paii^e — paisiref 
tPr: planiere — *plaiiffre — plainäre^ fpmifere — feinäref 
jonyere — jamdref dagegen venhere — veinire; Wr^ mifl sind 
über ml zu lir^'nibl gewoiden: pahere — poWi ^ poldre^ 
emvolare — emhr — md^ler, — Ein konsonantischer Über- 
gangslaut ist femer eingetreten vor auslautendem $ nach mUf 
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fiy I: anmu — anfs (geschr. oiur), p(i>9iiitf — pahifs (geschr. 
pomB\ genQdos — gm^Vs (genidä). 

Lateinische Doppelkonsonanten werden mit Aus- 
nahme von rr bereits vor Ablaaf unserer Periode yereinfachi 
Dieser Vorgang ist jünger als die Diphthongierung der Vokale 
in offener Tonsilbe und jünger als die S. 67 erwähnten Über- 
gänge ursprünglicher einfacher Konsonanten in intervokaler 
Stellung, da vor den vereinfachten Geminaten weder Ton- 
diphthongierung sich zeigt noch auch dieselben an der er- 
wähnten Lautabstufung teilnehmen, z. B. cappa — cha/pe 
(s. § 108), mHtat — meiet (s. 4j 117), messa — messe (s. § 127), 
hocca — buche (s. § 142, 2), hella — heU (s. § 173), fiamma 
flame (s. 181) etc. 

3) Der Auslaut eines Wortes steht unter verschiedenen 
Entwickelungsbedingnngen, je nachdem dasselbe im Zusammen- 
hange der gesprochenen Bede vor vokalisch oder konsonantisch 
anlautendem folgendem Wort oder in Pausa zu stehen kommt 
(vgl. § 10, 4). Unter diesem Gesichtspunkt findet jeden&Us 
ein Teil der divergierenden Entwickelungsformen , welche in 
mehreren Fällen die Konsonanten im lateinischen oder roma- 
nischen Auslaut zeigen, seine Erklärung, wenn auch eine 
zuverlässige Beurteilung und Umgrenzung aller hier ein- 
schlägigen satzphonetischen Erscheinungen zur Zeit noch als 
nicht möglieh öich erweist. Vgl. u. a. § 113 Anm., § 145, 2. 

A. Die oralen Konsonanten. 

L ▼maUnfUrato «ad Spiraalaa. 

a. Labiale. 

1) Anlaut. 

§ 104. Im Anlaut bleiben alle Labiale erhalten, vor 
Vokal wie vor Liquida 0. r). Beispiele: pare — per, ponte — 
p<mty honu — hon (§ 59 Anm.), haro — 6cr, vivere — vivre^ ved&e 
— w4eiry vann» — vatty ferne — faim, fedc — feit; probare — 
pruver, plakere — plmsiTj breve — brief, hlasfemare (ßXaaqfijfisiVf 
s. § 29, 3) — blamer, firam — frein, fiare — /fdur. 

Anm. 1. Brdfiß geht auf vlt. berUke (d. vervecem\ vgl. 
§ 11, 3 h), boiaU auf vlt, hoxiäa (cl. pffxiSf gr. nvl^). znrUck, 
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für die eine völlig befriedigende Erklärung fehlt. DasBelbe gilt 
von frz. feie v\t. veke (cl. vicem) , feiede =^ vlt. vecata, gaine 
(vagina) u. a. Wegen gaster, gupü etc. vgl. § 11, 5, wegen Äor« 
(foris) § 107 Anm.. wegen germ. w §§ 30, b 3 und 154. 

Aum. 2. Die Lehnwörter aus dem Griechischen, welche 
mit j>5, pn beginnen , yerlieren das anlautende i> , z. B. mUmt 
samtkr (pBoUeHum^ gr. ^fßokr-^Qtoy) , säime säume (j^Müma, gv, 
^ffaSifttt)f neume {nvwvfiu»), 

2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 105* Intervokales Ut. p iat Uber 6 sa v ge- 
worden, das 

1) in auch französisch interyokalischer Stel- 
lung bleibt: eap^Hu (cl. «apiKum) — eheveUf capestru (cl ea- 
pisirum) — ekewsiref erepare — erever, irrpaliu — Iravaüy 
ripa — rive, Jcepa — eive; propayine — provain, coperclu 
(§ 20, 2) — cuvercle, copertu (§ 20, 2) — cuvert, cupa — ciivef 
lopa — I6uve; nepote — nevöutf sapone — savon^ sapore — 
savgur; 

2) im französischen Wortauslaut: nach palatalon 
Vokalen unter Verlust des Stimmtons als f erscheint, in der 
Umgebung labialer Vokale sich fliesen assimiliert. Beispiele: 
8^e (§ 17 c) — seif, ape — ef] cajm (cl. Caput) — Chiefs fMpu 
— ne/i prope — - pruef; Iqpu (cl, lupum) — IgvUj — l<iu, 

Anm. Prokll tisch es apud ist über *a(v)ud zu od 
(§ 10, 4a) geworden; amiec weist auf älteres ah hoc, ffir das 
eine befriedigende Erklärung fehlt. - Sni^ (saputu), receüt (rece- 
puiu) sind Analogiebildungen zu deüp, veUp u. a. S. § 106, 
Ib. — Lehnwörter sind apostre (apostolum), chapitre (capi" 
tülunt)j epistre (epistola), pape (j^opa), vapöur (vaporem)^ sepülcre 
(septUcrum) ^ opinion {opinionem)^ topazc (topaeion, gr. TonaCioy)^ 
superbie (siiper&ta). 

§ 106. Intervokales lat. 6 begann früh (s. § 2(3) in 
den stimmhaften Reibelaut v überzugehen, mit dem ursprüng- 
liches lateinisches intervokalisches t; in der weiteren Entwicke- 
lung zusammenfällt: 

1) In auch französisch intervokalischer Stel- 
lung ist v: (a) geblieben vor den palatalen Vokalen 
e, i; (b) geschwunden Yor den labialen Vokalen o, u, 
Beispiele: a) debere — deoeitf ibenm — Anwnt, eabaUu — 
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ehevaly ahmte — avantj tahema — faiwrwc, fdba — feve; 
levamc — levain, avaru — aver, grevare — grever , vivat — 
vivety levai — lievet. Auch wenn labialer Vokal vorhergeht: 
cobare — cuver, sohmäe — suventf gghernat — guvernet, pro- 
bare — pruver; movere — mtweir, novellu — nuvelj bovariu — 
buvier, moveni — muevent, yoventa — juvente, 

b) tabone — tnon (§ 11, 3 b), vibgrm — viome, tr^blUu 
(trilnUum) — <rcä^, debutu — deüf, sabueu — seü ; pcmne — 
pam^ pawire — pa6ur {paar schon Appendix Probi). 

Anm. Ob auch vor Tortonigem labialem Vokal v aua- 
WM^ darf fraglieh erscheinen. In soncler, Bombrer kann, falls 
diese Wörter auf SQhgndare (Bubundore) tind sgb^m^rare (Biibuimitfrare) 

ssurückgeben , Angleichung an die stammbetonten Formen statt- 
gefunden haben. — Mundartlich ist Assimilation des labialen 
Konsonanten auch an vorhergehenden labialen Vokal ein- 
getreten, worin spätere schriftfranzösische oeile ouaille (ovrda), 
lüctte (von uva, s. § 11, 4 b) und vielleicht auch 7iüc (nuh-a) ihre 
Krklämiig finden. — Wegen «iof, -«ie {"äbam) s, § 108 S. 66 
und die Formenlehre § S41 , wegen der Perfektendnngen -ai 
(cl. lat at?t), -i (cl. lat. -ivi) die Formenlehre § 342'. Anf 
vitancUtf nicht, wie angenommen wird, auf invenda, scheint frz. 
viande zurückzugehen. — Lehnwörter sind glehe (gJebaJy habile 
ihabilem), nobiUe , aheUle (= prov. ahelha\ apecla) etc.; ferner 
Uibönr (lahoreni ). robuste (robustum), ivoire {eboreum)^ ciroire (cibo- 
reum ; xifin Qioy), avorter ißbortare)j favgur (farvorem), ahondance etc. 

2) In dem Woriausgange ^ ^ hat daa die Kachtonsilbe 
anlautende v in noch nicht zur Genüge aufgeklärter Weise 
eine doppelte Entwickelnng erfahren, indem hier entweder (a) 
der Kaditonvokal abfiel, worauf v im französischen Aus- 
laut unter Verlust des Stimmtons zu f wurde, oder (b) der 
labiale Konsonant verloren ging, während der Kachtonyokat 
mit dem Torhergehenden Tonvokal sich verbunden hat. Bei- 
spiele: a) vivu — vify iardim* — tardif, naiimi — nadif, 
prgbo — pruefj gvu — uef , ngvu — nuef. h) clavu — clgu 
'U, 1), Andegavu — AnjQU, F^ciavu — Peii^f st:vu — sieu 

(S 31, V)- 

Anm. Vgl. zum vnlgärlat. Lautstand § 26. 

8) In dem Wortausgang ^ ist v nach Abfall des nach- 
tonigen Vokals in den französischen Auslaut getreten 
und hier stimmlos (f) geworden. Beispiele: nave — nefj 



— 72 — 



dave — clefj sgave (§ 20, 4) — 9mf^ breve — brief, neve (cl. 
nifvem) — um/, dave — hmf^ now — fMMf\ bebe (cl. — beif. 

Anm. Weiterer Aalhellmig bedarf die Entwickelimg«- 
geschichte Ton frz. « (wM) und i. Wegen • vgl. § 48 Anm. 

§ 107. Intervokales /" begegnet fast aiisschliefslich in Zu- 
sammensetzungen und scheint hier, falls die Konipositions- 
elemente nicht mehr als solche empfunden wurden , vor labi- 
alem Vokal in Übereinstimmung mit der Entwickelung des 
mtervokalen r geschwunden zu sein. Beispiele: dpfon'fi — 
deors (geschr. dehors mit etymologisch nicht berechtigtem, 
stummen h) neben defarSj refusare — reüser (?). 

Anm, An dehors wäre hors angeglichen, das im Altfr. früh 
(Alex. L. LIX, c) und häufig neben fors, fuers (fotis) begegnet. 
Beachte nocli escruelle (escrofeUa; cl. scrofulae) mit Aus&ll des f 
nach labialem Vokal. 

b) Vor Konsonant 

§ 108. Üoppclter Labial wird vereinlacht: cajtpa — 
chapcj cgppa — cupe, sigppa — esiupe; sappinu — sapin^ abhate 

— ahet; im franz. Auslaut: drappu — drapf c^ppu (cl. 
cippum) — cep. S. § 103, S. (59. 

§ 109. Vor r werden die Verschlufslaute b, p zur 
stimmhaften Spirans v; die Spirans v bleibt. Beispiele: 

— hr — ; libra — livre, Inhra — levre^ fabrn — fevre, bpbru 

— bievref febre — fievre, eolgbra (s. § 17 b Anm.) — aduevre^ 
octobre — oUAmre; fehrariu — ferner. — bW — ; robur — 
r6tme; Uberare — Uorer. — pr — ; eapra — ekieore; aprile — 
oprtL — pV — ; p^pere (d. ffiper) — pekre^ ^era — nevre, 
paupere — panre, l^ore — Uevre; eeperare — aevrery lepo- 
rarji» — levrier, operart» — uvrie^y operare — «wer, jpg)c- 
rata (cl. piperata) — pevreie, — ffr — ; vwere — vwre. 
Gleiche Behandlung erfllhrt die Gruppe ri, z. B. ^briu — 
twe, coprju — ciiivre. 

Au 111. Escrire und beire für ursprünglichen! escrivre (escri- 
bere) und beivre {behere ) sind Analogiebildungen zu dire, 
Ure, creke etc. S, die Formenlehre §§ 392, 407. Wegen jüngere 
(Wriii, 9awra% fbr awai^ savrai s. ebenda §g 406, 428. — FUMea 
ist Aber *favrega *faivr*ga zu faurga (forge) geworden, indem hier 
die Xiaatfolge rfg eine abweichende Entwickelung bedingte. Vgl. 
damit e8(ntUirg4 {exoolobrusat), tenerge (ten^cu), — Satzunbe- 
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tonte sopra . sgper t:i>clit'inen früh als sor{t), snr{e) neben be- 
tontem sour{e). — Lehnwörter sind u. a. lihre (Uberuni)^ teniebres 
{ten§brasj s. § 15, 1), cMre^ ochbrCf Ebreuj chanäelahre, lieprcy 
l^dus (l^prostis), auch mtrone (dbroUmumy gr. aßQ6xovov) und, 
mit singnlärem Übergang von v^r in fr, pätefirMf (gpfttlt, para- 
veredus = nugd-v'red-), ferner (s. § 202 Amn.) proj^e (proprium), 
opprohre (opprobrium)^ sohre (sobrium). Einer zuverlässigen Deutung 
harren abri, abrier, die aaf apricUf apricare wohl mit Becht 
zurückgeführt werden. 

§ 110. plf p*l werden bl; ^'2, fl bleiben unverändert 
Beispiele: [—pl—: d^plu cfuhle, tr^Ju — irehle]; — p*l — : 
pop(u)lu — puebU, st9p{u)la (vgl. § 39, la Anm.) — esUmble; 

— b*l — ; e6(M)&« — kiebUf moh(t]ile — muebUf ndf(u)la — 
nieble, mb(i)le — nublCf ensgb(u)ht (cl. lat. insuhulum) — eih 
$ouble, tnb(u)lare — tribler, sab(u)lme — säblan, adfib{u)lare — 
affigier (vgl. § 81 Anm.); garof(u)lu (s^ 27, 1) - gerofle, girofle, 

Anm. L e h n w ö r t e r sind cujih (cojJiiZa), pueple (popidum)^ 
quadruple (quadruplum) j quintüpJc, vielleicht auch, aber einer 
ftlteren Schiebt angehörend, die genannten düblet enaoüble, frdUe, 
Wegen spKterem ensouple s. § 11, 4. — Dialektisch haben 
sich im Norden und Nordosten des Sprachgebietes p*lj h'l über 
zu td weiter entwickelt, daher altfrz. triuler {trUnddre) ^ ni&de 
(nebula), peule {poptdu)^ diauJc («jelehrt; cl. lat diabolum ) u. a. — 
Manoil , esateil weisen auf ältere mangclu. esvoclu statt manipJu 
(cl. manipulus)y escQplu (cl. scopidus, gr. axontloQ). — Sifler neben 
sihler entspricht vulgärlateinischem sifdare (cl. sibüare), für das 
mundartlich altltalische Lautgebung angenommen inrd. — Wegen 
lote, paroU s. § 26. 

§ III. An andere Konsonanten als r, l ist voll- 
Ständige Assimilation des vorhergehenden Labials eingetreten : 

a) Die Verbindung Lab. + Kons, bestand bereits im 
Lateinischen: r^tpta (cl. rupia) — *roUe — ruh, esaripia 
escrUef st^tembre — $etembref 9^te — sety eser^lu — escrity 
fQptu — nrf; capsa — ehaisej ««(c) ^psi — neis (§ 43), 
eseripsi — eseriSt mei^smu — me^emn«; sghHle (cl. »tbiilem) 

— siäü, sobiits (cl. subius) — «or (suis); absohtere — OMoläre^ 
obsoutru — ofcfir, abstmere ^ asUn-^ir, 

b) Sekundäre Verbindungen : capiteVu — ckaäelj tepiäu — 
tieäe, rapidu — rade, sapidu — sadc, sapit — sei; apis — es, 
opus — Oes; snbitanu — sudain, sobitamente — sudenienf^ ad- 
cgbitare — accuder, gdbata — jatte, dehiia — dettey dobitat — 
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diäe^ b^lnt — *bemt heit, debei — deU; abes — (u (§ 10, 4 a); 
(terra) rngvita — mueie, vivit — wY, m^et — muet; mgves — 
mueSf vwis — vis, hrevis — bries; j^vene — jueime jtiene 
(§ 188), St^hanu — JEtiietme (§ 188), antfpkona — maieime 
(§ 188). 

Anm. Wegen der Entwickelung der dentaleu VerHchlufs- 
laute in der Verbindung LD s. § 122. Bereits in vgl. Zeit sind 
Air ba, bt mit Verlust des StimmtODS des ersten konsonantisclien 
Elements ps, pt bezeugt — Wegen duHf ygl. § 90 Anm. — 
Caisse (capsa) ist Lehnwort aus dem Provenzalischen. Schrift- 
lateinischen Einflufs verraten captif, sceptre, f>recepte , erüption, 
obscür, Egipte ii. a , woneben scctrCy oscü**, Egite etc. vorkommen. 
Unerklärt ist die Eutwickeluug von fiavikeUa zu frz. micelle, da 
ersteres nach § 26 vlt. naukella und weiter nach § 135; 1 frz. 
noiseUe hätte ergeben sollen. 

c) Nach Konsonant. 

I 112. Vor Vokal bleiben in der bereite lateinischen 

Verbindung Kons. -\- Lab. die Labiale unverändert: erba — 
erbe, barba — barbe, igrba — ftirfte, alba — aJhe aube (s. 174), 
ambas — ambea , gamba — jambe, iomba — tombe; harpa 
(germ.) — Jiarpp. culpa — culpe, talpa — ialpe inupe; arva — 
arve, S'flva — aelve, alva (cl. ahmsi) — alve auve. Carbone — 
charboriy albgrnu — alburn auburn, corbvcla corbeille, ser- 
])ente — serpent, ^paljy'tra — palpiere paupitre; ccrvike — 
cerriz, servire — servir, salvare — sahar sauver; ^nfemu — 
enfem, enfatUe — enfant. 

Aom. In mehreren Fällen, die noch weiterer Aufhellung 

bedürfen, wechseln v und b* Curbeff brdtiBy cervel gehen auf 
bereits vlt. cqrhare (neben corrare; rl. curvare), herbike (cl. vervC' 
cem\ vgl. § 11, 3h), (rrrrllu (cl. cerebclliim) zurück. Tti frz. rrr- 
reine {verbena), rerre [irrha?) kann Assimilation des inlautenden 
Konsonanten an den Wortanlaut vorliegen. Dasselbe gilt von 
vervel {vertebellu ; zu cl. vertibulvni), wenn nicht hier, wie für corveis 
(eordubese)j cubiert (fuMberiu), die Annahme näher Hegt, dafs b 
in intervohaler Stdlung (s. § 106) zu v geworden war, bevor die 
Synkope des nachnebentonigen Vokals eintrat. Cannabe hat über 
camfße^ dtan^ (vgl. § 76) frz. duime^ sinape über sen^ve frans. 
senve saure cr2:oboTi. Beachte noch arreire (arhrfrin). — Wejj^en 
prereire und pruveire vgl. § 11, 4. — Lehn wort form haben u. a. 
Jaque Jacme (Jacobum)^ prince {principem) , eresque [episcopum). 
Vgl. § 76 Anm. 
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§ 113. Im französischen A u s 1 a u t bleibt nachkonso- 
nantisches b wird p, v mit Verlust des Stimintüns f: colpu 
(8. § 19) — colp, crrspu (cl. crispum) — cresp, campu — champ; 
orhu — orjj, corhu (cl. corvum; vgl. § 112 Anm.) — corp 
neben corvu — corf; servu — ser/*, cervu — cerfj nervu — 
nerfy salm — scUf sauf, calvu — chalf chauf. 

Anm. In orb, eorh ete. neben orp, corp ht b etymologische 
Schreibung, oder es repräsentiert die lautliche Entwickelimg vor 
vokaliscb anlautendem Worte (s. § 103, ä. 69). 

d) In interkonsonantiBcher Stellung. 

§ 114. Zwiflclien Konsonanten bleiben (a) die 
labialen Verscblnfslaiite und f vor r und l; in 

allen anderen Fällen ( b) schwinden die Labiale. 

Beispiele : a) af^peni — aapre, Semper — sempre, rgnipere 
(cl. rumpere) — rompre, temperare — teinprer, menibru — 
membre, gmbra (cl. umbra) — ombre, arhore — arbre, umplu — 
ample, expleJcitu — espleit , nespila (cl. mespiJum) — nesple, 
ambulare — amhler'^ sglfur — sulfre, enflo (cl. inflo) — enfle. 

b) mvolare — *emv(o)htre — *emler — embler (s. § 103, 
8. ü8), solvere — solre — soldre (vgl. § 103, S. 68), pglvere — 
polre — pMre; corpus — cors, servus — «er«, servit — sertt 
eenms — cersj salvet — aalt saut, wpHe — oste, compuht — 
eantCf jpresbiter — presire, ambidui — anäüi (s. § 314, 2 Anm.), 
ctm^pnUare — eonier, ospitale — ostel; gdlbinu — jalne jamSf 
earpimt — ehame (vgl. § 188 Anm.); ^peke (cl. irpicem) — 
(h)erce, fiirfikes — forees, ehppicare — eZoeftter, berhieariu — 
hergier, 

Anm. LebnwOrter sind pamprc (pampinum), assompHon 
u. a. (vgl. §§188 und 195), desgl. Ümlire, das auf spät entlehntes 
Tulgärgriechisches Hmbno zurückgeht. Neben nesple begegnet 
mundartliches mesle. Unerklärt ist späteres scbriltfrana. nefle statt 
ne(8)ple (vgl. § 179 Anm.). 

b. Dentale. 

er. Die Verschlufslaute« 

1) Anlaut. 

§ 115. Im Anlaut erhalten sich die dentalen Verschlufs- 
laute vor Vokal wie vor Liquida, ßeispiele: deke — dis, 
datu — de^f duru — dür, dolere — duleir, iale — tel, teuere — 
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teH-tr, i^e (d. Uxrrem) — U»; drajppu — «Irap, äruta (gorm.) 

— <2rä^6, Ires — ireiSf tremnkare — «rem&Zer. 

Anm. Wegen cHem von lat. tr^, Inf. eriam^re etc., vgl. 
§ 11, 5. 

2) Inlaut. 

a) Inter vokal. 

§ 116. 1) Inter vokal wird der stimmlose VerHclilufslaut 
{t) stimmhaft {d)\ dieses d, sowie primäres vlt. d erhalten sich 
(vermutlich als d) bis gegen Ende de« XI, Jahrhunderts; cUurn 
yerstummen sie. Beispiele: espata — eftpe^e^ abbatessa — 
abeiesse, presmtata — presente4e, meta — meide, vetare — 
ve4erj etaie (cL aeUUem) — e4e49 roiondu — ro4onif eoUmiß 

— eo4oin0; tfd^e — tw^eiV, laudare — loier^ mtd6re — ^fi^oHr, 
redempiione — re^engm, 

2) Auch wenn intervokalisches sekundäres oder primftres 
d in den französischen Auslaut tritt , ist es (nachdem es in 
Pausa und vor stimmlosen Konsonanten stimmlos geworden), 
etwa seit dem Ausgang des XI. Jahrhunderts, verstummt 
Beispiele: fmdu — hü4 und nfl^ eruäu — erfi^ crü^, nodu — 
nöttd nöut, amaiu — ameäu — amed amt^, naH — nedu — 
ned nef, datu — dcd def, scie — seide — seid seify vcrtuie — 
verlüde — veriüd vcrtüt. 

Anm. Die Sclireibungeii th in älteren frauzösischeu und Öy 
P in nüttclcnglisclir'ji Texten lassen vermuten , dafs in beiden 
unter 1) und 2j genannten Fällen der dentale Verschlufslaut, 
bevor er verstummte, zur interdentalen Spirans geworden war. 
Beispiele: Alexius (Hdsch. L) in«s^ef^, espe^«, mafiiielfte, cm- 
trethe (Str. XV), espuseihe (Str. XXI, 2), dimdhe (XXIV, 3); 
^aritep Orm.. plenteb Gen. u. Exod. , natimled Chron., feiö Gen, 
U. Exod. (noch ne. faith) etc. — Für hit. ä und für d (b) in 
Lehnwörtern aus dem Germanischen begeg:net im AltfVanzosi.sciien 
auch für dessen x\uftreten die nHheren BedinguiigcM» noch nicht 
gefunden sind, z. B. mucf (modu), blcf (hladu 'Oj hicf (germ. hed)^ 
äktef {germ. idod) , fiel (feod)j -buef {-hodo) in Eigennamen wie 
Marbueft Elbuef etc. — Wegen späterem mf (s^te) s. § 11, 1. — 
Franz. tut entspricht vttlgärlateimschem tottu^ das man aus der 
Doppelung *tot-t(ot)u zu erklären versucht hat. — Gelehrt 
sind prophetCy paterrte, metal, mnite, natürc, fatale creatöur, latin, matire, 
cnatüre, potence, nat\f\ idcc, fraude, prüdent, odour, derot, dot und 
zahlreiche andere Wörter mit erhalt<Miem Dental. — In redire^ 
predirej prodüire u. a. ist d unter dem Einflufs der zugehörigen 
einfachen Verba geblieben. 
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b) Vor Konsonant. 

§ 117. 1) Doppelter Dental wird vereinfacht. Vgl. 
§ 108, S. 69. Beispiele: a) in lateinisch und französisch 
intervokaler Stellung: addaUe» — adeiufy adäesare (d. ad + 
densere) — adeser^ naUa (§ 179 Anm.) — natey mittat — metef, 
Suffix "^Ua — -ete wie hrmeHa — hrunetey ggtta — gute, 
toUa (s. § 116 Anm.) — UsU. In etymologischer Schreibung 
begegnet neben d, t intervokalisoh auch dd^ U, — b) Im sekun- 
dären (franz.) Auslaut: (cl. miito) — met, caitu — chat, 
tottu (s. § 116 Anm.) — tut. c) vor r: mettere (cl. miücre) 
— meire, baiiere (s. § 20, 4) — bafre. 

2) Die sekundären Verbindungen Vd, d't und ft 
(vgl. § 78, 2 a ergeben im französischen Inlaut und Aus- 
laut t. Beispiele ; net(i)da — mite nete, pui(i)da — püUe pütef 
er€d{i)tate — eritet, mai(u)tinu — matin; p€d(i)tu — pet, pu- 
t(i)du — pütf net(i)du — nei, sedet — steif laudet — lot, 
ridet — rit, 

§ 118. In tervokali.se lies tr wird zu dr, das sich mit 
ursprünglichem dr seit Ausgang unserer Periode (wahrschein- 
lich über dr) zu rr, r entwickelt hat. Beispiele: paire — 
pedre, arairu — aredre, peira — piedre, r{!tro — riedre, 
pgirire (cl. putrere) — pudrir^ latrone — ladron, noirire — 
«uänr; eai^dra (s. § 15, 1) — chadiedre, quadraiu — guadre^. 
Ebenso die sekundären Verbindungen fr, d'r: emperotor — 
mperedre (vgl. § 80 Anm.), exegUre (cl. exequiere) — esoiclr«^ 
f<«rare — edrer; eredwe — creidre, oeeidere — oeeidre, cton- 
dere — dothrey pdera — iedre (§ 11, 4), eoMiderare — co»- 
»idrer, 

Anm. In Lehnwörtern bleibt der Dental intakt, s. B. 
pairon (cl. patromm), eedre (cL cedrus, gr. xiS(fog), quadh^U (d. 
^adruplum), aitre (cl. atrnm). — Zur Lautchronologie vgl. 
I 78, Anm. 1 und 180 Anm. 

§ 119. Für intervokalisches dl war bereits im 
Vulgärlatein (s. § 25) kl gl eingetreten, über deren weitere 
Entwickelung § 159 zu vergleichen ist. Wo in später in die 
Volkssprache aufgenommenen Wörtern tl, dl jenen älteren 
Lautwandel nicht mitgemacht haben, ist t'l zu dl und dieses 
mit primttrem dl nnter Assimilation des Verschlulslautes an 
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die Liquida zu 0, l geworden: eorrot(uyiare — erodkt — 
crußeTf Büdkmäu — BodUmt — RoUanif rat(u)Ju — rodkt 

— roUe. 

Anm. Abweiclieiule, durch den Ort oder die Zeit der Ent- 
lehnung bedingte Entwickeluug zeigen meule (metulä)^ roulep {ro- 
Mat), espmde (spaiula), nunäe (moditkmy Eb aebeint Ider der 
Dental in interrokaler Stellung geschininden, darauf uachtonigeB 
u mit dem vorhergehenden Tonvokal eine diphthongische Ver- 
bindung eingegangen zu sein. — In einer j Uiigere n Lehn- 
wort Schicht ist ~tr fUr 'tl eingetreten, z. B. titre (cl. tituluni), 
chapitrc (cl. capHulum), woneben iitde (vgl. § 76 A), iitle^ cha- 
pitele 70 A) chapUle begegnen. 

§ 120. Folgendem n, m haben sich t, d assimiliert: 
plai(a)na (cl. pJaianus; gr. 7cXdvavog) — plane \ admirare — 
ammirer, 

Anm. Die Herkunft von afrz. resne , das auf vulgärlatei- 
nischeH *r(iina zurückgeführt wird, bleibt näher zu untersuchen. 
Bosne, das auf Rhodanu zurückgeht, kann, falls das s gesprochen 
worden ist, auf sUdfranzösischem Einflufs beruhen. Die Endung 
-Arne in costikme, atnert&me etc geht nicht auf lat. -udtne, sondern 
▼ermutlieh auf vlt. -umine zurück. — Gelehrt sind admireTf 
admomckm- u. a. 

§ 121. Tritt primäres oder sekundäres (aus t 
entstandenes, vgl. §llt»)dnach Synkope eines un- 
betonten Vokals Tor s, so. wird dasselbe stimmlos (t). 
In der Schrift wird U durch 0 dargestellt: väis — *ffidi8 — 
viä, huhts — *leäu8 — leg, amdtis ~ *ameäi8 — ameß; auäis 

— O0J vedes (d. wdes) — «cw. 

Anm. Älteres ds war schon in vorromanischer Zeit zu 
SS geworden, z. B. adsatis — assatis (fr. assez), adsdlire — assalire 
(frz. assäUr). Zur Gruppe Dental + Palatal s. 137, 143, 148. 

c) Nach Konsonant 

§ 12*. Nach allen Konsonaii u n bleiben, abgesehen 
von dem Wechsel zwischen stimmhaftem und stimmlosem Laut, 
die dentalen Verschlufslaute erhalten. 

1) In lateinischen Verbindungen, die im Franzö- 
sischen inlautend bleiben, bleibt der stimmhafte Dental stimm- 
haft, der stimmlose stimmlos. Beispiele: ordere — aräeir, 
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iardare — iarder, caldaria — chaldiere chaudiere, fgndare (cl. 
fundare) — fonder, mondare (cl. mundare) — monrler-^ AJda — 
Aide Aude^ mda — onde, rsponda — esponde, partire — partir^ 
coltellu — cuUelj mentone — menion, fontana — fontaine, 
SQbtile — sutilf ocianta — oiianU, adlactare — nllaitier, vestire 
— vesUr; parta — porfe, aUa — halte haute^ menta — mente^ 
escripia — eserite, esir^da — esireite, fesia — feste. 

Anm. Mit BttckBicht auf die elironologisclie Be- 
fltiminang des Lautwandels ist zu beachten, daTs der ans der 

Verbindung Kons. Dental hervorgegangene einfache Dental in 
chaudierej sutilf oitante etc. an den in § 116 beschriebenen Ver- 
änderungen von ursprilnglicb einfachen t, d nicht partizipiert. — 
Wegen manjüeitt ymanducant)^ responent {re$ponderU)f prenons u. a. 
8. die Formenlehre 848, 3 a; 398. 

2) In sekundären Verbindungen, die im Franzö- 
siBchen inlautend bleiben, wechseln stimmhafter und stimm- 
loser dentaler Versehlufslaut. Die einzelnen hier einschlägigen 
Fälle bedürfen noch näherer Untersuchung, im allgemeinen 
scheint zu gelten: 

a) d bleibt stimmhaft nach galloroxn. stimmhafter, wird 
stimmlos (Q nach stimmloser Konsonanz; z. B. sapidu ~- 
*8abidu — nadef kpidu — *Hdfidu — Uede^ tqnda — Uede^ 
re^idu — *rabidu — rode; solidare — solder, Vfrodmu — 
Verdm; flakhidu — flai8t(r)e (vgl. § 306 b Anm.), mohkidu — 
moiste (s. ib.), — neüe, puUda püte. 

b) t bleibt stimmlos, wenn es in Proparoxytonis nach 
Ausfall des Vokals der Pänultima mit vorhergehendem Kon- 
sonanten zusaninientrifFt, z. B. amita — ante, semita — sente, 
eomite — conte (vgl. § 78, 2b), frfmita — frienie, dchita — 
deite, (terra )m{>viia — (terYe)muete, ospite — oste, compuiu — 
conte f ea^l^käat — espleitep, fw^üa (cl. fugita) — (mte^ per- 
düa — perte^ vendita — venie, 

c) i wird wenn es, im Anlaut der Tonsilbe stehend, 
mit einem die Vortonsilbe anlautenden gallorom. stimmhaften 
Konsonanten nach Ausfall des Zwischenvokals sich verbindet, 
z. B. *capitellat — *cahideUai — chadeUet, sgbitanu — sudaiHf 
adcghitare — acmder, plakitare — *plagidare — plaidieTj 
coyitare (cl. cogüare) — coidier^ adyutare — aidier. 
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Aum. Das vcrsc biedeue Verhalten des Dentals in den ge- 
nannten FJilleti fiud«'t in der relativen L a u t c* Ii r o n o 1 o g i e 
seine Phklaruii;!. In Sapidu etc. war J> zu h geworden, bevor der 
Vokal der Pänuitima fiel, während in nrtida, putida u. a. die Syn- 
kope des Vokals der kousonautischen Lautabbtutung- vurausliegt 
(vgl. 78, 2 a ^'j. In den unter b) genannten WSrtern ist die 
Synkope filther, in den unter e) genannten später erfolgt als der 
Übergang von intervokalischem t in d. Vgl. wegen der Laut- 
Chronologie auch die Anmerkung zu 1 und wegen abweichender 
Erklärung der unter 2 b und c beliandelten f^nlle die Literatur- 
nachweise im Anhang. — Sehr zahlreiche Wörter zeigen ei Tie 
von der unter 2 a — c angenommenen abweichende Entwickelung. 
Als Analogiebildungen lassen sich u. a. erklären deltuur 
{defntore; nach detre = MHor und «ielle ddnUt); vanter (t^ont- 
Uare; nach den stammbetonten Formen des PrKsens: vanUt = 
vanÜat etc.), ebenso dtUer (d^itare)^ accuter neben accudar (adcq- 
hitare)f donter (domitare)y espleitier (fjj>lrkitare); cotiie^ (comi' 
tatu ; nach conte - cornite) , sentier {st hiitanu; nach sefife = 
semita), linltl {*liniiiah'-^ nach Unfe — limite), ostd {o)^p'italc; nach 
oste ~ o&pite); hellet {bellitatc), sante^ (sanitate), plentct {plcni- 
tate)y nach libcrtef, volonte^ u, a. ; dortoir {dormituriu) u&ch cuvertoir. 
Citfi entspricht älterem dvtede mit gemeinromaniseher Synkope 
und seigt daher die Entwickelung der § lila genannten WOrter. 
Beachte noch eredttate — erUe$t ntatutifm — maiin (s. § 117^ 2) 
mit ebenfalls früher Synkope, dann maie (neben nutU, s. unten 3), 
deie (neben deif^ s. unten 3), cüier (neben coidier, s. oben 2 c), 
die auf vlt. '^maida (aus mayrdOf cl. magida) ^ *deHa (aus deyita, 
cl. digita) ^ *coitare (aus cojßture^ cl. cogitare) zurückweisen. Zu 
avCf pavey rawtc, ««e, t{i)ccej pale s. <^ 76 Aum. Unerklärt bleiben 
madade {male abitu) neben malate^ gurde {cocgrUtn), c^etd {capi- 
iale)j dudaigne (capttofifi») n. a. 

3) Im französischen Auslaut bleibt der stimmlose 
Laut (|) unverändert, der stimmhafte (d) wird stimmlos. Bei- 
spiele: fronte — /ron^ sarie — sorty (h)ortu — orf, dente — 
dmif quantu — guant^ arte — ort, depostu (§ 19) — depost, 
s^te — $eif 9<me(u — iamtf ealdu (§ 19) — ^aU eftoul, 
9^du — suHf gordu — gwrt, Uurd» — tart, hrdu (§ 19) — 
lart^ v^de (§ 19) — veri, gnde — owt, guando — gnowl, frfgdu 
(§ 19) — freit; vgküu — ff&it (§ 79, 2at), de^iiu — deä (ib.), 
pldkidu — platt (ib.), mayide (cl. magidem) — maii* 

Anm. Wegen -«5 = •asii etc. in der 2. Person Sing. Perf. 
s. die Formeulehre Ü42. Neben ent (twde, cl. inde) tritt satz- 
unbetontes en. 
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el) In interkoDsonantischer Stellung. 

§ 123. Der Dental bleibt (a) erhalten vor r und 8; in 
anderen Fällen hat sich derselbe (b) frtth seiner Umgebung 
assimiliert. 

Beispiele: a) fenestra — fenesbre^ gUra — uUre, venire — 
venire, ^niro — enire; eonirata » ccnirede, astriß — üü(re 
(▼gL § 62} ; p§8iurire — pestrir^ pedarma — peHrine; Umäere 
tandre, findere — fendrej iendere — tenärey perä^e — perärey 
mardere — mordre, tgrtur — iwire; enkis — em {e ~ is\ 
fontes — fime, forUs — for0, parüs — parjSj oetes — 00 (s. 
§ 128), ekkestos (cl. eeee isios) — iceg, sgrdus (cl. sttrdus) — eure. 

b) tendit — tenty dociile — duille, pectine — peigne (j)(iie)j 
ordine — urne (s. § 0(5 Anm.), perdita — perte; estimare — 
eiitner, pasHnaca — pcurnaie, testimonju — iemioin^ montikellu — 
moncel, foriimenie — forment, artemma — armeise, artemone — 
ormoN, septimana — semame, ustulare — il^er. 

Anm. Wegen vlt. sei = stl s. § 25. Mit ustulare — iisler 
läfst sich vergleichen pede (pest'lu; cl. pessulum) , desgl. 
wenn es auf fcstula (cl, fistula) zurückzuführen ist. In dem 
frühen Lehnwort ajoosilCj apostre (gr. andaikoy) ist der dentale 
VersehluI^Iaiit geblieben. Ebenso in afis. feeüe, featre (feshUä). — 
Altfra. eetme neben eeme (septimu) steht unter dem EinfloIiB von 
set (eq^ie). 

3) Auslaut. 

§ 124. Im lateinischen Auslaut sind dj t analog der Ent- 
wickelung der sekundär auslautenden d, t (s. § 116, 2) ver- 
schieden behandelt worden, je nachdem ihnen Vokal oder 
Konsonant Yoranging: 

1) Nach Vokal sind d^ i seit Ausgang des XI. Jahr- 
hunderts (in proklitisch gebrauchten Wörtern vor konso- 
nantischem Anlaut des folgenden Wortes früher) rerstummt 
Als Durchgangslaute lassen sich auch hier d p annehmen. 
Beispiele: ad — arf, qaed — qucd queidj apttd — od (vgl. 
§ 105 Anm.), et — et, amat — aimeiy clamai — claimetf vivai 
— viv€i, pcrdat — perdef. 

2) Nach Konsonant ist t geblieben. Für die Be- 
stimmung der relativen Lautchronologie ist zu beachten, dafs 
es keiiion Unterschied macht, ob der dem auslautenden Dental 
vorangehende Konsonant später geschwunden ist, und ob die 

Schwan-Ütihrens, Altfranz. Grammatik. 6 
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Veffbindung Kons. + i bereits im Lateinischen vorhanden war 
oder erst im Romanischen gebildet wurde : vedit — *veid(i)t — 
veiif credit — ereäf sapit — wt, vald vaU (s. § 52 Anm. 1) 
vmü; amet — aint, äormU — äart^ perdä — pert, plakd — 
plaisi, fakU — *fai8i faü (s. § 135, 3 Anm), äwßit — dm; 
amamisl — amenlty perdmt ^perdeni, vidmmi — tnärenf, amaasei 
— amast, 

A u m, in at (habet) und den damit gehildeteu Formen der 
8. Sing, des Fatarnms amerat ete., ferner in den Perfektaosgängen 
'U (imt), -at (-aw'O, -iet -üt, z. B. finUf amaif perdiei (per- 

d^äiU)f diu (debuH) auch ßU (fuH), zeigt t abweichendes oder 
schwankendes Verhalten, wofür der Grund in flezivischen und 
syntaktischen Verhältnissen zu suehen ist 

ß) Die Spiranten. 

1) Anlaut. 

§ 125. Im Anlaut bleibt der stimmlose Spirant. Bei- 
spiele: sanu — sairiy seia — seidCf servire — servir^ sapere — 
saveity ttecuiru — se&r, s^rdus — wrir, saiilto senie, 

Anm. Wegen s + Kons. s. § 28 u. 10, 4 b. Die dort 
erörterte e-Prosthese kennt das Wallonische in historischer 
Zeit nicht. 

2) Inlaut. 

a) Int er vokal. 

§ 126. 1 ) Im Inlaut wird intervokales s stimmhaft 
(b). In der Schrift bleibt s: rcmasa (cl. remansa, s. § 23) — 
remese, pausare — posetj rasare — roser, m^eüu — meseL 

Anm. Wenn ursprünglich wortanlantendes 8 in Zusammen- 
setzungen wie dessure {de sojira)^ dessue (de sqptm) erst im Fran- 
zösischen inlautend wurde, blieb es stimmlos. 

2) Im französischen Auslaut ist 8 in Pausa und 
Yor konsonantischem Anlaut stimmlos, vor vokalischem Anlaut 
stimmhaft: rUu — rw, rmtuu — remes^ nam — im, |^n» — 
peiSf U8U — ite, eksum -~ doSf mese (§ 28) — meis. 

b) Vor Konsonant. 

§ 127. Geminiertes bleibt als einfaches stimmloses 
s erhalten (vgl. § 103, S. 69). In der Schreibung bleibt 
(a) 88 in französisch intervokaler Stellung; im französischen 
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Auslaut tritt dafür (b) s ein. Beispiele: a) tn^a (cL missä) 
— messe f fossa — fossej massa — masssj nassä — nassSf 
pressanre — presser, b) passu — pas, grassu — proa, ossh — 
pressu — pres, lassu — las^ hassu — has^ rpssu — rus, 
igsse (d. htssm) — ius. 

§ 128. Vor stimmlosen Verschlufs lauten bleibt 
s während unserer Periode aufser in der Verbindung sts er- 
halten. Beispiele : crcsjyu — cresp , asperu — aspre, respon- 
dere — respondre^ oste — ost, fesia feste, presiti — prest^ 
poste — postt CTQsia — ernste^ espina (cl. s^m, s. § 28) — 
espine, — sts wurde unter Verlust des vorkonsonantischen s 
früh zu is (geschr. ej s. § 123a) vereinfacht, z. B. Oties 
(d. hosies) — ojer, ekk^s (ol. eeee ishs) — tce». 

§ 129. Folgt l, w, m, 80 ist s, nachdem es stimmhaft ge- 
worden war, vor Ablauf des XL Jahrhunderts verstummt. 
In der Schrift ist es hier in altfranzösischer Zeit auch später 
meist geblieben. Beispiele: as{i)nu — asne {ane)y €leemas{y)na 
(gr. i).erjiiioavvrj) — almosne , prsile (cl. pensile, vgl. § 23) — 
peis{i)le peisle, is{o)la (cl. insula^ vgl. § 23) — isle. Dieselbe 
Behandlung erfuhr s in gleicher Stellung, wenn ihm ursprüng- 
lich ein anderer Konsonant vorausging oder folgte, z. B. 
ms^l»(t)f9m — medesme, mascJu — masle, fosh'na — foisncy 
pasHnaca — pasnaie, frax(i)nu — fraisne^ blasph(e)mo (gr. 
ßXaagn/jfiim) — hlasme^ baUanm — hamme, Jbo(p)na — Äisne; 
ferner s in maisimde (masioiMiaj s. § 23) und sekundllres s in 
üraisnier (aäraUimarej s. § 193), assaisnier (adsa^^onarey s. ib.). 

2) Wie vor ?, n, m wuide wahrscheinlich s vor den 
Spiranten j, v, f und den stimmhaften Explosiven 6, d, g be- 
handelt, z. B. in desjejunare — äesjeimery exfortiare — esf Order ^ 
desd^gnare — desdeignier^ exgrumare — esgrümer, 

§ ISO* Folgt r, so entsteht als Übergangslaut nach stimm- 
losem s der stimmlose, nach stimmhaftem s (e) der stimmhafte 
dentale Verschlufslaut. In den so gebildeten Gruppen sir 
und jsdr (geschr. sdr) werden s und z behandelt wie vor pri- 
märem i und d 128 und § 129, 2). Beispiele : ess(e)re — 
estre, cos{e)re (cl. consuere) — cusdre, mis{e)runt — mi§drenty 
diks(e)rufU — disirerUf dytkserutU — düistrent 
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Anm. Die Entwiekelang von cusdre lehrt , daCs, aU 8 vor 

d verstammt war, d in der intervokaleii Verbindmig dr (s. § 118) 
nicht mehr schwinden konnte. — Wegen der Analogie- 
bildungen misfreni, mirenf, dirent etc. s. die Formenlebro 
§ 349, 2. — Dem Kinder in u u d e verdankt rusin {cos(r)inu ; cl. 
consohrinum) seine abweichende Entwickelung. — Gelehrt oder 
dialektisch bind passere pass e (cl. passerem^ vlt. passare), Eisere 
JEke (später Wae; Imra). Vgl. § 76 Anm. zu ave^ pave etc. 

c) Nach Konsonant. 

§ 131. 1) Inlautend ist stimmloses 8 nach Konsonant 
stimmlos geblieben, auch wenn es später interrokalisch wurde« 
Dargestellt wird es nach erhaltenem Konsonanten darch 
inteiTokal durch M. Beispiele: falsa — fdlse fausse, venare — 
wrser, ldksare — laisner, f^sare (d. wDorem) oissöm, eapsa — 
fSwssey planksftU (ol. platmsU) — plamsis, 

Anm. Wegen m s. § 23, wegen rs § 24. Die Perfekt- 
formen Mais (duksijstijj desis {dixesti) etc. erhielten stimmhaftes s 
in Angleichnng an mests (mts^), prests (firea^slt) n. a. Vgl. die 
Formenlehre | 849, 2. 

2) Im sekundären Wort aus laut ist s in Pausca und 
vor Konsonant stimmlos geblieben, vor vokalischem Anlaut 
stimmhaft geworden. Beispiele : orsu — tirs, escripsi — escris, 
jonxi — joins, falsu — fals faus^ akse — a/s, duxi — düis. 

3) Auslaut 

§ 132. Primär auslautendes s wird behaiiLlclt wie 
dasjenige im sekundären Wortauslaut (§§ 131, 2. 12(3, 2). 
Beispiele: a) es — ies es (§ 10, 4a), amas — aimes, tres — • 
ireis, tras (§ 23) — tres, plus — plüs. h) sapis — ses, 
sex — siSj adsatü — as.se-? {z=ts, § 123 a), vedes (cl. vfi- 
des) — veiz^ amatis — aniez, latus — leZj nmrus — tnürs; 
dormis — dora, fortes — forjSf grandes — grane* 

Anm. Wegen f^, mSy i<b s. § 108» S. 68 f. 

c. Palatale. Die Palatale vor Vokal. 

§ 13'). Die palatalen Verschlaf slaute zeigen eine 
yerschiedene Entwickelung je nach der Stelle des Qaumens, 
an der sie artikuliert werden. Danach sind zu unterscheiden: 
1) mediopalatales (am mittleren harten Gaumen arti- 
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kuliertes) vor r, i; 2) postpalatale (am hinteren harten 
Gaumen artikulierte) vor a und aw; 3) volare am 

weichen Gaumen artikulierte) g h vor m und o. 

Anm. Mediopalatales (p^) war bereits in vulgUrlatei nischer 
Zeit zur Spiranf? y geworden, das mit primärem y und mit y aus 
älterem ^ etc. in der Entwickelung zusammenfiel (s. S. 93). 

iL«. 

1) Anlaut 

f 134. Anlautendes h* wird zu ts (geschr. e): heniu — 
€eni (isänt; vgl. § 49), Jcdare •— eeler, Jemare — emer^ 
kerm — cerf^ henere (d. emerem) — cencKre, furvu — eerf, 
kippu (cl. cippum) — cepy Icerkat (cl. eireat} — eerehe^, hera — 

cirCj hpa — cive, kflu — ciel, Jcivtaie (s. § 122, 2 Anm.) — 
citep, hima (§ 20, 2) — cime, Tcinque (vgl. § 27, 2) — eine. 

Anm. Vgl. ij 103, 1. Wegen % aus i'reiem betontein r iiuter 
dem Einflufs des vorhergehenden Palatals s. § 39, Ib Arun, — 
Im Pikardischeu und in einem Teil des wallonischen 
Dialektgebietes encbeint statt franiischem 18, soweit es lat. h 
vor e, i entspriclit, tif (geselir. c^), das nach gewöhnlicber An- 
nähme eine jüngere Lantstofe als seine franzisehe Entsprechung^ 
darstellt. — In Wörtern germanischen Ursprungs ist 
auch im Franzischen Tc^ zu geworden: ahd. s¥ina — escihinCy 
anfrk. skitan — esrhiter etc.; daneben bleibt in jüngeren Ent- 
lehnungen aus dem Germanischen der l^alatal unverändert: altdt. 
Jicgü — quilUy an. skipa — eskiper u. a. 

2) Inlaut. 

a) luterTokal. 

§ 135. Intervokales Jfc' wird etJy woraus unter Schwinden 
der Mouillierung und Abgabe eines epenüietischen i an den 

vorhergehenden Vokal: 1) in auch französisch inter- 
vokaler Stellung 0 (geschr, s) hervorgeht. Beispiele: i^ekinu — - 
*ved'zin — veisin. *cokina cüisine (vgl. § 11, 1), hucina — 
büisine, tanaketa — tanaiside (vgl. § 30, 1 b), aukelht (s. § 26) 
— oisely domnikellu — dameisel, rekente — reiscnty fokile — 
foi8Ü\ plaketii — plaisent, lukent — Imsent. 

Anm. Vgl. § 108, 2a. — Wegen i aus freiem betontem f 
in noisir {nokere), taisir {ta]:rre) s. § 38, Ib. — Wegen larrecin 
aus lairokeniu s. § 80 Anm. — in Zusammensetzungen wie 
rcÄ0>t7 — receitf dckcpit — dccei< wurde wie im Wortaniaut 
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behaudelt (vgl. aufserdem § 39 , 1 b Anm,). — Wegen fesis 
(fekftti) etc. s. die Formenlehre § 349, 2. — Decembre^ difßcile, 
Sarrazin, precepUf docile^ Itcence, imtocefU u. a. liaben Lehn- 

wo r tf orm. 

2) Im französischen Auslaut entwickelte sich vor 
konsonantischem Anlaut eines folgenden Wortes und in Pausa 

* unter Aufgabe des Stimmtons ts (geschr. während vor 
Tokalisckem Anlaut des folgenden Wortes d» (geschr. m) wie 
im Inlaut früh die ein&che stimmhafte Spirans m (geschr. 8} 
ergeben zu haben scheint Beispiele: ngke (d. nuem) — natMy 
voke — wnM^ er^ke (d. erucem) — erour, pfike (cl. piem) — 
peie, veke — feig (§ 104 Anm. 1), kemke — *eerm0 — certüty 
raäike — radig (vgl § 11, 3 b), perdtke — perdig. 

3) Vor / ist bereits in vorliterarischer Zeit d'J zu is fort- 
geschritten. Beispiele: plaket — piaist, dgket — düist 62), 
ngket — nüist, kgkit (§ 27, 2) — cnist. 

Anm. Fait (fakit), dU (dikit), düit (dukit) statt *faist etc. 
beruhen auf Angleichnng, — Früh fast ausschliefslich begegnen- 
des pais statt paiz scheint auf den lat. Nominativ pax zurück- 
zugehen. Auch neben voig steht altes vois. Bis (d^ke) ist an 
sis (sex) angeglichen worden. Nach anderer Auffassung repräsen- 
tieren paiSj voiSf die die vor Tokalischem Anlaut eines folgenden 
Wortes entwickelten Formen. — Düc (duetm) ist Lehnwort. — 
Tttr v(e)rai ist *veracu (nicht verake) als Grundwort anzu- 
setzen. — Wegen nachtonigem k^ in Proparoxytonis s. § 158, 1 b 
nnd ib. Anm. 

b) Nach Konsonant 

§ 136. Die Gruppe sk* ergibt inlautend vor und nach 
dem Ton stimmloses 6, woraus unter Verlust der Mouillierung 
und Abgabe eines i an den vorhergehenden Vokal ein&ehes 
stimmloses 8 (geschr. im Auslaut und vor Konsonant Sj zwischen 

Vokalen ss) entsteht : faske — fais, paskit — paisi, crpukit — 
creisty connoskis — conoifi; feskella — feissele, vaskellu — 
vaissel, creskenie — creiss-ant, naskmtia — naiss-ance. 

Aum. Bossignol {Ivsdniola), asiension, discijüine sind Lehn- 
wörter. — Eine Ausnahme machen auch Zusammensetzungen 
wie descendrc {descendere) . 

§ 137« Nach anderen Konsonanten als 8 ergibt k^ in 
primären und sekundären Verbindungen vor und nach dem 
Ton i8 (geschr. ä): MpUu (ecee ilhim) — ieel («teeQ^ M^tu — 
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icestj bakkinu — hacin, ohkidere — ocidre^ ekke — ee; ankeUa — 
(cl. ancilla) — ancdle (s. § 41 Anm.), cankellarju — chancelier, 
romike (cl ramiceni) — ronce, pomike (cl. pümicem) — ponce; 
merkede — merci (§ 39, Ib), forkella — furcellCy porkellu — 
purcel (§ 92 Anm.); dglke (cl. dülcem) — dgh, falke — fcdg 
fauz, poll{i)ke (§ 78 Anm. 1) — polVke — jwlz, sal{i)k€ — 
sab sauz (§78 Anm. 1), pulike — pülee püce; paniikc — 
panVke — panee; frpike (cl. hirpicem) — (h)eree, 

Anm. Auffallend ist stimmhaiteB nachtoniges de (gesehr* e) 
in äuge (dgdeke, cl. duodet^m), trcze {iredeke, cl. tredecim)^ onze 
(ondeke) etc. neben vortonigein ts (geschr. c) in racine (radikina), 
mecine (medikifm) y nacelle {nnvikdla , vgl. § III Anm.). Nicht 
genügend aufgeklärt ist auch (li<^ Entwit'kolnn,irsge.schichte von 
cusin^ das die direkte Fortsetzung von lat. culikinu in Nordfrank- 
reich schwerlich darstellt. Jüge ist nicht =itt<ltX^ sondern ent- 
weder = jfitäku oder VerbalsubstantiT sn jüigier (fudhare). Die 
Konjunktive jüge^ venge sind durch Stammesausgleich zu erklären. 
S. § 848, 3 a. Wegen svipU (supplicem) vgl. § 76 Anm. — Im 
Pikardischen und in einem Toil des w a 1 1 o n i s c h (• n Sprach- 
gebietes entspricht hier franzischem is wie im Wortanlaut (§ 184 
Anm.) tS, 

1) Anlaut. 

f 188. Anlautendes wird zu di (geschr. selten g), 
z. B. gäibt — jalf gamha (vgl. § 27» 1) jamhe, ga»lola 
(ibd. u. § 15, 2) — johle geoU (halb gel.), gdlbniu — jäkte 
jaune, gagale — jaie^y gäbaia — jaUe, Auch g^ in germani- 
schen Lehnwörtern, z. B. gardmu — jaräm. 

Anm. Dieser Lautubergang ist älter als die Monophthon- 
gierung von au zu o (§ 73), daher gauya (gaudia) — joie, 
Wörter wie gab, gaher (an. gabb)^ gabelle (von altengl. gafol) sind 
erst nach der Assibiliemng des g^ direkt oder durch Vermitte- 
lung der normannischen Mundart (§ 139 Anm.) in das Fran- 
zische gedrungen; andere, wie galoper^ Sl^ierf bleiben auf ihren 
Ursprung näher zu untersuchen. 

§ 139. Anlautendee wird au tS (geschr. eh), dem di 
entsprechenden stimmlosen Laut: eamera — ehambre (tifamdre), 
campu — duimp; capu — diief (§52, 1 b), earu — dner, 
eapra — (Aieere, eane — ehien (vgl. § 53, Ib); eantare — 
chanter, carbone — charbon, cabaüu — chcval, cavare — chever. 
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Anm. Auch hier ist die Assibilierung ülter als der Über- 
gang von au in 9 (vgl. § 138 Anm.), daher causa — chose, caule 

— Chol. — Lehnwörter sind u. a. cts (cnsum), cause (causa), 
cantique (§ 12, 3), culendes {calendas), canoine {canonicum). Wegen 
cqude (coda), cud(-arf) s. § 18 Anm,, wegen cage (cavia) s. 8. 66 
(Differenzierung). — Im P i kardi sc lien und Norduormauiii- 
sclien ist im An- nnd Inlaut lat. h und g Uberall da, wo im 
Fransischen dafftr tif, dll eingetreten ist, intakt geblieben: Com- 
hraif cambref heifäl ete« 

2) Inlaut. 

a) I n t e r V 0 k a 1. 

§ 140. Intervokales Jc^ wird g * , das mit ursprüng- 
lichem g^ in der weiteren Entwickeltmg zusammenfällt: 

1) Nach Gf €y i ist zur Spirans y geworden, welche 
vorhergehendem i sich assimilierte, im übrigen unter Abgabe 
eines epcnthetischen t an den vorhergehenden und vor haupt- 
tonigem freiem a (§§ 52, Ib u. 53, Ib) auch an den folgen- 
den Vokal erhalten blieb: exmagare (von germ. magan) — 
emaigi» (geschr. munier oder esmoter), pagam — jKiMeii, 
kgame (d. ^onieM) — Uiien, kgare (cl. Ügare) — lenetf negare 

— neUer, regale — reiid, vaganäe — vaia$Uy g^ante (cl. 
gmikm) — jaianij gagoU — iaUt; plaga — plaie, saga — 
saie, germ. kaga — *haie, nggas — *nieie8 nies (§ 50), Ugat 
(cl. ligat) — leiet, 

Facarc — paiier ^ decanu — deiim^ necare — neiter, 
plccare (cl. j)licare) — pleiter ^ frt care (cl. frtcare) — freiier; 
hraca — hraie, baca — haie, pacat — paiet, cacat — chie^ 
(§ 5(3, 2), n^cat — *nieiei niet \^ 50), TrrcnMa;) — Treies, 
amica — amic (vgl. § 38), ortica (cl. ürtica) urtie, mica — 
mie^ vessica (cl. vesica) — vessie, espica — espie^ pica — pie, 

2) Nach den labialen Vokalen u, 0 ist spurlos 
geschwunden: mugalfM — n&al»^ ruga — tue; advocatus — 
ntmegf focakjß — fiMtee^ fnraueare — enroer, loeare — iKsr, 
jocare — juer, exiueare — esaüet; €Mca — j^emi —jueiiiif 
loeant — lueSn^ eamtea — cfturrOe, verruea — nerrüet eruea — 
erlUf hektca — hiUle, matuheas — manjUes (§ 122, 1 Anm.)« 

Anm. Lehnwörter sind u. a. Afrique {Afrlca)^ deprt^ 
caiUm^ figue (fica) neben fie, — In den nicht gana seltenen FftUen, 
in denen h\ g^ anch nach labialen Vokalen dnrch i vertreten 
sind, sind assoziative Veränderungen anzunehmen. So 
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wurden voicl an roie (s. ^ 135, 2), noiel an noiz (s. § 135, 2)y 
oie an oisow (s. § 198a), /'w/e an füite etc., condüiet (conducai) 
und csstiie^ (^essucat) an andere Formen dieser Vcrba angeglichen. 
Kaeli anderer Auffassung (vgl. § 211) haben sich die Nominativ- 
formen voieus (vocalis)^ noietts (n^älis) neben Obl. vod (vocale), 
nod (ngcaie) lantorganiscli entwickelt, worauf dann letatere in 
Anlehnung an die zugehörigen Nominative zu voiely noiel ge- 
worden wären. Auffallend ist r in dure {doga'^ gr. ^oyr^) und in 
rot'CTy roveison, wenn darin, wie angenommen wird , die direkten 
Fortsetzungen von vlt. rogarCf rogaiione zu sehen sind. 

b) Nach Konsonant. 

§ 14-1. N a c h k 0 n s o naii t i s c Ii e s wird iii primären 
und sekundären Verbindungen d& (geschr. g, ;'), unter Ent- 
wickelung eines epenthetischen i vor e aus freiem betontem a 
(§ 52, 1 b). Beispiele ; arrengarc (von germ. hring) — ar- 
rengier, r(^m(i)gare (vlt, neben rumigare) — rongier y navi- 
gare — nagier, And{e)gami (§ 26) — Anjou\ rerga (cl. virga) 

— verge, heriberga — herberge, larga — large, bglga (cl. hulga) 

— hvAge^ renga (germ. ringä) — renge^ longa — longe, 

Anm. Die Verbalformen plaigne, feigne, ceigne etc. erklären 
sieh durch Stammesausgleich. 3. die Formenlehre § 348, 3 b. 

§ 14S. 1) Nachkonsonantisches wird in pri- 
mftren VerbindungensutiF (geschr. ch) unter Entvrickelung 
eines * vor e aus freiem betonten a (vgl. § 52, 1 b). Beispiele : 

mercaia — marchied, marcare — marchier, prscare — peschier, 
escala — eschiele; hanca — hauche ^ blanca (frk. "^hlanc) — 
blanche, planca — planche, forca (cl, furca) - furcJie, arca — 
arche. niQSca (cl. nmsca) — mmche, frcsca (frk. *frisk) — 
fresche, losca (cl. luscn) — lusche, rf^ca — esche, tenca (cl. 
tmca) — tenche, lambrusca (cl. labrüsca) — lambrüf^che. 

2) Die gleiche Entveickelung zeigt unter Verlust der 
Gemination (§.103» 2 S. 67) in der Verbindung W. Bei- 
spiele: ptcealu — pedUeiy peeeatar — peekiedre, igeeare (germ. 
ftiiUM) — ' tuekier^ maecare — mathier, h^eeare — hBuMer; 
s^eca (cl. — mc^, vaeea — vadie^ hoeea (cl. Jmcca) — 
huehe^ peceat — peehef; peecatare — peehed6ur, 

§ 143. 1) In sekundären Verbindungen hat sich 
nachkonaonantisches ebenfalls zu iS entwickelt, wenn es in 
Proparoxytonis die letzte Silbe anlautend nach frühzeitig 
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erfolgter Synkope des Vokals der Pftnultima unverändert 
binter den Konsonanten getreten war: man(t)ea — mcmche, 

damenii)ca — dman^e (§ 11, 4), pess{i)ca (cl. persica) — 
pesehe , perUea — perehe^ eabaUieai — ekevaU^ dtevauche}^ 
abradicat — (srrachefy coUocai — culchef. 

2) erscheint dagegen als cUy wenn es im Anlaut der 
Tonsilbe stehend bei später Synkope zu geworden war, 
bevor es mit einem die vorhergehende Silbe anlautenden 
stimmhaften Konsonanten zusammentraf: berbicariu (zu cL 
verwx) — berbigarju — bergier, deUeatu — de^ie^^ fyUearia 
(zu cl. ftlix) — feigiere ^ vendieare (cl. vindieare) — vengietf 
manäueare — mangier, adeommunieare — aeomüngierf judi^ 
eare — jügier, sedieare — segter, earrieare — ckargiery tardi^ 
care — iargier. Nach stimmlosen Konsonanten ist di 
unter Verlust des Stimmtons zu U geworden: ^cloppicare — 
ehehieTy masHeare — masehier. 

A u m. Die Bedingungen für den früheren oder späteren 
Eintritt der Synkope unbetonter Vokale sind im einzelnen noch 
nicht hinreichend klargrestellt. Auch in Proparoxytonis dUrfte 
der Ausfall des Vokals der Päuultima erst nach dem Übergang 
von intervokalem k in g erfolgt sein, wenn Kons, -f- r oder auch 
einfacheB r die Nachtonsilbe anlautete, z. B. tend>riea — tmerge^ 
fäbriea — foi^ (§ 109 Anm.), seriea — serge. di in jfkge^ (/tidi- 
c«<), vengep (vendicat) etc. beruht auf Angleichung an die endungts- 
betonten Formen, während iä in cheralchier (cabaUicare)^ culchier 
(collocare) u. a. aus den stammbetonten Formen eingedrungen 
ist. — Nicht dem alten Erbwortschatz des Franzischen gehören 
an grammairc (grammatica) , dahnaire {dalniatica), artimaire (arte 
maOtematica) f sürgc (*sudica st. sucida)^ vetoine (vätonica) u, a. ; 
vgl. § 148, 2 Anm. 



k g. 

1) Anlaut. 

§ 144. Im Anlaut bleiben g und k. Beispiele: ggUa 
(cl. guUä) — gute, gqla (cl. gUtla) — gMe, ggsiu (cl. gwstmii) — 
gmt^ gqbemwre — guvemer; eoUu — col; eonu (cl. eursum) — 
cur«, carm — cor», * cor — euer, coibere (§ 27, 2) — cftiire, 
caaea — cOiwc, eoda (§ 18 Anm.) — cdude^ ewra — eikre, 
colare — eider. 
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2) Inlaut. 

a) Intervokal. 

§ 145* InterYokales g und h sind Terstummt: 

1) im Anlaut der Tonsilbe. Beispiele: legtme — 
huny agwiu (§ 18) — eür (§ 72 Anm.), aggsiu (§ 18) — 
ausif Hugone — Hilott, $effU8m — seüs (§ 196 Anm.); secum — 
seHty cecitta — ceüi^f aeuiu — €ü( (im Eigennamen ManteüOf 
draepnclu (cl. äraemeulum) — äraonch, lacQsia (§ 11, 4) — 
lauste, lucore (zu cl. lucere) — lüour, Sacona — Saone, placutii 
— pUiH, tacutu — ieiii^ ceconia (cl. ciconia) — ceoigne. 

Anm. Lehnwörter sind cigogne {ciconia)^ dragon (draco- 
ncm) , figüre (ßgura) , gugurde (Cucurbita; § 122, 2 Anm.), secont 
{secundum)j fecond {fecundum)^ fecondite^ fegonditef (Jecundidatem)^ 
negoee (negotium) j pecunie (peeuma)^ dgüe cegüe (dcw/a), viggtar 
(vigorm) u. a., wohl auch agü aigü (acutum) ^ offüiUe aigüiUe» 
Wegen sdone s. § 11, 4. 

2) Nach dem Hoch ton in Parozjtonis. Beispiele: 
fagu — fpw (§ 57), paucu — pQu, raucu — rpw, iraugu — 

tröu, Jc^cii — cieu, Gr^cu — Grieu, fycu — fueu, cgcu (§ 27, 2) — 
cueu. Vgl. §§ 51, (58 und 75. Daneben erscheint hier der 
Palatal zu i aufgelöst, das mit dem Ton vokal diphthongisclie 
und triphthongiöche Verbindungen eingeht oder, wenn der 
Tonvokal i ist, mit diesem verschmilzt, z, B. *veracu — verai 
(§ 185 Anm.), -acu — -ai in Ortsnamen wie Bavaai — Bavai, 
Cameracu — Camhrai (§ 139 Anm.), Cnmpiniacu — Cham- 
pigni (§ 56, 2), ferner paucu — pQij vagu — vai, amicu — 
€mi, espicu — esjn, jyaco — pai^ d^co — düij pr^co — *priei 
pri (§ 50), ?f^o — Hiei Ii etc. Inwieweit satzphonetische und 
flexivische Verhältnisse diese Differenzierung herbeiführten, 
oder die verschiedene Natur des Tonyokals auf das Verlialten 
des Palatals eingewirkt hat, oder z. T. auch dialektische Ab- 
weichungen vorliegen, läfst sich schwer entscheiden (vgl. 
§ 103, 3). Lehnwörter sind u. a. lac (Jaewm)^ p&bUc 
(pMieim), süe (sucum) und seit dem XII. Jahrhundert be- 
legtes ju jug (cl. jügum). Beachte auch die Erhaltung des 
Palatals in iluee {üjco)^ aluecy hee, 

b) Nach Konsonant. 

§ 146. sie ist [über ks?^ zu is geworden. Beispiele: 
irfscu — /rm, dcscu (cl. discum) — deis, Igscu (cl. lüscum) — 
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lais, frankfaeu — frameU (§ 44 Änm.), na»eo — nms^ paseo — 
p€U8, eresco — ereiSf erlernt — ereiasmt 

Aum. basilisc {basiliscum) int Lehnwort. 

§ 147. 1) In allen anderen primären Ver* 
bindungen als sk ist nachkonsonantisches h geblieben; g 
bleibt im franzOsiBcben Inlaut; anslantend wird es unter Ver* 
lust des Stimmtons zu h Beispiele; faleone — fahon faucon; 
areu — are, poreu — parCf faUco — faXe fauc^ ycneu ( cl. jüneim) 

— jonc^ trmeu — frtmey hlancu — hltmc; Bpryonya {Bur» 
gundia) — Burgognc\ largu — /arc, hQrgu (germ. hurg-) — 
hurCj lonyu — lonc. 

Anm. Die Vrrbnl formen i>7ait?f/ (pZaw^o), feing (fingo). ceing 
(h ngo) sind durch Ötammesausgleich zu erklären. S, die Jformen- 
lehre § 348, 3 b. Wegen large s. 306, 3 b. 

2) Jdß bleibt als einfaches k: saeeu — sae^ 9§ceu (cl. 
^eum) — seCf beecu — heCy floccu — floct aeeusant — aeüseni. 

§ 148. In sekundären Verbindungen hat sich 
der Palatal je nach der Zeit, in der die Synkope des trennen- 
den Vokals eriblgte, verschieden entwickelt: 

1) Im Anlaut der Tonsilbe wurde k zvi bevor die 
Synkope vorhergehender nachnebentoniger Vokale (s. § 80) 
erfolgte. Beispiel; ffereeunäia — vergogne, 

2) In Proparoxytonis ist in der Lautfolge Kons, im 
die letzte Silbe anlautendes h vor Eintritt der Synkope über 
g zu y geworden , welches nach stimmhaften Konsonanten zu 
di (geschr. g), nach stimmlosen zu Ü (geschr. cÄ), sich weiter- 
entwickelt hat. Beispiele : midien — mied^^ — miege^ judico 

— jügej vendico — venge, canonicu — chanonge (§ 87 Anm.), 
das Suffix -aticu — -ad^^ adie: piaiicu — edage^ coraiicu 

— ewrage^ sdimUcu (cl. sihaiicum) — salvage, ^eüeu (gr. 
at^etrAog) — erege'^ poriicu — porekef äamesficu — dornest^ 
UvesUcu (cl. ligustioum) — leveacke. 

Anm. Anzumerkeu ist manieu — nuinAe» Nicht dem alten 
Erbwortsehats des Franzischen gehören an: mire (meäieum)j fire 
(fiÜcum, 8t. fiealum)f monte moine (monacJiwn) , can6me chanoine 
{canoniciim)t apostoile (apostolicum), clerc (dericum), rukte (§ 12, 4 
Anm.) n. a. Vgl. § 143 Anm. und § 151 Anm. 



Digitized by Google 



— 93 — 

3) A u s 1 a u t. 

§ 149. h im lateinischen Auslaut ist (a) geblieben 
in ah oc (§ 105 Anm.) — avuec, por oc — poruec\ (h) abge- 
fallen in illac — la^ ecce oc — fo, ecce ic — idy ecce ac — 
fa, sie — Ät, poro (neben poruec) u. a. , in der Kompositions- 
fuge in oc atmo — te-an; (c) durch i vertreten in fae — fai. 
Vgl. § 103, 3. 

Die Spirans y. 

Vit. y entspricht cl.-lat. j, g vor e und i (§ 27, 3), gi 
<fö ^"'^ (§ 20, 3 Anm.) und griech. C (§ 29, 4). 

1) Anlaut. 

§ 150. Die Spirans wird im Anlaut zu dz (geschr. j 
und g). Beispiele: yam (vi. jam) — ja (spr. dza)^ yectare {c\. 
jaciare) — getier (spr. dietier^ s. § 158 Anra.), yovene (cl. jü- 
vmem) — jume\ y>;hi (cl. grlu) — giel (spr. diiel), yente (cl. 
yentetn) — gcnt^ ycmere (cl. ginipre) — gemhre, yeneru (cl. ge- 
nertt) ~- gendre, yelare (cl. gelare) — geler ; Yorgu (cl. Georgiuni) 
— Jorge; yornu (cl. diurnum) — jurn, ygsu (cl. deorsum) — jus 
(§ 11, 1); yelam (zu gr. ^ylog) — jalus (halb gel.), 

Anm. Auf la jus hat man wohl mit Reclit nltfrz. lais, auf 
jus altfr. gais zurückgeführt. Gelehrt sind diable (diaboUm), 
diaere (diacottum). Wegen ^'itogue, aie etc. s. § 153 Anm. 

2) Inlaut. 

a) In ter vokal. 

§ 151* Nach dem Hochton ist intervokales y unter 
Abgabe eines epenthetischen i an den vorhergehenden Vokal 
(a) in auch französisch in ter vokaler Stellung aufser nach % 
geblieben, (b) im französischen Auslant veratommt. Beispiele: 
a) Irpya — Mie (spr. § ^2), hqya — 6ftt>; n^yeni 

(d. n^enQ — ^ieimt — niewl (§ 50) ; eoftfya (cl. corrigia) — 
curreie; rajfa (radia) — roi^ ^oi^a (cL gaudia) — ^oi^ m^a^ 
(cl. oiftiiat) — 0Mf, fftmya (gel., cl. tnMia) — enine (§ 38), 
riffont (cl. rtdeonO — rieni, — b) Mayu — Mai; rcye (cl. 
regem) — rei, Icye (cl. legem) — leij n^e (cl. nigem) — *«•(» fit 
(§ 50); naveyu (cl. fui«¥^tiiin) — nat^ «rcrt/u (cl. exagium) — 
essai', glayu — (cl, gJadium) — glaiy rayu (cl. radium) — rfl«, 
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j>PS^ (d. pödmm) — püi 62), ^ (cL hödie) — (h)iH, m^yu 
(d. nOdium) — mitif m^yu (d. ml^hm) — ^miei mif hayu (cL 
hadium) — hat, 

Anm. Nieht dem alten Erbwortscbatse gehören an refüge 
(refugium)f pradige (prodigium)^ navige {navigkm); guage (zu germ. 
*wa4jan); envidle (invidia), cstüdie estüide estüde (studio), remedier 
(remediari); envire (cwwdio), rtmvre (remedtum)| homecire (hami- 
cidium), csfuire [studhm) u. a. — Wog-cn glaive b. § 11, 5. — 
Siege ist Verbalsubstantiv zu segier (vlt sedicare), 

§ 152. Vortoniges intervokaleB y hat sich folgendem 
i, ii assimiliert; yor anderen Vokalen ist es geblieben (geschr. 

j, «), indem es ein epenthetisches i nach dem Vortonvokal 
und bei freiem haupttonigcm f (s. § 30, 1 b) oder a (s. § 52, 1 b) 
ein zweites epentlietisclies / vor diesen entwickelt hat. Bei- 
spiele: reyina (cl. regina) — reine, fuyire (cl. fuger e) — füir, 
ruyire (cl. rttgire) — rw/r, faxjina {fag-ina) — fatnej sayime 
(cl, sngina) — sam, yeyunu (cl. jejunum) — jenn\ sayeita 
(cl. sagiita) — saieite, flaydlu (cl. ßagellu) — flaiely ncyellu 
(d. nigeüu) — nM, pay^se (cL pagensem) — "^pa'y'eis — pa'yis 
(pa$s\ reyone (cL regianem) — reion, appoyare (zu cl. podium, 
gr. 7t6diov) — apoiier^ meyanu (zu cl. mrdius) — meiien, moygJu 
(§15) 2; cl. moäiolum) — moittel, auyatis (d. audiatis) — onef, 
(huyacu (Caudiacu) — Choui (§ 56, 2), maiy^re (d. mqjcrem) — 
mai^ury peyqre (d. pejarem) — peidur, 

Anm. G-elehrt sind n. a. fragUj legende^ Egite^ registrCf 
rügir; regumy Ugumj prodigiöm; odious, obediencey eoHdieny meriäkn. 
Ebenso dürften nicht dem alten Erbwortschatz angehören oder 
z. T. auch dialektische Abweichung zeigen seel (cl. sigillum), saete 
(cl. sagitta), flael (cl. flagellum), neel (cl. nigellum), peor (cl. pcjor) 
u. a,, denen Bildungen mit intervokalem y zur Seite steheu. In 
Wörtern griechischen Ursprungs ist jtlngeres -isier neben älterem 
-oier anzumerken: haptisier neben hateier (§ 29, 4). 

b) Nach Konsonant. 

§ 153. Nach r wird y zu de (geschr. g, j\ Beispiele: 
aryente (cl. argenteni) — argenty sgryenie — surj-ant, hgt-ytjse — 
hurgeis (s. § 39, 1 b Anm,), veriyariu (viridiarium) — vergier; 
oryu (d. hordeum) — orge, Yoryu {Georg ium) — Jorge. 

2) ny wird iti, das in der weiteren £<ntwickelung mit den 
§ 160 und § 208 bebandelten Wörtern Basammenfiült Bei- 
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spiele: lonye (cl. longe) — hing (löivi), planye — lüaing {pläiH); 
Bgrgonya {Burgundia) — Burgogne, verecgnya (verecundia) — 
vergogne; reignyare (rotundiare) — redongnier, plany^a (jplan- 
gebam) — plaigneie (plarleie); lonyitanu — lointain. 

Anm. Misericorde (misericordia) ist Lehnwort. Esponge geht 
auf vlt. esponga (cl. spongia) zurück. In dem als Kompositum 
empfundenen en-ypiiii {mgenium) wurde y als wortanlautendes 
bebandelt (frz. engin). Vulgärlatein ibchem cndiustiue {inde usgue) 
entspricht altfrz. enjüsqtie , woraus vielleicbt jüsque mit Aphüirese 
des yermeintiichen präpositionalen Anlauts entstanden ist — 
Ax^utat hat im Franzisehen ajü^^, aiiüde^ (adlftds^) ergeben^ 
vonebra auf Angleichung an die endungsbetonten Formen oder 
auch auf dialektischer Sondereiitwickclnng beruhende Formen, 
wie aie, a)'de, amef aieue, in der zweiten Periode des Altfranzö- 
siscbeu begegnen. 

Die AArlkAton kw und gw, 

1) Anlaut. 

§ 154# Die Affirikaten gw und hw verlieren anlautend 
das labiale Element, der palatale Laut bleibt (geschr. g^ auch 

f/u; qtt, c etc.; § 13, 1): gwardare (frk. *ward6n) — gardery 
gwastare (§ 11, 5) — gaster, gwarirc (frk. *warjan) — ^«Wr, 
gwadanyare (frk. *waidanjan) — gadaignier; qwando — Jcant 
(geschr. quant), qware — quer und car (§ 52 Anm. 1 ). qwale — 
quely qwctu (§ 20, 3 Anm.) — queiU qwed (cl. quid) — queii. 

Anm, Vgl. § 27, 2 zu vlt. ä* für hw in kinkwef kinkwa- 
ginta. — Cercdle (nfrz. sarceüe) entspricht vulgärlateinischem 
^kerkedida (cl. querquedtda). 

2) Inlaut. 

§ 155. Inlautend werden gwj hto in interyokaler 
Stellung unter Verlust des Palatals zu uff das teils zu u 
vokalisiert, teils zu v umgebildet wurde. Beispiele: ahwa — 
ewe ef^e — eaue und fkware {aequare) — ever, *lfgufa 
(kelt. leuga) — liewe — lieue, f^lwa — iwe — ive, ^ircgwa 
(gerra. trettwa) — iriewe — irieue und trievCy antiktoa — antive^ 
s^kmint — sietcent — sieuent siuvent {suivent) etc. 

Anm. Im einzelnen bleibt in der Entwickelung der hier 
behandelten Laute manches unaufgeklärt. Die verschiedenartige 
Weiterentwickelung des au die Stelle von kw, gw getretenen 
w-Lautes ist wohl als mundartliche Differenzierung aufzufassen. — 



- 96 — 



Bas Masc. antif (anticu) ist Neubüdimg ans dem Femininnm anÜM 
(antiqua), — Lehuwortform zeigen aigue (aqua) und egal (aequO' 
Im), — Zu vlt. cokere (cl. coguere), cokina (coguina) s. § 27, 2. 

f In den Verbindangen gw ^""^ und ^'»«' kw 
bleibt der Palatal, während der Labial schwindet In der 
Sehretbnng werden lat guy qu besonders vor e, i beibehalten. 
Tritt g aus gw in den französischen Wortauslaut, so wird es 

stimmlos (k). Beispiele: hngwatfcu (zu Ungud) — lengage, 
hngiva (cl. Irnjun) — Jangue^ ongtveniu (el. unguenium) — 
onguentj sangwinu — sanguin, languore (cl. languorem) — 
langgur, gnkwa (cl. unquam) — onque-s, *kinkwanta (quinqmr 
ginta) — cmqmnte; d^nhwe — donc, sangwe — sanc. 

Die Palatale vor Konsonant. 

1) Anlaut 

{ 157. Im Anlaut bleiben die Palatale vor Konsonant 
unverändert. Beispiele: etfta — ereidef crim — erm^ elaru — 
der, eUwe — elef^ eUmäere — doire; granäe — grani, gram — 
grain, grossu' — gros. 

Anm. AVegeii grds (grassu ; cl. crassuni ) etc. s. § 27, 1. 
Beachte auch gratter (prov. gratar) aus germ. kraitön, Uuerklärt 
ist der Abfall des g 'm'Mr (p^re; vgl. § 86 Anm.). 

2) Inlaut 

a) Nach VokaL 

§ 158. 1) In der Mehrsahl der Fälle werden Torkonso- 

nantische g und k zur Spirans y, welche den folgenden Konso- 
nanten mouilliert (palatalisiert). Diese ]\Iouillierung schwindet 
bei allen Konsonanten aufser l (§ 15V)) und w (§ 160) nach 
Entwickelung eines und in der Stellung vor freiem haupt- 
tonigem « (§ 52) zweier epenthetischer i. Beispiele: a) Ur- 
sprüngliche (vulgärlateinische) Verbindungen: 
kt: facta — * faxtet (§ 5, 1) *fayta *fayta (oder *faxi(i fax^a 
faxfia?) — faitej factu — faitj tractat — traite^ fri^ctu — früity 
h/teta — lüUcj fiQcte — nöjf, l^ctu — lit^ diciu — (lit\ iractare 
— traitieTf aUaetare — allaitierj Utcktca — laiiüe, odava — 
oiiieve, äidare — ditier, F^daim — Peitou, — gd: fir^da 
(§ 11, 1) — freidef r^äu — reü. — "ks: laoBat — lamel^, eoxa 
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— cüisse (§ 02), irasi — irais, sex m (§ 50), exit — ist, 
(JespexU — despisif axe — aiSy fraxim — fraisne, Saxahe — 
Saisnef Axona — Aisney algxina — älüisne (§ 62^ texere — 
iispre^ fircgßimu — präisme (§ 62); laxare — laissier^ axeBu — 
aiss^f paxfVu — pai»B^ gxare — oissdur^ exire ^ eissir, — 
kr: lacrima — latrme; saerammht — saitement. — ffr: negru 

— ««r, mtfffru — mUr (§ 50), firagrat — flairef (S. 66). — 
b) Sekundäre Verbind ungen: pldkitu — plaüt expl^- 
hihi — espleit, soUehiht — soUeit, fahitis — faiies (g 78 Anm. 2), 
phkiiare — plaidier (§ 122, 2 c), *vgkifare — voiäier; makerat 

— mairet, faJcere — faire, äikere — rftre, dukere — ä&ire, 
cokere (§ 27, 2) — cüire; fakimus — faimes, äihimus — dimes^ 
(lekimu — dinte; mayide (cl. magidem) — maii^ muyor — niaire, 
2)€yor — *pieire — pircy affliyere (cl. afßgere) — affiire; 
p^yus — *pi€is — pis. 

2) Völlige Assimilation des Palatals an den folgenden 
Konsonanten trat in der Verbindung ktj (vgl. § 195) und 
bereits in vulgärlateinischer Zeit in der tonlosen Verbindung 
jj;^ Kons, ßiß^ Beispiele: iractiat — tracep, directiare — drecier; 
sextarin — sesiier, des^aurt» — destrier, *t€kc(t)iare taster, 
e«tox(i)eare — entosehier, extmdre — estendrey extorquere — 
estardre, satsanbetonte extra — estre und jgxta (cl. jmta) 

— jusie. 

Anm. Wegen caitif x^:]. ^ 90 Anm. — Für die chrono- 
logische B e s t i ni in u 11 g des Lautwandels ergeben Bei- 
spiele wie l'ait€y faity Peitou^ freide^ dals der Prozels der Vokalisierung 
von Torkonsonantiscbem Palatal erst zum AbscUafs gelangte au 
einer Zeit, wo isolierter Dental im In- und Auslaut (§ 116) 
nicht mehr schwinden konnte. In den unter Ib genannten Be- 
legen war, bevor die Synkope des unbetonten Vokals erfolgtOf 
wahrscheinlich zu geworden, also plahitu — *pJagitu *playiu 
*l}layfu — plaii. — Auf Angle ichung: an die unter 2 be- 
handelten, mit ejc anlautenden Wörter beruht es- für ex- 
vor Vokal in exatne — essaim ^ exdiiiare — essakier essauciery 
exa^ — estaif exeueare — eatüer u. a. Durch »enesire kann destre 
(§ 11, 1) beeinflufst worden sein. Nieht dem alten £rb- 
Wortschatz gehören an tassel (taxiUum) und (spät belegtes) 
lessiu (lixivurn), forner Idrin (zu cl. lector; mit. Uäonnum), 
MadeJeme (Magdalena), peJerin (peregrirtum) , perece (pigritia)y 
^ntcrin iiriinjrinum), roter (nicfare), süjet (subjcctum\ flot {fluctum)^ 
contrat (rontradum) u. a. Auffällig bleibt jeiier ^yedare, cl. 

Sohwaii-B«hrens, Altfranz. OriunmAtik. 7 
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jact(irv). Um Lt-hii Wörter handelt es sich ferner überall da, wo 
der palatale yerschliifBlaut geblieben ist, z. B. $aer0r CMtcrare), 
sacrariej sacreßerj vietoriCf odkibre^ afliction^ äoetrine, acHf, {fteOrie, 
tipr«, dogme, fragment und, mit Übergang der Tennis in die 
Media, die früher in die Volkfispfaehe gedrungenen egre^ megre 
(in späterer Schreibung mgre, nmigre; cl. acrem, wacrum), segret 
{sccretum) u. a. In einigen fromdsprachlirlieii Kiitlchnungen ist (j 
zu l, u geworden, daher esmcralde esmeraudt {si»ar(igdttm , gr. 
afiö.(juydog) y Baldas JJaudas {Bagdad) y vlt. salma sauma (gr. 
aayfiu) — somme. — In amikUate — omisltef, mmdUntaU — 
mmdisUef ist vor Ausfall des Vokals der Vortonsilbe Assibilierong 
des Palatals eingetreten. — Wegen disme (dekimu), fisdreiU 
(fekerunt), fisdref (feJcerat)^ vesqui (d. tnsßi) a. die Formenlehre 
§§ 817, 349, 2, 338, 2 Anm. 

S 159. Palatal-f-2 wird Uber «? zu V (gcschr. tß, lif 
II, l [nach i]t ily mundartlich lh\ das: 

1) im Inlaut zwischen Vokalen und im fran- 

zösischen Auslaut bleibt. Beispiele : adyenoculare — 
agefiuillier , fodiculare — juillicr; vcyilare (cl. vigilarc) — 
veillier, coagulare — caiUier; hayulare — haillier; — macla — 
maülf' j auri'cla (cl. aurioula) — ortille , conocla — quenuille^ 
gracla — grailJr, facta — faille, tenacla ■ — tmaille; estrigla — 
estrille. regln reille, iragla — traille; parcclu (§ 19 Anm.) ■ — 
pareil, vernuclu — vermeiL vrdu {vgl. § 25) — vieilf vergclu 
(cl. vericulum; vgl. § 11, 3bj — veruil. 

2) vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung zu 
l wird. Beispiele: vpelus — viehff verm^e^ — vermeb^ sokdus 
— solela, gen^dos — gm^» 

Anm. Vgl. § 200 die gleiche Entwickelung von U, Im 

Normannischen und in ostfranzösischen Mundarten 
hat sich in noch näher zu bestimmendem Umfange das i der Ver- 
bindung il' im Gegensatz zu der franzischen Entwickelimg mit 
dem vorhergehenden Vokal zu einem Diphthongen verbunden: 
consei -j- vermei + t etc. Wegen z (ts) für s nach V s. S. 68 f., 
wegen der späteren Schicksale des l aus l vor Kons. § 281 f., 
wegen ie aus freiem betonten a unter dem Einflufs vorhergehender 
palatalisierter Konsonanten § 52, 1 b, wegen üi in eiNBier (eü^jer) 
§ 11, 4. Weiterer Aufklärung bedürftig bleibt aiguille, das man 
u. a. auf vlt. *<icucula zurückgeführt hat. Vgl. die Literatur- 
nachweise im Anhang. — T^ehn wort form haben n. a. : a) miracle 
(7niraciduni), spedade {spedacuhwi abitade {habitacuiuw\ novade 
(novaculum), siede (sacculum), rier/Ie und rcgU (regula); b) uvuegle 
(ab -f- oculum)y seigle (secale)^ jogledre {Joeulator)\ c) wahrscheinlich 
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gnsisle {graälem\ fraile (fragilem; in ABgleichung an graUße auch 
firawU), Wegen seule (saecuikm) s. § 12, 4 Anm. äsaehte auch 
ütmeUle neben ofmegU^ 8etU (afeale) neben seigUf reute neben regle n. a. 

§ lUO. Palatal -\- n wird tri, das: 

1) im französischen Auslaut bleibt (geschr. ing, 
igriy in) : pognu pügnum) — poing (püiii), e^tagnu — estaingy 
segnu (cl. s^gmm) — seing\ plantayine (cl. plantaginem) — 
plaintainf propayine — provainf verUyine — averUn (vgl. § 11, 4), 
fndayine — midami 

2) vor Konsonant in (geschr. t») ergibt: pggma — 
ponut ipöinis)f d^gnet — deinif ensfgnet — enseint^ eognita — 
eomte; ä^gnüate — deinüi^, 

3) in französisch interyokaler Stellung (ge- 
schr. ign, gn) ergibt: legna — higne (UHe), pogna — poigne, 
ensfgmt — enseignep^ d^gnat — deignep, »fgnare — seigmer, 
(Jcgnare — deigniery agneUu — aignet 

Anm. Vgl. i:^ 203 die gleiche Eutwickelaag vou wi, ««|, 
gni. Wegeu g {ts) für B nachfi^B. S. 68f„ wegen t'e aus betontem 
freiem a nnter dem Einflnfs yorbergebender palatalisierter Konso- 
nanten § 52, Ib. — Nicht dem Erbwortschatz gehören an 
u. a. digne (dig7iuy)>). sigyw (signum), regne (regnum)^ Gharlemagne 
(magnum), benigne (neben bcnin, s. §306 Anm.; benignum), eigne 
{cycnuin oder mundartlich — cicinum?) ; diakene diacre (diaconnm)'^ 
ferner wahrM lieinlich nicht (fisne (acinuni), cisne (cicinum, s. i? 29, 2) 
mit Assibilicniug des vor Ausfall des Vokals der Päuultima 
(vgl. graisle § 159 Anm.); dann knage (illter tmagenCj s. § 76 
Anm.), Cartage (Cartaginem) u. a. — Assener (ad8fgfiare)f and 
{agnelJu), prenant (praegnante) etc. zeigen dialektische Sonder- 
entwickelang von intervokalem zu fi in Erb- nnd Lehnwörtern. 

b) Nach Konsonant. 

§ 161. Der Palatal bleibt in den primären und sekun- 
dären Verbindungen ngJ. ngn, ncl, ncr und rcl. Beispiele: 
(inglu (cl. angulum) — angle ^ gngla fcl. ungula) — ongle^ 
smglu (cl. singidum) - sengte ^ cmgla (cl. cingula) cengle, 
Lrwjones — Langres^ av^tidit — ancle^ dracmclu (cl. dracun- 
culum) — draoncle, aneora — anere, k^rclu (cl. circulum) — 
cereZ«, eoperdu (eopercukm) — euvercle; sptglare {singidarem), 
— sengler t ^ranguJare — esirangler, Hordare (earadare) — 
sareler, 

Anm. tifrdu (tihrculum) ist Uber trQclu zn fftfetl geworden. 

7* 
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§ 162. Der Palatal ist spurlos geschwunden in den Ver- 
bindungen sei, rcHf'tylf rys und ry^ Beispiele: m^eUUare — 
meßleTy mp§th$ (d. nmsädu) — mufle; maselu (mascM) — 
tna^; kfrhmu (d. eireuMs; gr. niinuvog) — kfrhmare — 
eemer; maryüa {^margild) — mairUy soryis (cl. sürgis) — «ir», 
teryis (iergis) — ter«, sgryit — mttt ieryU — krt, goryite 
(gürgiie) — gurt. 

Anm. Gelehrt sind osde {psculum), müsäe (musculum), 

§ 16S. In allen anderen als den in den §§ 161 und 162 
bebandelten Verbindungen ngl^ nd, sei hat der Palatal bei 
vorhergehendem n oder 8 Mouillierung dieser Laute 
bewirkt. Nach Entwickelung eines epenthetiscfaen das mit 
dem Vokal der vorhergehenden Silbe zum Diphthongen sieh 
verbindet, und in den Gruppen f?yV, nic'r, sk'r nach Ent- 
wickelung aufberdcm eines der konsonantischen Uberganga- 
laute d oder t, ist die Mouillierung später gesL'hwunden. 
Beispiele: a) jgnctu (junctum) — joini, pQticiu — point, fmdu 

— feint, tenctu — teint, rnJcmctn {incincta) — enceinte, sandu 

— Saint, plandn — plaint, ^du — oint, fmksit — femsty 
planxit — plainst; plandivu — plainiif. — b) venkit — veint, 
pashii — paisi, crcskit — crcist, faskinare — faimicr^ fgskinu 

— foisnej creskis — creis; planyis {plangis) — plains, fcnyit 
iflngii) — femU lonyitam {hngitanu) — lointain. — c) paskere 

— *pcMre — paütre, nashere — naistref creskrrr — creistre^ 
eogngskere — conmnsitre; v^nkere — veitUre; pleanfere (plangere) 

— plainäre, ffttjfere {fingere) — femdrey jvnyer^ (ßngere) — 
j(midrefp9t^ere (püngere) — pattt^e^ tfnffere (Ungere) — temäref 
estrfnyere (gtringere) — esiremdre, 

Anm. Wegen angde ange (angelum) s. § 76 Anm. 

§ lf)4. Die Gruppen rt/V, lg*r, rk^W ergeben r^r, i'V, r^r, 
indem hier die interkonsonantischen Palatale an die umgebenden 
Dentale sich assimilieren. Beispiele Mrpryer« (surgere) — surdre^ 
esparyere (fij^argere) — espardre^ ieryere (tergere) — terdre; 
fglgura (fülgura) — fitldre; carhere — ekartre, 

Anm. Fraglich ist, ob hier der Palatal yorUbergehend 
Mouillierung des voraDgehenden Konsonanten bewirkte. Foildres 
Oxf. Rol. u. sonst dürfte, wie angenommen wird, auf vlt. fglyere 
zurückgehen. Torkere (d. tarqueref s. § 27, 2) ergab tortre^ wofür 
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tordre mit Dissimilation gleicher Silbenauiaute (vgl. S. 66j eiu- 
getreten ist. — Gelehrt sind s^^Ülcre {sepulcruin\ btdgre {£ul- . 
garum), wohl anch mereredi (Müreuni-iiemf s. § 15; 4). 

2. Die Xtl^nidMi. 
r. 

1) Anlaut. 

§ 165. Im A]ilaut bleibt r; rahia (cl. rahiem) — rage, 
raiione — raison , rcyina — reine , rein — rim , rim — ris. 
Auch wenn Konsonant vorhergeht: braca — braie^ probaire 
pruver^ cr^ta (cL crisid) — creste^ gratu — gre^. 

2) Inlaut 

a) Intervokal. 

§ 166. Intervokales r bleibt; auch wenn es in den 
französischen Au.slaut tritt. Beispiele: aratru — nredrcy arma 
— arcinCj farina — farine, arnnia (cl. aranea) — armgnef 
parare — parer^ durarc — dürer^ amara — amere, maritu — 
mnrif; duru — dür, pare — per, caru — chier^ seru — wir, 
imore — ontfur, amare — amer, mwere — ntmeir, 

Anm. Suffix^ertausehang liegt vor in altd a/uM 
(äUare), Wegen l aus r in anderen Wörtern vgl. S. 66. 

b) Vor Konsonant. 

§ 167. Die Geminata rr bleibt fa) in auch französisch 
intervokaler Stellung, wird (b) vereinfacht im französischen 
Auslaut und vor Konsonannt. Beispiele: a) terra — terre^ 
giverra (germ. wcrra, vgl. § 3Ub, 2) — guerre; qu(r(e)re — 
guerre, mor{t)r{e) ab(e)t — murrat; b) carru — rAar, ferru — 
/er, verre — iwr, Igrre (cl. iürrem) — tur; eon{i)i — aurt, 

% 168. Aufser in dem in § 167 b genannten Fdle bleibt 
▼orkonsonantiflebes r im älteren Fransdaiscb unveriod^: 
arma — arme, arh{o)re — «rftre, corpus — eorSy areu — arCf 
porta — porte, forte — fort, mer(u)la — merle, her{u)la — 
herle; portare — porter ^ dormire — dormir^ carbone — charboHf 
mortariu — mortier. 

Anm. Aus ^^""^ Vok. r ^""-^ hat sich Uber f (mit 

stark sonantischem r) durch Metathese eiuigemale r Vok. 
entwickelt. Gewöhnlich ist die Umstellung iu der Vortonsilbe 
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erfolgt, z. Bw 6fe&ur (berbikeX fromage (formaHeu)y eseremir (germ, 
tikbrntjanX froüUer (torculare), — Wegen rs — s im VulgUrlt. s. § 24; 
urs (orstt), ven (vem») aeigen vielleicht schriftlateinischen Einfluls» 

c) Nach Konsonant. 

§ 1()9. r bleibt nach allen Konsonanten erhalten. Bei- 
spiele: Ub{e)rare — Ihrer, lahra — Icvre, Iep(o)re — lievre, 
cajira — chtevre; rid(e)re — ridre, pcrd{c}re — perdrc, laironc — 
ladroHj patre — pedre, capcstru — chevestre; n<:gru — neir^ 
tacrammiu — savremeni; toü(e)re — toldrCf e8s(e)re — estre. 

Aiiin. Wegen der zwischen r und vorangehendem Konso- 
nanten gebildeten Übe rgangsl ante <, d vgl. S. G8. — Satz- 
nnbetontos pro ist mit Metathese (k. § 168 AnraJ des r zu 
pur geworden, in femp{c)rare — tremper, adhth[e)rarc — obrerer 
neben äbevrer u. a. ist nachkonsouautisches r in den Anlaut der 
vorhergehenden Silbe übergetreten. — Aus nosires {nos^'oSf nostras)^ 
voikres (vgl. § 48 Anm) entwickelten sich in satsnnbetonter 
Stellung die Terkttrzten Formen fH», 1W3. 

3) A u H 1 a u t. 

§ liO* Primär auslautendes r ist unverändert ge- 
blieben in per — per par (§ 10, 4 a). 

Anm. lu sempefy quattor (§ 20, 4), soper u. a. war r 
bereits in vorfranzösischer Zeit inlautend j;cworden: un^per — - 
sempf — aempre (s. § 168 Anm.). Vgl. § 78, 3. 

1) Anlaut. 

§ 171. Im Anlaut bleibt l. Beispiele: lafrone — ladrotiy. 
lavare — laver ^ l^ore — lievre^ linia — UgnCf hina — lüne^ 

Anm. Wegen mvd (Ubdkt) s. S. 66 (Differenzierung). 

2) Inlaut. 

a) 1 ntervokal. 

§ 172. Intervokales l bleibt, auch wenn es in den 
französischen Auslaut tritt Beispiele : ala — ehf tela — ieUcy 
pdkUiu — paUUs, voJere — mdeuTj colare. — caZer, escdla — 
eschiele, filare — /iZ«r, p^ — peüf hplu — eidf iah — ie2, 

Anm. Auf Angleichung beruht X für I in späteren M»Rtr 
(MÜreX vamomt etc. Vgl. die Formenlehre § 848, 2 c. 
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b) Vor Konsonant. 

§ 173. Lateinisches U wird zu einfachem 1. Vgl. § 103, 
S. 69. In der Schreibung bleibt in auch französisch inter- 
vokaler Stellung U neben {; im französisehen Auslaut und vor 
Konsonant tritt l ein. Beispiele: heUa — heUe hele, eUa — 
eUe ehf foUane — fidl&n fidan, appeUare — apder, nulla — 
nülcj Villa — viUe; eoUu — eol, foUe — fol, melle — molj 
ugneJlu — aignel, miJle — mil; follis — foh, agnellos — aignels. 

Aum. Noch weiterer Auf kiäruug bedürfen eiuzelue Wörter 
wie Mda — esida^ in denen bereits in galloromanischer Zeit 
Vereinfiwhnng von K zu 2 eingetreten war. Anf Angleichung 
beruht l fUr l in späteren /oiINr (faZNre), hwSBÜT (({ätre) etc. 
S. die Formenlehre § 848, 2c. 

§ 174. 1) Abgesehen von der in § 173 erörterten Ver- 
bindung U ist vorkonsonantisches l in der franzischen Mund- 
art bis gegen Ende des XI. Jahrhunderts im ganzen unver- 
ändert geblieben. Nach a dttrfke die später in weiterem Um- 
fange erfolgte Vokalisierung von l (auch dem aus U verein- 
tachten) über ^ zu M etwas früher begonnen haben. Beispiele: 
falsu — fnls fauSf caldu — chali chaut, pahna — palme pamm^ 
calmu — chalme chaume, Alda — Aide Äude, mnha - malve 
mauve, fnlke — fah fauz, falcone — fdlcon faucony äl{i)nn 
(germ. alina) — alne aune; — pülce, culus — ci'ds; 

gentilis — gentils ; dgllce (cl. dtdceni) — dole, moltu — muU; 
soUlos — sola; cauUs — chgls; beüos — belSf s^lva (cl. siivam) 
— sehe. 

Anm. Balneum war bereits im Vnlf2:ärl;it(Mn mit Übergang 
der Lautgruppe Ini in ni zu haniu {Jrz. bairi) g<vworiUMi. — Ptlr 
die Bestimmung der relativen La u t c h i o n o 1 o g i e lehren 
faucofiy AudCj fauz u. a., dafs auch nach u die Vokalisierung des 
I später erfolgte als die Verstommung von intervokalen ^ (s. § 145), 
d (s. § 116; und später als der Übergang von intervokalem 
nachtonigen ft* in (is. § 185). 

2) Folgt r, so entsteht nach (primärem oder sekundärem) 
I der stimmhafte dentale Verschlufslaut : faUere — feüäre fauärej 
molere — moldre^ tollere — toldre. Vgl. § 103, S. Gü. 

c) N a c h K o n s o ti a ii t. 

§ 175. Nach Labialen und r, s bleibt /; doplu — 
duhle (§ 110 Anm.), pop{u)lu - pueble, mob{i)le — mueble, 
C9m(u)lare — combler, Ocar(o)lu — Charle, isla (§ 23) — isle* 
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A 11 m. Wegen tl, dl vgl. § 119. Später aufgenommeue 
Lehnwörter sind titre {tituUimjf apostre (apostolum), episire 
(epi8tola)f chapitre (capitebnn), duirUre (cftortefo) etc. — Ober die 
Schieluale von Pal. + I s. § 159. 

3) Auslaut. 

S 176* l im lateinischen Auslaut bleibt. Beispiele: 
ifiel — «Miel, fd — fieL Wegen muemble ((^ns^nul) s. § 78, 3. 

S. Dl« amoMawt». 

§ 177. Der Spiritus lenis des klassischen Lateins 

(lateinisches h) im Anlaut und im Inlaut zwischen Vokalen 
war bereits dem Vulgärlatein fremd (§ 21), während der 
Spiritus uöper in germanischen Lehnwörtern zum lenis wurde 
und als solcher im Altfranzösischen erhalten blieb. Beispiele 
s. § 30 b, (}. — In der Sclirift bleibt oft auch h in Wörtern 
lateinischen Ursprungs erhalten, allein es findet Elision vor 
demselben statt, ein Beweis, dafs es nicht mehr gesprochen 
wurde. Belege s. g 21. 

Anm. Wegen ^halt ^haut s. § 11, 5. Auch sonHt hat sich 
im Anlaut lateinischer Wörter oini^i;«* Male aspiriertes h eingestellt, 
2. B. '^herce (^'r^^iAe; cl. kirpicem), ^herisson (erikione; zu hericium). 

B. Die nasalen Konsonanten. 

§ 178. Das Volkslatein kennt drei Nasale: labiales jw, 
dentales n und palatales (§ 187). 

1) Anlaut. 

§ 179. Im Anlaut bleiben die lateinischen Nasale. 
Beispiele : manu — main, mayis (cl. magis) — mais, mdtere — 
metre, muru - 7nür; nasu — neu, nanu — nainy naskit — 
naiat, (cl. nivem) — neif, nome — non, tmäu — fifl^. 

Anm. Unerklärt ist n für m in nesjyle (§ 114 Anm.), 
natte, nappCy die auf vlt. nespüa (neben mespila), natta und viel- 
leicht auch bereits vlt. nappa (ueben fnappa) zurückgehen. 

2) Inlaut 

a) Intervokal. 

§ 180. 1) In auch französisch intervokaler 
Stellung bleiben die Nasale erhalten: amaru — ametf cla- 
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mare — damer, umanu — ümam, amanie — amatU, dma — 
Cime, Uma — lüne, amai — aimet, pUmare — planer^ pfnare — 
pener, mfnare — mener, plenariu — plemer^ una — üm. 

Au III. Duine (lt. datna) wurde aus dem Masc. dain {^*damu) 
(s. § 180, 2) neugebildet. 

2) Im französischen Auslaut wird m etwa gegen 
das Ende unserer Periode zu n (geschr. m und n); n bleibt. 
Beispiele: kgame — UüeHf amo — mm am, fkme — fUkm 
flOn, nome — nom tum, exame — essam essam, rakemu — 
rotisMii raism, omo (cL Homo) — om <m (Höh. Lied), fimm — 
film ftn, dktme — aUim dUin; pilem$ — plem, hene — Inen, 
8emi (cL t^fmmi) — sem, vmu — tm, fine ^ fin, 

b) Vor Konsonant 

§ 181. 1) Die doppelten Nasale wm und «« werden 
vereinfacht. In der Schreibung bleiben in französisch inter- 
vokaler Stellung auch später mm, nn neben m und n. Bei- 
spiele: flamma — flamme flame, sommn summa) — sommc. 
yemma ( cl. gemma) — gemme gerne, yemmatu — gemmet geme^ 
(Oxf. Kol.) ; pemta — pem^e, atmellu — atmel anel, 

Z) Im sekundären Auslaut ist mm wie ylt. m (s. 
§ 180, 2) zu n geworden y nn als n geblieben: somm» (cl. 
smmmn) — som stm; amm — an, pamm —pan, va»mu — van, 

Aum. Wegen nm — ne (nts) s, § 103, S. Ö8f. 

§ liS2. Die Gruppen mn, m'n werden inte r vokal im 
f r a 11 z ö H i s c h e n Inlaut über mm zu m (geschr. auch mm) : 
änmnaticu — dammage damage^ somnu — somme, cscamnu (cl. 
scamnum) — eschamme eschame; Seminare — semer^ entaminare 
— entam&r, nominarr — nommer nomer, nminare — rümer 
alluminnre — aJlümcr, online — omme ome, äomina — dämme 
dame (vgl. § 93 Anm.), femina — femme ferne, lamina (vgL 
§ 19 Anm.) — lame, -umine (§ 120 Anm.) — -üme, 

Anm. Zur Lautcbronologie vgl. § 78, Ib. — In ge- 
lehrten Wörtern ist die Giruppe nm zunXchst geblieben, 

später meist Uber nn za n geworden, z. B. cciomne (auch co- 
lonipne) colonve (cl. ( olnmna) , damner (auch dampner) danner 
(Ötepb. 25; cl. damnare), soletmite^ aolennUef (cl. suletnnitatem), 
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automne autonne (cl. autumnum)^ omnipotent onipotent {omnipotentem). 
Späteren Imports sind ymne (lat. hymnus, gr. i;fn'og)y indenme etc. 
mit erhaltenem mn. Näherer Untersuchung:: bedarf, weshalb -minu, 
-mnu aufser als -mme, -me ohne Stütz-e als -w, -n erscheinen, 
z. B. damnu — dame und dam^ dan, domnu (§ 19 Aum.) — dame 
und dam dorn don. 

§ iS^ Auch I»'«!, nm haben m ergeben. Beispiele: 
anima — (mme ame^ Teronimu {B$ßr<mimu) — Jerome; an der 
Wortgrenze fn mfnare — enmener emmenetf gran(di)mmte — 
ffranmaU grammmt. 

Anm. Fraglich ist, inwieweit nntj das in der schriftlichen 
Darstellung lange neben nm^ m erscheint, im einsselnen Falle 
noch den nniprttnglichen Laut oder blofse historische Schreibung 

reprUsentiert. Gelehrt ist (incine (Alex., Oxf. Roland und sonst; 
vgl. § 76 Anm.). Durch Dissimilation hat n'm auch Im und rm 
ergeben, worin dem Franzischen von Haus aus fremde Ent- 
wickelungen zu sehen sind , z. B. unimalia — almaille uumuiUe^ 
anima — alme aume und arme, m^nimu (el. mininmm) — merme. 

§ 184. Vor labialen Verschlttfalauten oder 
Spiranten bleibt m; n wird m. Beispiele: gamba ^ jambe 
(§ 5, 1), amMare — amhler^ ompZ« — amphy iemplu — ten^U; 
^molare (involare) — *mv(o)lare — *emler' embUr (§ 114 b), 

enfas (cl. infans) — emfes, mide) x>oriare — empörter. 

Anm. Ob der Übergang von n in m überall, wie an- 
genommen wird , bilabiale Ausprache des folgenden Labials 
zur Yoraussetsnng gehabt hat, Ittfst sich schwer entscheiden. In 
enfa^y enfern etc. ISfst sich die I^haltung des n darauf zurttck- 
zufllhren, dab en als Kompositionselement empfanden wurde. 

§ 185. Vor dentalen V e r.s c h 1 u fslauten und 
Spiranten bleibt n; m wird w, auch wenn dasselbe erst in 
sekundiirer Kntwickelung vor Dental tritt. Beifjpiele: vendere — 
vendre, vcniu — venty msrmul — ensemhle, conseliu — conseil; 
prtm(u) iemp{u)s — printens, setn(i)ia — sentej am(i)ia — antef 
dom{i)iare — donter danier (vgl. § 93 Anm.), comp{u)tu — conie^ 
eomp(u)iare — contcr, amb{e)d^08 — and6us; vend^mia {vindemia) 
— venäenge (vätidändie)^ commiakt — ooM^tef (pündiiet). 

Anm. FranzOs. ns = lat. m (s. § 23) begegnet in Zu- 
sammensetzungen und in LehnwOrtern wie ensemhle, sens 
oder beruht auf Angleichnng wie in defens neben defei» 
despens u. a. 
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§ 18& Vor den Liquiden l, r entsteht nach dem 
Nasal &n oraler Übergangslaut Und zwar wird ml zn mbl, 
mr zu whTf nr zu ndr. Beispiele: fm?m(u)l (cl. in^mül) — 
ensemhlef kwn{{)le — ümhle (§ 76 Anm ), irem{u)lare — iremblerf 
8em(i)htre — »embler^ com(u)lare — canibler; ngm{e)ru — 
nombrc, cam(e)ra — ehambre, Samara — SambrCj remeniio)- 
rare — reniembrer, ye)tne)re (cl. geniere) — (jcmbrc^ prem{e)re 
— prembre, flammuln — flamble flamhc 103, 2 S. ()()); 
pon{e)re — pondre, icn(e)ru — tcnäre^ 7cen(e)rc (cl. cincreni) — 
cendrc, ten(e)r{e) ahes — icnärdR , Vencris die — vcndresdü 
enyeni^ejrare (ingenerare) — engetidrer. 

Anm. Vgl. S. 68. Pttr zu erwartendes ndl aus nl fehlt 
ein Beleg. EspinglCy das aus espinula anspreehend gedeutet wird, 
kann durch cingle, angle ete, beeinflufst worden sein. An der 
Wortgrenze ist fl vor l geschwunden in sat/nnbetonten el [cn lo), 
es {en les). — Frcindre (prcmere^^ geindrc (gemere), creindre 
(iremere\ s. § 11, 5) etc. sind Analogiebildungen nach 
fwidre^ jpHamäre n. a. ~ Im Pikardischen, Wallonischen 
und einem Teil des ostfransOsi sehen Sprachgehietes ist ein 
Übergangslaut swischen Nasal und Liquida nicht eingetreten. 

§ 187. Vor Palatal findet sich im Lateinischen n mit 
der Lautung *j, welches vor erhaltenem Palatal bleibt : loijgu^ 

Anm. Über die Schicksale von vor y und Palat + Kons, 
s. §§ 158, 2; 161; 163. 

c) Nach Konsonant. 

§ 188. Nach Labialen und Dentalen bleiben 
(aufser n nacli m) die Nasale unverändert erhalten; bla$ph{ey 
mare — blasmer, {'s{ti)mar(' — esmer, sep{ii)mana — semainey 
tes{ti)moniu — tcsmointi . hicn imia — Jairmc, arrna — anne, 
prmu (s. § 19) — erm, vcrme — vern?, fermu — ferm\ jovene 
(§17 Anm.) — juevne juenCf galbinu — jalne^ jaune, as{i)nu 
~ 09009 al(i)tta aJne aune, ahm — aine aune, ibertm (d. 
hibemum) — ivem, enfenm — enftgm, com» — com, /onw 
(cL furnum) — furn^ aHt^rnu — alhum aubum. 

Anm. Wegen mn s. § 182. Auch in der Verbindung rmn 
ist nm za m geworden, s. B. term(i}im — tenne, cmrm(i)naire — 
eharuMT, yenmnare (cl. germinare) — germer» — earpinu ergah 
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in Übereinstimmung mit der hier formuliertcu Regol tlcnne, wo« 
neben charme m deuten bleibt — In gelehrten Wörtern 

ist n in Proparoxytonis im Anlaut der Nachtönsilbe in r über- 
gegaugeu, z. J3. ordre (ordhifm), cofrc {cophinum), timbre (s. § 114 
Anm.), pampre {pampinum ) . aueli (v<;l. § 111)^'«^/tc (jitrenen)), 
Estevrc {JSttphanum)^ aniievrc \^ani{:ph\}na-^ gr. uyn'qwyoi). — Über 
die Schicksale von Palat H- Naa«l vgl. § 160. 

d) In interkonBonantischer Stellung. 

§ 189. 1) In den Gruppen rm's, rns, rfn't, ni't scbwmden 
die Nasale. Beispiele: Die NominativfornifMi vers {vermis), 
esturs (gerin. sturm-s), mfcrSf jurs, cors, ivcrs; ors iarmos); 
dorm{i)t — dort; dorm{i)toriu — dortoir (vgl. § 122, 2 Anm.), 
iofnie)i — iwiri (Konj. Praes.), inf^m{i)taie — enferUt* 

2) mV wird rhr, indem zwischen den beiden oralen 
Konsonanten der (stimmhafte) nasale Labial zum stinunhaften 
oralen Labial wird. Beispiel: marm{o)re — nutrbre, ' 

3) Auslaut. 

§ 190. Im lateinischen Auslaut stehendes in wird, 
soweit es nicht nach 22 früh verstummte, bereits in der 
vorliterarischen Zeit des Französischen zu it; n bleibt. Bei- 
spiele: rem — rieHy iom (cl. iüum) — ioHt B^m (cl. süum) — 
son; fH (cl. in) — en, non — non. 

Aum. Wegen ja, que, so s. § 22 Anm. Neben betontes 
wm tritt satzunbetontes tie»2, ne\ vgl. ^ 11, 4n. 



C. Anhang: Die Konsonanten in Verbindung mit 

folgendem } and n- 

1. Die Konsonanten vor j[. 

Nicht berücksichtigt ist in der folgenden Darstellung die 
Einwirkung palatalisierter Konsonanten auf die Entwickelung von 

folgendem freien betonten a. Vgl. §§ 52, 1 b und 53, 2. Wegen 
der mit dem Ableitungsvokal { gebildeten Verbformen vgl. die 
Formenlehre § 348» 2. 
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a. Die oralen Konsonanten. 

Versohlofslante und Spiranten. 

»I, 

§ 191. Die palatalisierten stimmhaften Labialen 

ft, V ergeben (geschr. g, j\ gleichviel, ob dieselben in inter- 
vokalischer (a) oder nachkonüonantischer (b) Stellung sich be- 
tinden. Beispiele: aj cavia — cage {cadie; vgl. § 139 Anm.), 
dilüviu — (leJüge (vgl. § 60 Anm.) , vedoviu {viduvinm) — 
ve4uge, quadroviu (quadrüvium) — cadrnge; gobia — guge, 
rohiu — rüge, tibia — tigcy laubin 30a 10) — löge, rabia 
(cl. rabiem) — rage; ahhrcviare — ahregier, greriare — gregier, 
leviariu — legier; Sabiacu — i^agy, gobione — gujon. — 
b) sahia — salge sauge, alvia — alge äuge, cervia — cierge 
(§ 48 Anm.); Ignibia — lange; sertfiente — fefj-ant, camhiare 
- changier, 

Anm. Eine abweichende Behandlung der Gruppen bi, vi 
begegnet in den Verwandtschaftsnamen aiuH (avi<fbi)^ täte (aiav^)f 
tmon (atavione)j die dem Kindermunde ihre Lantform verdanken. 
Plüie witd auf ylt. ploia zurückgeführt, das aus plovia in An- 
lehnung an phtfire entstanden wäre. Wegen geole (caviölä) s. 
§ 103, !S. 06, wegen ai {habeo), dei (debeo), deief {debeat), jüngerem 
aiant (Part. Praes. von diHtr) die Flexionslehre §§ 348, 4d 
348, 2 c. Nicht volkstümliche Bilduagsweise zeigen u. a. fluivfy 
ftueie, ddüvief Arabie, süperbie^ bremaire, 

vi, 1. 

§ 102. 1) Die palatalisiertc stimmlose Labialis j> 
wird zum stimmlosen Quetschiaut is (geschr. ch): sapia — 
Sache (saUe), apia — ache, sepia — seche^ hapia (§ 30 b ö) — 
haehef er^pia (ahd. krippja) — crethe; apiairvA — achter, ap- 
propiare — apruehier , repropiare — r^^ruchiery CVtjptocw — 
Gichi, sapialts — saehiee, 

Anm. Sage weist auf romanisches *8äbiu surfick. Dialekt- 
form zeigt daneben begegnendes afrs. sähe, — Wegen der 1. Pers. 
Singl. des Praes. Ind. von saiwV, receiire, deceivre etc. : sai, reeeiff 
deceif s. die Formenlehre §§ 348, 4d, 348, 2 b, 848, 1; wegen 
pigeon vgl. S. 66. — Gelehrt ist soptenes. 
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2) fi fehlt in ursprünglich lateinischen Wörtern. Vgl. 
^fia (germ. htppja?) — caiffe und etwa noch grafm (gr. 
'/QaifLov) — graiffe greffe, 

t|. 

ij 193. Intervokaleü ii ergibt i, woraus unter Los- 
l ojiiing eines epenthetischen i: iz (geschr. is)^ im französischen 
Auslaut unter Verlust des Stimnitons ?> entsteht. Beispiele: 
potione — poifion, otiosti — oisöuf!, titione — *tiison Hson, 
satione — Saison^ ratione — raison, hutione — büison; pre- 
tiare — preisieTf adsaiiare — assaisier; Sarmatia — Sartnaise, 
$n^nt^ (cl. mimtia) — menHisef pr^tiat — *pnei8et pris^ 
pr^ — *prieU pris, ptüatiu — pälaü, 

Anm. 1. Wegen raison u. a. vgl. § 20, 8. — Gelehrt 
«ind: absolitHon, det^otion, disoreHon, accüsation, acgfdBxiimy ad' 
monition, cogitafiov, (ih'itation, contritioti, devlination, consiolafion, 
rongregation, incurnation, hnaijinatior/, predicffion, pntience, precidus, 
gracious u. a., ferner mit abweicliciidui Enlwickrlung von nach- 
tonigem ti: grace (d. i. gratse; gratia)^ espaoe {sputinm), negocc 
(negoHtm), osMUe {avis struOtiojy gmeracey vice (§ 78 Anm. 2), 
spttt belegtes astüw (osfw^ta) u. a. Etymologisch undnrchsichtiges 
pieee wird auf *pettia oder "^pfkia (vgl. §§ 48, 199) zurückgeführt, 
mace auf *malijß (vgl. § 195), place auf *])la(tia (an';('Lildet an 
*plaUus\ el. phffea , gr. jiluTeTu), Auffallend bleibt inliz (cl. 
pütetis) neben priti, pahiis, worin vielleicht satzphouetisclie Doppel- 
entwickelung zu erkennen ist. Vgl. § 135, 2 Anm, — Wegen 
urrai^nier {adraiiunara), assaisnier (udsafionare) vgl, § 129. 

Anm. 2. Das Suffix -etia (cl. -Uia) ergab regelrecht -eite: 
prod^iß — prodeisey nach Palatal vielleicht (vgl. § 39, Ib) -tse; 
franchise, richise (Poema Morale), woneben rieheise^ jü^iae etc. auf 
Suffizanstansch beruhen, -ece in richece, parecc etc. und -ice in 
avarke, letice, justice, premiceSj immondices etc. jüngere , nicht 
volkstümliche Bildungen repräsenti<Men. Nicht belegt ist -eis 
(rcsp. -is) -t tiu, woflir analogisches und gelehrtes -ise, -ice 
(jsert'ise, Service) erscheinen. 

§ 194. s(i wird Uber ä zu is (geschr. im Inlaut isSf im 
französischen Auslaut is), Beispiele: frostjflre — froisster; 
tisiiu (vgl. g 08 Anm.) — üis, p^H — jJflts, bpHa — 
"^bieiase bisse (vgl. § 50), ang^siia — emgoisse* 

Anm. Nicht dem alten Erbwortschatz gehören an wate 
(hosjja), des^taZ (ftetltalem) , Cresiitm {ChrisHamm\ gestio» n. a. 
Frans, beste geht auf vlt. besta (neben besUß) znrttck. 
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§ 195. Nach anderen Konsonanten als 8 wird 
zu ts (geschr. c, z) : captiare — ckacier (tiaUier\ eorrqptiare — 
carrucier, suctiare — sflcjcr, tractfare — traeier; directiare — 

drecicr, estrcdiare — cstrecier, esfortiare — esforcier, enteriiare — 
enter der, sortjariu — sorcier, altigre — aUöur auenur, exaUtare — 
emlcier esaucier, combnitidre — comcncier, redempiione — 
reden{on, cant'ione — chnnron {ünnisön), noniiare — fioncicr, 
Quintläcu — Quinci; min{u)ilare — minder; nQptias (§ 17 
Anm. ) — noces, n^piia — niece (§ 48 Anm.), captiat — chacet, 
mattia (§ 193 Anm. 1) — mace, plaitia (ib ) — place, Escotiia 

— EscocCy tractini — trace^^ e8cort%a — escorce, fortyi — force^ 
Mariiu — Ma/rg, dbantiat — avancei^ Suffix -aniia — •ance: 
fnfa$Uiß — enfanee, cadentia — €he4-anee (§ 11, 3 b). 

Anm. Schwierigkeiten macht akutf das, wenn es auf *anifu$ 
zurückgeht, fUr 'ntiu eine andere Entwickelung als für -ntfa 
voraussetzt. Vgl. nqntiu — noins. Dü'iz {(Igctio) kann durch 
doit (dgctUy vgl. § 158) beeinflufst worden sein. — Cüissun 
(cgctjone) wurde an cü/re angegliclien. — Gelehrt sind a/'//?dion, 
cntenc'tmi, redemptiorif assomption, componctiun, curruption, destrüdiony 
aedon {adionetn) u. a. — Das Fikardische hat Ü (geschr. 
meist eft) an St^e des franstschen tsi eeuMery ean^on^ moreft etc. 
Vgl. § 198 Anm. 

•|. 

§ 1%. Intervokales si wird über k zu (<^eschr. is)j 
iiu französischen Auslaut is. Beispiele : mns'ione ( ^ 23) — 
maison (maizon), fasianu (§ 29, 3) — faisan, inisione (cl. 
mensionem, a. ^ 23) — meison, toftione — toisoriy baslare — 
haiMer, nausiare — noisiety clausione — cloisony advisione 
'^aviison avison; — kervcaia — cervdse, hasiat — haiRct, 
naiisia — noise, arterm^sia — armeise, ker§$ia {§ 50) — cerise, 
eeeksia (§ 29, 1) — *egU€ise egltse; pertusju — pertüiSf Dionysm 

— Denis (halb, gel.), Yervasiu — Gervais, 

Anm. Wegen seüs aus älterem seteis (aeff^sjiu) s. § 72 Asim, 
zu eür. — Gelehrt sind Denisey Ämbroise (Ambrosius) etc. und 
die ihren Grundwörtern noch näher stehenden DenisUf viStOfli 
confüsiony avisUm, iÜÄision, effüsiony lesion etc. 

§ 197. ssi hat is (geschr. im Inlaut iss^ im frz. Aus- 
laut is), nksi — ins eingeben. Beispiele: hassiare — haissier, 
messione — meiss&n; grassia (zu crassus, vgl. § 27, 1) — 
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graim, esp§s9iiU — espeissef, grossia — groisse; etp^ssjß — 
anksia (aima) — amse. 

A u m. Fassionj processionj confessiofif escüssion sind gelehrt. 

ki. 

§ 198. Intervokalea ki wird zu is (geschr. c, g), 
Beispiele; akjtßrj/u (zu cl. acies) — acier (aisier), Buhiacu — 
Büciy Pakißcu — Paci\ fdkia (d. faeiem) — face, fahat — 
faßtl^ glaHUa (d. glaeiem) — glacBf mfndkia — menaeef vfMa — 
veee^ foca^a — fmee, Ukjß — Uee, fdßakiß -~ fdüaee^ — 
VSui^ 9olal^H — suUUf idakif^ — 9e4aM, hräl^u (§ 29, 3) hrojs, 
laf^ (cl. laqueus) — Uu, faetikfm — faiti», 

Anm. croisier und apaisier sind französische Ableitungen 
von eroiSf pais (s. § 135, 2 Anm.). Otson (vlt auhionej Käse. 
Gl. 84) wurde an oisd (auhelilu, s. § 26) angebildet. Auf An* 

gleichung beruhen ferner die jüngeren Verbalforraen fais, plais, 
giSy Konj. gise^ plaise, lüise etc. (s. die Flexionslehre) und die 
Endungen -is, -ise in dem halbgolehrten jüdis jüdise (judicium). 
Wegen espice, Galice, Gr'u c vgl. § 48 Anm, — Das Pikard ische 
hat (geschr. meist ch) au Stelle des Franzischen ts: fache, brach 
etc. Vgl. § 195 Anm. 

§ 199. Nachkonsonantiacli wn-d kl ebenfalls 
(geschr. c), ausgenommen in der Verbindung ski, die is er- 
gibt: a) calklarc — chalder chnucier, Colkiacu — Colci^ 
lanklare — lancier y arkione (von arcus) — areon (ortoon), 
orkjiiiu (§ 15, 2) — urcuel; Urnkj^ß — lance, Franhjia — Franeef, 
pnAla — mcey orkia — urce, cal^a — chtüee ehauee; b) pfs- 
U(fne — peisson; faskia — fame, 

Anm. Nicht yOUig an%eklitrt ist frz. mee, das, wenn es- 

auf lat. nescius znrflekgebt, eine halbgelehrte Bildung aus «i^sX^u 
ist oder dem Fem. nfskjß entspricht. — Im Pikardischen ent- 
spricht franzischem U auch hier Üi lanchier^ (trchon^ JFVoncft« etc.. 
Vgl. § 198 Anm. 

Die Zilqnlden. 
11. 

f 200. M werden über t7 zu das: 
1) im Inlaut zwischen Vokalen and im Aus-^ 
laut bleibt (geschr. t'K, 21, l [yor i], tl; mundartlich Ik^ 
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selten hl), Beispiele: alioru-s — aHIours (aTour$)f mpliSre (s. 
§ 15, 2) — muiRierj taljare — taillier, colione — cuilUmf 
moUiare - mwXUer; filla — filhy baUalia — bataiÜe^ paUa — 
paülej efUräliß — eniraille, telia — ieiUey fqkß — fueiUe; 
eaprifQHßt — d^earefueäf dffljß — dueä, dSpIlM — dSml, Sfper- 
kflju (Mpereilnifii) — surcU (§ 41 Anm.)» eg^u — emlf 
j¥Uit — jüüy äli» — at% eans^Jlß — eameä; mdßjiu — maä, 
metalliß — me^aüU; 

2) vor Konsonant, unter Verlust der Mouillierung, 2 
ergibt: trevail' [trcpaJiu) -\- s — travaVe iravdlz iravauz, filius 
— fil0f meliits — rnieh, melior — mieldre^ consellet — conseli, 

Anm. Vgl. § 159. — Lehn wort form haben concim 
{concilium), navire {navilium), Basire {Basilium) (s. § 148, 2 Anm.); 
milie {miliajf paJje pai-le (pallium), olie oile uelie hüüe (öleum); 
alieney concilie u. a. Wegen e {ts) fiir s nach V s. 8. 68 f., wegen 
der weiteren Schicksale des aus l' entstandenen l § 282. 

§ 201. Inte rv 0 kalt! s rl wird y, woraus sich unter 
Loslösung eines epenthetischen i ir entwickelt. Beispiele: 
variu — vair , tuest fnu (s. 80 Anm.) — *m€Stieir meMir (s. 
§ 5(0, C{>rlu — *cueir mir (s. § 02 j, m(^io — mütr, dormi- 
toriu — dorioir, aria — aire, paria — paire, feria — feure, 
fmot — *fieiret fireff m^rjflt — *nm€iret müire^; varffiu — 
vairol (halb. gel). 

Anm. Abweiehende Behandlviig seigen sahlreicbe Lehn- 
wörter, die je nach der Zeit ihrer Aufnahme verschiedene 
Lautformen aufweisen, z. B. ivoire (eböreum), matire (s. § r)0) und 
niaterie, empire {Imperium) und emp^je, advcrsaire (adversurmm)^ 
civoire (s. i? 106, 1 Anm.), coniraire (contrarium) ; serorge (sororium\ 
cirge (cereum); yloriuus {glorinsum) , fürigus (J'uriosum)j orient, 
he^tiat^ie {haptisterium) ^ gl(^rie {glöriam), metn^rie (memüriamjf 
ffie (aiireMffi), ae^'äi^, estfrie Qustoria), luiorief nnsfrie, maiprjfi» — 
Wegen -ariu — ier s. § 56, 2 Anm., wegen eOr § 72 Anm., 
wegen der auf Angleichung beruhenden Verbiüformen f^t^ {fmat)^ 
fier (ferio) etc. die Formenlehre § 348» 2. 

§ 208. Nachkonsonantisches ri wird ebenfalls /, 
woraus r unter Abgabe eines i an die vorhergehende Silbe. 
Beispiele : copr^u — *cu*'iure cüivre, pbriu — *ieivre ivre^ arbv- 

Schwan-Behrens, Altfr»nz. <iramm»tik. 8 
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ifi|ii — arveire ("vgl. § 112 Anm»), gsiriti — üistre; rcpakriare — 

Anm. Chmvel (caprigltt^ s. § 15, 2) steht miter dem Ein- 
flufe von dievre (eopra). Wegen proprt, $obref opprohre s. § 109 
Anm., wegen aUre b. § 118 Anm. 

b. Die nasalen Konsonanten. 
■I. 

§ 203. VnlgMrlateinische intervokale ni^ nni, gni, 

ergeben in. Dietses in ist : 

1) im französischen Auslaut geblieben (geachr. /«^. 
ign^ mundartlich ingh): companio — conipaing (cömpäiH), 
manio — maing, testimoniu — tesnioing, jnnlu — ji'ftng, baniu 
(§ 174 Anm.) — baing, coniu {cl. atneum) — fom^, cotoniu — 
codoing , (•ny^tlu — *engtemg enging (§ 158 Anm.), linsu — 
*liifl lingy escrinlu (cl. scrmium) — escring; 

2) vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung in 
(geschr. m) geworden : compamß + 8 — eompainM {cönipmnis)^ 
j^t^ — jümt, tesHmaniet — teummif enffpnjfit — *engiemi 

3) in auch französisch interyokaler Stellung, 
unter Verlust des epenthettschen t, H (geschr. ign, gn, mnnd- 
arüieh ngk, nh, ng) geworden: testimanjiflre — iemoignierf 
besolde (vlt. s^nj/u) — betoigmerf fnffo^dsu (cl. ingmiosum) — 
engeign6u8, gufodanißre (frk. *iva»dai^an) — gadaigmer, baniare 
(vgl. § 174 Anm.) — baigmer, pftfon« (cl. umanem) — oignon^ 
sen^ffre — seignöur; manjßt — mnignef^ pkujia — vigne, Brä- 
tania — Bretaigne, Campania — Champaigne^ imia (cl. tbnea) 

— ieigne, arania — araigna, castania — chasiaigne, Saxonia 

— Suissoigney Wasconia — Guascoignc, carmia — charoigne^ 
grgnntai — groignef, ensegnin (cl. insignia) — enteigne. 

Anm. Lehnwortform zeigen u. a. demeigne {dominium) ^ 
Antonie Antoine (Antoninm), pecWnie (§ 145, 1 Anm.), tesiimonie^ 
commünion; estrange (extrancum) , lange [laneiim), linge {lineum), 
grange (granea). — Wegen 8§nior — sire vgl. § 10, 4 Anm., 
wegen g (ts) ftir • nach d S. 68 f. 

§ 204. mnl hat ndi und daneben unter noch nicht klar- 
gestellten Bedingungen seltener H ergeben. Beispiele: 50wi- 
niare — songier {^sOndäier) songnicr (söHier), äom({)nione — 
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donjon {dömUon), dognoyi {döHon); calgmnia — chalonge ca- 
loigne, somniu — songe, — rwj wird nii ernla (cl. hernia) 
— hcrgne, 

ml. 

§ 205. mi und mmi werden zu näi (ge^chr. ng)» Beispiele : 

2. Die Konsonanten vor n. 

§ d06« Die Yiügttrlateiiiiscliea Verbindungen von Kons. 
+ t* wurden, soweit sie nicht bereits in valgärlateinischer Zeit 
darch Ausfall ihres sweiten, labialen Elementes wieder ver- 
ein&cht worden waren (s. § 20, 4), im Altfranzösisehen in 
folgender Weise weiterentwickelt: 

1) In den VerbindoDgen von einfachen YerseUuIslanten 
oder V -h hat sich das erste konsonantische Blement dem 
folgenden u assimiliert Bleibt dann 

a) u intervokalisch, so ist es nach dem Hochton 
zu deiitolabialem v geworden vor dem H o c h t o n ist es 
nach «, e als labiale Spirans w gehlieben, während es sich 
in gleicher Stellung an vorhergehende labiale Vokale (m, o) 
assimiliert hat. Beispiele: vedua (q\. vidiia) — veve] ahuisti — 
awis, plak^isti — plawis, creduisii — creuns^ crev^isti — crewis\ 
cognovuisti — conuis, poty^isti — pois. 

b) Vor Konsonant oder { ist nachtoniges u zu m 
vokalisiert, das mit dem vorhergehenden Vokal in ver- 
schiedener Weise sich verbindet, Beispiele: ahuit — a,^{i)t — 
cut, pldh^it — pUutf d^^t — düty ^dh^enmt — öureniU; 
8(^pm ^^'^ — f^oiy ahtii — Ol, potui — pöi, 

2) In den Verbindungen iHf sind ^ fi geblieben, tf in 
vor- und nachtoniger Stellang (a) vor Vokal zur dento- 
iabialen Spirans v geworden, (b) vor Konsonant und f ge- 
schwunden. Beispiele: Of^ale (d. amualem) — amvd, yentf- 
am — jmmar, iemi^ — (emw, fenytMt — *imoii»y volifisH — 
*vohn8^ w>2tftMe — *volvi88e, b) voly^ — voU, tm^ü — Üi^, 
Uni§eruni — intdrent, volm — «>•/, im^ ▼<»^- — 

Anm. Vgl. zu deti in diesem Paragraph angesetzten Formen 
starker Präterita der t^i-Klasse die Formenlehre §§ 342, 3 ; 349, o. 

8» 
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Kapitel iV. 

Die altfranzösischen Laute und ihre spätere 

EntWickelung. 

I. VokalismiiiB. 
A. Die Hanpttonvokale. 

Im folgenden sollen die wichtigsten u e 11 e n der zu 
Beginn der literari»cben Zeit im Franzischen vorhandenen 
Tonvokale angegeben und deren weitere Entwickelung bis 
gegen Ende der altfranzösischen Zeit skizziert werden. 

§ 207. Um das Jahr 1100 beaafs das Fransische unter 
dem Haaptton 1) die oralen Monophthonge j f f a 9 (o) ü, 
2) die oralen Diphthonge und Triphthonge ^ (at) ^i* 6i tff 
iH$ du tu ^ uä iiu {fu\ 3) die nasalen Monophthonge 
% l & b A) die nasalen Diphthonge ai ii ii ii ik ui. 

1. Die oralen Monophthongre. 

1. 

§ 208. t geht zurück auf: 

1) freies und gedecktes vlt. i, z. B. rive, vis; ffiüe. 
S. § 36; 

2) vlt f + epenthetischem z. B. mte, eitre. S. § 38; 

3) lat. t und spätgriech. i ^ in LehnwOrtem, z. B. 
livref reUgueSy epistre\ iapis. S. § 39, la Änm., § 40, Ib 
Anm.| § 41 Anm.; 

4) vlt. ^ + epenthetischem }, z. B. mij die, lity pri^ pie, 
S. § 50; 

5) freies vlt. c hinter Palatalen, z. B. cive^ cire, plaisir, 
S. § 39, 1 b ; 

6) vlt. a H- epenthetisclieni i , wenn dem a ein Palatal 
vorangeht, z. B. gist. Champignü S. 5i), 2; 

7) freies und gedecktes e unter dem Eintiufs eines i der 
tblgenden Silbe, z. B. /is, eist. S. § 43. 

§ 209. Französisches i bleibt erhalten. 
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Anm. Für rirge (s. § 41 Anm.) und cirge (s. § 44 Anm., 
§ 201 Anm.) sind in der Schriftsprache in noch nicht geut^pend 
erklärter Weipe die in ETandschriften des 13. Jahrhunderts zuerst 
bezeugten Formen vierge^ cierge mit ie statt älterem i eingetreten. 



Es gab gegen Ausgang des 11. Jahrhunderts drei ver- 
schiedene e, welche nicht miteinander assonieren und dem- 
nach eine verschiedene Ausspruche gehabt haben. Es sind 
dies ß und ^. 

§ 210. (' entspricht vlt. und rom. gedecktem e (aufser 
wenn die folgende Silbe i enthält (s. § 43), z. B. m^iref esp^ ; 
Sl^Ue. S. § 41 uDd § 39, 2. 

f 211. ^ geht auf vlt and roman. freies a zurück (aufser 
hinter Palatal, s. § 52, 1 h), z. B. (poref), «f», Märe, 
rfäre, S. § 52, la. 

Nach Ausweis der Reime ist im EVanaischen etwa seit 
der Mitte des 18. Jahrhunderts e vor Konsonant in p Uber- 
gegangen. Bevor im Franzischen s zu. ^ geworden war, hat 
es mit folgendem ti aus J*«"- den Diphthongen eu (s. § 281) 
ergeben, der über ou seit dem 13. Jahrhundert zu ö sich ent- 
wickelt hat. Die Darstellung des Lautes bleibt cu, z. B. etiS 
(früher (Js; cl. illos), ceus {cHs), cheveus (chevels). Weniger 
durchsichtig ist die Entwickelungsgeschichte von du aus sl 
Man hat hier für das Franzische Übergang von Su zu ieu an- 
genommen und auf nfrz. picu ipch ~ palus) und häufige 
mittelalterliche Formen franzischer Texte wie iieus (ialis), 
OStieus (ospitalis) hingewiesen. 

Im Auslaut bleibt der geschlossene ^-Laut, z. B. ante 
{amalu), pr^ (praiu), 

Anm« Bei anglonormannischen Autoren begegnen 
Reime von ^ au bereits im 12. Jahrhundert, el ist hier 
aufser zu eii ^o»» über (7 ^«"^ zu enu ^o""» (vgl. § 213) ge- 
worden. — Im Pik ardischen und C h a m p a g n i s c h e n ist 
f l Kons, j,^ Kona.^ dieses mit ursprünglichem §1 in iau (statt 
franz. eau, s. § 213) übergegangen. 

§ 212. f entspricht: 

1) vlt. und teilweise erst rom. gedecktem f , z. B. pprt 
(perdii), Hl, hfl, fir; mprle, bprU. S. § 48 und § 46, 2; 



Digitized by Google 



— 118 ^ 

2) freieni e in gelehrten Wörtern, z. B. ^cr^if proph^ie, 
S. § 39, la Anm.; 

3) franzOsiachem aus ai vor mehrfacher Konsonanz^ 
s. B. mfsire, pfslte. S. § 56. 

§ 213. Vor gedecktem l oder daraus entstandenem u ist 
f zu dann ed geworden. Dieser Lautubergang reicht in 
seinen Anfängen vielleicht noch in das 11. Jahrhundert zurück 
und hatte im Franzischen seinen Abschlufs erreicht, bevor 
dort e vor Konsonant mit f zusammenfiel (s. § 211). Beispiele; 
h^U — heäus {brllos), h^Hme — heäume (germ. heim), pp"ls — 
pedus (ppllis). In allen anderen Fällen ist f im Franzischen 
vor Konsonant unverändert geblieben. 

Anm. Einen erhebUehen Zuwachs erhalten die Wörter mit 
p im Verlaufe der zweiten Periode dadurch , dafs allmählich 
sämtliche noch nicht kontrahierten p kontrahiert werden (s. §228) 
und ursprünglich geschlossenes e in der öteliuug vor Konsonant 
offene Ausprache annimmt (s. § 211). 

Vor gedecktem r (auch rr) begegnet für primHres und 
sekundäres bei frauzischen Autoren zuweilen a, z. B. hauberf : 
pluspart Villon, pari (parte): pari (perdit) ibd., Charge: verge (virga) 
Haroty äUumm: forme» ibd.; anch ftr t ans ol; armes: iarmet 
Qaormäi^ Knteb. lUese Formen sind wahrscheinlich nicht fransischen 
Ursprungs , sondern verraten Beeinflussung der Schriftsprache 
durch südliche und südöstliche Mundarten. Umgekehrt 
zeigen e für a eher st. char (älter charn, lat. carnem; nfrz. chair), 
asper ge st. asparye u, a. — In einem Teil des pikardischen 
Sprachgebietes und im Wallonischen ist auf gedecktes vlt. ^ 
zurückgehendes p (aufser vor l Kob».^ ^ übergegangen, wofür 
die frühesten Belege in Urkunden ans Tonmay zn Beginn dea 
18. Jahrhunderts sich haben nachweisen lassen: MelUf fietUf 
a|»rte8, kfier etc.; anch in vortoniger Silbe begegnet ie: UermkuSy. 
tiesmoignage etc. In welchem Umfange gedecktem vlt. e ent- 
sprechendes altfirz. e diesen Lautwandel mitgemacht hat, bleibt 
zu untersucheou 

f dl4» a beruht auf 

1) vli oder roman. gedecktem a, z. B. nache^ paSf valy 
hcUaüle; asne. S. §§ 54 und 52, 2; 

2) a in Lehnwörtern, z. B. pape, cave^ hal, missah 
S. § 52 Anm. 1. 
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Anm. Vgl. aueK § 6t Anm. wegen a in dorne etc., § 10, 
4a wegen a in cor n. a. 

§ 215. Französisches a bleibt erhalten. Wegen al 
s. § 57, 3, wegen or § 213 Anm. 

9' 

§ 216. p entspricht 

1) vlt und teilweise erst romanisch gedecktem p, z. B. 
pgrte, fgl, cpm, rfps, <os^,- i^pswe. S. §§ (iO, 58, 2; 

2) vlt. freiem und gedeeittem z. B. (w, ch/QW, f9f^ 
t9U. & § 73; 

3} lat. 9 und ö in Lehnwörtern, n. B. n^th, äeo^ ae^ 
rgse. S. § 64 Anm., § 58 Anm. 

§ 217, In der Entwickelung zum Neufranzösischen ist 
0 zu p geworden, wenn es in den Wortauslaut trat, ferner 
vor intervokalem s und vor verstummtem s in dem Nexus 
s -f- Kons., z. B. dg(s), devo(t), hole, rote, chgse, rgse; dagegen 
p^tCy fgrgCj fglf icgle^ rghe. Wieweit und ob diese im Neu- 
französischen vorhandene Differenzierung in die altfranzöaische 
Zeit hinaufreicht, bedarf noch näherer Untersuchung. 

Mit folgendem tf aus { ergab p den Diphthongen (fn 
(s. § 281 f.X der über 6» im 13. Jahrhundert zu u geworden 
ist. Die Bezeichnung des Lautes bleibt mUf das um dieselbe 
Zeit in franzischen Texten auch zur Darsteliung ron älterem 
tt (s. § 219) in Anwendung kommt Beispiele: fem (fgls), 
eh&us {chnls'^ cauUs). 

A 11 m. Auf den Einflufs anderer Mundarten ist es zurUck- 
zuftihren, wenn für o vor Kons, in franziscfaeu Texten gelegent- 
lich ou (z. B. diousCy repouse) erscheint. In lou (laudo), loues etc. 
ist dagegen ou (phonet u) aus den endungsbetonten Formen ein- 
gedrungen, in denen vor Vokal frühzeitig « ans ursprünglichem 
9 Uber o sich entwickelt hatte. 



f 218w f geht auf rlt und romanisch gedecktes e zorttcky 
z. B. t^, g^ie, jfrn; duief, duBe, S. § 66 und § 64, 2. Vgl. 
aueh § <34, 1 Anm. 
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§ 219. Mit folgendem tt aus { ergab |» den Diphthongen 

ou (s. § 281 f.),' der seit dem 13. Jahrhundert zu verein&cht 
worden ist Die Beaseichnung des Lautes bleibt au auch nach 

eingetretener Monophthongierung (vgl. § 217). Beispiele: 
pöudre — jwudre (pohere), möut — motd {mpliu). 

In allen anderen Fällen ist abgesehen von chronologisch 
im einzelnen nicht genau bestimmtem Übergang in den ent- 
sprechenden geschlossenen Laut, unverändert geblieben. In 
der Schreibung begegnet lange o neben m, das unbequem war, 
weil es auch den auf lat n zurückgehenden u-Laut (s. § 70) 
bezeichnete. Die Wiedergabe des Lautes mit ou läfst sich in 
franzischen Handschritten seit dem 13. Jahrhundert nach- 
weisen , ist aber erst im Laufe der neufranzösischen Zeit ali- 
gemein durchgedrungen. 

Anm. Zuwachs erhalten die Wörter mit u seit dem 18. 
Jahrhundert durch Monophthongierung des aus entstandenen 
ou (s. § 235). — Beachte auch § 287 Anm. 

§ 2^. ü entspricht 

1) vlt. freiem und gedecktem z. B. cüre^ Ü8, nüZ, fvLsU 
6. § 70; 

2) vlt. (' + M, z. B. düt, crüU S. § 45. Vgl. auch § 51 
Anm^ § 63 Anm., § (39 Anm. 

8) ü in Lehnwörtern, z. B. rüde, esiüdc, S. § 64 Anm. 

f 221. Der Laut ü ist im Französischen geblieben und 
stets durch das Zeichen « dai^gestellt worden. 

2. Die oralen Dipiithong^e imcl Triphthonfi^e. 

§ 828. Der Diphthong geht zurttck auf: 

1) vlt. at\ z. B. amai, chaniai, S. § 20; 

2) frz. «« = a -\- epenthotiscliem i (aufaer wenn dem a ein 
Palatal vorangeht), z. B. /äire, /äiY, vair^ hraie^ fai. S. § 56. 

§ 223. ist zu p geworden, wofür im Wortauslaut, wie 
fUr Jedes andere f in gleicher »Stellung, etwa seit Mitte des 
13. Jahrhunderts auch ^ bezeugt ist Vor melirfacher Konso- 
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nanz dttrfte, wie § 56 angenommen wurde, Monophthongierung 
bereits im Ausgang des 11. Jahrhuiuierts eingetreten sei. Zu 
Beginn des 12. Jahrhunderts reimt Ph, de Thaun Silves^e: 
maistre Comp. 485, he!iie: pahire ib. 1427, 1775. Es folgt 
vor silbeschliefsender Konsonanz in anderen Fällen, z. B. mais: 
apres im Kreuzlied vom Jahre 114(). Am längsten hat sich 
im Aushiut und vor Vokal die diphthongische Aussprache be- 
hauptet. Eine eingehende Untersuchung, die namentlich auch 
die einselnea Dialekte zu berUckAicbtigen hätte, fehlt. — Wegen 
AI in aijfre^ maigre b, § 158 Anm.» wegen ^ in fHie {ahifa) b. § 155. 

Anm. Nachdem ai zu e monophthongiert war, wurde in 
umgekehrter Schreibung in einigen Wertem e durch ai ersetzt. 

So erklären sich n, a. nfrz. aile für altfrz. elc (ala\ dair für 
der (daru), pair fur per (j>are), vielleicht auch ^ai$ hit espes. 

§ 224. ei geht zurück auf: 

1) vlt. und roinaniscli freiem < (aufser wenn Palatal voran- 
geht, s. § 39 b), z. B. »iiV, ineis^ vcit. S. § 39; 

2) vlt. e H- epenthetischem }, z. B. teüy neir. 8. § 44. 

§ 225. ci ist, wohl über oV, zu geworden, das in 
haupttoniger Silbe seit Mitte des 12. Jahrhunderts belegt ist 
und vielleicht zuerst nach labialen Konsonanten eintrat. Bei- 
spiele: meis — mfiSf veit — vfU, ieU — t^it, neir — M^tr. 
Wegen der weiteren Entwickelang von ^» s. § 227. 

Anm. In der normannischen und in anderen westfiransOsischen 
Mundarten hat ^ nicht ^i, sondern ^ ergeben. Eine genaue 
Abgrenzung dieses westfranzösischen ei-Gebietes fehlt zur Zeit 
noch. Die Tatsache, dafs die Schriftsprache neben der gewöhn- 
lichen Entwickelung von H zu in mehreren Fällen diej('ni;j,e 
zu ( i, f (geschr, ai) aufweist, Iftfst es als möglich erscheinen, 
dafs die Grenze jenes westfrauzösischeu ei und des östlichen 
oi-G^bietes die Hauptstadt berührte, so dafs in schriftfranatfsischem 
momait (mon^), «ate (sffa), eraie (cr^to), raiäe (f^^iei), fatWe 
r/lf^tle), daiB (descu), frangais (§ 44 Anm.), iaie (ilu}ca), fMa 
(fr^scu; germ. frisk), eff'raie {*exfredat\ zu germ. fridu) etc. neben 
tnoi, mois, Fravrois, roide, cffroi etc. gleichberechtigte Formen 
des franzisclien Dialektgebietes zu sehen wären. Vgl. anch die 
Formenlehre ^5 365 wegen der Entwickelung der Imperiekt- 
enduQgeu -ete, -eies, -eit^ -eient. — Wegen mundartlicher 
Bednktion von oi zu o 8. § 229 Anm. 
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§ 226. i^i geht zurück auf: 

1) vlt. au + epenthetifichem i, z. B. j^ie (digie), n^ise, 
S. § 74; 

2) vlt a + tfi in den Perfektformen ^t, plfi, 
S. § 57, 2. 

§ 227. aus au + i und jüngeres ^« aus tji (s. § 225) 
sind vor Konsonant etwa seit Beginn des 13. Jahrhunderts 
über zu (>f' und weiter zu q^', geworden. Die Darstellung 
des Lautes bleibt öi, woneben vereinzelt seit dem 13. Jahr- 
hundert die Schreibung oe sich ündet. Im Wortauslaut 
und vor Vokal ist die gleiche Entwickelung später erfolgt 
und hier nicht yor dem 10. Jahrhundert zum Abflchluis gelangt. 

Anm. Wegen der starken Perfektformen ^i, sgi ete. vgl. 
die Formenlehre § 404. — 8. § 229 Anm. 

§ 22H. öi entspricht vlt. o + epenthetischem i, z. 13. vqU, 
eonnöis, angoisae. S. § 08. 

f 229. Seit der ersten Httlfte des 13. Jahrhunderts be- 
gegnet öl in franziachen Texten im Reime mit älterem 
(s. § 226) und mit jttngerem ^ aus ei (b. § 225), mit denen 
es auf der Lautstufe zusammentraf. 

Im Pikardischeu und in o s t f r a u z ö s i s c h e n Mund- 
arten begegnet für oi jeder Pruvenienz in noch näher zu be- 
stimmendem Umfange o. 

ii. 

§ 230. üt geht zurück aul': 

1) vlt. Ml, 2. B. eüi, Jüij ßi, 8. § 72; 

2) vlt. u 4- epenthetischem i, z. B. frütif lüist. S. § 72; 

3) vlt. 9 4- epenthetischem i, z. B. cöi7, nüit. S. § 62; 

4) vlt. f; -f- tfj, e 4- ffi, Q H- t*i, 4- vO, z. B. düi, nü/i^ 
(MAO. Vgl die §§ 61. 45. 6S. 69 Anm. 

S. femer § 68 Anm. 
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§ 231. Üi ht, wie Reime und ABSonansen von üi: i er- 
kennen lassen, im Laufe des 12. Jahrhunderts zu (H geworden. 
Die Beseichnung des Lautes bleibt fn'. 

Anm. Mundartlich ist Reduktion von üi zu t und ü ein- 
getreten, wovon einzelne Spuren in der Schriftsprache {vide, riU 
u. a) begegnen. 

S 232. dn gebt auf al k«""- zurück, z. B. hduty fdut, fdus, 
S. § 57. 3 und § 174. 

§ 233. du ist im Franzischen während der altfranzösischen 
Zeit unter dem Hauptton im wesentlichen unverändert ge- 
blieben. Noch im 16. Jahrhundert bezeugen die Grammatiker 
die Aussprache au, ao neben monophthongischem o. In der 
graphischen Darstellung hegtet (Or au etymologisches al, in 
jflngeren Handschriften auJf z. B. äUre auUre neben auire» 

Anm. Zuwachs erhielt du in der zweiten altfranzOsischen 
Periode durch die Au&ahme von LehuwOrtem mit dem Diphthongen 
z. B. räue^ cdut, duairef cdum (§ 139 Anm.). 

§ 234. <^u geht zurück auf: 

1) vlt. a + tf» B. fiu, cl(^u, gui, pöurent, S. § 57; 

2) vlt OM + E. B. piu, triu, S. § 75. 

§ 235. ist etwa seit dem 13. Jahrhundert ttber 6u zu 
u geworden. Die Bezeichnung des Lautes bleibt oUj das jetst 
ebenfiUls zur graphischen Darstellung des älteren französischen 
^ (vlt. o; 8. § 219) Terwendet wird. Beispiele: trin — trou, 
dfu — dtm, Anj^ — Am^im. 

Anm. Auf dialektischer Difl'erenzierung dürfte es beruhen, 
wenn in peUy bleu (germ. hlaw) und sonst ou aus in Überein- 
stimmung mit älterem du (s. § 237) zu ov d (geschr. m) fort- 
geschritten ist — Wegen der stammbetonten Perfektformen der 

Verba der ut-KIasse vgl. auch die Formenlehre § 404. — Zuwachs 
erhält ^ ( — Ott — u) durch Vokalisierung des l in der Verbindung 
o^Kons. ^ 217). Auf der Stufe 6u fUllt damit auch das Ent- 
wickeiungsprodukt aus ^ ^ona. g 219) zusammen. 
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§ 236. 6u geht zurück auf: 

1) vlt. o + M, z. B. (IAu8, Uu. S. § 60; 

2) vlt. freies o, z. B. {h)on6ur, goule. S. § Ö4. 

§ 237. Ott ist seit dem 12. Jahrhundert m ou Uber- 
gegangen, woraus sich etwa seit dem 13. Jahrhundert 
monophthongisches ö entwickelt. Die Bezeichnung der aus 
4» entstandenen neuen Laute ist ett, z. B. deuSj oneuTf neveu, 
seid, gueuie. 

Anm. Neben e» erscheint iu fransischen Texten bis in 
die nenfraazOsische Zeit o, worin sich westfranztfsische, spez. 
normannische Lautgebung (s. § 64 Anm.) erkennen läfst. Vgl. 
das § 225 Anm. zu ei Bemerkte. Einer zuverlässigen Deutung 
harrt nfrz. müre (altfrz. moifre, meure' vlt. mora, cl. mörton). — 
Über jüngeres «u, das die Entwickelung zu ou nicht mehr mit- 
machte, »ondern zu u monophthongiert wurde, s. § 235. 

öa. 

§ 238. ou geht auf vlt p + tf zurück, z. B. fou, jmtj km, 
S. § 63. 

§ 2Ji9. In der weiteren Entwickelun^ i^st ou mit jüngerem 
oti aus öu (8. § 237), uel k«"- (s. § 245) und cl^^^- (s. 2il) 
zu ö geworden. Die Darstellung des Lautes ist vor und nach 
eingetretener Monophthongierung eu, z. B. feu^ jeu, queu. 

iu, 

§ 240. ^ entspricht in franzischen Texten lateinischem 
fu in gelehrten Wörtern, in denen es mit volkstttmlichem im 
wechselt (s. § 51 Anm.), z. Mrfu (s. § 109 Anm.), 

§ 241. Soweit ru nicht vorher ieu (vgl, wegen diesem 
§ 24t) f.) den Platz geräumt hatte, ist es seit dem 13. Jahr- 
hundert zu ö monophthongiert worden. Die Bezeichnung des 
Lautes bleibt eu (Ebreu), 

Wegen Jttngeien aus ß and ^ s. § 211. 
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Ii. 

§ geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch freies s. B. briSff U4we. S. § 46« 
Vgl. auch § 48 Anm.; 

2) vlt. und romanisch freies a hinter palatalen, bezw. 
palatalisierten Konsonanten oder Konsonantengruppen, z. 
cÄi^, traiti&. S. § 52 b. 

Vgl. ferner ^ 56, 2 Aum. 

§ 243. Nach den Affrikaten Ü (gesohr. cÄ) und dz (geschr. 
g) und nch V d ist i4 seit dem Ausgang des 13. Jahrhundert» 
zu e vereinfacht worden, z. B. ehier — e&er, dUem's — chevre, 
apru^er — i^pnuiher, legier — Uger, oreitUer — oreiüer, — Kit 
folgendem u aus l hat den Triphthongen ergehen^ 
der tiber wu etwa im 13. Jahrhundert zu io (geschr. ieuy 
geworden ist, z. B. mielM (melius) — meits, deU (k^los) — 
cteus, — In anderen Ffillen hat iä im Fnmzischen laut- 
mechanische Verftnderungen, abgesehen Yon dem im einzelnen 
noch nicht eingehend untersuchten Wechsel von ic und i^^. 
nicht erfaliren. 

An m. 1. Infolge An gleich ung der Formen dor Veiba 
erster Konjugation, in denen sich aus a unter den angegebenen 
Bedinguugcu ie entwickelt hatte, an die entsprechenden Formen 
der zahlreicheren Verha auf -er ist hier ie allmMhlich durch e 
auch dann verdrängt worden, wenn vorhergehende ii, dl, t, H eine 
Vereinfachung auf lautphysiologischem Wege nicht bereits be- 
dingten. So erklären sich z. B. iraiter für traitier , trait&s flir 
traitiez, traitereni für traitierent^ iraite für traific. Vgl. die Formen- 
lehre. Audere hier einschlägige Fälle von Lautsubstitutton finden 
in der Wortbildungsleiire ihre Erklärung. 

A um. 2. Im P i k a r d i s c h e n und in ostfranzösischeu 
Mundarten ist iee {j-'ata) zu -ie und auf kleinerem Gebiet all- 
gemein ie »n i verein&cht worden. Beachte heute in der Schrift- 
sprache veraltetes lie in faire ekire Jie. Im Anglo normanni- 
schen wurde seit Mitte des 12. Jahrhunderts (vereinaelt früher) 
Jedes ie zu ^ rednsiert. 

§ 244» ui geht auf vlt und romanisch freies ^ zurück,, 
z. B. pruive^ buif, mif. S. § 58. Vgl. auch § 60 Anm. 



Digitized by Google 



— 12Ü — 



§ 245« ud ist im 13. Jahrhundert Uber uo mvLÖ geworden 
und so mit o (s. § 239), du (s. § 237) und (§ 211) in der 

Entwickelung zuaammengetrofifon« In der graphischen Dar- 
stellung findet steh jetzt Air «0, de hftufig eu (vgl. § 237), 
woneben noch die Schreibung uew, oeu in Gebrauch kommt. — 
f AUS ti€ kennt die iSchriltsprache vor auslautender palataler 
Tenuis in avec (aus avu4Cj s. § 105 An 111.), ilec (aus «7«^; 
ülo Iqco). 

Mit folgendem u aus l ergab den Triphthongen 
ueu, der zu 6u (geschr. eü), dann im 13. Jahrhundert weiter 
zu ö vereinfacht wurde. Die Bezeichnung des Lautes bleibt 
auch nach eingetretener Monophthongierung cw, z. B. vuelt 
{*vQl€t) — veut, dueU (dgkt) - deut, fiOuels (ßWus) — fUleua. 
VgL § 63. 

Anm. Mundartlich ist vel Kons.^ wohl über üiu^ zu iV» 
(später 10 und iu) geworden, z. B. diäui (aas due{^ ; dp^), chevri^ 
(aus chevrue'ls; caprjöJvs), ieus (aus ucrjer; ^rulos). Diese 

Bildungsweise lebt in ;Vi'«^ (ocf/Zos) in der Schriftsprache heute 
fort, dürfte aber dem Frauzischen von Haus aus nicht angehört 
haben. Vgl. § 63 Anui. gieu^ lieu^ dereu ieu vielleicht in analoger 
Weise aus üdu zu erklttren ist — Nach anderer Anffossung stellt 
ieu — 4o in dieiäj ieu» etc. die lautkorrekte Entwickelung des 
Franzischen dar, so dab hier veut, fiUeu» etc. auf Angleichung 
beruhen würden. 

lev. 

§ 246. Der Triphthong ieu geht zurück auf vlt, p + tt, 
z. B. Dpu — Dieu, ArK^rru — Andrieti. S. ^ 51. 

§ 247. ieu hat sich in der Schriftsprache Uber iou zu 10 
(geschr. ieu) entwickelt 

Anm. Wegen jttngerem ieu aus iV + I g, § 243, aus 
Sl Kons. § 211, 2, aus uel § 245 Anm.; wegen lieu^ gieu 

8. § 1)3 Anm. — Neben iö begegnet iü (g^eschr. iu) und daraus 
umgestelltes üi (geschr. ui), Üir dereu Eintritt die näheren Be- 
dingungen festzustellen bleiben, z. B. rieide riule rtiile, lieue liue, 
eieu du, Andrieu Andriu, siewt {^sequit) siut suHj sieu siu suif, 

emm. 

{ 248. Triphihongisches eau ist gegen Ausgang der ersten 
oder sn Beginn der zweiten Periode aus entstanden, 
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8. B. bfUs — heausy aignpU — aigneaus, ehapfls — dutpeaus. 
S. §§ 213. 281. — eau ist du geworden und in der weiteren 
Entwickelung mit ftlterem du (s. § 233) suaammenge&Uen. 

Wegen eaue {akwa) vgl. § 155. 



3. Die nasalen Monophthong^e und 

Dlphtlioni^e. 

§249. Vorbemerkungen. Die Entwickeliingsgeschichte 
der Nasalvokale ist im einzelnen wenig aufgeklärt. Aul.ser«, 
€, niy ei (s. § 35, 5) aasonieren noch in der zweiten Periode 
des Altfrauzüsischen die Vokale vor Nasal mit den ent- 
sprechenden Vokalen , wenn auf dieselben ein nasaler Kon- 
sonant nicht folgt, so dafs sich der Eintritt der Nasalierung 
derselben aus den Assonanzen nicht erschliefsen läfst. Es 
werden gebunden in mit 2, gn mit ün mit üy gin mit g, 
Hin mit ü, im mit ie, uen mit ne. In jüngeren assonierenden 
Denkm&lem zeigt sich das Bestreben, o vor Nasal yon sonstigem 
0 zu trennen. 

Hinter dem nasalierten Vokal lautet im AltfranBÖsiscben 
noch der nasale Konsonant. Letzterer ist in der Weiter- 
entwickelung der Sprache zum Neufranzösischen im unmittel- 
baren Wortauslaut und im Wortinnern vor Konsonant ge- 
schwunden. Es entsprechen demnach z. B. jüngeren ä (geschr. 
an) und mäs^ (geschr. manche) ältere än (annu) und mänUe 
{manica). 

Im Altfranoasischen war auch vor einfachem, silbe- 
anlautendem Nasal (incL iQ Nasalierung des Vokals ein- 
getreten. Man sprach föne, pöme, fSmCf wie dies die Qualität 
des Vokals im Neufranzösischen und die Doppelschreibung 
des nasalen Konsonanten (Jkonne, ponmey femme) erschliefsen 
lassen. In welchem Umfange hier im AltfranzOsischen 
Nasaliening eingetreten war, und wann die spätere £nt- 
nasalierung im einzelnen Falle erfolgt ist, entzieht sich der 
Beobachtung. 
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L 

§ 250. 1 geht zurück auf: 

1) vlt. freies und gedecktes i vor Nasal, z. B. espine, pin; 
cinq; ligne, S. § 37. Vgl. auch § 40 Anm. ; 

2) vlt. i + i vor JNaJsal, z. B. In^. S. § 38; 

vlt. freies e vor Nasal, wenn Palatal vorhergeht^ z. B. 
rotsm, po^ctn. S. § 40^ 1 b ; 

4) lat Y vor Kami in Lehnwörtern, z. B. «imp^ß, (2*0rfie» 
S. § 42 Anm.; 

5) vlt f vor Naaal, wenn die NachtonsUbe i en^lt, s. B. 
tm^ ^ S. § 48; 

6) vlt. f-^i vor Nasal, z. B. €i^igfm, engmt S. § 50. 

^. 

§ 251. i geht zurück auf vlt. ^ vor z. B. teigne^ deigne 
S. § 42. 

^ m. 

§ 252. S geht zurttck auf: 

1) vlt. und romanisch gedecktes a vor Nasal, z. B. amplcj 
tani; anfe, onme. S. §§ 55. 53^ 2; 

2) vlt. und romanisch gedecktes c vor Nasal, z. B. 
prendrc, fendre; senie. S. §§ 42. 4U, 2; 

3) vlt. und romanisch gedecktes ^ vor Nasal, z. B. ternph'^ 
gendre. S. ß§ 49. 47, 2. 

Vgl. noch § 11, 3 b und § 93 Anm. 

Anm. In der Orthographie bleiben en und an in der 
Schrittsjuache im ganzen geschieden, z. B. nfrz. ample, tant^ 
prendre, (eiidre\ doch auch: sans (serie-s; cl. sine), dans (de entvSj 
cl. intus) ^ langue {lengua)^ dimanche (§ 11. 4), panse ^&nsat\ 
tandie {tenca; el. tktea)^ frange (fcmbria\ cl. ßmbria) etc. — Im 
Anglonormannischen begegnet für an seit Beginn des 
18. Jahrhunderts aun, das vermutlich ff*n gesprochen worden ist 

§ 253. ö geht zurück auf: 

1) vlt. freies und gedecktes p vor Nasal, z. B. persnney 
maisony Uan; nomhrey pmäre; mon^ mde, S. § 65 und § 67 ; 
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2) vlt. und romanisch gedecktes p vor Nasal, z. B. pontf 
conire; conte. S. §§ 61. 59, 2. 

Vgl. noch § 59 Anm., § 53 Anra., § 54 Anm., § 55 Anm. 

§ 254. ö hat in späterer Entwickcliing q ergeben, das 
erst in der neufranzösischen Zeit vollständig durchgedrungen 
ist. Wegen nfrz. 9 in personne, bonne^ pommef cowrcnm etc. 
8. § 249. 

§ 255« d geht zurttck auf ylt ü vor ein&chem and ge- 
decktem Nasal, z. B. üm^ prune^ aXl^e, S. § 71. 
Vgl. auch § 66 Anm. 

§ 256. ii geht zurück auf: 

1) Tlt und romanisch freies a yor Nasal, aufser wenn 
Palatal vorhergeht, z. B. pantj main; aimes, laine. S. § 53; 

2) vlt. a + } vor Nasal, z. B. plainty fraindre. S. § 5(3. 

§ 257. äi ist in der weiteren Entwickelung mit ?/ zu- * 
sammengetrotfen. Der gemeinschaftliche Laut war mundartlich 
auf noch näher zu bestimmendem Gebiet ät, in der Schrift- 
sprache wohl seit dem 12. Jahrhundert gf^ wofür dann 
monophthonges ? früh auftaucht, aber erst in neufranzösischer 
Zeit (daneben hier vor einfachem inlautenden Nasal mit 
Denasalierung allgemein geworden ist. 

§ 258. ti geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch freies ^ vor Nasal, aufser wenn 
Pahital vorhergeht, z. B. firein, sein; pleme, S. § 40; 

2) vlt. e + i vor Nasal, z. B. pemty feint S. § 44. 

Anm. Wegen der späteren Entwickeluug s. ^ 257. — Ans 
dem Einflufs östlicher Mundarten auf die Schriftsprache 
erklärt sich wahrscheinlich 9» — (s. § 260) yor Labial in 
«Notns (mfmi8% fem (finu), avaine (av^a). Vgl. § 10, 8. 

§ 259. 0t geht zurück auf vlt. q+4 ▼or Nasal, z. B. 
poinfff pmni, * S. § 68. Vgl. § 258 Anm. 

SehwftB-Bohr«ns, Altfranz. OrMnmatik. 9 
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S 260« 0t ist aber ii zu d geworden, eine Entwickelimg, 
die nach dem Zeognis französischer Grammatiker, wie Pals- 
grave, in der Schriftsprache im 16. Jahrhundert noch nicht 

zum Abschlufs gelangt war. 

üi. 

§ 261. üi geht zurück auf vit. ^ + i vor Nasal, z. B. 
jüin. 8. 8 72. 

§ 262. geht zurück auf: 

1) vlt. und romanisch freies § vor Nasal, z. B. bien, 
vientj tient. S. § 47; 

2) vlt. und romanisch freies a vor Nasal, wenn dem a 
Palatal vorangeht, z. B. chim, paiien. S. § 53, 1 b. 

Vgl. auch § 40, la Anm. und § 50 Anm. 2. 

ui. 

§ S68. geht zurttck auf vlt. und romanisch freies g 
Yor Nasal, z. B. huHf euenSf iummt S. § 59. 

B. IMe Naohtoiivokale. 

§ 264. Die wenigen zu Beginn des 12. Jahrhunderts in 
der Sprache noch vorhandenen wirklichen oder scheinbaren 
Proparoxytona (s. § 76 Anm.), wie angehf imagenef vitgenef 
anemef apostele ersoheinen in der zweiten Periode des Alt- 
französischen als ange, image, virge, anme ame, aposÜe etc. 

§ 265. In der letzten Wortsilbe war nach dem 

Wirken des § 77 skizzierten Auslautsgesetzes als selbständiger 
(silbiger) Naehtonvokal nur f vorhanden. Dasselbe i-st im 
späteren Altfranzösisch nach Konsonant durchweg erhalten 
geblieben , z. II terre^ ^mrte^ levrc, omme, iiede, ache, aimes. 
Im Hiat zum Ton vokal bc^^innt es dagegen seit dem 
15. Jahrhundert (vereinzelt früher) seinen Silbenwert ein- 
zubüfsen, zunächst vorwiegend nach einfacliem Vokal, wie in 
«le, mie, venüe, in- geringerem Umfang nach Diphthong, wie 
in pJüig, 
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Anm. Wegen der Verbalendimgen -ote, -oies, 'Oieni s. die 

Formenlehre § 365. — Im Aiiglo normannischen beginnt 
tonloses auslautendes ^ bereits in der zweiten Hälfte des 12. Jabr- 
hunderto hinter Konsonant und hinter Vokal zu verstummen. 

0, Die Vortonvokalo. 
a) Sto iiMliBtlMBtoBlirMt Vokale. 

§ 266. In interkonsonantischer Stellung bleiben 
die nachnebentonigen Vokale im allgemeinen unverändert, z. B. 
bach^ler, am^ra, pavillon. — ai-ei wird ^ (geschr. ai): orff^on. 
ven§son, n wird oi — of ; danioiselle. Vgl. § 80. Wegen 
oroison, venoison s. § 80 Anm. 

Anm. Unterdrückung eines nachnebentonigen ^ findet Bich 

namentlicli , wenn der vorhergehende oder folgende Konsonant r 
ist, z. B Sfrment, corcier, larcin (vgl. § 80 Anm.), denrce. Mer- 
reile^ das bereits im Alexius- und im Rolandslied begegnet, Läfst 
für die Lautfolge -r^v'- den Schwund des ^ schon in der ersten 
Periode des AltfransSsischen ansetaen, wenn es nicht, wie an- 
genommen wird, auf älteres, nach Analogie gebildetes m^r^ttfijß 
statt mp'Obdfß zurflckgeht. — Im Pikardischen, Wallo- 
nischen und einem Teil des ostfranzösischen Sprach- 
gebiets ist in noch näher zu bestimmendem Umfang- für ei (auch 
das aus ai entstandene) oi, n;imentiich v<ir s, monophthongisches i 
eingetreten, z. B. orison {oraiione), okison (occasione) , conissieg 
{Z. 1*1 ur. Praes. Ind. von conoistre, lat. cugnosccre). 

§ Im Hiat zum Haapttonvokal beginnt ; in 
der Schriftsprache etwa seit dem 14. Jahrhundert zu ver- 
stommeiii z. B. marehe\ant {*meteakmU) — marehant^ 
(-oltX^i«) — is: hve\vs — lemSy •e\oir {-ixUniti^ — o«r; mireoir — 

mtmr, -c|ör« (-aftira) ärc; Qirme\S»e — amiSiire; -e|dMr, -e^ew 

(-atore) ewr: en^ere\qur einpere\eur — empereMtf hem^oit 

{benedidum; vgl. § 80 Anm.) — henaii, male\eU (vgl. ib.) — 
maloit. Vgl. § 271, 2. 

2) Altfnmzösisch silbige /, u (on), w, die in gleicher 
Stellung vorwiegend in gelehrten Wörtern und in Ableitungen 
begegnen, zeigen gegen Ausgang der altfranzösischen Zeit die 
Tendenz, unter Aufgabe ihres Sübenwcrtes mit dem Tonvokal 
diphthongische Verbindungen einzugehen , sind aber im all- 
gemeinen unverändert geblieben, z. B. men<2i|er, ubU\erf ehari\oi, 

9* 
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paii\enty glorieus, füri\em, chrestHenf gardi\en, pasat^ony qufsH\on; 
(ücu\eUet manü\el, veriü\eus^ 

Anm* Wegen der Endungen der 1. nnd 2. Plur. des Imperf. 
Ind< nnd ConditionaliB •¥oNtf, 'Ue s. die Formenlehre § 365. 

§ 268. Im Hiat zu einem vorhergehenden 

nebentonigen oder nach neben tonigen Vokal be- 
ginnt f etwa seit dem 14. Jahrhundert seinen Silbenwert ein- 
zubüfsen oder auch völlig zu verstummen, zunächst vorwiegend 
nach einfachem Vokal , in geringerem Umfange hinter Diph- 
thongen, z. B. crirrif und cririe st. crierie, pripra und prira 
st. pri era, hardiemmt und hardiment st. hardi\ement, emploierai 
und emploirai st. eniploi\erai. Vgl. die ähnlichen Schicksale 
des nachtonigen § im Hiat zum Tonvokal § 265. 

1») Di« TovtonvolMl» im WortaaUiit. 

S 269« In der ersten Wortsilbe besafs das Französische 

um 1100 die unbetonten einfachen oralen Vokale i e ^ a q o 
II H, die oralen Diphthonge n ci gi die nasalen Vokale 

und Diphthonge l r n o ü ri ni öi. Vgl. § 81 — ln2. 

§ 270. Vor Konsonant haben die einfachen oralen 
Vokale im allgemeinen in der Schriftsprache durchgreifende 
qualitative Veränderungen nicht erfahren. Von den oralen 
Diphthongen wird (aus ai) zu p (geschr. ai) monophthongiert, 
fi gi 9% vereinigen sich in dem Laut 6e (geschr. oi), z. B. 
maison (mfzön), raison, traitier^ laissier; lofsir {lö&sir)^ poisoHf 
notstTf choisir. Nach Vokalisiernng von l vor Konsonant ent- 
stehen eine Reihe neuer Diphthonge mit u als zweitem Element, 
die mit ihren haupttonigen Entsprechungen annähernd gl^ch- 
mäfsig sich weiter entwickelt haben. Auch von den Schick- 
salen der vortonigen nasalen Vokale und Diphthonge gilt im 
ganzen das zu den entsprechenden haupttonigen Lauten (s. 
§ 24dff.) Bemerkte. 

§ 271. Im Hiat mit folgendem Vokal sind 
1) ?, ü, u (ou) oder ein Diphthong, desgleichen o, wenn 
es vor hellem Vokal {e, /) steht, silbip: ereblicben: ß\er (ßdare), 
cri er, vi ande, rrnnf, fi acre^ vi olei, fü ir, tu er, tnü\€tf stijer, 
rüine, Hiipn^ vu\er (votier), loe\ier {loyer) ^ nQejer (noyer), 
pei^ifir (payer\ polete^ po\este, Beispiele von Verschleifung mit 
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dem folgenden Vokal zu Diplithongen begegnen in altfranzö- 
sischer Zeit (z. B. diable neben diiabk), doch zumeist nicht 
vor dem 15. Jahrhundert. 

2) f hat etwa bis zum 14. Jalirhundert seinen Silben- 
wert behauptet. Dann beginnt es zu verstummen. Vgl. we|pen 
der gleichen Schicksale des nachneben tonigen f im Hiat zum 
ToDVokal § 207. ßoispiele: e\age (ciaticu; mit Assimilation 
des § an a auch a\age) — age, me aille ma\aille (m^aUiß) — 
tnaiüe^ Jehm — Jan, M^-ance) (cadeniia) — ehanee, me\eme 
(m^fpsmu) — mmef ve\i8 (viäisH) — vis, ve\imes — vimes, 
roanäe re\onde (rot^nda) — ronde, du\air (cad^re) — dtaw, 
seoir (sedere) — so«r, vi^oir (v^dfre) — vovr, me|flr (fnaktm)^ 
iNfir, 8e\ür (securu) — aflr. 

3) a yerschmilzt zu Beginn des 15. Jahrhunderts mit 
folgendem t zum Diphthongen di, der zu {i (geschr. ai) 
monophthongiert wird. Beispiele: traitre (wohl halbgelehrte 
Bildung aus iradiior) — trditre — traitre, ga ine — gaine, ha ine 
(zu hair) — haine, fajnc {fag-lna) — /ame, sa In (fiayinte) — 
Srtm, irainer (*trayinare) — trainer und das zugehörige Sub- 
stantiv train — train. 

ab begegnet seit dem 14. Jahrhundert zu a kontrahiert, 
woneben ö (früher ob) sicli ündet. Beispiele: paon {pavone) — 
pän (geschr. paon), taon (s. § 11, ;3b) — iän (gesciir. iaon), 
fe\on faon (fetone) — fän (geschr. faon), La\<m (Laäunu) — 
Län (geschr. Laon). 

Vor anderen Vokalen als t und ö hat a das Schicksal 
von vortonigem f in den unter 2) behandelten Wörtern, d. h, 
es bttist seinen Silbenwert ein und geht in dem folgenden 
Vokale auf. Beispiele : 8a\cul (ou = u; satoUu) ~ soulf a\ouii 
(agosiu, vgl. § 18) — oust, 8a\cne (Saeana) — Sone, ga\atgnier 
(§ 30a, 9) — gmgmer. 

A n m. Abweichungen von den vorstehend formulierten 
Regeln erklären sich z. T. als Analogiebildungen. So 
haben in tojtr, ha'mom, IroMr, (roMssona etc. die llbrigen zu 
derselben Klasse gehörigen Verben, wie /intr, die Tilgung des 
Hiats verhindert, ist 'mfre\au wohl unter dem Einflufs des Simplex 
vortoniges f erhalten geblieben, sind die vom Perfektstamm ge- 
bildeten endungsbetonten Fcrmen primärer Verben [rece ve imes) 
an die zugehörigen stammbetoiiten Fonnen {rccütj vit etc.) in 
einzelnen Fällen frühzeitig angeglichen worden. — Aus dem 
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un volkstümlichen Charakter der betreflenden Wörter er- 
kllrt sich die Erhaltuug des e in H\mce, cre\ateur^ fe\ai u. a. — 
Nfrz. /7^, wofür in der Schriftsprache im 16. Jahrhundert 

der Regel entsprechendes einsilbiges fau begegnet, hat eine voU 
befriedigende Erklärung noch nicht gefunden. Dasselbe gilt von 
dem Übergang von afrz. eü zu nfrz. ö statt ü in fen (*fatt(tu), 
hon{mal)h€ur (agyriu) und von Cji zu i in ffrille {giatida) ftir 
ältere graüle, greille. 

Im A n g 1 0 n o r m a n n i s c Ii e n begegnet Tilgung des Hiats 
durch Kontraktion, bezw. Ausiall vortoniger Vokale bereite im 
12* Jahrhundert. Vgl- § 265 Anm. Unter den kontinentalen 
Mundarten sind in Bezng anf die Unterdrückung von vortonigem 
e vor Vokal das Pikardisch - Wallonische und das 
Lothringisch-Burgundi sehe dem Franzischen vorausgeeilt. 



n. Koiisoiiautismus. 

I 272. Um das Jahr 1100 beaafa das Französische die 
folgenden Konsonanten: 

Orale Nasale 



Verschlufslaute Spiranten Liquide 

»tiuun- gtimin- •tiuun* ttimm- 
loM Iwfte loa« iMfU 

Labiale . . , , p b f Vy w m 

Dentale . . . . < ä 8(ß)S e(d)i r n 
Palatale und Velare hg y T i Hij 

Dazu der Hauchlaut h und die Halbvokale ^. Vgl. 
§ 108. ^ und i begegnen ausschliefälich in den Verbindungen 
di. 

Unter den in der zweiten Periode dea Altfranzösischen 
auf dem Gebiet des Konsonantismus eingetretenen Ver- 
änderungen sind die folgenden die wichtigsten: 



1. Die einfachen Konsonanten. 

») Xa iBttfvokalar St^Unac« 

§ 273. Die mlgärlateinischen intervokalen dentalen 
Verschlufslaute, welche gegen Ausgang des 11. Jahr- 
hunderts, nachdem sie yorher wahrscheinlich zur interdentalen 
Spirans t geworden waren, zu yerstummen anfingen, sind in 
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der ersten Hälfite des 12. Jahrhunderts vollständig geschwunden, 
z. B. amee (afnaia)^ vie (vita)y veeir (vedere). Dies beweisen 

die Reime vie: signifie Comp. 405 etc., pariie : Marie ib. 869, 
mue: manyue Best, und die Schreibungen der Hss. — Vgl. 
§ llö, 1. 

b) Im Wortauslaut. 

§ 274. Die vulgäriateinischen isolierten dentalen 
Verschlufslaute sind im primären oder sekundären 
französischen Wortauslaut, nachdem sie vorher Wahr* 
scheinlich / if ergeben hatten, etwa gleichzeitig mit den inter- 
vokalen dentalen Verschlufslauten (s. § 273) geschwunden 
a. B. apeU ((^pp^HtUu), ne (naht); atme (omaQ, perde (perdat). 
Vgl. § 116, 2 und § 124. 

Anm. Im Pikardischen und Wallonischen hat sich 
der isolierte auslautende Dental länger erhalten. 

§ 275. N a c h k 0 n s 0 n an ti s c h es (sogenanntes festes) 
t bleibt auch nach Schwinden des vorhergehenden Konsonanten 
etwa bis ins 13. Jahrhundert intakt. Dann beginnt es vor 
konsonantischem Anlaut zu verstummen. Beispiele: doit {dehet), 
haut (früher hdlt^ s. § 11, 5), dit (früher disU vlt. diksit\ pht 
(früher plaisi^ ylt. pldket). Vgl. § 122» 3 und § 124, 2. 

§ 276. Auslautendes i< beginnt in der Schriftsprache nach 

Ausweis der Reime um die Mitte des 13. Jahrhunderts in n 
überzugehen, z, B. estain (früher estaifi, vlt. cstä(jnu), plnntain 
(früher plantdiyi^ vlt. plantayine)^ coin (früher coifif vlt. cmiu). 
Vgl. § lOU, i und § 203. 

In der weiteren Entwickelung ist -n, gleichviel, ob es auf 
älteres ri zurückgeht oder ursprünglich ist, vor konsouMitischem 
Anlaut des folgenden Wortes allmählich verklungen. Vgl. 
§ 249. 

A n m. Aus nichtfranzischen Autoren lassen sieh Belege^ffelr 

den Übergang von H in n aus früherer Zeit beibringen, z. B. 
plein: desdeign Brandau 235, esiain: araim (aerame) M. Brut 16.1 — 

Durch F o r m e n a II R t a 11 s e h (Ang-leichung von -H- an -«) oder 
dialektische S n n il e r e n t w i c k e 1 u n g erklärt sich >?, wo^es 
im Alt frz. für i u 1 a u t e n d e s erscheint, z. H. cnseignc: Seine 
Kutebuef (Nav. 1), Saine: saine {scgnat) ib. Moustier 85, Saryines: 
ngnes: «eftifies; poiiHnes ib. Const, 169. Vgl. § 160 Anm. 
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§ %Tl* Wie n und nachkonsonantischeB iy so sind vor 
konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes im Laufe der 
altfranzösischen oder zu Beginn der neufranzOsischen Zeit die 
übrigen Konsonanten im unmittelbaren Wortauslaut ge- 
schwunden, worin im wesentliche eine Wiederholung der^ 
selben sprachlichen Vorgänge zu sehen ist, die in einer früheren 
Zeit zur Beseitigung des ersten von zwei aufeinanderfolgenden 
Konsonanten Im Wortinnem geOihrt haben. Abschliefsende 
Untersuch ungon über die Zeit der Verstummung auslautender 
Konsonanten fehlen. 

2. Konsonantenverbindung^n, 

§ 878. Die Gruppe är (vlt. /r, dr, iW, dW) ist zu Beginn 
des 12. Jahrhunderts allgemein zu rr — r geworden, z. B. 
^erc (paire)f creire {credere)y chaniere {cantator)^ pierre {peira). 
S. § 118. 

§ 279. In den Verbindungen is^ d$y Üy di hoglnnen die 
dentalen A^erschlufsl.iuto im Franzisohen um die Mitte des 
13. Jahrhunderts den folgenden Spiranten sieb zu assimilieren, 

1) is (geschr. im Auslaut gf im An- und Inlaut meist c) 
geht zurück auf: 

a) ylt ^ (? + 8, z. B. pieM (ppdes), im (na^), om (oaUa), 
gram (grandts), S. §§ 121, 128; 

b) ti nach Kons, (aufser s) und in gelehrten Wörtern 
auch H nach Vokal, z. B. Mare (Martiu)y chäcier {captiare); 
grace (gratia)j leUce (laetitia), devoUan (devotionem). S. 
§§ 193, 195; 

c) ki (aufser in der Verbindung ski)^ z. B. place (plakia; 
cl. placeam)^ face (faJcia), laz (lakiu; cl. laqu€um)y chaucier 
(calkjare), France (Frankia). S. §§ 198, 199; 

d) i als konsonantischer Übergangslaut nach nn, n, l -f- Sy 
z. B. on^ (amtus), potm (pQgnu8)y convpains {compaiiii + 8)y 
genqh {gengdos). S. pag. 08 f.; 

e) k- unter den in den §§ 134—137 angegebenen Be- 
dingungen, z. B. Cent (kentu), cerf (eervu), cire {kera); nauf 
(noke), icel (ekkdlu), fauz (falke). 

Die Vereinfachung der Gruppe is zu s in der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts zeigen Schreibungen mit 8 und 
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gelegentliche Reime bei Riitebuef uüd anderen Dichtern dieser 
Zeit, wie dealas: prelaz: solaz: laZy chaus (caldos): sefwchans 
(germ. senescaJc), mors (mortos): cors (corpus), esperance : pense. 
Auch anlautendes ts ist, wie gelegentliche Schreibungen der 
Hs8. beweisen, etwa gleichzeitig zu 8 geworden. 

Anm. In der pikardischen Mundart erscheint für 
f + s im Aualaut bereits im 12. Jahrhundert s. 

2) dz (geschr. z) geht zurück auf -d'Ä^, z. B. ireze (tredeke)f 
onee (gndeke). S. § 137 Anm. 

3) Die vulgärlateinischen Quellen für U (geschr. ch) sind: 

a) im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach Konsonant 
z. B. €^umier (eamtare), ehier (caru\ ckien (etme), ehose (eaMsa% 
p^seke (p§8ea()y tadie (meea); auch wenn der Palatal bei früher 
Synkope eines trennenden Vokals hinter Konsonant erst in 
franzOsiscber Zeit getreten ist : perche {periica\ manche (f»am«a). 
S. §§ 139. 142. 143. 

b) Volares h in der Lantfolge - Kons, icu unter der 
§ 148, 2 angegebenen Bedingung, z. B. porche (poriicu). 

c) pif z. B. sacke (sojpia), appruchier {appropiare), S. 
§ 192. 

4) Die vulgärlateinischen Quellen für dz (geschr. j) 
sind: 

a) y im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach r, z. B. 
gent {yentejj giel (yclu), juene (yprewc), arrjent (aryente), vergier 
(v(riyariu). S. §§ 150. 153. 151 Anm., 152 Anm. 

b) Volares h in der Lautfolge - Kons, icu unter der 
§ 148, 2 angegebenen Bedingung, z. B. miege (medicu), saktage 
(sahaUcUf cl. süvaücum), 

c) g^ im Wortanlaut und im Silbenanlaut nach Konsonant, 
z. B. jal (gallu)y joie (jgauya)^ jardm (germ. gard-in), lange 
{longa), herherge (keriberga), Anjou (Andegavu). S. §§ 138. 141. 

d) h^, wenn es im Anlaut der Tonsilbe bei später Syn* 
kope eines Torhergehenden Vokals zu g geworden war, bevor 
es mit einem die vorhergehende Silbe anlautenden stimm- 
haften Konsonanten zusammentraf, z. B. ji^ier (judicare)^ 
vengier (vendicare), S. § 143, 2. 

e) hi, ti, z. ß. tige (tibid), rage (rabia), legier (leviariü), 
sauge {salvjß), S. § 191. 
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{ 280« 8 vor stimmlosen Muten ist etwa im 13. Jahr- 
hnndert in der Schriftsprache allgemein verstummt^ nachdem 
es in der Verbindung sts schon lange vorher geschwunden 
war. S. §§ 128. 130. 

Aum. Dafs s vor stimmlosen Muten später verstummte al» 
vor Btimmhaftea Konsonanten,, zeigt n. a. die Behandlung der 
franztfgisehen Lehnwörter im Englisehenf indem hier in Wörtern 

wie haste, coast, rest das $ bis heute erhalten blieb, während es 
sich in tsfo, vabei, dinej blame nicht findet. Es scheint, dafs an 
Stelle von S vor stimmlosen Muten zunächst der gutturale Hauch- 
laut h (Spiritus asperj trat, wie dies die Angaben der Ortho- 
graphia gallica, ferner mhd. Reime, wie foreht: sieht (Parz. 601, 10) 
und mhd. Schreibungen wie tschalUd (afrz. cJiastel) vermuten lassen. 
Möglieherweise ist dies aber auch ein dialektischer Übergang^ 
wie der Ersatz des s vor fi durch d (Zwischenstofe If) dem 
Anglonormannischen eigentümlich zu sein scheint, z. B. meäler 
(mesler)y ne. meddle, — Im Wallonischen lautet s vor Muten 
noch heute. In gelehrten Wörtern wie esprit , justice ist 
auch in der Schriftsprache 8 vor Konsonant geblieben. 

§ 181« l vor Konsonant hat sich, nachdem es wahr- 
scheinlich vorher velare Aussprache (statt der früheren alveo- 
laren) angenommen hatte, zu m entwickelt. Die Vokalisierung 
scheint in den verschiedenen nordfraiizösischen Mundarten zu 
verschiedener Zeit, im Franzischen, aufscr etwa nach a (s. § 174, 1), 
im wesentlichen erst im 12. Jahrhundert erfolgt zu sein. 

Mit dem vorhergehenden Vokal hat sich das aus i hervor- 
gegangene u in verschiedener Weise verbunden , worüber in 
den §§ 211, 213, 217, 219, 232, 243, 245 das Nähere nach- 
zusehen ist. Hinauzufügen ist, dafs i* sich vorhergehendem Ü 
und 6u assimilierte, und dafs hinter i im Franzischen keine 
Vokalisierung des ly sondern Schwund desselben erfolgt ist 

Beispiele : 1) ü ^«w- == t , ». B. genUls — geiUiSy 

seignorils — seignoris, ßikella — iieelle, 

2) = eau z. B. h^ls — beauSj hfßie — 
heaute. S. § 213. 

3) Kon.. = Kons.^ 2. B. pds — pieus. 8. § 211. 

4) H ^*>"*- — cu Kons.^ 2. B. ??s — eus, fdicaria (zu cl. 
j^lix) — feucjiere (daneben unerklärtes fogiere, fongiere, das in 
der Schriftsprache heute allein fortlebt), d^licatu — deugü dügie 
(daneben dougie), S. § 211. 
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5) = Ott z. B. loiäb — Jotaw«, /a/<»n — 
faucon. S. § 232. 

6) = OU J^on«.^ 2. B. — foUS, CqIs — CÖUS, 

cglp — coup. 8. § 217. 

7j 1/1 = OK z. B. — mouty v\ilt — vout, 

p\ils — 2)otiSf h^lge — bouge^ efic\iltfr — escouicr. 

8) ül ü ^'^'y z. B. Hüls — nüs (reimt mit plus), 
pülce — püce. 

9) iel = im z. B. ciels — cieus. S. § 243. 

10) uel = um = eu z. ß. meU — veiä, 
dueU — dmt, S. § 245 (daza die Anm.), 

11) ptc2 = pu 9om2 («o2u«) — 901». 

Anm. Dl Mundarten ist { auch hinter i zu u vokalisiert 
worden, z. B. pikard. vius (rite; vlt. vüis)^ ßus (/ite; vlt. filius), 
Tm Wallonischen und in einem Teil des ostfranzö- 
sischen Sprachgebiets ist ai;ch nach anderen Vokalen als i 
l vor Konsonant spurlos geschwunden, z. B. beds, atres, acüns. — 
Wegen du (aus del, de Zc), as (u les)^ des {de Ics) und es (en Us) 
im Frannselieii 8. aie Formenlehre § 883, 2, wegen der seit dem 
18. Jahrhundert oft begegnenden Schreibung -x (später -wd) für 
aaslautendes ns (z. B. dievax, chevaux^ mietß, mteuo;) a, § 13 
(8. 20). Lehn wortform haben UknütUej ocefiUe etc. 

§ 282. Wie ursprüngliches l, so wurde auch das aus T 

vor Konsonant unter Verlust der Mouillierung neugebildete l 
(s. i:; 15'J, 2 und § 200 L») behandelt. Beispiele: filz (älter 
fite) — fiZy soleh (älter soUl'e) — soleuZj travah (älter travalz) 

— travauZy gm\dz (älter gen\tTz) — genaue, tnielz (älter miele 

— mieius^ cueli (älter cucl'i) — queut. 

Wegen n, m vor Kons. vgl. § 249. 



Digitized by Google 



II. Teil 

Formeulehre. 



Kapitel I. 

Deklination. 

1. Die Nomina. 

A. Dm SnbttaatlTiiiii. 

L Dto DiUloatlom te 8alMtaatlv» Im Vnls&rUtvIaiMliMi mA 
Itt 4Ur mltB 9mMit üm Alttansöriielm (M« o«. UOO). 

§ 283. Verlust des Neutrums. 1) Das Altfranzi^sische 

unterscheidet, von geringfügigen Ausnahmen (s. unter 4) ab- 
gesehen, nur noch miüinliche und weibliche Substantiva, 
indem die Neutra zu den Maskub'nen und Feniinuieii über- 
getreten waren. Letzterer Vorgang reicht in seinen Anfängen 
weit in die lateinische Zeit zurück. Er beruht auf An- 
gleichung und ist in erster Linie durch die Lautgestalt, dann 
auch durch die Bedeutung der in Betracht kommenden Wörter 
und Wortformen bedingt. 

Am weitesten läfst sich der alimähliche Übergang zahl- 
reicher Neutra der 2. lat. Deklination auf -um (vlt. -u) zu den 
entsprechenden, nur im Nominativ Sgl. und im Nom., Acc. 
Flur, von ihnen unterschiedenen Maskulinen zurttckverfolgen. 
Man bildete im Nom. Sgl. eastellus (afrz. duuieU), praüis (afn. 
pret)y ffhm (afns. t^n«), dazu im Nom. Flur. casielU (afrz. 
ehattet), im Acc Flur. easteXhs (afrz. (^mteU) etc. 

Den Neutris der lateinischen zweiten Deklination schliefsen 
sich die wenigen Neutra der lateinischen vierten Deklination 
an. Dahin gehört vlt eomus (afrz. cor»). 
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Wesentlich später nahmen die Neutra der dritten Dekli- 
nation, wie peper (cl, piper), cor^ fei,, flunie (cl. flumen), nome 
(cl. noniett), pectus, tempus, die Flexion der Masculina an. 

Anm. Vgl. § 284. Wegen der neutralen s-StHmme s. 
§ 290. Marc ging, wohl unter dem Einfiuls von terra ^ zu den 
Femininen über. 

2) Eine Anzahl hÄutig gebrauchter Neutra Plur., mit oft 
koUektiyer Bedeutung, wie foliOf veUif animaHa^ hattalia (vgl. 
§ 20, 4), fesUi, labrOf pomOf ppa, ptseffniOf coma (vgl. § 20, 4), 
acUielsen sich, indem sie als Singnlare ge&fist wurden, den 
Femininen anf -a an, die in der Endung des Nom. Sgl. und 
naeh VerstiimmuDg des auslautendem -w (s. § 22) auch des 
Acc. Sgl. mit ihnen übereinstimmten. So erhalten foUa, Laub, 
vdOf das Segelwerk, labra, die Lippen, die Bedeutung Blatl^ 
Segel; Lippe, worauf dann sn den als Singulare empfundenen 
Formen auf -a ein Plural auf -as neu gebildet worden ist. 
Auch hier reichen die Anfänge der Entwickelung in eine frühe 
lateinische Zeit hinauf 

3) In mehreren Fällen haben die Singularform und die 
Pluralform eines lateinischen Neutrums zur Bildung je eines 
selbständigen Wortes geführt, von denen das eine in die 
Klasse der Masculina, das andere in diejenige der Feminina 
übergetreten ist, z. B. velu — veil neben vda — veUe, braki^ 
— hrag neben hrakia — 6race, eomu — com neben eoma (s. 
§ 20, 4) — eame^ gram — gram neben grana — grame, 
praHi — pref neben prata — pr^e; femer afrz. fueü neben 
fueilkf dei neben deie (vgl. § 11, 1 vlt diyita)^ eervel neben 
eerwUe etc. 

4) Der im V^orsteheudeu unter 1 — 3 skizzierte sprachliche 
Umgestaltungsprozefs liegt in der ältesten literarisciien Zeit 
des Französischen im wesentlichen abgeschlossen vor. Als 
Keste früheren Gebrauchs lassen sich indessen noch ein paar 
auf ältere lateinische neutrale Pluralformeu direkt zurück- 
führende Pluralbildungen in altfranzösischen Texten nach- 
weisen: Kol. 33 cinquarUe carre (carra) und noch in späterer 
Zeit membre^ deus doie, cmt pawe^ imt aumaiüe etc. 

§ 284. Die Zahl der Deklinationen wurde im Vulgär- 
latein nach und nach auf drei reduziert, welche im ganzen 
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der achriftlatemiBclieu ersten, zweiten und dritten Deklination 
entsprechen. Die ttbi igen beiden sind in diese aufgegangen, 
und zwar die vierte Deklination mit wenigen Ausnahmen in 

die zweite, die fünfte in die erste und dritte. Auch sonst ist 
Ubertritt aus einer Deklination in eine andere in einzelnen 
Fällen erfolgt. 

Die erste vulgärlateinische Deklination umfafst, 
von einif^eu maskulinen Lehnwörtern auf -a, welche Personen 
bezeichnen {prapheia, eremita u. a.) und als gelehrte Wörter 
auch in das Französische gedrungen sind , abgesehen , nur 
Feminina. Dieselben entsprechen a) den cL-lat^ Femininen 
der ersten Deklination, z. B. Corona^ fUfo, eausa^ femina; b) in 
einzelnen Fällen cl.-lat. Neutr. Piur..der zweiten Deklination, 
z. B. folja, gauya (cl. gaudia), hthrOf s. § 28B; c) cL-lat 
Femininen der vierten Deklination : soera (cl. soerus), nora (d. 
nunui); d) cL-lat. Femininen der fünften Deklination aof -ieSf- 
z. B. glaeies — ylt glakia^ facies — vlt faMa, rahies — vlt 
räbiOf dies — vlt dia and dies^ wobei zu beachten ist, dafs 
eine Anzahl Sabstantiva, wie materies — materiai hxuries — 
Iwamaf bereits im klassischen Latein zwischen bdden De- 
klinationen geschwankt haben; e) zwischen der dritten tmd 
ersten Deklination schwanken u. a. tempestas, potestas^ paU" 
pertas, jovenias, denen tempcsia, potesta, pauperta und (auch 
cl.-lat. j jguenta zur Seite stehen; ebenso vielleicht civ{i)ia neben 
civ(i)tas (vgl. § 294 Anni.). 

Die zweite vulgärlateinische Deklination um- 
fafst mit Ausnahme des als Femininum aus der vierten De- 
klination übernommenen manus nur M a s c u 1 i n a. Dieselben 
entsprechen: a) cl.-lat. Mascul. und Neutr. der zweiten De- 
klination ^ z. B. muruSf /»^} servus, annus; gmer, patraster\ 
diomU'S, ferru-s, auru Sy casteUu-s; b) cl.-lat. Mascul. und 
Neutr. der vierten Deklination , z. B. caniuSf frucius^ porha; 
eanm-s. 

Die dritte vulgärlateinisohe Deklination nm- 
falat Mascttlina und Feminina. Es gehören dahin, mit 
gering:fügigen Ausnahmen, diejenigen mttnnlichen und weib- 
lichen Substantiva, welche im klassischen Latein der dritten 
Deklination angehören, und aufserdem von der fUnfken De- 
klination diejenigen, welche, wie fidesj res und teilweise dieB, 
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nicht zur ersten übertraten. Wegen der Neutra der dritten 
vgl. § 283, wegen eines im Valgftrlateinischen neugebildeten 

Typus weiblicher Substantiva mit der Flexion: Nom. -a — 
Abi. -äne s. § 288, 3. 

Anm. Auf die Einordnung der germanischen Sub- 
stantiva in das vulgärlateinische Dekliuationssystem ist das 
Geschlecht derselben von Einflufs gewesen. Daher treten Feminina 
der t*Dekliiiation, wie germ. Itank^ in die I. vuIgKrlat. Deklination 
Uber (afn. han^e^ prov. hanod). Sonst follen die Masculina und 
Neutra der o-, i-, t/-Deklination der yulgärlateinischen II. Deklination 
zu, werden die Feminina der fl- und ^w-Deklination in die vulg^- 
lat. I. Deklination aufgenommen und die ]\f.isculina der konso- 
nantischen Deklination auf -on den vulgärlateinischen Masciilinen 
auf -0. -onis gleichgestellt, z. B. gerni. hnrg — vlt. hgryu (afrz. 
• burc)j germ. niarca — vlt. marca (afrz. marche)^ germ. Hugo — 
vlt. Bugo Hugone (vgl. zum Altfrz. § 289, 2). 

§ 285. Die beiden Numeri des Lateins., der Singular 
und Plural, sind geblieben. 

§ 286. 1) Die Zahl der Kasusformen wurde in 
yalgärlateiniscker Zeit reduziert und war im Qallorbmanischen 
auf zwei, die Nominativform und die AccusativfonDi 
beschrilnkt Die Funktion der anderen Kasus wird auf diese 
beiden übertragen oder durch Umschreibung ausgedrückt. 
Der NominatiT übernimmt zu seiner ursprünglichen Funktion 
auch die des Vokativs. Der Accusativ wird aufser zur Be- 
zeichnung des direkten Objekts allgemein auch zur Bezeich- 
nung des präpositionalen Objekts verwendet. Die Genitiv-, 
Dativ- und Ablativbeziehuiigen werden durch syntaktische 
Umschreibung mit Präpositionen wiedergegeben. Und zwar 
wird der Genitiv meist durch de , der Dativ meist durch ad, 
der Ablativ durch verschiedene Präpositionen umschrieben. 
In einzelnen Fällen (afrz. U rei gonfanoniers , Ii file sainie 
Marie, ne placet Dieu etc.) wird auch der Accusativ zum 
Ausdruck des Genitiv- und Dativverhältnisses verwendet. 

A n m. Der Grund ftir die Byntaktische Umschreibung der 
Nominal flexion ist in dem Streben nach möglichster Deutlichkeit 
und Bestimmtheit des spraclilichen Ausdrucks zu suchen. Die 
Neigung zu solchen Umschreibungen zeigt sich bereits im klassischen 
Latein, indem hier gewisse Beziehungen sowohl durch die Flexion 
als auch durch Präpositionen ausgedruckt werden, z. B. ced€f$ 
wrb€ und ex mrbe^ arcere tectis und ab iecHs, Im Yolkslatein wurde 
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diese Entwickelung durch den lautUehen Verfall der ttberlieferten 
KasQsformen gefördert. 

2) Von anderen lateinischen Kasna als dem NominatiT 
und Accusativ lassen sich beim Sabstantiy im Französischen 
spärliche Reste in stereo^pen Verbindungen und einzelnen 
Wortformen noch nachweisen: 

a) Der Genitfy Pluralis begegnet in einer Anzahl 
formelhafter Ausdrücke und erstarrter Wortformen, wie tens 
ancienoury gent paienour, geste Francour, Frnncoiirville, (cheval, 
destrier) milsodour, vavassotir, chandeler (candehirum). Von 
diesen Bildungen mögen einzelne dem alten Erbgut der Sprache 
angeliören und so in eine Zeit zurückdatieren, in der der 
lateinische Genitiv Pluralis noch lebendig Avar; die Mehr- 
zahl derselben entstammt als gelehrte Nachahmungen einer 
späteren Zeit. 

b) Reste des lateinischen Genitiv Singularis haben 
sich u. a. in den folgenden, durch Zusammensetzung gebildeten 
Bezeichnungen der Wochentage erhalten: lündi luyic die) 
marzdi {Marlis die), fHereredi {Mereuri die), vendresdi (Venens 
die) und diivendres, 

c) Ablative sind in Ortsnamen wie Ai$ (Aguis), Beim» 
{Remi8)f in dem zum Adverbialsuffix gewordenen -ment (menie 
8. § 311) und in den Adverblalbildungen wie tluee (i'lieo), are 
(s. § 313) zu erkennen. 

Die Zweikasusflexion. 

§ 287. Die Zweikasusflexion (s. § 286) hat infolge laut- 
organischer und assoziativer Vorgänge frühzeitig in sich eine 
Reihe Umgestaltun^ani erfahren, die teils als weiterer Hexivischer 
Verfall, teils als iSeubildung tlexivischen Unterschiedes sich 
darstellen. In diesem Entwickelungsprozefs spielt der Ge- 
schlechtsunterschied der Substantiva eme wichtige Rolle, so 
dafs es zweckmäfsig erscheint, die Feminina und Masculina 
getrennt zu behandeln. Unter den Femininen figurieren im 
folgenden auch diejenigen ursprünglich maskulinen Substantiva, 
welche früh zu den Femininen übergetreten sind, unter den 
Maskulinen diejenigen ursprünglich femininen Substantiv^ diß 
irtth Masculina wurden, ohne dafs sich die Zeit dieses Übertritts 
genau fixieren liefse. Wegen der ursprünglichen Neutra vgl. § 283» 
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§ 288. 1) Die Feminina der yalgttriateinischen 
ersten Deklination sind im Singular flexionslos ge- 
worden, indem der in früher vulgärlateinischer Zeit erfolgte 
Schwund des auslautenden m (s. § 22) Gleichförmigkeit ihres 
Obliquus (filiarn) mit dem Nominativ (filia) herbeiführte. 

Im Plural der Femini nader vulgärlateinischen 
ersten Deklination begann die Kasusunterscheidung eben- 
falls noch in vulgärlateinischer Zeit durch Übertragung der 
Oblicpiusform ißlias) auf den Nominativ ifilir) zu schwinden. 
Eingewirkt hat auf diesen Ausgleichungsprozefs aufser der 
Plexionslosigkeit der betreffenden Wörter im Singular wohl 
namentlich der Umstand, dafs 

2) die Femina der vulgärlateinischen dritten 
Deklination im Plural für Nominativ und Obliquus von 
Haus aus nur eine Form (fflores^ fines etc.) besafsen. 

Im Singular sind die Feminina der vulgärlatei- « 
ni sehen dritten Deklination mit einer gleich ku 
nennenden Ausnahme noch in vorhistorischer Zeit des Fran- 
zösischen auf dem Wege lautorganischer Entwickelung {mater^ 
matte — medre) oder, soweit sie nach der lateinischen Form 
im Nominativ ein s haben sollten, durch Angleichung der 
Nominativ- an die Obliquusform ebenfalls flexionslos geworden. 
Der Forinenaustausch , der hier im besonderen durch das 
Fehlen der Kasusflexion bei den Substantiven der ersten De- 
klination im Singular, dann auch durch die Flexionslosigkeit 
sämtlielier Feminina im Plural begünstigt wurde, mag am 
frühesten bei den lateinischen Substantiven mit festem Acccnt 
(Nom. finis — Ohl. (ine), etwas später bei denjenigen mit 
beweglichem Accent (Nora, sänitas — Ohl. sanitäie) sich voll- 
zogen haben. Beispiele: Nom. und Obl. afrz. ßn (fine), feif 
(fede), flour iflore); santef (sanitäie)^ citef ikivtate)^ merci$ {tncr- 
kede), tnaison {masione)y veriüp (vrriuie). Nach anderer Auf- 
fassung, für die in der ältesten Überlieferung des Provenza- 
lischen eine Sttttie gefunden wird, haben diese Substantiva 
entsprechend den Maskulinen der lateinischen dritten Dekli- 
nation (s. § 289) im Nominativ Singularis im Französichen 
▼on jeher ein flexiyisches -9 gehabt, das nur im Normannischen 
und Anglonormannisohen nach Ausweis des Sprachstandes der 
ältesten Denkmäler dieser Mundart früh geschwunden wäre, 

8ehw«n-B«hr*iis, AltfrMw. GrMnmatik. 10 
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im OentralfransdsisGheD aber bis zum 13. Jahrhundert (b. § 294) 
nnunterbrochen sich erhalten hätte. 

Von den Wörtern mit beweglichem Accent hat die Per- 
fionenbezeichnung sgror die alte NominatiTform (afrz. 
stter) neben der Obliquusform (afrz. seröur =^ soröre) fort- 
entwickelt. Zur Erklärung vgl. das § 289 Anm. 2 Bemerkte. 

Anm Vielleicht auf den lateinisclicn Nominativ cälor 
zurückgehendes chaJre chaure^ welches das Altfranzösische neben 
chalour chaleur kennt, «rscheint nicht mehr in der Bpeziollen 
Funktion des Nominativs, sondern als selbständiges Wort. Nach 
anderer Annahme entspricht chälre vulgärlateinischem ctäoraj das 
einem im Oalloromaniachen sonst nicht mehr nachweisbaren frigora 
angeglichen wäre. 

3) Eine Anzahl weiblicher Eigennamen von Per- 
sonen und kleineren Flüssen nebst einigen 
• appellativischen Personenbezeichnungen bilden 
im Altfranzösischcn zum Nominativ auf -e einen Obliquus auf 
"din (nach Palatalen -ien), z. B. Berte — Beriain, Aide — 
Äldaim^ Eve — Emm^ Dwe (Zoflufs der Vienne) — Divam, 
ante (amiia) — rniiam^ n&ne (nonna) — nonam, püte (puiuUi) 
— pAtoiw, Blandie — Blam^imf nieee (s. § 48 Anm.) — necim. 
Die gleiche Flexion zeigen auch Personennamen 01r Heldinnen 
des Tierepos, wie jRmte (Name der Henne), und Personi- 
fikationen Yon Abstrakten, wie Quile (Betrug). Eine voll be- 
friedigende Erklärung dieser Flezionsweise, welche auch Im 
Rätoromanischen, f^ankoprovenzalischen und Provenzalischen 
begegnet, ist noch nicht gefunden. Es scheint, dafs ein durch 
die Maskulinflexion 'us, -öne (s. § 289, 2) bceinflufster vulgär- 
lateinischer Typus -a, dne als Grundlage angenommen werden 
mufs. 

§ 289. Während in der dargelegten Weise dieMehnahl 
der Feminina die flexivische Unterscheidung auch des Nomi- 
nativs und Obliquus eingebfllst hatten, blieb bei den Masku- 
linen die Unterscheidung dieser beiden Kasus durch flexi- 
vische Mittel nicht nur gewahrt, sondern wurde aufserdem in 
weitem Umfange da, wo sie nicht vorhanden war, eingeführt. 

1) Vorbildlich für die Gestaltung der Flexion der Mns- 
culina überhaupt wurde die Flexion der zahlreichen Sub- 
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stantiva der Tnlgärlateinischen zweiten Dekli- 
nation auf -M8; 

Singul. Kom. ylt. myarus, afrz. mör^ 
„ Obl. „ mmrUf „ m&r 
Plur. Nom. „ nrnri^ „ wür 
„ Obl. „ muroSy „ mitrs. 

Die Masculina der zweiten Deklination auf -er, 
deren Flexion nur im Nom. Singul. von derjenigen der Sub- 
stantiva auf -us verschieden war, konnten sich der Einwirkung 
dieser nicht entziehen. Bereits der Append. Probi kennt nach 
Analogie gebildete Formen auf -US. Vgl. § 298. Wogen 
prestre s. unten 2 b. 

2) Die Masculina der v uigärlateinischen 
dritten Deklination bildeten: 

a) im Plural unter dem Einflufs der Masculina der 
zweiten Deklination noch in vorhistorischer Zeit des Franzö- 
sischen einen vom Obliquus unterschiedenen «-losen Nominativ. 
An die Stelle von peäres, fredres^ parenM^ abe» etc. traten 
peäref fredre^ pareniy abei oder vermutlich in einer noch 
früheren Zeit ptUri^ fratri, pareiUi, obhaH an die Stelle von 
patrest frakres^ parenies^ abhiUes; 

h) im Singular fielen die Parisyllaba auf -is (panis 
etc.) mit denjenigen der zweiten Deklination auf -«9, die 
Parisyllaba auf -er {pater^ frater) mit denjenigen der zweiten 
Deklination auf -er in der lautlichen Entwickelung zusammen 
und hatten mit ihnen gleiches Schicksal. 

Die Im parisyllaba, welche nicht Personen 
bezeichnen, sind, indem sie frühzeitig ihren Nominativ 
yingularis aus dem Obliquus durch Anfügung von -?s, resp. -s, 
neu g^.'bildet haben, in vorhistorisclier Zeit des Französischen 
mit den Maskulinen auf -ms in der Entwickelung zusammen- 
getroffen. Man bildete nach den Obliquusformen semblani 
(j3^mulante)f mont {monie\ Hon (leone), buef (bove), piet (pede) 
etc. die neuen Kominative semblam (senthlant-s), mong, liom, 
hues, piegf für die zum Teil im Vulgärlatein Galliens ältere 
Durchgangsformen, wie bovist pediSf monHSf vorhanden waren. 

Die Imparisyllaba, welche Personen bezeich- 
nen: Personennamen, Völkemamen, Verwandtschaftsbezeich- 
nungen, Standes- und Berufsbezeichnungen u. dgl.^ haben die 

10* 
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Form des lateinischen Nominativ Singularis neben derjenigen 
, des Obliqnus fortentwickelt. Beispiele: a) mit festem 
Accent: Nom. Singal. cuens (eames) — Ohl. eoni6 (eomite\ 
Nom. Singul. am (amo^ d. komo) — otne (ontine); ß) mit be- 
weglichem Accent: Nom. Singal. ntes (n^^os) — OhLnev^vl 
(nepöte), Nom, Singal. infes {infas, d. mfims) — Obl. enfdnt 
(enfänte)y Nom. Singul. aneSsire (antekissor) — Obl. aneessdut 
(antehessöre), Nom. Singul. sire (senior, vgl. § 10, 4 b Anm.) — 
Obl. seignour {seniöre), Nom. SinguL emperödre (emperator, vgl. 
§ 8<», 2 Anm.) — Obl. emperedqur {emperaUke), Nom. Singul. 
compmng {conipdnio) — Obl. compaignon {cotnpaniöne) , Nom. 
Singul. her (hnrö) — Obl. haron, Nom. Singul. ledre (lairo) — 
Obl. ladrön i latröne). Die gleiche Kntwickelung zeigen die un- 
gleichsilbigen Peröoneiibezeichnuugen der lateinischen 2. Dekli- 
nation presbyter (frz. Nom. Singul. preMre — Obl. proveidre)^ 
sowie eine Reihe Personenbezeichnungen (meist Eigennamen) 
germanischen Ursprungs ^ die in vulgärlateinischer Zeit die 
Endungen -o, ~on nach lateinischem Muster mit -o, -öne und 
-uSf -owe vertauscht haben, wie Nom. Singul. Äwc-s - Ohl. Hüön 
(▼lt. Bugdne, germ. HAgon)^ entsprechend Mile-s — MiUn, 
Gueiti{e)le-8 Quene-s — Gueueldn (germ. WmtUm)f Naime-s — Nai- 
wön, Ote-s — Otdn (germ. Otton), dann auch Charlea — Charlön 
(neben Qmrles — Ckarle), Fie^res {Fetrus) — Fe^ön u. a. 

Anm. 1. -e iuHüe'S^ Müe-s, Naime-Sy Ote-s u. a. wird auf. 
Angleichung dieser Formen an Nominative wie Guenh'Sf deren 
anlautendes e nach schwer sprechbaren Konsonantenverbindungen 
den Lautgesetzen gemäls (s. j§ 78, 2 b) sich hatte entwickeln 
mttssen» surUckge führt. 

Anm. 2. D&S» bei Parsonenbezeichuuugen sich der latei- 
nische Nominativ (der, wie § 286 bemerkt wurde, auch die 
Funktion des Vokativs übcriKinimen hatte) liliiger erhielt, hat 
seinen Oruiid darin, dals dif iictreffcnden Wörter ihrer Bedeutung 
entsjjrechend besonders häutig als Subjekt oder in der Anrede 
verwendet werden. 

3) Die wenigen Mas culi na der lateinischen ersten 
Deklination auf -a, welche als gelehrte Wörter in das 
Französische gedrungen sind, wie profete (lat. propheta und 
propheies, gr. ngocf/^n^g), ermUe (lat. eremta^ gr. igrifiintig), 
pntriarche (lat. patria/rcha und pniriarcheSy gr. ^arQtaQxr^gX 
schwanken, indem sie entweder im Nom. Singul. -8 aufweisen 
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(z. B. Ii patriarches Karls Reise 250) oder ihre feminine 
Flexion beibehalten und zuweilen sogar mit dem Wöibiicheii 
Artikel verbunden werden. 

§290. Indeklinabilia. Eine besondere Stellung nimmt 
die Gruppe derjenigen männlichen und weibliclien Substantiva 
ein, deren Stamm- oder Ableitungsform im Franzdsiscfaen auf 
'9 oder -B {is^ ds) ausgeht. Da das auslautende s dieser Wörter 
mit dem s der Kasusflexion zusammenfallen muiste, waren sie 
indeklinabel. Beispiele: meiß (tnese), ne8(nasu), ms (visu), ffers 
(wrsu), sens {sensu), curs {cgrsvt), urs (prsti), pais (jyayese, 
8. § 152), deis {dcscu, ä. § 146), FVaneeis (Frankescu), voüf 
(voke, 8. § 135), pais (paJce, s. § 135 Anm.), croia (crgke), fciz 
{vckc, s. § 135); dazu kommen die zu den Maskulinen über- 
getretenen lateinischen Neutra der dritten Deklination aut' 
-US (s. § 283), wie rors (corpus)y tens {tempus), lez {latus)^ piz 
(pectns), auch fonz (vlt. Neutr. fomhis), ers (vlt. ervus), fietis 
(vlt. f{:mus), ferner einzelne Substantiva, deren Bildun^sweise 
in erstarrten, auf -s ausgehende n Kasusformen ihren Ursprung 
hat, wie Jos (laus) und das in Bezug auf seine Entstehung 
nicht durchsichtige cgugf als dessen Grundlage [petrajcotis 
angenommen worden ist. 

d. Dlt Daidlnation der Substantiva seit dem Beginn dea 

12. Jahrhunderts. 

§ 291. Das Bestreben , die Nominativform von der Ob- 
liquusform in Anlehnung an den Typus mürs — mür zu 
scheiden, macht sich in dieser Periode bei den Maskulinen 
zunächst noch weiter geltend und zeigt sich selbst in der 
Behandlung der Feminina. Daneben tritt in immer weiterem 
Umfange die entgegengesetzte Tendenz hervor, die Zweikasus- 
flexion durch Formenaustausch zwischen NominatiT und Ob- 
liquus vollends su beseitigen. Im 14. Jahrhundert wurde in der 
Schriftsprache der Kampf ssu Gunsten der Einförmigkeit der Easns 
entschieden, ein Ergebnis, daa durch die nach § 277 vor konso- 
nantischem Anlaut des folgenden Wortes erfolgte Verstummung 
des flexivischen -s mitbedingt worden ist. Wesentlich früher und 
rascher als in der franzischen Mundart vollzog sich dieser An- 
gleichungsprozefs in den nordwestfranzösischen Mundarten und 
im An^^lonormannischen , wo bereits im Laute des 12, Jahr- 
hunderts die Nominalllexiun vollständigem Verfall entgegenging. 
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a) INe Femlnlaa. 

§ 292. Die zu Beginn des 12. Jahrhunderts in der Sprache 
vorbandenen Feminina lassen sich vom Standpunkt der 
französischen Grammatik in drei Klassen einordnen : 1) Femi- 
nina mit festem Accent, welche im Nominativus-Obliquas auf 
tonloses -e ausgehen; 2) Feminina mit festem Accent und 0x7- 
tonaler Betonung; 3) Feminina mit beweglichem Accent. 

§ 293. I. Klasse. 

Singul. Nom. fille (fiUa) Plur. Nom. filles 

Ohl fille {ßia) Ohl fiücs (fiHas). 

Vgl. § 288, 1. Die nach vorstehendem Typus behandelten 
französischen Substantiva entsprechen a) Femininen der 
▼ulgärlateinischen ersten Deklination yerschiedener Provenienz 
(s. § 284), K. B. euroMf ehoBef espeicy püleelUf ferne; armef 
baUdUey viandef jaie, petre, pame\ poi^te, povirte^ iemp^sU; 
Mre {soeroy cl. soeirus)\ glaee^ faee^ rage, espice (vgl. § 48 
Anm.) ; b) in geringerer Zahl Femininen der vulgärlateinischen 
dritten Deklination, z. B. me^re, puldre {pohere)^ force (forfike). 
Dazu kommen c) zahlreiche, zum Teil erst in der zweiten 
Periode aufgenommene Lehnwörter wie estüde (stuäia)^ espace 
{spatia)j imagene image, virgene virge, dedicace (dedicaüo), 
gener acc {generatio), preface (prefacio) u. a. 

Die Feminina dieser Klasse bleiben ohne Kasusunter- 
scheidung. W^en propheißf poete u. a. vgl. § 297. 

§ 294 H. Klasse. 

Singul. Nom. fliktr Plur. Nom. flöurs (flores) 

Ohl flöur (flore) Ohl flgurf? (flores). 

Vgl. § 288, 2. Die liier einschlägigen französischen Substantiva 
entsprechen a) Femininen der vulgärlateinischen dritten De- 
klination (s. § 284) verschiedener Provenienz, z. B. gent, pari, 
morty fin^ raison^ chaneonj matson, vertüfj santepj erite^ nef^ 
lei, cuUur, onöur\ feif (fede, cl. fidem\ rien (r^n); mer (mare 
vgl. § 288, 1 Anm.); b) vereinzelt einem Femininum der 
vulgärlateinischen zweiten Deklination: main (mam). 

Etwa seit der Mitte des 12. Jahrhunderts erscheinen diese 
Wörter in den überlieferten französischen Sprachdenkmälern, 
so regelmäßig bei Chrestien, im Nominativus Singularis mit -s, 
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dessen Antritt auf Angleichang an die Flexion der Masculina 
(s. § 288; 2) beruht Zu beaehten ist dabei, dafs zahlreiche 

Substantiva im Altfranzösischen doppelgeschlechtig waren, 
wodurch ein Schwanken auch in der Flexion hervorgerufen 
werden konnte. So sind contez {comitatus\ dUchiez {ducatus\ 
eveschies (episcopatus), parenteg, die ihrer etymologischen Grund- 
lage entsprechend ursprünglich Masculina waren, in Aiigleichung 
an die Substantiva auf -e (lat. -ate), wie die, dartc, ganz oder 
teilweise zu den Femininen übergegangen, während umgekehrt 
ae {aetate\ eriie {erediiate), die ursprünglich Feminina waren, 
auch als Masculina begegnen. 

Seit dem 13. Jahrhundert begegnen wieder nach dem 
Obliquus gebildete «-lose KominatiTformen , die gegen £nde 
des 14. Jahrhunderts die ausschliefslichen werden. 

Anm. Neben dtef steht afrz. cU^ das aus *cite — vlt. 
eiv{i)ta (s. § 284) iu proklitischer Terwendaug entstehen konnte. 
Nach anderer Ansicht entspricht es vulgarlateinischem *ciMfe, 
wobei anf gleichbedeutendes proY. ei» (ewe) hingewiesen wird. 

§ 295. III. Klasse. 

Singul. Nom. suer (sgror) Plur. Nom. seröurs (fioröres) 

Ohl. seröur (soröre) Obl. seröurs (soröres). 

Hierher gehören die auf lateinische Imparisyllaba mit beweg- 
lichem Accent zurückgehenden französischen Feminina, welche 
im Singular ihre ursprüngliche NominatiTform in der Funktion 
des Nominativs erhalten Beigen. Von älteren lateinischen 
Bildungen kommt soror allein in Betracht (s. § 288» 2). Hinzu- 
kommen die ihrer Entstehung nach nicht hinreichend auf- 
geklürten Neubildungen, für welche § 288, 3 eine vulgttr^ 
lateinische Flexion -a, -dne angenommen wurde: 

Singul. Nom. none (nonm) Plur. Nom. nonains 

Obl. nonain Obl. nonains. 

In der späteren Entwickelung ist serour durch die Form 
des namentlich in der Anrede häufig gebrauchten Nominativs 
suer allmählich ganz verdrängt und zu dem Nom. Obl. Singul. 
suer ein Nom. Obl. Plur. Stiers neu gebildet worden. £in 
früher Beleg fUr Buer als Obliquus Singularis findet sich 
bereits Rol. 2d4: Ensur gue ioi si ai jo vosire eoer (: poef). 
Daneben läfst sich im Altfranzösischen der umgekehrte Vor- 
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gangy die Übertragung der Obliquaaform auf den Nominativ^ 
seit dem 12. Jahrhundert ebenfalls nachweisen. Und zwar 
beg^net mit dem spliteren -8 der zweiten Klasse der Feminina 
neben sereur in der Funktion des Nominativ Singularis auch 
serour-B, 

Wie suer verhalten sich bezüglich ihrer weiteren Ent- 
wickelun^ im allgemeinen diejenigen Feminina auf e, -äin, 
welche Perbonen bezeichnen. Zu bemerken ist, dafs neben 
jmie, nonne die ursprünglichen Obliquusformen pütaiyi, nonnain 
als selbständige Wörter in das Neufranzösische hinein sich er- 
hielten. Die als Flufsnamen verwendeten analogen Bildungen 
haben meist die Nominativform zu Gunsten der Obliquusform 
aufgegeben. 

b) MasoaUna. 

§ 296. Auch die Masculina des älteren Französisch lassen 
sich nach ihrem fleziyischen Verhalten in drei Klassen ein- 
teilen : 1) gleichsilbige Masculina, deren Kominativus Singularis 
zum Unterschied vom Obliquus Singularis flexivisches -8 hat; 
2) maskuline Paroxytona^ welche im Nominativus-Obliquus 
Singularis auf -e ausgehen; 3) auf lateinische Imparisyllaba 
mit beweglichem oder festem Accent zurückgehende Masculina, 
welche nach § 289, 2 b ihre ursprüngliche Nominativform in 
der Funktion des Nominativs erhalten zeigen. 

§ 297. L Klasse. 

a) Singul. Nom. mfir« (muma) Plur. Nom. mür (muri) 

Ohl. mfir (nmru) Ohl. mürs (murot). 

Mit nachtonigem e: 

b) Singul. Nom. damages {*clanmaiicu-s) Plur. Nom. damage 

Ohl. damage Ohl. damages. 

Die Ii iorli TT angehörenden iSubstantiva otusprochen : 1) Maskulinen 
der vulgärlatcinischen zweiten Deklination auf -us (s. § 284), 
z. B. anz {amms^ vgl. S. 68 f.), cham (catfipus), filz (filiuSj vgl. 
S. 68 f.), f^rrs (servus), destriers (dextrarius); ehatuf (cantus), früiz 
(frucius)j deyree {de-gradusX porz (portus) ; jur0 (i^rmhs), fers 
(ferru-s), ors (atiru-«), chasiels (easteUu-s); cors (eomu-s); — 
puebles (populus), asnes (astnus), muRsages (*mf88tUicu-8), orages, 
eiages etc., dazu Lehnwörter wie diables, angeleSf areetfesques, 
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adoersaires, iabemades. 2) Maskalinen der yalgärlateinischen 
dritten Deklination (s. § 284), welche im Nominativ Singalaris 
auf -8 aosigelken und entweder von Haas aus gleichsilbig waren 
oder nach § 289, 2 b durch Neubildung des Nominativus 

Singularis aus der Obliquusform gleichsilbig wurden, z. B. 

pains (panis), chiens (canis) , eirs (eres) — eir {(re statt cl. 
hereäem) ; cuers (cor-s\ laiz (lacte-s) ; dis (dies) ; reis, hues, piez, 
lions, semhlam. 3) Den Substantiven dieser Klasse haben sich 
allmählich auch die substantivierten Infinitive, die ihrer Her- 
kunft entsprechend zunächst den Nominativ Singularis ohne 
flexivisches s bildeten, angeschlossen, z. B. edrers [derare) 
Alex. 38 e (Hs. L), dagegen noch repmiir (: morir) Reim- 
predigt 4c Ferner schliefsen sich an: 4) die französischen 
Masculina auf -e, welche Maskulinen der lateinischen ersten 
Deklination auf -a entsprechen, wie profctc-s, crmiie-s (s. §§ 284, 
289, 3); dastt einige ursprünglich weibliche Abstracta, welche 
für Concreta eintreten und mit diesem Bedeutungswandel einen 
Oeschlechtswechsel vollziehen, wie eapie-Sf ffmite-Sf garde^» 

Seit dem 13. Jahrhundert, mundartlich (so namenütch im 
Anglonormannischen) früher, beginnt in nahezu allen hier ein- 
schlägigen Substantiven im Singular und Plural die Obliquus- 
form die selten gebrauchte Nominativfurm zu verdrängen, ein 
Prozefs, der gegen Ausgang des 14. Jahrhunderts zum Ab- 
schlufs gekommen ist. Die in wenigen Fällen, wie filz (fils), 
Loois, Jacques, JüJes, Georges, Gilles, und einigen anderen 
l'ersonennamen erfolgte Verdrängung des Obliquus Singularis 
durch die NomiDativ(Vokativ)form erklärt sich nach § 289, 2, 
Anm. 2. 

Anm. Lig (Junger Hs; Klfn), das seit dem 12. Jahrhundert 

in dieser Form auch als Obliquus Singularis erscheint, steht unter 
dem Einflufs des in der Verbindung fteur de U/S besonders oft 
gebrauchten Obliquus Pluraiis. 

§ 298. IL Klasse. 

Singul. Nora, pedre {pa(er) Plur. Nom. pedre (s. § 289, 2) 
Obl. pe4re (paire) Obl. pe4re» (patres). 

Die Masculina dieser Klasse gehen surttck auf: 1) Sub- 
stantiva der vulgflrlateinischen zweiten Deklination auf -er mit 
festem Accent, z. B. gendre {gmer)^ maisiref parasire (pa* 
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iraster)f wtpre (vesper)f cMre (e^ier), Uore (gel. ol. Uber); 
2) Substantiya der lateinischen dritten Deklination anf -er, -or 
mit festem Aocent, s. B. fre4re (frater), venire (ven^), arhre 
{arber), marbre (marmar). 

Wie § 289, 1 bemerkt worden ist, begannen einzelne dieser 
Wörter sehr hfth den Maskulinen des Typus nmrus m&rs 
in der Flexion sich anzuschliefsen. Vgl. noch Nom. Singul. 
coltres Karls Reise 285 und vom Metrum gefordertes vespres 
ib. 398. Doch erhält sich daneben, namentlich bei Personen- 
bezeichnungen, lange die ursprungliche, s-lose Nominativform, 
in der noch Chrestien pere, frere u. a. ausschliefslich ver- 
wendet. In der späteren Entwickelung haben die Ma^culina 
dieser Klasse mit denen der ersten (§ 297) gleiches Schicksal. 

§ 299. UL KUmm. 

a) Singul. Nom. etnpere4re (emperator) Plnr; Kom. empered^ur 
Ohl. emperedmr {^mperatore) Ohl. einperedöurs. 
h) Singul. xsom. om [ome) Plur Nom. ome 

Ohl. ome (omine) Ohl. omes {amines), 

c) Mit flexivischem -s im Singul. Nom. : 

Singul. Nom. cuens {comes) Plur Nom. conie 

Ohl. conie (comite) Ohl. conies (comiies)» 

Zum Nominativ Pluralis vgl. § 289, 2. Dieser Klasse ge- 
hören diejenigen auf lateinische Imparisyllaba mit (a) beweg- 
lichem oder (b/c) festem Accent zurückgehenden Masculina an, 
welche im älteren Französisch ihre ursprüngliche Nominativ- 
form in der Funktion des NominativB erhalten zeigen. Belege 
8. § 289, 2b. 

In der späteren Entwickelung haben die nach dem Typus 

emperedre oder om flektierten , im Nominativ Singularis von 
Haus aus s-losen Masculina der Gruppen lila und 111b unter 
der Einwirkung derjenigen der Gruppe IIIc, sowie derjenigen 
der I. Klasse {mürs) im Nominativ Singularis gelegentlich ein 
unorganisches s angenommen. Im Anglonormannischen er- 
scheinen derartige Nominativa mit ,s seit der ersten Hälfte des 
12. Jahrhunderts. Ebenda begegnen auf Angleichung be- 
ruhende Abweichungen vom ursprünglichen Paradigma auch 
sonst früh, indem entweder die Formen des Obliquus Singularis 
und Pluralis auf die Nominativa beider Numeri übertragen 
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wurden oder, seltener, der Nominativus Singularis die ttbrigen 
Formen im Singular und Plural analogisch beeinflufst hat, 
z, B. Nom. Singul.: sun ampai^nm (statt m campemg) Oxf. 
Rol. 1160y noaire empereur (statt emperere) ib. 1444, anderer- 
seits Obl* Singul.: mi$ nes (statt num nevut) ib. 838, emperere 
(statt empereur) ib. 1490, dann auch Kom. Flur.: en^erere 
und empcrcrcs (des.^1. cmpereurs statt empereur), ancesfre und 
ancestres (statt ancessur) etc. Im Franzischen hat sicli der 
gleiclie Aiigleicliungsprozefs später vollzogen. Und zwar 
haben in der Mehrzahl der Fälle, wie bei empereur , ntveUj 
conie, mfant^ compagnon^ larron, haron etc., die Obliquus- 
formen im Singular und Plural den Sieg davongetragen, 
während in ntrz. ancetre, traiire, peintre, prHrc, chantrCy piUre 
(neben gel. pasteur), gars (neben gargon), sire (neben seigneur), 
on (neben hanme) der Nominativ (Vokativ) Singularis sich 
erhalten hat 



§ 300. Der Stammauslaut der Substantiva zeigt 
zum Teil seit frühester literarischer Zeit, eine Reihe durch 
folgendes s der Flexion bedingte Veränderungen. So ergab 
sich als das Produkt iautorganischer Entwickelung: 

Singul. Nom. eers Q^erma) Plnr. Nom. cerf (kervt) 
ObL cerf (herm) Obl. cers (kervas) 

oder: 

Singul. Nom. nef (natfe) Flur« Nom. nes (naoes) 
Obl. nef (nave) Obl. nes (netoes). 

Entsprechend u. a. : 7ies — nef (najjw), cols cous — €0^ 
coup (colpu), hues — huef (bove), rrus — oeuf (qvu), sarcues — 
sarcttef {mrcofau), tres — tref (trabe), des — chf (clave)^ neis 
nois — ncif noif (ncve), baüUs — haUlif {-im); venz vens — 
vent iveniu); sas — sac (saccu), eschas — eschac (germ, scac); 
enfers — enfern (mferwi)^ hiverft — hivem (ibemu), chars — 
cham (conieX cors — com {comu)\ chevaujs — cheval[(cabal1u)y 
dutpeans — chapel {cappellu), manteaus — maniel (manteUu)^ 
cheveus — chevel (caprllu), cieua — del Qc^lu)y cous — col 
(collu), iravaug — iravail (irepaliiu)^ genouM — genouil (yenoelu), 
soleug — soleü (sokclu) , eonseug — eonseü (eonsfliu), ieus — 
ueil (qcIu), aieus — amel (aviihf vgl. § 191 Anm.). 
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Dieser Doppelformigkeit des Stammes gegenüber reirhält 
sich die Sprache in verschiedener Weise: 1) Die vor flexi- 
▼ischem a entwickelte Form wird verallgemeinert, 
so wenn für enferrif dtamy com, AtVem, verm, jurn, fum seit 
dem 12. Jahrhundert enfer, char^ cor, hiver , ver, jur, für in 
Gebrauch kamen, oder wenn chapel, maniel, preel chevel, col, 
choh genoil, baiUif durch chapeau, mmitcau, prc-eau, cheveu, 
cou, chou, genou, hailli später verdrängt wurden. 2) Die 
durch f'lexivisches s nicht beeinflufste Stamm- 
form wird verallgemeinert, z. B. chiefs Canglonorm. 
chefs bereits Oxf. Kol, 44), flaues (ib. 31o8j, ncfs, irefs, dcfs, 
soleils, conseils, seuils neben chics, des etc.; in anglonornian- 
nischen Texten seit dem 12. Jahrhundert auch enferns (Comp. 
1718), eoms (ib. 1210) etc. 3) Die Doppelformigkeit 
des Stammes bleibt erhalten. So bei cheval — cJievaus, 
ammal — animaus und den anderen Substantiven auf -al mit 
Ausnahme spät aufgenommener mots sav., ferner bei travail — 
fyravauSf wmtaü — wmtaus und einigen anderen Wörtern 
auf -at7. 

Anm. Bei einigen Substautiven hat der Sprachgebrauch 
swischen Formen mit verändertem und unveriladertem Stamm- 
auslaut bis in die neufransöslsehe Zeit hinein geschwankt. Vgl. 

mit begrifflicher Differenzierung heute aieuUy ciels, ceils, traoaüs^ 
aih neben aiewD (wegen der Schreibung tio; s. § 13 Anm.), deiuCf 

peuXj travauT, atdx. In anderen Fällen, wie roqs, s«cs, war in 
der Scliriltsprache die Anj^'^leichuug laiijje eine blofs graphische, 
wie sie es bei ha;u{f')s , n u( f )s^ mr{/)s etc. heute ist. — Bei 
sercueilf faudestueü (s. § 11, cheirueil u. a. erfuhren die ur- 
sprünglichen VerhMltnisse dnrch wirkliche oder scheinbare Suffix- 
angleichung weitere Störung, über welche die Wortbildungslehre 
zu vergleichen ist. 



B. Das A^eotivum. 

1. D«kliB«tloii VBd IMIon (GeftfhlMbtelilegang). 

§ 301. Die lateinische Grammatik unterscheidet am Ad- 
jektiv männliches, weibliches und siichliches Geschlecht und, 
je nachdem die Verschiedenheit des Geschlechts im Nominativ 
Singularis durch Verschiedenheit der Form zum Ausdruck 
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kommt oder unbeseicbnet bleibt, Adjectiva (a) dreier, (b) zweier 
oder (c) einer Endung, z. B. : 

a) clariiSy dam, darum 
icncr, ienera, tcnerum 

b) grandiSj grandis, grandc 

c) vetus, vctuft, vetus. 

Die Dreigeschlechtigkeit des Adjektivs ist ebenso dem 
Vulgärlateinischen und dem Altfranzösischen eigentümlich. 
Doch ist zu beachten, dafs das Neutrum nur in beschränkter 
Verwendung im Singular (als Prädikat in Beziehung auf ein 
unpersönliches Subjekt) in das Französische hinein sich er- 
halten hat 

Übertritt ans einer Motionsgruppe in eine andere erfolgte 
in einzelnen Fällen bereits in der vnlgärlateinischen und früh* 
französischen Zeit, in weitem Umfange im späteren Französisch. 
Vgl. hierüber § 306. 

§ 302. Von der Deklination der Adjectiva i m 
Vulgärlateini sehen und im ältesten Französisch 
gilt das in § 286 ff. über die Kasusflexiou der Substantiva 
Bemerkte : 

1) Die weiblichen Adjekti ybildnngen aaf -a 
haben entsprechend den weiblichen Substantiven der ersten 
lateinischen Deklination auf -a durch lautlichen Zosammenfall 
der Nominativ- und Obliquusform im Singular und durch 
Übertragung der Obliquusform auf den Kominativ im Plural 
früh jede Kasusflexion eingebüfst, z. B. Nom. Ohl. Singul. 
bona — Nom. Obl. Plur. bonos 

2) Die männlichen Adjektivbildungen, deren 
Nominativ Singularis auf -ms ausgeht, haben wie 
die männlichen Substantiva der zweiten hiteinischen Deklination 
auf 'US ihre Nominativ- und Obliquusformen iu deren ursprüng- 
licher Funktion in das Französische hinein weiter entwickelt, 
z. B. Singul. Nom. bans (bonm), Obl. bon (bom) — Plur. 
Nom. bon (boni), Obl. bom (bonos). Ebenso gilt von den 
Adjektiven der lateinischen zweiten Deklination auf -er das 
§ 289» 1 zu den entsprechenden Substantiven Bemerkte. 

3) Die lateinischen Adjektiva der dritten De- 
klination, an denen in der Literatursprache meist, in der 
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Volkaspraclie durchweg das m&nnliche und weibliche Ge- 
schlecht unbezeichnet blieben, haben im Galloromanischen im 

Nominativ beider Numeri für das Masculinum und Femininum 
eine verschiedene Form entwickelt, und zwar wurde nach dem 
Vorgange der entsprechenden Substantiva: a) im Femininum 
Singularis die Form des ()bli(|uus auf den Nominativ über- 
tragen, dieser also s-los gebildet (frz. gran()\ b) im Mascu- 
linum Singularis bei den Gleichsilbigen auf -is der latei- 
nische Nominativ weiter entwickelt (frz. granz)^ bei den Un- 
gleichsilbigen der Nominativ aus dem Obliquos durch Anfügung 
von -s neugebildet (frz. vaülanz)\ c) im Femininum Plu- 
ralis die mit der Obliqunaform übereinstimmende Nominativ- 
form fortentwickelt (firz. ^ran^, vaülanz); d) im Masculinum 
Pluralis die Form des Nominativs in Anlehnung an die 
Flexion der Masculina der zweiten Deklination s-los gebildet 
(frs. grami, vaiUanf), 

Anm. Von ungleichsilbigen Adjektiven der lateinischen 
dritten Deklination hat (abgesehen von den § 808 f. behandelten 
Komparativbüdnngen) keines neben der Obliqnnsform die Nomi- 
nativform in nrspranglicher Funktion in das Französische hinüber- 
gerettet. 

4) Adjectiva, deren Stamm oder Ableitungsform auf einen 
Sibilanten ausgeht , sind im Masculinum indeklinabel, 

z. B. fals (falsus), bas (bassus), gros (grossus), die Adjektiva 

auf -öus (-osm) : ainurous joimis etc. und -eis {-escu und -ese, 
vgl. § 23): frunceis curteis etc., ferner tierz {lerduSj vgl. § 195), 
doh (b. § 137), viaz {vivakhis) u. a. Besonders bemerkenswert 
ist viez — lat. vetus , das in dieser Form auch im Obliquus 
Singularis und im Nominativus- Obliquus Pluralis ausschliefslich 
begegnet. 

Anm. Das Neutrum fiel, aufser in den § 308 f. behandelten 
Komparativbildun^L'^en. mit dem Obliquus Singularis des Masculinums 
in der Form zosammen. 

§ 803. Nachstehende Übersicht veranschaulicht die De- 
klination der Adjectiva zu Beginn des 12. Jahr- 
hunderts. Nach dem Geschlechtsaasdruck im Nominativ 
Singularis lassen sich dieselben vom Standpunkt der französi- 
schen Grammatik in zwei Klassen einordnen. Die erste Klasse 
umfafst diejenigen Adjectiva, welche im Femininum auf un- 
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betontes -e, die zweite diejenigen, welche im Femininum auf 
einen Konsonanten ausgehen. Die Repräsentanten der ersten 
Klasse zerfallen in drei Gruppen, je nachdem ihre Maskulinform 
nach Bildungsweise und Flexion den männlichen Substantiven 
des Typus mürsj damages oder pe4re entspricht 

L Klasse. 

a) Maso. Fem. Neutr. 
SingoL Nom. hom (from») hone (&<Mia) &on (50mi) 

Ohl. hon (ftoK») hone (ftofia) 
Plural. Nom. hon (dofiö hones 

Obl. 1^0915 (honos) honea (Jbtmatt), 

Die hierher ^^chörendeu Adjectiva entspreclicn vulgär- 
lateinischen Adjektiven auf -us, -a, -u, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum geschwunden ist, wie ders (clarus\ chiers (carus), 
ßers iferus)^ bels {bellus) , avers {avartis), amers (amarus), vis 
(vivus) , seürs (sccurus) , dürs (durus), legiers (Imarius), miers 
{m^rus) , pleins (plmus) , freiz ( frrfjdus), sainz {sanctv^), vielz 
(vpclus), vermeUi {verm^lus), pareb {pareclus), dazu die Participia 
Perfecti Passivi, wie ameg (amatus), vendüz (vendutus), partig 
{partitus\ faiz (facius)f oinz (gnctm). Wegen dolenz, comüns etc. 
vgl. § 300, Ba, wegen der Adjectiva mit indeklinabler Mas- 
kuUnform § 302^ 4. 

b) Maso. Fem. Neutr. 
Singul. Nom. ^1^09 (tepidus) Uode {tcpida) Ueäe (iepidu) 

Ohl. Ueäe (tepidu) Hede (iepida) 
Plural. Nom. Hede (tepidi) tiedes (tepidas) 
Obl. tiedes (iejndos) tiedes (tcjjidas). 

Die Adjectiva dieser Gruppe entsprechen 1) vulgär- 
lateinischen Adjektiven auf -iis, -a, -u, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum den Lautgesetzen gemäfs als § erhalten blieb, 
wie rades (rapidus), sades (sapidm)^ malades (vgl. § 122, 2 
Anm.), sages (sopfus), ivres (pbrius); 2) vulgärlateinischen 
Adjektiven der dritten Deklination auf -is, deren nachtoniger 
Vokal gleichfalls als Stützvokal blieb, wie tenves (ienuis^ 
dazu fem. tenoe ienife nach § 302, 8), feihles (ftehiUa), 
Hinzukommen 3) VerbaladjectiTa» wie laecheSj guUes, deUoreSt 
und aahlreiche LehnwOrter früheren oder späteren Imports, 
wie graisles (vgl. § 159 Anm.), firaües (ib.), apuegles (ib.), 
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Celestes, ckastes, magnes (magmtsjf estranges (vgl. § 203 Anm.), 
dazu die Adjectiva auf -a57«9, -ibleSf wie amahles (amäbüis), 
visibles (tis^iUs) und die gelehrten SuperlativbilduDgen auf 
•ismes (-isHmm), wie samümes (saneüssmimif httUimes (äUis- 
simus). Wegen larges etc. b. § 306, 3 b. 

c) Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. tenäre (iener) iendre (tenerä) tendre (teneru) 

Obl. iendre (teneru) tenäre (tenera) 

Plural Koin. iettdre (ieneri) tendres (ieneras) 

Obl. tendres (teneroft) iendres (teneras). 

Die Adjectiva dieser Gruppe entsprechen vulgärlateinischen 
droii'!:e8chlechtigen Adjektiven auf -er, deren nachtoniger Vokal 
im Masculinum als f erhalten blieb, z. B. destre (s. § 1 58 Anm.)^ 
senestre {sni^ier)f asprc (naper), aUre (alter). Auch pauvre 
gehört hierher, dessen Grundwort, pauper^ bereits in frtther 
lateinischer Zeit zu den Adjektiven dreier Endungen über- 
getreten war. 

IL Klasse. 
Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. gram (grandis) grant grant (jgrande) 

Ohl. grant (grande) grant (grande) 

Plural. Nom. grant grnnz (grandes) 

Obl, gram (grandes) granz (grandes). 

Hierher gehören a) auf gleichsilbige lateinische Adjectiva 
der dritten Deklination zurückgehende französische Adjectiva, 
welche nicht nach I b flektiert werden, yfie farg (foriis), gentüs 
igent%Us)y gries (ßr^is, vgl. § 11, 1), morfefo (mwialis), crü4els 
(s. § llf Zh), mit dem gelehrten Suffix -als {-aiis): leiailSf 
reials etc.; b) auf lateinische' Imparisyllaba der dritten De- 
klination zurückgehende französische Adjectiva und adjekti- 
vische Partidpia Praesentis wie presene, vaiü-ans^ pütss-ams, 
IfÜs-am, arä-anSt trenchans etc. 

Anm. Das der Form nach mit dem Participium PrMsentis 
zusammenfallende Gerundium wird seinem lateinischen Ur- 
sprung gemäfs (amant — amando) ursprünglich uicht flektiert. 
Erst seit dem 15. Jahrhundert hat es sich mit dem Participium 
vermischt — Wegen daU^ em^s^ dcitm» u. a. vgl. § 306, 3 a. 
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§ 304. Auch die s p ii t e r e E n t w i c k e 1 u n g der 
Kasusflexion ist bei den Adjektiven dieselbe wie bei den 
Substantiven. Danach erhalten die Adjectiva der Gruppe Ic 
im Nominativ Singularis des Masculinums und diejenigen der 
Klasse II im Nominativ Singularis des Femininums vorüber- 
gehend ein -s. Gleichzeitig mit dem Verfall der Zweikasus- 
flexion beim Substantivura zeigt sich dieselbe Erscheinung bei 
den Adjektiven. G^en Ende des 14. Jahrhunderts finden wir 
den Obliquus nahezu ausschliefslich an lätelle des alten Nomi- 
nativs. Wegen der Deklination der organischen Komparativ- 
bildongen gratnärey memdre etc. s. § 309. 

§ 305. In Bezug auf die Behandhing des Stammaus- 
lauts gilt im allgemeinen das 8(M) zum Substantivum Be- 
merkte. Zu den (a) durch flexivischos s bedingten Ver- 
änderungen kommt hier noch in vielen Fällen (b) eine durch 
die Verschiedenheit der Maskulin- und Femininendung hervor- 
gerufene Differenzierung: 

a) ses — sec (8§ccu)j vis — vif (mm), nues — rntef 

hries — hrief (hr^ne), gries — grief (^rfve, s, § 11, 1), sals 
itauB ~ salf sauf (salvu)^ vieüf vieus — vteti (t^lff, b. § 25)^ 
vermeU vermev» — vemuü (ffermfdu)^ hels heam — hd (hsUu), 
nuveoM — mml (novelZu), mous — mol (moUe), Der Aus^ 
gleich erfolgte meist zu Gunsten der durch flezivisches 8 nicht 
beeinflufeten Formen: see-Sj vif-s, sauf-Sy vermeü-Sj pareärs etc. 
Verallgemeinerung der vor 8 entwickelten Form zeigen heau, 
nouveau^ fou, mon, vietix, woneben im Singular vor vokalisch 
anlautendem Worte 6c?, nouvel, fol, mol, vied heute fortleben. 
Die zahlreichen gelehrten Adjectiva auf -al (s. 52 Anm. 1) 
haben meist entweder wie urienUd — orientauz, amical — 
amicaux, die ursprüngliche Doppelforinigkeit bis heute gewahrt 
oder begegnen, wie final, fatal, im Neufranzösisi hen ausschliefs- 
lich in der durch flexivisches s nicht beeinÜuisten Stammform. 

b) blanc (hlancu) — blanche {blanca), sec (s^ccu) — seehe 
(secca), vif (vivu) — vive (vivo), salf sauf (salvu) — sahfe sauoe 
(salva), beam (b^) — bd (beUu) — bdle (beUa), vieM 
(vedus) — vieü (vedu) — vieille (veetä) etc. Hier blieb, inso- 
fern nicht durch Formenttbertragung die Genusunterseheidung 
überhaupt aufgegeben wurde, der ursprüngliche Zustand meist 

Sehwan-S«lir«B», Alttr. GrMnm*tik. 11 
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gewahrt In relativ wenigen Fällen fand g^nseitige Beein- 
flussung der Geschleditsformen statt, ohne dafs, wie in den 
§ 306 angegebenen Fällen, voUständiger Übertritt in eine 
andere Motionsgruppe erfolgt wäre. Vgl. u. a. I^raneeite statt 
Franeesehe (Frankeaca) nach Masc. Franceis iFrankescu\ 
späteres longue statt longe (longa) nach Masc. Jone (longu). 
antie statt antive {antikua) nacli ]Maüc. anti {anticn) und um- 
gekehrt a7itif statt anti {antieii) nach Fem. antive {nntiJcua). 
Jimie Jüitoe Jüive nach Masc, Jüiu (Jud^) und daraut JUi( 
statt Jüiu naoh Fem. Jüive, 

§ 306, BeaOglich der Genusunterscheidung ist 
noch folgendes zu bemerken: 

1) Da das Kcutrum mit dem Obliquus Singularis des 
Masculinums in der Form übereinstimmte, kam das neutrale 
Geschlecht am Adjektiv nicht mehr zum Ausdruck, nachdem 
beim Masculinum die Obliquusfonn die Funktion des Nomi- 
nativs mit übernommen hatte. 

2) Der Untergang der Zweikasusflexion hatte weiter zur 
Folge, dafs nur die Adjectiva der Gruppe la eine besondere 
Maskulinform und Femininfonn behielten, während alle übrigen 
einförmig wurden. 

3) Analogische Beeinflussung einer Motions^i uppe resp. 
Klasse durch eine andere hat in weitem Umfange und in Ter- 
schiedener Richtung stattgefunden: 

a) Kamenth'ch beachtenswert ist, dafs alhuiililich samtlicho 
Repräsentiinten des Typus grant zu den zahh-eichen Adjektiven 
der Gruppe la übergetreten sind. Die Anfange dieses An- 
gleichungsprozesses reichen, wie § SOl bemerkt wurde, in die 
vulgärlateinisclie Zeit und in <]ie vorlitoraristJie Zeit des 
Französischen zurück. Aus vulgiirlateinischer Zeit belegt sind 
irisius -a und acrus -a. Seit der frühesten Zeit ihres Vor- 
kommens in der Überlieferung des Französischen erscheinen 
mit einer besonderen Femininendung -ei comüm — comfifse 
(prov. etmunaf daher wohl schon gallorom. communm^ -a in 
Yolksetymologischer Anbildung an umts, -a), dols — doke 
(prov. doUa daiutsa; vielleicht gallorom. *dQlkia zu einer Mas- 
kulinform *diiXkm)i foU — fcUcy mols — moUey -eis (-fMS, 
cL eims) — "eise: atrieia — eurteise (prov. eartega% äokng — 
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Mente (prov. dolenia; in Anbildung an die Adjectira auf fem. 
lat -enta — frz. ente, wie Imte, yenkf sanglmte). In anderen 
Fällen ist die Angleichung erst in der literariBchen Zeit des 
Französischen, in der Schriftsprache meist nicht vor dem 
15. bis 16, Jahrhundert zum Abschlufs gelangt So findet sich 
eine Femininform granäe schon Alex. L. 122 e^ Karls R. 788 
durch die Assonanz und Rol. 302, Karls R. 675 durch das 
Metrum gefordert, -während grant iiuch bis zum 16, Jahr- 
hundert die üblichere Form bleibt. Forte ist seit dem 12. Jahr- 
hundert gesichert, dringt aber in der Schriftsprache erst im 

15. Jahrhundert durch. Verie findet sich bereits regelmäfsig 
in der Oxf. Hs. des Rol. und ib. 1569 in der Assonanz, in 
der Schriftsprache häufiger erst im 15. Jahrhundert. Tele, 
quele (analogisch zu ele, cele, s. §§ 322. 33U) finden sich schon 
häufig im 12. Jahrhundert, überwiegen aber erat seit dem 

, 14. Jahrhundert und hatten in attributiver Verwendung noch im 

16. Jahrhundert die einförmige Bildung nicht völlig verdrttngt. 
Brief und grief zeigen im Normannischen und Anglonorman- 
nischen des 12. und 18. Jahrhunderts die femininen Neu- 
bildungen hrieve, grieve; fSar die Schriftsprache gelten hrieve, 
grieve erst seit dem 15. Jahrhundert. Ebenso sind in der 
Schriftsprache die femininen Neubildungen auf -c erst im 

15. Jahrhundert herrschend geworden und zum Teil erst im 

16. Jahrhundert vollständig durchgedrungen bei: suef (suave; 
fem. sueoe); den Adjektiven auf 'd (-ofo), moriel^ nat&relf 
chamelx den Adjektiven auf -dl (gel. -dlem), wie general, 
principal, especial, infernah celestiah final, total; den Adjek- 
tiven auf -ilf wie ml, gmtiJ, sntil; den adjektivischen Parti- 
cipien auf -om<, wie vaillant, avefiant^ plaisant, invant (dagegen 
Imsanie schon Oxf. Rol. 2512, ardante Comp. 4nl und ent- 
sprechende Bildungen früh in anderen anglonormannischen 
Handschriften und Denkmälern); den Adjektiven auf eur, 
wie meilleur, mineurj majeur^ interieur, exterieur. Einzelne 
Überreste des ursprünglichen Qebrauchs haben sich in er- 
starrten Formen bis heute erhalten, z. B. grand^m^e, grand^rue, 
grand'messe, grancCchamhrey dann Eigennamen wie Grand- 
maidonj Bocheßrtf ViUefort, Adverbbildungen (vgl* §311) wie 
pfudemmm^ ^mskaimmt^ düigmmenit ehguemmmtf paUemmmtf 
und bis ins 18. Jahrhundert UUres rogam, cfäomanm ragaux. 

11* 
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b) Gingen somit zahlreiche einförmige Adjectiva zu den 
zwe {förmigen der Gruppe Is über, so sind andererseits mehrere 
AdjectiTO, welehe ursprttnglich der Gruppe la angehörten, zu 
denjenigen der Gruppen Ib. c übergetreten, indem sie ihre 
Maskulinfbrm aus der Femininform neu gebildet haben. So 
schon frühzeitig large^ statt lam {largus, afirz. vereinzelt noch 
lare = largu)y jiist&^ statt jtUr (yereinzelt noch afrz.; jtuiw\ 
iriste-s statt trie (afrz. selten tn$t =■ triski), wahrscheinlich 
cointe statt coint icognitu^ afrz. noch accoint neben accointe) 
nach den Femininformen large (largä), jüste i jUsta), triste (trista^ 
8. unter a), cointe; dann roide (regda), ferme (ftrma), louche 
(iQSca), v{ü)ide (*vQkita), chauve (^calva) u. a. für ältere roity 
ferm, lots, mit, chauf u. a. 

Anm. Als fraglich mag es erscheinen, ob zu den unter h 

genannten Adjektiven auch fla%st{r)ey woiste gehören, deren 
§ 122, 2 a als lautkorrekt angesetzte Entwickelung aus den lat. . 
Maskulinformen flal'kidu, mQ^kidu nicht allgemein als richtig an- 
erkannt wird. lu vüide beruht d statt lautkorrektem t (s. § 122, 2 b) 
vielleicht auf Aagleichuog an voidier {^rokitare, s. § 122, 2 c). 
Afra. ifitU$^ jüstes können , wie dies wegen des gesprochenen s 
vor Konsonanz mit Bezug auf nfrs. ifttlte^ jusU sicher der Fall ist, 
gelehrten Einflufs erfahren haben und unterstehen dann gleicher 
Beurteilung wie die § 308 unter Ib verzeichneten Celestes, chastes 
u. a. — Späte Eindringlinge wie fädle, niohilc, diff'icile, docile, flelnJr 
mit ursprünglich nur einer Form filr Masculinum und Femininum 
begegnen (in Analogie zu den Erbwörtern auf -»7) vorübergehend 
mit einer besonderen Maskuliuform ohne -e: facxl, mobil etc. 
Ebenso erklttren sieh die noch heute in der Sprache Torhandenen 
Maskulinformen maZf«, hemm als Neubildungen zu ursprttDglich 
im Französischen einförmigen gel. (s. § 78, 8) hernffne^ maUgne. — 
In seltenen Fällen wurden Adjectiva der Gruppe la an solche 
der Klasse II angeglichen. Dahin gebort afrz. pareil fem. neben 
pareiUc (parrc/rt). Dann türhülemmcnt statt iürbülcntcwent , vio- 
lemtncnf statt vwlentement u. a., während in isnelmetit, dürtnent, 
rennerU neben isndementt düremcnty reremeni durch /, r bedingte 
lautoiganisehe Entwickelung vorznliegea scheint 

2. Komparation. 

§ 307. Um den höheren oder höchsten Grad einer Eigen- 
schaft (Komparativ und Superlativ) zu bezeichnen, bediente 
sich das klassische Latein besonderer flexivischer Mittel ^ in 
seltenen Fällen der Umschreibung mit den Adverbien magis 
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(phtö\ maxhM etc. Aus der analytischen Tendenz der nach 

Bestimmtheit des Ausdrucks strebenden Volkssprache (s. § 280 
zur Kaäusflexion) erklärt es sich, dafs im Vulgärlatein das 
letztere Verfahren immer mehr in Anwendung kam, während 
die alten organischen Komparativbildungen nahezu sämtlich 
in Vergessenheit gerieten. Im Französischen bildet die Um- 
schreibung mit plus (lat. plus) durchaus die Kegel. 

§ 308. Nor wenige flezivisclie Komparative haben 
sich in ihrer ursprünglichen Funktion in das IVaniOsiflche 
hinein erhalten: 

a) Auf lateinische Komparative, die den Stamm den 
Positivs stark modifiziert zeigen oder von einem anderen Stamm 
als der Positiv gebildet wurden, gehen zurück: 

1) Nom. maire (mdyor) — Obl. maiiur (mofföre). 

2) Nom. mmdre (in Angleichung an meim^ moins später 
memdre^ mamäref mfnor) ObL meniur (men4re); Keutr. 
memSf monis (m^mUf s. § 258, 2 Anm.). 

3) Nom. middre (mpUar) — Obl. meiUMtr (mdiare); Nentr. 

4) Nom. pire (p^or) — ObL peiiur (peyore); Neutr. jmj 
ip^)' 

Anm. Au ^dus lehnen sich die der spätlateinischen doppelten 
Komparativbildang pluriores entsprechenden plüisgurj plüi-^ur an. 

b) Auüserdem begegnen im Alttranzösischen : 

5) Nom. ffroMr« (granäior) — ObL graigndur (grandidre), 

6) Nom. joMre {jimar mit g = ^ ronjovemBf cLj^vetiiSf 
YgL § 17 b Anm.) — ObL joign4ur, auch Nom. joenvre (^(fve- 
ntorF) — ObL jwmgndur. 

7) Nom. nüiMre nOaudre (nugdlior) ^ ObL nümU&ur; 
Neutr. iNtolr, nütnu (nugdlius). 

Ausschliefslich in der auf den lateinischen Akkusativ 
zurückgehenden Form : 

8) Nom. hahour, hauzöur (altiöre)y das seine Komparativ- 
bedeutung früh aufgegeben hat (so schon Roland 3698) und 
wiederum der Steigerung durch plüs filhig ist, 

9) fOTMiw (forHufre), 

10) heam$4ur {*be\kdme\ 
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11) gencöur (*genHore)y 

12) soräeiöur {sardetfdre, cL sardiährem); Neatr. ^deiSt 
sordois (aordeyus, cl. sorMius). 

Aum. Die neutrale Komparativbildung ampleiSy amplois be- 
ruht auf Angleichung an aordeis oder geht auf bereits Yiilgtfr* 
lateinisches, an sord^ut angebilcletes ampleyus znrttck. Eine ent- 
sprechende BUdnngsweise scheint in ameeU (von aim, vgl. § 195 
Anm.) Torsuliegen. 

§ 300. Du Deklination der im Französischen fort- 
entwickelten lateinischen Komparative ist die der III. Klasse 
der Substantiva. Also z. B. zu Beginn des 12. Jahrhunderts 



Masc. Fem. 

Singul. Nom. mieldre mieldre 

Ohl. nieillnur meillour 

Plur, Nom. meillour meillgurs 

Obl. nmllöurs metUgurs, 



Der schlielsliche Ausgleich zwischen stamm- und endungs- 
betonten Formen ist in yerschiedener Richtung erfolgt. Von 
den § 308 unter b) genannten Komparativformen lebt keine 
in der Schriftöprache heute fort; von den unter a) angefahrten 
haben sich in der ursprünglichen Bedeutung moindre (moms), 
meiUeur (immm«), pire (pis) am reinsten erhalten. Daneben 
kennt noch die heutige Sprache in beschränkterer Verwendung 
vom klassischen Latein beetnfluCite rnmewr, majeur und aus- 
schlieftiHch als Substantiv makte. Wegen pha-^m siehe noch 
§ 386. 

§ 310. Im Altfranzösischen erhaltene lateinische Super- 
lativformen sind: pesmes (schon Kol. 5<) in der Bedeutung des 
Positivs, lat. pessimus)^ prüismes (proximus). mcrmes {meninms) 
und maismes (tnaximus), welches letztere nur in dem Adverbium 
maistitement vorzukommen scheint. Dazu kommen einige auf 
lateinisch^ Superlative auf -issinms zurückgehende gelehrte 
Bildungen, wie altismes, forUsmes, grandismes (Jonasfragm. 
V® 15 granieme$?)f samümes. 

3. Btldmi^f der AdverblA. 

§ 311. DieAdverbia wurden im Volkslatein durch Um- 
schreibung mit dem Ablativ menU (von mens) gebildet, 
zu welchem das Adjectivum in dem Ablativ der Femininform 
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trat, z. B. ylt. mala mente statt d. male. Im FranzösiBofaen 
ist dieses mente (= menf) untrennbar mit dem Adjectivnm 
Terwachsen, b. B. malemmtj honemmi, caurtokemmif .jeamiOtie- 
mmtf gramnent und seit Mitte des 14. Jahrlmnderts grande- 
ment, forment, später f&rtemmii etc. Vgl. § 306. 

§ 312. Daneben sind auch einige lateinische Ad- 
verbialbildungen aus Adjektiven erhalten, wie bim (hfm)f 
mal (vgl. § 52 Anm. 1), lomg (lange), 

§ Was die nicht von Adjektiven gebildeten 

Adverbia betrifft, so mag darauf aufmerksam gemacht werden, 
dafs diejenigen, welche auf ein nachtoniges -e ausgehen, meist 
zwei, ja drei Formen zeigen, z. B. öre {hdora), daneben die 
verkürzte Form or, welche sich wohl durch die satzunbetonte 
Stellung (vgl. § 10, 4 Anm.) erklärt, ferner ores mit einem an- 
gefügten adverbialen -s, dessen Ursprung noch nicht recht auf- 
geklärt ist. Vielleicht ist es ein analogisches -s nach solchen 
Adverbien y denen ein auslautendes •» nach dem Lateinischen 
zukam, wie mais (magis); daher onque mais — onques mais. 
Andere Beispiele Ton solchen Doppelfonnen sind: onqite 
(vnqita) — ane — onques , umgekehrt done (damgtte) — 
donque — dmgues. Wegen piüs s. § 194. 



C. Dat Zahlwort. 

1. Cardinalla. 

§ 314* Die Kardinalzahlen bis drei waren im Alt- 
französischen wie im Lateinischen biegnngsfithig. Sie zeigen 
die Flexion der Substantiva und Adjectiya und werden wie 
diese durdi Übertragung der Obüquusform auf den Nominativ 
im 14. Jahrhundert flexionslos. 

1) Uns (umis) wird flektiert wie ein Adjektiv des Typus 
honSf bane (s. § 303): 

Masc. Fem. 
Singul Nom. nn.9 üne 

Obl. im üne 
Plur, Nom. ün ünes 

Obl. ü$^8 ünes. 
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2) Für duo, das wie cDnbo im Schriftlateinischen noch die 
Dualform erhalten zeigt, ist im Vulgäriateinisclien in An- 
gleichang an die Substantiva und Adjectiva der zweiten De- 
klination (Nom. Plur. muri, honiy etc.) dw eingetreten. Der 
Obliquus lautet im Vit duos (ci. duos und duo). Im Alt* 
französischen entsprechen: 

Masc. Nom. äüi, 

Ohl, döus, deus. 

Neben diii begegnet doi. Als zugehöriges Femininum fungiert, 
mit frühzeitig erfolgter Übertragung der ursprünglichen Obli- 
quusform auch auf den Nominativ, Nom. Obl. dms — deuS. 
Eine auf lat. duas zurückgehende ursprünglichere altfranzösische 
Femininform Nom. Obl. does hat sich mundartlich erhalten, 
scheint aber im Franzischen in literarischer Zeit nicht mehr 
zu begegnen. 

Anm. Wie für duo ynlgärlateinisches duHy so ist ftlr amito 
im Vulgärlatein analogisches amhi eingetreten. Im Altfranzüsischen 
hat sich als selbstttndiges Wort ausschliofslich die zugehörige 
Femiuinform amhas — amhes erhalten. Am bttufigsten findet sich 
ambi verbanden mit dtii. Daher afrz. : 

Nom. andüi (und andoi) [amhUlm) 

Obl. an{s)d6us — (amhosduos) an{s)deus. 

Als Femininum lici^cf^net Nom. Ohl. on{s)döus an{s)deus und 
ambe^sjdöus atnb€{s)deus , in Angieichung hieran als Masculinum 
auch Nom. ainbe{s)düi {ambe{s)doi;, Ohl. (tni0c(s)d6us a))ibe{s)deus. 

3) Tres fungiert im Lateinischen als Masculinum und 
Femininum. Im Altfranzösischen wurde es wie die Adjectiya 
des Typns grant (s. § 308) behandelt und ist, indem es im 
Masculinum einen analogischen Konunativus Pluralis ohne -8 
bildete y wie diese vorübergehend zweigeschlechtig geworden: 

Masc. Fem. 

Nom. trei, iroi ireiSj trois 

Obl. treis, trois ireis, trois. 

Das Neutrum, vlt. ir(a (cl. tria\ lebt im Altfranzösischen mit 
Substantivfunktion als feminines tireia ( — iroie) fort. 

f 315. Verrielfachte tmt (s. § 15, 3) und emi (keHtu) 
zeigen in Bezug auf Motion und Flexion das Verhalten der 
Adjectiva der II. Klubse: 
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Masc. Fem. 
Nom. vhU, emt vmgf een$ 

Obl. twiir, een» vim^ eeng. 

Mit Übertragung der Obliquusform auf den Nominativ später 
Nom.- Obl. vinSf cens (wegen s s. § 279) auch im Masculinum. 

§ 3I<). Lat. miJJe und müia begegnen im Altfranzösischen, 
unter teihveiser ^^'ahrung ihrer ursprünglichen Funktion , als 
mil und miliey für welches letztere an mil angeglichenes mile 
eintritt. Eine Vertauschung der Singular- und Pluralform läfst 
sich seit dem 11. Jahrhundert nachweisen, indem zunächst »m7 
auch als Plural, später miJe als Singular sich findet. Seit 
dem 14. Jahrhundert tritt mil gegenüber mile immer mehr im 
Gebrauch zurtkck. 



2. Ordinallft. 

§ 317* Die OrdinalU verhaltezi sich nach Geflchlecht und 
Kasus wie die I. Klasse der Adjectira (s. § 303). Beispiele: 
U premen (prmarim) — la premiere, U seeom (gelehrte Bil- 
dung, vgl. § 145, 1 Anm.; die volkstttmllche altfransOsische 

Entsprechung ist altre autre) — la seeonde, Ii iere iiere (teriius, 
vgl. § 48 Anni.i das französische Wort ist indeklinabel nach 
§ 302, 4) — la terce iierce^ Ii quarz {qnartus) — la quarte {quarta)^ 
Ii quim (quintus) — la quinie^ Ii sistes (sextus) — 7a siste, Ii 
sedmes (sepiimus, s. § 128 Anm.), Ii dis^nes (dfkimus) — In 
diame und die von den Cardinalia mit dem Suffix -imes ge- 
bildeten: Ii hüititneSf Ii nuevimeSf Ii onainieSf Ii viniimes etc. 

Anm. JDtsmes ftar zu erwartendes dmes (§ 158) beruht auf 
Angleichung an A*s (§ 185, 8 Anm.). Analogisch zu dismes, sedmes 
sind von den Kardinalien gebildet sts-mes, i^mes, nuef-mes. Bas 

Ordinalsuffix -imes, woneben, vielleicht nur graphisch verschiedenes, 
-ismes erscheint, ist etymologisch nicht völlig aufgeklärt. Man 
hat darin den j)honetische\i Keflex von lat. -fhimus in ondc- 
kimus bis sed^kimus erkennen wollen. -i^wc, das neben -ime 
seit dem 12. Jahrhundert zuerst in normaunischeu Denk- 
mälern sich nachweisen Iftfst und das in der Schriftsprache spitter 
allein ttblich wurde, wird als lautkorrekte Entwickelung aus 
-«me erklärt 
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S. MnlttpUoAttva. 

$ 318. Die nicht durch Umschreibung mit feiz foiz ge- 
bildeten altfranzösischen Multiplicativa simple, tMfle, treble^ 
quadruple, quinUiple etc., gehören wahrscheinlich sämtlich nicht 
dem alten £rbwort8chat2 an (wegen dt^le^ Irthle b. § 110). Ihre 
Flexion ist diejenige der Adjectiva der Ib-Elassei z. B. Masc. 
SinguL Kom. trdfUs — Obl. irehU^ Flur. Nom. ireble — Obl. 
irebles; Fem. Singal. und Obl. trebUf Plur. Korn, und Obl. 
frehUs, 

4. GoUeotiva. 

§ 319. Die mit dem Suffix -<tme (•ana) — -aine gebildeten 
CollectiYa haben die Flexion der ersten Deklination der Fe- 
minina (s. § 293), z. B. Singal. Nom. Obl. qumgame (von 
gunue) — Hnr. Nom. Obl. quhutameSt ebenso trenUakie (yon 
irmte), qwurankme (von guaranie), cmktme (von cenQ. 

Von mü abgeleitetes ntiUers folgt der ersten Deklination 
der Masculina (s. § 207). 



II. Die Prouomiua. 

§ 9120* Die Flexion der Pronomina zeichnet sich vor der 
der Nomina durch gröfseren Formenreichtum aus, indem 1) die 
Stellung im Satzgefüge (s. § 10, 4) in den meisten Fällen 
eine do}jpelte Entwickelungsreihe bedingte, 2) in weiterem 

Umfange als beim Nomen fs. §§ 28;^. ;^01) eine besondere 
Form für das xScutrum sich erhielt, 3) von lat. Kasus- 
formen aufser dem Nom. und Akk. teilweise auch der Dativ 
und mit funktioneller Verschiebung der Genitiv Pluralis 
fortentwickelt wurden. Unter den Funktionsveränderungen, 
die die Pronomina in der EntwickSliing vom Lateinischen zum 
Romanischen durchgemacht haben , ist die Verwendung des 
Demonstrativums ille als nichtretiexives persönliches Pronomen 
der 3. Person und als Artikel besonders hervorzuheben. Zum 
Ersatz wurde durch Verbindung von iÜe mit ecee ein neues 
Demonstrattvum geschaffen. 
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A. PersonalproiMniilBa. 
1. Dm PwioiMlVTOBOiiMii d«r 1. nad 2. Pmoa. 

§ m. L n. 



a) satzbetont b) satziinbetunt a) satzbetoDt b) satzunbetont 

Sg. Nom. jo (eo) [jo] — je iü (tu) iü (tu) 

Ohl. tnei (nt4;)nioi me())i[ ) tei (A') ioi te [iv] 

Plr. Nom.»MS {ngs) nus (ngs) vus (vqs) vus {vqs) 

Obl. nus (nqs) nus (nos) vus {vos) vus ivos). 

1) Der Horn. Singul. jo (dafür afrz. auch iOf jeo, joe, gie, 
j&u etc.) geht auf vlt (o (d. ego) zurück, woraus sich jo etc. 
in nicht völlig durchsichtiger Weise entwickelt haben. Neben 
jo etc. bßg^et seit dem 12. Jahrhundert in proklitisch un- 
betonter Stellung abgeschwilchtes je ((2lf). — Die satsbetonten 
Pluralfonnen nus, vus haben ihren Vokal an den der satz- 
unbetonten firtth angeglichen; s. § 64 Amn. 

2) In der späteren Entwickelung sind die satzunbetonten 
Formen geblieben. Von den satzbetonten sind die Nominative 
jOj tü durch die Akkusative WOt, toi allmählich verdrängt 
worden. Wegen der späteren Schreibungen nous, vous s. § 210. 

A n m. Von den lateinischen Dativen haben nobis, robis im 
Franzüfeischen keine Spur liinterlassf^n ; nicht hinreichend erklärtes 
vlt. ml (vlt. mihi) und danacli vermutlich gebildetes ti [tibi) leben 
in dieser Form im Pikardisch-Wallonisehen und im 
Lothringischen fort. Ob in den StraTsbnrger Eiden mi vulgär- 
lateinischem fwi = d. mihi entspricht^ ist fraglich. 

a. Das PMOMlpMamnem te 3. Pmok. 

§ 322. a) Satz betonte Form. 

Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. il (rlli) ele {ella) el (cllu) 

Dat. lüi {ellm) Ii (cll^t) 

Acc. lüi (dlm) Ii (dl^'i). 

Plur. Nom. i7 {elli) eles (ellas) 

Dat. Iqttr (cllöru) Iqur (i'lUru) 

Acc. dSf eus (^Uos) eles (<^Uas), 

1) Die yulgftrlateinischen Formen des Nominativus Singu- 
laris -und des Dativus-Accusativus Singularis des Masculi- 
nums (jlli clltU beruhen auf Angleichung an die entsprechenden 
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Formen des Fragepronomens: gut, out. EÜif das mit dem 
Nominativus Pluralis in der Form zusammentraf, hat sich wie 
dieses den Laul^setzen gemäis zu *I (s. § 43) und «T, fUM 
zu lüi (8. § 72) weiter entwickelt. «7| das die lautkorrekte 
Entwickelung von iSU '^^^ repräsentiert , Mst sich im Alt- 
franzOsisohen nur noch mundartlich nachweisen. Die Aphttrese 
des anlautenden Vokals in der Entwickelung von eUäi zu lüi 
erfolgte unter der Einwirkung der satzunbetonten Formen 
(vgl. § 10, 4a und b Anm.). — Der latoiinsche Akkusativ 8ingl. 
des Masculinums, ellu (cl. illum), lebt in satzbetonter Form im 
Französischen nicht fort. Der Entwickelung des Frageprono- 
mens entsprechend (s. § 334, 1) wurde seine Funktion früh 
auf die Form des Dativs übertragen. 

Lour, woraus im Franzischen seit dem 12. Jahrhundert 
lautregelmäfsig leur, geht mit funktioneller Verschiebung auf 
den vulgärlateinischen Genitiv ellöru (cl. illorum) zurück, welche 
Form früh auch auf das Femininum übertragen worden ist. 
Die Aphärese des anlautenden Vokals erklärt sich wie bei 
UU aus dem Einfluüs der satzunbetonten Formen. 

2) Als Dativus Singularis des Femininums begegnet im 
Lateinischen tUae (statt illi)f woraus ylt. fU4i ii^ Anbildung an 
fUm entstanden ist EUfi ist, mit Aphftrese des anlautenden 
Vokals wie beim Masculinum (s. unter 1), in vorliterarischer 
Zeit des Französischen lautregelrecht in *Uei Ubergegangen, 
das nach § 50 im Franzischen U (in anderen Mundarten Ui 
und ?tV) ergeben hat und entsprechend dem männlichen lüi 
die Funktion des Akkusativs {*eUe = lat. ella) mit zu über- 
nehmen bestimmt war. — Der Nominativus riuralis vlt. dlas — 
frz. eles zeigt die Entwickelung der Nominaltiexion (s. § 288). 

3) Keben ele, eles begegnen e?, els^ und für den Nominativus 
Pluralis des Masc. ü kommt seit dem Ausgang des 13. Jahr- 
hunderts ils in Gebrauch, worin gegenseitige Beeinflussung 
der Feminin- und Maskulinformen und für ils aul'serdem Ein- 
fluTs der Nominalflexion sich erkennen läfst. Etwa seit dem 
Ausgang des 13. Jahrhunderts sind beim Masculinum allmählich 
die Nominativformen beider Numeri durch die Obliquusformen 
(liSdy eus) verdrängt worden, während beim Femininum im 
Singular unter dem Einflufs des Nominativus -Accusativus 
Pluralis die Nominativform allein sich erhalten hat. 
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4) Fttr die Form des Neutr. lUud ist im Vit. analogisches 
eUu (tüum) in Gebrauch gekommen, das^ im FransGsischen 
regelrecht el ergab. Letsteres begegnet als Subjekt eines 
unpersönlichen Verbums, wurde hier aber früh durch die 

Form des Masc, ?7, ersetzt. 

§ 32^ b) Satzunbetonte Formen: 

Masc. Fem. Neutr. 

Singul. Nom. [il] [ele] [el\ 

Dat. Ii (erti) U (dli) 

Acc. lo (diu), Ic la (dla) lo ifUu)j le 

Plur. ^'oln. 1^7) [eles] 

Dat. lur (rllgru) lur (rllgru) 

Acc. hs {dlos) les [dlas). 

1) llf ele, elf il, eles sind ursprünglich satzbetonte Formen. 
Dieselben haben als Subjekt beim Verbum infolge der enger 
werdenden syntaktischen Verbindung allmählich ihren Accent 
demjenigen des Verbums untergeordnet und in dieser sata- 
unbetonten Verwendung mit Ausnahme des Neutr. el (s.§322,4) 
bis heute sich erhalten. Wegen t7« für t1 s. § 322, 3. 

2) Die lautliche Entwickelung der Übrigen Formen er- 
klärt sich in nicht völlig durchsichtiger Weise aus satssphone- 

tischen Verhältnissen. Gemeinsam ist allen die in vulgär- 
lateinischer Zeit erfolgte Verschiebung des Aceents auf die 
letzte Silbe und die Aphärese des unbetonten Anlauts. Die 
Abschwächung des a zu französ. e in der Femininform les 
i*la>t) dürfte in der Enklise zu einem haupt- oder neben- 
tonigen Wort erfolgt sein, während in proklitisclier Stellung a 
erhalten bleiben mufste. Von den beiden Formen les und Ins 
ist dann die erstere noch in vorliterarischer Zeit verallgemei- 
nert worden. Umgekehrt ist an die Stelle von enklitischem 
le (lä) im Franziseben früh proklitisches la getreten. Die 
Maskulinformen les und le entwickelten sich in der Enklise zu 
solchen haupt- und nebentonigen Wörtern, deren auslautender 
Konsonant mit ) eine Konsonantengruppe bildete, hinter der 
der unbetonte Vokal als ^ (s. § 78, 2 b) erhalten bleiben 
mufstOi 2. B. {i reish hlamep, Proklitisches h läfst sich bis 
in den Anfang des 12. Jahrhunderts nachweisen. Loa ist 
bereits den ältesten Denkmälern fremd. 
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Anm. Statt 2a begegnet im P i k ardisch'WalloniBtfhen 
Ze. Vgl. § 327, 1 Aam. und § 333 Anm. 

3) Vit. fUi als Dativ des Mascttlmmns und Femininums 
entspricht c1. lateinischem tlh. Seit dem 18. Jahrhundert hat 
der Datiy der betonten Form, UH, die Funktion des auf 
zurückgehenden satzunbetonten französischen U ttbemommen, 
das dann aus der Schriftsprache allmihlich vollstitndig ge- 
schwunden ist Ebenso ist fUr lur das ursprttnglich satzbetonte 
leur eingetreten. 

g 324. Als reflexives Pronomen der dritten 
Person blieb lat. se, das den Lautgesetzen gemftfs unter dem 
Hocbton frz. sei — soif an satzunbetonter Stelle ergeben hat 

§ 325. 1) In der Proklise vor Tokalischem 
Anlaut können die unbetonten Personalpronomina , welche 

vokalisch auslauten, ihren Vokal durch Elision verlieren: so 
namentlich mc, te, se, lo, le, la; weniger allgemein ;o, je; Ii 
meist nur vor folgendem en; tü ausschliefslich in der pikar- 
dischen Mundart, wo dafür ie erscheint. 

2) In der Enklise nach vokalischem Auslaut 
sind unbetonte me, te, se, lo le und les, namentlich in der 
frtüieren Zeit des Altfranzösischen, dem Abfall bezw. Ausfall 
ihres Vokals unterworfen, z. B. ne m': Alex. 38c etc., Rol. 
2029, pwrguei f Alex. 27 a, ja f ibid. 91c, poro s' Eulal. 18, 
MO 5* ibid. 20, 21, ne s': Alex. 28 e, Rol. 2498 etc., EarU 
Reise 193, » V: Jonas, Alex. 20 e etc., Rol. 121 etc., E^arls 
Reise 786, 853, que V: Jonas, Alex. 38a, RoL 1829, si '$ 
(si ha): Jonas, Rol. 689 etc., Karls Reise 420 etc., n^8 
(ne les): Alex. 53 e, 61 e, RoL 690 etc.; auch nach Sub- 
stantiven, z. B. en Urre V meieni Alex. 118 c Bei mc, te, 
86 begegnen die volleren Formen in der zweiten HAlfte des 
11. Jahrhunderts an Stelle der verkürzten {si me Alex. 98 e, 
ne se Rol. 915) und werden seil dem \-. Jahrhundert aus- 
schliefslich gebraucht; ?«, les sind im 12. Jahrhundert nur 
nach einer kleinen Anzahl Wörter, welche in engster Ver- 
bindung zum \ erbum stehen, in verkürzter Form gebraucht 
und im lo. Jahrhundert auf die Fälle 7iel («om, wm), Sil, jel 
(jou)\ nes, sis, jes im wesentlichen beschränkt. Seit Anfang 
des 14. Jahrhunderts verschwinden auch diese Formen. 
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B. Posseasiva. 
1. PoMMMlv» te ElaMt. 



§ 326. a) Satzbetonte Formen. 




T. 


II. 


TT r 

III. 


Ma8c. äingul. Noin. nnens 


fnens 


sums 


Obl. mien (ni^um) 


tuen 


suen 


Piur. Kom. mien 




sum 


Obl. niiens 


iuens 


suens 


Fem.Smgl.Nom.Obl. meie (m^ä) 


Uue {iqa) 


soite (SQO) 


Plur. Nom. Obl. meies 


tdues 


sMtes 


Neutr. Singul. ffitim 


tuen 


tum. 



Von der Flexion des betonten Possesiirams und dessen 
späterer Entwickelung gilt im allgemeinen das § 303 a über 

die Deklination der Adjectiva 1 Ausgeführte. Zu bemerken 

bleibt : 



1) Das Masculinum ist vom Obliqims Sing, aus neu ge- 
bildet worden. Die Formen des letzteren sind in ihrer Ent- 
wickelung zum Französischen nicht völlig durchsichtig. Mien 
scheint aus lat m^m über *miean *nUeeH entstanden su sein. 
Jhim^ iueUf lassen sich aus town, sgum über *igon, ^aoon — 

*kum, 9uon vielleicht erklären, während nach anderer Auf- 
fassung von vlt. tom, snm (für ältere iom, som) auszugehen 
wäre. — Seit dem 13. Jahrhundert (mundartlich früher) wurden 

die Formen der 2. und Person an diejenigen der ersten 
angeglichen und von diesen alhnälilicli verdrängt. Älan bildete 
tien^ sien etc. nach dem Muster von mien. 

A n m. Lat. Wft/s bog^epiet noch in den Eiden als meos und 
im Pikardischen in dem von *mieus neugebildeten Fem. miue. 
Der lat. Nom. Plur. m^i hat in dem ost französischen betonten 
Fem. mpe (Übers, d. Predigten Bernhards) eine Spur hinterlassen. 
8. § 827 Anm. 

2) Das Fem. meie. dem vlt. mea entspricht, ergibt regel- 
recht (s. § 225) moie. Taue (s. § (54, 1), soue (s. ib.) sind 
nach § 237 zu iem^ seue geworden, wofür in Angleichung an 
nwie gebildete tote, soie vorkommen. Seit der zweiten Hälfte des 
13. Jahrhunderts kommen die analogisch vom Masculinum 
gebildeten neufrauBdsischen Formen mienney Heime, sienne in 
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Gebrauch I die g^gen Ausgang des 14. Jahrhunderts in der 
Schrifbprache die allein Üblichen werden. 

Anm. Wesren pikardischem mme und ostfranzösi- 
schem meie s. die Anmerkuug zu 1. Neben miue treten ana- 
logiscfae siue 'und (wohl nur znfWig nicht belegtes) tiuej neben 
meie analogische tele, eeU, 



§ 327. b) Satzunbetonte Formen. 



I. 


n. 


III. 


Masc. Singul. Nom. mes (mos) 


tes (tos) 


ses (sos) 


Ohl. mon (mon) 


ton (ton) 


son (son) 


Plur. Nom. mi {mi) 


U 


5t 


Obl. mes (mos) 


tes (tos) 


ses (sos) 


Fem. Singul. Nom. Obl. ma (ma) 


ta (tä) 


sa (sa) 


Plur. Korn. Obl. mes (mos) 


tes ijtos) 


ses (sos). 



1) Die in yorstehender Übersicht angesetzten vulgär- 
lateinischen Formen erklttren sich aus der Satsunbetoniheit 
des Pronomens, die bewirkte, dafe der Accent auf den Wort- 
ausgang rückte, darauf der Vokal der ersten Silbe verloren 

ging: mea — mld — ma, tüa — tud — td, si'ia — siiä — sa 

und vermutlich meus — mios — mp5, mhim — miön — mon^ 
m4i — m§i — im, iui — i^i ^ ti etc Die noch in der 
vorliterarisohen Zeit des Französischen erfolgte weitere Ent- 
wickelung von mos, tos, sos und maSf ias, sas zu mes, tes, ses 
vollzog sich analog derjenigen von 2as, las va Us (s. § 323, 2). 
Vgl. §§ 15, 2. 20, 4. 

Aum. W e 8 t f r anz ö s i s ch e mis, tis, sis im Nominativus 
Singularis des Maseulinums beruhen auf An^leiehung au die ent- 
sprechenden Formen des Nominativus Pluralis. — Im Pikar- 
disehen und in einem Tefle des wallonischen Sprach- 
gebietes erscheinende mai, ten, sen (schon Jonas) haben sich 
aus morif ton, son wahrscheinlich auf lautorganisehem Wege ent- 
wickelt, während mm und seltenes sen (Alex. L.) in anglo- 
normanni sehen Handschriften auf AM>;l('ic}nnip: an rlie betonteu 
Formen beruhen. — Statt mu, ta, sa begegnen im Pikardisch- 
Wal Ionischen me, te, sc. Vgl. §§32;), 2 Anm., 333 Anm. — 
Ale:x. L. 83 b steht ursprünglich satzbetontes tut an unbetonter 
Stelle. Die gleiche Fnnktionsrerschiebung zeigon in ost- 
fransösischen DenkmHlem m^i, tui^ sui, woneben hier nach 
Analogie gebildete^ tei, sei und seltenes mui vorkommen. 
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2) Mit dem Untergange der Nominalflexion kommen die 
Nominative meSy mi etc. aufaer Gebrauch, indem die Obliquus- 
tormen deren Funktion übernehmen. — An Stelle von »m, <a, 
sa, deren a vor Vokal elidiert wird, erscheinen in der Schrift- 
sprache seit dem 13. Jahrhundert (mundartlich früher) vor 
vokaliachem Anlaut die Maskulinformen mony Um^ so». Beste 
früheren Gebrauchs haben sich in nfn. m^amowr und ma me 
(d. i. m'amte) erhalten, 

2. PoMesalva der Mehrheit. 
§ 328. a) Satzbetonte Formen. 

I. n. m. 

Masc. Sgl. Nom. nostre (nosfer) vostre (voster) lqur{(^ll^) 
Obl. nostre (nostru) vostre {vostru) „ 
Plur. Nom. nostre (nosiri) vostre (vo^^tri) , 
Obl. nostres{nosiros) vostres {vosiros) ^ 
Fem. Sgl. Nom. Obl. nostre (nosira) vostre (vostra) „ 
P)r.2}om.ObL nosires (nasiras) vostres (vastras) „ 

Wegen voster (d. vester) s. § 48 Anm. Die Deklination 
▼on nostre und vostre Ist diejenige der Ic Klasse der Adjec* 

tiva. Vgl. § 303c. — Neben der vollen, unter dem Satzton 
entwickelten Form des 0l>li(|uus Pluralis Masculini (vereinzelt 
auch des Nominativus Pluralis und des Nominativus-Ohliquus 
Singularis) und des Nominativus-Obli(iiius Pluralis Feminini 
begegnen im Altfranzösischen in gleicher Funktion die ge- 
kürzten, satzunbctonton Formen fs. § 329). So schon Rol. 228G 
Mien escienire! tu n'ies mie des nosl Karls Keise 803 vecmt 
[tres] tius les voz. 

2) Die Funktion eines betonten MehrheitspoBsessiTis der 
8. Person ttbemahm im VulgilrlateiniBohen auf weitem Gebiet 
der Genitiv Pluralis des Demonstrativurns: {(ßofu^ das firtth 
auch als Femininum in Gebrauch kam. Das darauf surück- 
gehende firs. timir — Jmr blieb, obgleich die ursprüngliche 
Bedeutung schon längst nicht mehr gefiihlt wurde, bis in den 
Ausgang des 13. Jahrhunderts unToränderlich. Seit dieser 
Zeit nimmt es im Plural ein analogisches -s an. Zum Abfall 
des anlautenden Vokals von dloru vgl. § 322, 1. 

Schwan-Behrens, Altfranz. Grammatik. 12 



Digitized by Google 



— 178 - 



§ S29* b) SatzunbetoDte Formen. 

T. IL III. 

Masc. ögl. Nom. nosire {nosier) vnsire (vofiier) lur ißloru) 

Obl. nostre (nostru) vostre (vostru) „ 

Plur. Nom. nostre {nostri) vostre (vostri) ^ 

Ohl. noz (nostros) voz (vostros) , 

Fem. Sgl. Nom. Obl. nostre {nosira) vostre (vostra) „ 

Plr. Nom. Obl. noz (nosir€i8) vo$ (vostros) « 

1) W^en der Flexion von nostre, vostre vgl. su § 328^ 
wegen noM, vom a. § 169 Anm. Zum Übergang yon sU in ts(0) 
und späteres s (nas^ vos) s. §§ 128 und 279. — Neben wm^ vo8 
begegnen in altfraazösischen Texten vereinzelt die betonten 
Formen iMstres, vostres. Mit dem Untergänge der Nominal- 
flexion kommen ncSf vos auch als Nominativus Pluralis des 
Masculinums in Gebrauch. 

Anm. Im Pikardisch-Wallonischen ist die verkürzte 
form auch in den Singular gedrungen. Man bildete hier (in 
Anlehnung an die Nominalflexion): 

Nom. Singnl. Mase. nos Fem. no 

Obl. n n ^ n *^ 

Nom. Plur. » « nos 

Obl. „ „ nos ^ noSf 

woneben in Jb^em. noCf noes belegt sind. 

2) SatEunbetontes Utr wurde in der Schriftsprache durch 
IcHT (s. § 328) verdrängt 

C. DemonstratiTa. 

§ 330. 1) (0^7 (ekJcelU). 

Masc. Fem. Neutr. 

Singul, Nom. (i)cil {i)cele (i)eel 

\(i)celüi \{i)ceU 
\{i)cel \ii)cele * 

Plural. Nom. (i)cil (i)celes 
Obl. (i}cels — (i)eeus (i)eele8. 
1) Das Demonstrativum (i)eil beg^g^et im AltfransOsisdien 
in adjektivischer and in substantivischer Verwendung. Die 
Beschmnkung auf die letitere Qebrauchssphäre ist erst in 
neufransösischer Zeit erfolgt Die verktlnten Formen ctl etc.. 
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derenf ESntBtehung nicht genügend aufgeklärt ist, werden im 
Altfranzösischen mit den volleren teil etc. promiscue verwendet. 
Sie sind seit frühester literarischer Zeit die bei weitem ge- 
gebräuchlicheren. Auch das anlautende i der volleren Formen 
bereitet der Erklärung Schwierigkeit, wenn man die Ent- 
wickelung von ekke da, wo es als selbständiges Wort erscheint 
(». § 137), vergleicht. 

2) la Bezug auf die Entstehung der einzelnen Flexions- 
formen vgl. § 322 zum betonten Personalpronomen der 
3. Person. {I)eeUi4f (t)cdi sind orsprtlnglioh Dativformen und 
wurden anfilnglich nur substantivisch gebraucht Zu be- 
achten ist ferner, dafs ein Uur entsprechendes edgur (ekikfid^) 
nur ganz vereinzelt im Altfiranzösischen begegnet , wtthrend 
den Formen des Ohl. Singul. {i)cely (i)eele keine auf die !»• 
tetnischen Akkusative §llu, eUa zurückgehenden d, ele zur Seite 
stehen. Neben (i)eü entwickelte sich (i)cU' (= ekkMi ^*»^-), 
das sich dialektisch im Altfranzösischen (vgl. cilg eedre Jonas) 
erhalten hat. Neben cel begegnet afrz. ceu (unter dem Einflufe 
der Tonlosigkeit auch cü, ce), dafs die lautregelmäfsige Ent- 
wickelung in vorkonsonantischer Stellung repräsentiert. 

3) Im Laufe der späteren Entwicklung wurde (i)cel durch 
(i)celüi und umgekehrt (i)ceU durch (t)celle allmählich ver- 
drängt. Der Nom. Singul. und Plur. (i)ci7, woneben seit dem 
18. Jahrhundert durch die Nominalflexion beeinflufstes 
[(Oatey (f)c»eM, («)ett»] hegtet, wurden durch die Formen 
des ObL SinguL ({)celüi und des Obl. Plur. (i)eeus ersetzt. 
Cü war als Nominativus Singularis noch im 16. Jahrhundert 
im Gebrauch und begegnet nicht selten auch als Obltquus 
Singularis; als Nominativus Pluralis hat es sich in der Schrift- 
sprache nicht mehr in die neufranzOsische Zeit hinein erhalten. 

Das Neutr. cel war ber^ts in der älteren Zeit im Ge- 
brauch sehr beschränkt. Es wurde durch co — ce (s. § 332) 
verdrängt. 

§ 331. 2) (i)ci8t (ekkfsU). 

Masc» Fem. Neutr. 

Singul Nom. (i)ei8t (i)eesie (i)ee8t 

12* 
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Masc. Fem. 
Plural. Nom. [(i)cesies]j (i)eeg 

Obl. (t)c€0 [(i)c€si€s]y (t)ceß. 

1) Von der Entstehung der Formen des vorstehenden 
Paradigmas gilt das § 330 zu Hl Bemerkte. Fraglich ist, ob 
g«« direkt oder durch Vermittelung von eilt, ekkeUi auf ekkesie 
eingewirkt hat. Als Nominativ und Obliquus PluralU des 
FemininuiDB begegnet früh fast ausschlierslich {i)cegf das auf 
ADgleichung an die Obliquiisform des Maficulinums beruhen 
kann, nach anderer Annabme eine ans (*)ee8U8 abgesehwftchte 
Form darstellt 

2) Spätere Veränderungen ergeben sich zum Teil als das 
Resultat rein lauüicher Entwickelung. Dahin gehOrt die Ver- 
stummung des 8 vor Konsonant nach § 280, des i in dem 
Nexus ts (geschr. e, e) nach § 279, des auslautenden t und s 
vor konsonantischem Anlaut des folgenden Wortes ( a ce jor Hs. 
der Stephans Epist.) nach § 275 u. 1^77, Veränderuniicn, denen 
die altfranzösische Orthographie nur zum Teil Rechnung trägt. 
Infolge funktioneller Verschiebung wurde die maskuline No- 
minativform (i)cist im Singular und Plural im 14. Jahrhundert 
durch die entspreciienden Obliquusformen cest (cestüi) und ces 
verdrängt. Von den Formen des Obl. Singul. {i)cesim und 
{'i)ce8t als Masculinum und (i)ce8ii^ {i)ceste als Femininum wurde 
(i)C€sti in der Schriftsprache im 14. Jahrhundert, {i)ce8tiiU erst 
im 17. Jahrhundert au%egeben. 

Anm. Der Nom. Singul. eist hat neh im Pikardiseh- 
Wallonischen ttber *eiste (^dnsts) m. eU ds {Mi M) ent- 
wickelt. — Unverstärktes iste findet sich selten in französischer 
Weiterbildung, z. B. d'ist di Eide, d'este terre Alex. 41 c (Bfa. P.), 
d'este semaine Yvain 1572 (Hs. F.). — Ipse hat, abgesehen von 
der stereotypcu Verbindung cn es h pas (s, § 11, 4), en es lore 
und Zusammensetzungen wie neis [ne{c) epsi], medesme (s. § 336), 
nur vereinzelte Spuren im Altfranzösischeu zurUckgelasseu, z. B. 
jMf em la iShofien Comp. 1433. 2469. 

§ m 8) («^ (ekke 90). 

Von dem lateinischen Demonstratiyum Mc hat sich in der 
Volkssprache das Neutrum, und zwar gewöhnlich in der Zu- 
sammensetKung mit Me = eftfte pc, erhalten. Letateres be- 
gegnet im AltfransOsischen mit dem nichtdiphthongierten Vokal 



Digitized by Google 



— 181 — 



der ursprünglich satzunbetonten Form ab (i)co (geselir. auch 

ceo, cio etc. ; dafür mundartlich cou), woneben seit Anfang des 
12. Jahrhunderts mit Abschwächuag des Vokals satzunbetontes 
ce erscheint. 

Anm. Nicht durch ekke verstärktes hat sich mund- 
artlich mit der Funktion eines neutralen Pronomens der 
8. Person als o erhalten. Aufserdem begegnet es: a) in betonter 
Form nach Präpositionen in avuec avec (s. § 105 Anm.), j^Of^^^t 
S€nu€t\ b) in unbetonter Form als Bejahungspartikel in den Ver- 
bindungen o je, 0 t&f 0 0 nu8f von denen otZ TeraUgemeinert 
worden ist. — Zur Lautentwickelnng Tgl. nocli § 149, 



D. Bm ArtikeL 

§ 333. Masc. Fem. 

Singul. Nora. Ii idli) la (eUa) 

Ohl lo (rlJoX le la (flla) 

Plural Nora. Ii (dli) les (ellas) 

Obl. les {(llos) les (ellas). 

1) Der Nom. Singul. Masc. 2« geht auf vlt. eilt, die an 
gm ang^lichene Form des DemonstratiTums §lle (d. üle, s, 
§ 322, 1) zurück. Die Verlegung des Acoentea auf die letzte 
Silbe und der Abfall des anlautenden Vokals in sämtlichen 
Formen erklärt sich aus satzphonetischen VerhAltnissen. Wegen 
der Behandlung des Vokals in lo — le, lOf let vgl. § 323, 2 
zu den auf gleicher etymologischer Grundlage beruhenden 
Formen des satzunbetonten Personalpronomens der 3. Person. 

2) Mit vorhergehendem de, a verschmilzt männliches und 
weibliches les zu des, as. Lo (le) verbindet sich vor kon- 
sonantisch anlautendem Wort mit vorhergehendem de, a zu 
del, aly woraus nach Vokalisierung des vorkonsonantischen I 
zu u (s. g 281 f.) deu (dou) — dü und au entstanden sind« 
Der spurloBP Schwund des l in frz. deSf as scheint in der 
schwachen Betonung dieser häufig gebrauchten Wörter seinen 
Gnmd zu haben. Ebenso erklärt sich das für deu eingetretene 
düf dem sich iOr fiir älteres aeur (e^per)^ prüdhomme &at 
prem^^amme etc. vergleichen lassen. Kfirz. aus (am) ist eine 
unter dem Einflufs von au entstandene Neubildung de« 
13. Jahrhunderts. 
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Ftlr en le ^"*' und en Us beg^et in altfiranzOsischen 
Tdzten <l (worauB en und ow) und es. Daneben scheint da, 
wo m frtthseitig an ergeben hat, lautlicher Übergang auch 
in aSt al (au), also ZusammenfiUl mit dem Entwickelungs- 
prodokt von a les und a le ^"** erfolgt zu sein. JEs hat 
sich in der Schriftsprache in ein paar stereotypen Ver- 
bindungen, wie bachelier ^ UtireSj mattre äs aris, bis heute 
erhalten. 

3) Vor vokaJisch anlautenden Wörtern verlieren lo {le) 
und la den Vokal, z. B. l^ome, Verhe. Fakultative £Iisioa 
des Vokals zeigt in gleicher Stellung der Nom. Singul. liy 
während im Nom. Plur. U das i nicht elidiert wird. 

4) Nach eingetretenem Verfall der Nominalflezion (s. 
§ 291) traten die Obliquusformen 2«, Us an die Stelle der 
Nominativform Singul. und Plur. IL 

Anm. AIb Ohl. Sing, des männlichen Artikels hat sich iu 
ostfransösischen Mundarten in ziemlieh weiter Ver- . 
breitung 2o (lern) erhalten; desgleiehen lebt im südwestlichen 

Sprachgebiet neben 7c älteres lo lange fort. — Als Nom. 
Singularis des weiblichen Artikels begegnet unter dem Einfiufs 
der entsprechenden Formen des Mascnliimins im Pik ardischen 
le, im Wallonischen und in < > s 1 1 r a n z ö s i s e h e n Mund- 
arten Ii statt la. Lautorg^anische Entwickelung scheint dem- 
gegenüber namentlich im 1* i k a r d i s c h e n und Wallonischen 
begegnendes Ze statt la im Ohl. Sing, zu repräsentieren. S. § 827 
Anm. fwe, ie^ se statt ma, to, sa und § 328, 2 Anm. U statt la 
als satsunbetonte Form des Personalpronomens der 8. Person. 



£. Belativa und 

§ 334. 1) qui. 

Maso. u. Fem. Neutr. 



satzbetont Mtzunbetont 



Nom. qui (qui) quti4 — quoi qvte^ 

) rJn {etil) 

\ que {guef cl. quem) quei4 — guoi que4» 
1) Von den vorstehenden Formen ist masc. und fem. que 
ausschlie&lich als RelatiYum im Gebrauch. Den französichen 
Formen des Neutralpronomens li^gt ylt. qu^ ^ cl. quid su 
Grunde. Für lat. quae war schon in yulgärlateinischer Zeit 
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die Form des MasculmumB gut eingetreten nnd damit die 
Unterscheidung Bwischen Maaculinam und Femininum auf- 
gegeben worden. 

2) Der ursprüngliche Dat. cüiy dessen Ucbraiichssphäre 
sich im Französischen wesentlich erweiterte, ist infolge der 
Lautähnlichkeit früh mit qui verwechselt und im späteren 
Altfranzösisch durch dasselbe vollständig verdrängt worden. 

3) Beim Relativum wird das Genitivverhftltnis auch durch 
das Ortsadverb doni (vlt donde = de tmde) bezeichnet. 

§ 335. 2) quels (qualis). 

Das adjektivische relative und fragende Pron. quels zeigt 
die Flexion und Motion der Adjectiva des Typus gratis, 
S. §§ 303 u. 306, 3. Bei substantivischem Gebrauch tritt der 
Artikel davor, also Ii quelSy le quel etc. — Die gleiche Flexion 
und Motion hat das Correlativum iels (tdUs). 

F. Indefinita. 

§ 356. AUrey nül und tel besitzen wie ü, teil, icist eine 
Obliquusform auf •t.* nMi, tütrüi etc. Im ttbrigen folgen 
die Indefinita, soweit sie nicht, wie das neutrale ^.(^aht, cl. 
aUiid)f das meist adverbiell gebrauchte dlques (aUqmd + adverb. 
s) und das nur im Nominativus Singularis vorkommende an 
(Aomo), unveränderlich sind, der Flexion der Adjectiva: 

a) Wie die Adjectiva dor Klasse la werden u. a. flektiert 
(zum Teil ihrer Bedeutung gemäfs nur im Plural vorkommend): 
Ü71S (unus) und die mit diesem zusammengesetzten aJcünfi aucüns 
(alicunus)f chadün (caitmu = '/loto unu), chascün^! {hscumis = 
cl. quisque unus + cainnu), nesüns {ne cpse. umts), 7U'(/ims: [nee 
Mwws), ferner nüls {nuUus), maim (gall. *manti) tamaim tres- 
mainz, innt {tanii) autant auiretant, quani (quanti) auquant. 
Tut (s. § 11(5 Anm.) bildet im Nom Plur. iüUf dessen laut- 
liche Entwickelung aus *totti nicht hinreichend erklärt ist. 
Seit dem 13. Jahrhundert tritt für tüit touty darauf die Obli- 
quusform iotAS ein. MuU (mgUi) und pfu poi (vgl. § 145, 2) 
sind in adjektivischer Form nur noch in der älteren Zeit an- 
zutrefibn. Der Klasse Ib der Adjectiva folgt me4e9ine8 (mei^ 
simus); der Klasse Ic schliefsen sich sehr seltenes altfransösisches 
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ehasque chesque (kesque =■ d. qmsqite, angebildet an chaseün) 
und auire aUre {(dter) an. 

b) Wie die Adjeetiva der Elaase II werden flektiert iel$ 
(faUs) Uel$ mtUk mUretels, queU (qiuUis) und fast ausschliefslich 
im Plural Yorkommendes plüsgur plüseur» Wegen der neu- 
gebildeten Femininformen tel«, quele s. § 306, 3 wegen plüsgur j 
plüseury das im Neufranzösischen eingeschleclitig geblieben ist 
(plusieurs), § 308 a Anm. 

Kapitel II. 

Konjugation. 

L Die Konjugation im Vulgärlateinischen und in 
der ersten Periode des Altiranzösisclien 

(bis oa. UOO). 

a) ▼eslnsl latslatsehsr VerlillMmMm. IM« Xoajofalta. 

§ 337. Verlust lateinischer Verbformen. Die- 
selbe analytische Tendenz der Volkssprache, weiche in der 
Deklination zur Umschreibung der Kasusformen geführt hat, 
äufsert sich auf dem Gebiet der Verbalflexion. Die hier in 
Betracht kommenden Wandlungen reichen mehr oder weniger 
weit in die lateinische Periode der Sprache zurück und waren 
meist in der vorliterarischen Zeit des Französischen zum Ab- 
Bchlufs gelanp^t. Geschwunden sind: 

1) Die im klassischen Latein synthetisch gebildeten 
Passiv formen mit Ausnahme - des Participium Praeteriti. 
Durch Verbindung des letsteren mit dem Verbum *e$8ere (d. 
esse) wurde ein teilweiser Ersatz der Passivfiezion geschaffisn« 

Die Deponentia haben ihrer Funktion entsprechend 
aktive Form erhalten. 

2) Von den Aktivformen: 

a) Das Plusquamperfekt des Indikativs. Das- 
selbe wird durch habere (bezw. *essere) mit dem Participium 
Perfecti Passivi umschrieben. In ursprtSngl icher oder ver- 
änderter Funktion hat es sich in einem Teil des romanischen 
Sprachgebiets, so namentlich im Spanischen, Portugiesischen 
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und Provenzalischen, erhalten. Im Französischen begegnet es 
in der Bedeutung eines rein präteritalen Tempus vereinzelt 
in den älteren Denkmälern, z. B. Eul. füret (fuerai) 18, avret 
{hdbyterat) 2, roveret 22, pouret (pöi^erat) 9, voldrei (vöh^ai) 21, 
Alex, firet {fekeraf) 25 e. 

b) Die beiden Futura. Unter den zahlreichen dafür 
im späteren Latein auftretenden Umschreibungen ist in den 
meisten romanischen Mundarten und so im Französischen die- 
jenige durch den Infinitiv + haheo durchgedrungen. Daher 
französ. amer-ai (amare ayo s. § 348, 4 d) und zur Bezeich- 
nung der in der Zukunft vollendeten Handlung (Futurum 
exactum) avrai (obere ayo) + amet (amaiu). Ein Futurum der 
Vergangenheit wird in gleicher Weise mit dem Imperfectum 
von habere gebildet Seit frtthester literarischer Zeit des 
FransGsischen erscheint das Hilfsverbum untrennbar mit dem 
Infinitiv zusammengewachsen ($almrai Eide), so daCs die durch 
Umschreibung gewonnenen Futurbeaeichnungen wiederum den 
Charakter synthetischer Bildungen annehmen. Eine lateinische 
Futurform ist in altfrans, ier {^ro) erhalten, neben welchem 
aber neugebüdete estrai, serai in frühem Gebrauch waren. 

c) Das Imperfekt (cl. amarem) und Perfekt (cl. ama- 
verim) des Konjunktivs. Die Funktion beider ging zum 
Teil auf die Form des Conjunctivus Plusquamperfecti {amaFisem) 
über, indem dieses in seiner ursprünglichen Verwendung durch 
htihuissem mit dem Participium Praeteriti Passivi umschrieben 
wurde. 

d) Der Imperativ mit Ausnahme der suftixlosen Form 
der 2. Pers. Sing, oime (ama), Uen (^^e), guier {qu^e)^ fai 
(fac) etc. Für die 2. Plur. amate etc. ist die 2. Plur. des 
Indicativus Praes. eingetreten. Entsprechend kommt auch die 
2. Sing. Praes. Indicativi in imperativischer Funktion vor, 
z. B. 00 (audis) Alex. 14a, iw» (vadiSy s. § 848, 4b) ib. IIb, 
reareig Oxf. Rol. 3892. Mit dem Indikativ konkurriert in der 
Vertretung des Imperativs der Konjunktiv, der bei ov^ir, esire 
und saiveAr als Ersatz auch der 2. Pers. Sing, seit Ältester 
literarischer Zeit des FiranzOsischen ausschliefslich verwendet 
wird. 

e) Die beiden Supina (d. omaiimH, amaiu), der In- 
finitiv Perfecti {amasse), das Participium Futuri 
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(amaUmui) und der im Latemisdieii periplirastiBch gebildete 
Infinitiv Futuri (amatuiru» es»e). 

Abgesehen von einzelnen Spuren der Plusquamperfektform 
des Indikativs in der älteren Zeit und von der Futiirfonn ero 
haben sich von den Aktivformen des lateinischen Veibums im 
Französischen nur erhalten: der Indikativ Praesentis, Im- 
perfecti und Perfecti; der Konjunktiv Praesentis und Plus- 
quamperfecti ; die 2. Fers. Sing, des Imperativs; der In- 
finitiv Praesentis; das Participium Praesenti s und 
das Gerundium (im Ablativ). 

Anm. Die in dem Bedttr&is nach BeuÜielikeit begründete 
Tendens der Sprache^ an die Stelle synthetiseber Flezionsformen 

Umschreibungen treten zu lassen, wurde wie beim Nomen so 
beim Verbum durch syntaktische, in erster Linie aber durch laut- 
liche V'orgängc begihistigt. So wären amarejm], amafvejroj 
ama[ve]ri[m] nicht nur unter sich lautlich identisch geworden, 
sondern auch mit der Form des lufiuitivs zusanimeii^cfallcn, wären 
amarent, ama[vejrint unter sich und mit amafvejrimt in der Form 
zusammengetroffen. Als die spätere Ekitwickelung des Fransösisehen 
au weiterem Verlust nacbtoniger Vokale und Konsonanten in den 
Personalendungen und damit zu lautlicbem Zasammenfall zahl- 
reicher bis dahin noch unterschiedener Verbalfonnen ftihrte, fand 
die Sprache in der Setzung des Personalpronomens zum Verbum 
ein Mittel , dem Streben nach Unmifsverstäadlichkeit des Aus- 
drucks zu genügen. 

§ 338. Konjugationen. 1) Unter den französischen 
Verben sind die im Infinitiv auf -er (-ier) und -ir ausgehenden, 
welche den von der lateinischen Schulgrammatik in der Reihen- 
folge ihrer Konjugationsscheniata an erster und vierter Stelle 
aufgeführten lateinischen Verben mit dem Kennvokal a .(A- 
Verba; Inf. -are), resp. i (i-Verba; Inf. -ire) entsprechen, die 
weitaus zahlreichsten. Mit Rücksicht auf die numerische 
Stärke der e-Verba empfiehlt es sich, auf die. -4-Konjugation 
(fr. Inf. -er, -ier, z. B. amer, laimer) als I. die i-Konjugation 
(frz. Inf. -«r, E. B. servir, pünir) als II. unmittelbar folgen 
zu lass^. Man pfl^t die Verben beider Klassen nach Diez' 
Vorgang in Anlehnung an die Terminologie der deutschen 
Grammatik unter der Bezeichnung „achwache Verba** 
zusammenzufiguisen, indem man darin, dafs das Perfectum 
keine stammbetonten, sondern ausschliefalich endungsbetonte 
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Formen aufweist, das charakteristische Merkmal ihrer Flexions^ 
weise findet. 

a) In die I. Klasse gehören: 1) französische Verba, 
welche auf vlt. Verba auf -are zurückgehen. Dieselben ent- 
sprechen: a) cl. lateinischen Verben auf -are, wie amare — 
amer, parare — parer, laxare — Jaissier; b) germanischen 
Verben auf wie addobare (ae. dubban) — aduber, attirare 
(frk. *t&ran) — •attirer. Daza kommen c) zahlreiche vlt. Neu- 
bildungen, wie cahallieare — ehevauchter^ ahbreviare — ahregier. 
gallolat. ealefare (cL eaHefaeere) — chaufer. 2) Französische 
NeubildaDgen, wie envener (von veie), aeeoler (von «o2), fmer 
(von /5»). 

b) Die n. Klasse der „schwachen^ Verba zerfilllt in 
zwei Gruppen, deren eine (IIa) ihre Prftsens- und Perfekt- 
formen von der mit dem Eennvokal % versehenen gleichen 
Stammform bildet, deren andere (IIb) in den prftsentischen 
Tempora mnen durch Anfügung des InchoativBuffixes -(e)sc* 
erweiterten Stamm aufweist. Die Stammerweiterung ist zuerst 
im Singular und in der ->. Person Pluralis des Präsens ein- 
getreten und erklärt sicli zum Teil aus dem auch sonst (vgl. 
§ 15, 4) hervortretenden Streben der Sprache, in allen Formen 
desselben Tempus die gleichen Betonungsverliältnisse durch- 
zuführen : fiir fm{f)o, finis^ finii, finimus, ßnitis, fm(i)unt kam 
mit durchgeführter Endbetonung finesco, fincskis, fin(;sh% fini- 
imis, fmtlis, finrscuni in Gebrauch, wofür in Nordgallien und 
in anderen Teilen des romanischen Sprachgebietes mit An- 
gleichung des betonten Vokals finisco, finiskis, finiskitj finimuSj 
finüiSf finiscunt eingetreten ist. Noch in vorliterariacher Zeit 
ist dann im Französischen die Erweiterung des Stammes auch 
auf die 1. und 2. Pluralis des Prttsens, das Imperfectum und 
das Participium Präsentis tibertragen worden. 

Die zur Ila-Klasse gehörenden vlt. Verba entsprechen: 
a) d. lateinischen Verben auf -tre, wie parHre — parHr, dar- 
mre ~ cZormtr, vesUn — vesür^ servire — «ervür, senUre — 
aenHry grgndire — grandir, ghttire — glutir^ fenre — ferw^ 
audire — odir, sdlire — säliry bgllire — buUiTy dazu coperire 
— cuvrity daran angeglichenes operire (cl. aperire) — uvrir 
und das Compositum von ire: exire — eissir; h) germanischen 
Verben, wie *haiir€ {hatjan) — hadir^ *guerpire (werpan) — 



ui^juiiL-j cy Google 



— 188 — 



ffuerpir. Dazu kommen c) mit Konjngatioiuiweohael eine An- 
zahl in vulgärlateinischer oder frühromamaelier Zeit erfolgte 

Umbildungen ursprünglicher lateinischer JvVerba, wie falire 
(cl. fallcre) — falir, fodire (cl. fodtre) — fudir, vertire (cl. ücr- 
tfre) — vertir, foytre (cl. fuger e) — fui'r fuir, colliyire (cl. colli- 
gcre) — coillir, offetire (cl. Offerte) — offrir, sgfferire (cl. suf- 
ferre) — suffrir, rejH'nitire (cl. poeniUre) — repentir, empUre 
{q\. impUre) — emplir^ gaudire (cl. gaudere) jodir. 

Die inchoatiTen 7-Verba (Klasse IIb) entsprechen 
ebenso: a) d. lateinischen Verben auf -tre, wie fimre — femr, 
punire — pAntr, notrire — nudrir, dazu das Compositam von 
ire: peHre — perir\ b) germanischen Verben, wie hmire 
(frk. *haunjan) — Aontr, eauHre (frk, *kausjan) — chaisir, 
gehire (ahd. iehm) — (re)gehir'^ c) cl. lateinischen E> Verben, 
z. B. ftorire (cl. florere) - flurir, pgirire (cl, putrcre) — pudrir^ 
cgpire (cl. CMptrc) — CMwr. Eine strenge Sonderung der i-Verba 
mit und ohne inchoative Stammerweiterung ist nicht durch- 
führbar, da sich in mehreren Verben teils seit vulgärlateinischer, 
teils seit französischer Zeit ein Schwanken zwischen beiden 
Bildungsweisen zeigt. Die Zahl der inchoativen J-Verba ist 
im Laufe der Zeit namentlich durch Umbildungen und zahl- 
reiche Ableitungen, wie mgir (von rüge), hlanchir (von blanche), 
grandir, weit über die der nicht -inchoativen hinaus ange- 
wachsen. 

c) Endbetonung im Perfekt charakterisiert aufserdem eine 
kleine Anzahl französischer Verben, welche cl. lateinischen 

Verben auf -rrc entsprechen. Ihre Flcxionsart kann vom Stand- 
punkt der romanischen Grammatik als die III. schwache 
Konjugation bezeichnet werden. Die Bildung dieses Typus 
ist in vulgärlateinischer Zeit in der Weise erfolgt, dafs in An- 
gleichung an d^di auf dem Wege der Rekomposition (vgl. § 15 
Anm.) Perfecta wie r6ndid% vindidi, perdidi in ren-d{di, ven- 
d^'di^ per-d^di umgebildet wurden. Indem nun -d^di als Endung 
des Perfekts aufgefafst wurde, wurde es in einem früheren 
oder späteren Stadium der Entwickelung (s. § 342, 2) zunächst 
auf eine Reihe Verba, deren Stamm auf nd endigte, wie re- 
sponäre, deseendref fendre, fondref defmdre^ pmä/re, dann auch 
auf einige andere, wie äbaifref rompre, suivre Übertragen. 
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2) Den Vertretern der genannten drei (resp. vier) Kün- 
jugationatypen steht eine kleine Minderzahl sogen, „starker 
Verba" ge^^entiber, welche in der 1. und 8. Singularis und 
3. Pluraliö das Perfekt stammbetont bilden. Dieselben zer- 
fallen in drei Klassen, je nachdem die 1. Sing. Perf. im Vulgär- 
latein ausgeht auf: 

a) t: vidij veni und daran angeglichenes *teni (cl. tenui). 
Neben v^iy *tfni kennt die Volkssprache ienui, *v€nuiy die 
gleichfalls Spuren im Französischen hinterlassen haben. Wegen 
fiki 8. unter b. 

b) orst'i clauH, äe^^exi, desimtit dixif duan, epeegssi 
(exe&88i)f €9erip9i (cL sarip»)^ esparsi (cl. sparsi}, hud, masi 
(cL mamt), misi, nutV rt«^ tersi, ianif traxi; femer plmuny 
e^mt j^im, ctm u. a. Hmznkommen eine Anzahl neugebüdeter 
▼It «f-Perfecta, denen cL lateinische Perfecta anderer Bildungs- 
weise entsprechen ; z. B. presi (cL prehenät), sesi (cl. sedi)^ 
oklM (d. oec%di)y solsi (cl. 9olv%)y redempsi (cl. reämi)^ frmm 
(cl. fregi)j lexi (cl. hg%), quesi (cl. quaesivi\ pgnxi pupmgi), 
morst (cl. tnomordi), ad-tanxi (cl. tetigi). Auch feM hat bereits 
in vorliterarischer Zeit des Französischen Angleichung an die 
Perfecta der se-Klasse erfahren. 

c) ui: abui, sapui, placui, tacui; nocui, poiui; dvhui, jrcui 
(cl. jacui)y lecuit (cl. licuit)\ vahii , caluif, volui, dohii, parui, 
tenni (vgl. unter a). Ferner gehören hierher pavui (cl. pavi), 
crevui (cl. crm), movui (cl. movi)j cognovui (cl. cognovi)^ pl^mit 
(cl. pluvit) ; sodann rekepui (cl. rectpi) j hehui (cl. hibi)y cadui 
(cl. cecidi), credui (cl. credidi), venui (vgl. unter a), esteUti 
(cl. steii)f zu denen in romanischer Zeit noch einige weitere 
Bildungen, wie legui (Tgl. unter b), manm (vgl. unter b) u. a., 
hinzugetreten sind. 

In der Bildung ihrer nichtperfektisehen Tempora gehen 
die „starken Verba** mit den „schwachen* zusammen. Die- 
jenigen unter ihnen, welche lateinischen Verben auf -^e ent- 
sprechen, haben nur im Infiniüy eine besondere Bildungsweise 
(fins. -etr, -oir, z. B. deb^re — deveir deooky abere — aveir awnr; 
nach Palatal z. B. plak^e — pZotsw*, itd^e — iaisir; 
vgl. § 39, 1 b), während sie in allen anderen nicht vom Perfekt- 
stamm gebildeten Formen mit den schwach flektierten Verben 
der Klassen Ha und III zusammentreffen. 
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AnnL. Die unter 2, a— c gegebene Übersicht ergibt, dafe 
die lateinische Volkssprache von der Schriftsprache in der Bildung 

ihrer starken Perfecta wesentliche Verschiedenheiten aufweist. 
Namentlich seigt sich ein starkes Zurücktreten der i-Perfecta. 

Einzelne dem cl. Latein noch bekannte Perfekttypen, wie die 
durch Reduplikation gebildeten Perfecta, sind dem Volkslatein 
und dem Romanischen vollständig'^ oder nahezu vollständig- ab- 
handen geküuimcu, indem ihre Repräsentanten einem der genannten 
Starken Typen sich angeschlossen habmi oder snr schwachen 
Flexionsart ttbertraten. Auf gelehrter Umbildimg lateinischer 
starker Perfecta beruhen die altfranaOsischen schwachen t-Perfecta 
sutrresqui (d. amrexi), henesqui (cl. heneäm)^ vesqui (cl. vm), daan 
vom Präsens ans gebildetes venqui und, mit Anlehnung an vesqui, 
wohl auch nasqui' , das nach anderer Auffassung eine an die 
2. Singularis angeglichene Neubildung fUr älteres aualogisches 
'^ndscui darstellt. 

3) Auf vlt. *e88ere (s. § 344, 1) zurückgehendes frz. estre 
und etymologisch unaufgeklärtes frz, aller nehmen insofern 
eine Sonderstellung ein, als zu ihrer Flexion Formen ver- 
schiedener Stämme vereinigt i^orden sind. Die Konjugation 
des Verbum Substantivum setzte sich schon im Lateinischen 
zusammen aus den Wurzeln E8 und FU* Dazu konmien 
im Volkslatein noch Formen des Verbums fitare (d. 8tare\ 
welchem die Participia (eskUu — esteff ^HanU — esianf) ent- 
lehnt sind. AUer bildet die stammbetonten Formen des 
Präsens von vaäeref das Futur von tre. 



Ii) Bto Bttdaay*»» 

§ 339. Das Praesens Indicativi. 1) Die 1. bis 
8. Person Singularis und die 3. Person Pluralis 
zeigen die den Lautgesetzen entsprechende P^ntwickelung. Das 
-0 der 1. Singularis ist danach im Französischen entweder ge- 
schwunden oder (nach bestimmten Konsonantenverbindungen, 
vgl. § 78, 2 b) als f geblieben, z. B. amo — otm am, *parto 
(cL parüo, vgL § 348, 2 b) — pari, säUo — 8aü, vendo — vent, 
dagegen: fwtirü — enire, s^mulo — semble, eamhio — change, 
'^c^ero — atevre. In der 2. Singularis entspricht latei- 
nischem -OS französisches -eSf lateinischem »is -es französisches 
s bezw. -es, z. B. amaa — ameSf parüs — parM (wegen m 
8. § 121), audis — OM, domUs — darSf vfdes — twt#; cgpem — 
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cuevrcs. In der 8. Singularis erscheinen ebenso regelrecht 
lat. -at als c^, lat. -it -et als -( bezw. -et, z. H. nmat — aimet, 
partit — pari, audit — oi, dormit — dort, vrdct — vcif ; cn- 
perit — cuevret. In der 3. Pluralis haben lat. -antj -ent, -unt 
übereinstimmend franz. -eni ergeben , z. B. amant — aimentf 
v^dent — veident; vendunt — vendent 

Anm. Die Entwickelung von dicunt — dient, *fanint — 
faunt font neben phikent — plaisentj lukent — lüisent lehrt, dafs 
zur Zeit, als intervokales k vor m fiel, -unt noch von -ent ge- 
schieden war. — Die 1. bis 8. Singularis und die 3. Pluralis 
des Verbuiu Öubstantivum vlt. SQ (vgl. § 22 Anm.; cl. sumj, 
fsf, sont (cl. sunt) ergaben altfraai. <ftt (§ 348, 4d), ie$ es (b, 
§ 10, 4 a), est, sont. Vgl. § 848, 4d. 

2) Die ursprünglich stanimbctonten Formen der 1. und 
2. Person Pluralis der Verba der lateinischen 3. Kon- 
jugation haben, wie ^ 15, 4 angenommen worden ist, in An- 
glei chung an die 1. und 2. Pluralis der Verba der anderen 
Konjugationen wohl bereite in vulgärlateiniseher Zeit paroxy- 
tonale ßetoDUQg erhalten: perdimus, perdiUa statt p&ämus. 

Die primär oder aekiindttr betonten vlt. Endungen der 
L Person Pluralis -auMtf, -eirntt, -«nm« mufsten im Fmn- 
aOsiscben lautgesetslich -ama (-amuBt auTser nach Palatal), -iens 
^paIbl .ainu8)f -eins (-^mus, aufser nach Palatal), -ins (-imm 
und -emus) ergeben. An die Stelle dieser Bildungen ist 
seit frühester literarischer Zeit -oms -ons getreten , das auf 
Angleichung an die Form der 1. Pluralis Praescntis Indicativi 
des vielgebrauchten Hilfsverbs esire : sonis — sons (vlt. somus) 
beruht. 

Die 2. Person Pluralis Praeaentis (resp. Impera- 
tiv!, 8. § 337, 2d), welche in den verschiedenen Konjugationen 
im Altfranzösischen auf -e0 (-atis, aufser nach Palatal), -iee 
'atis)j -eie (-€<«, aufser nach Palatal), (-itis und -eiis) 
ausgehen sollte, hat in den meisten Mundarten frühzeitig in 
allen Konjugationen die Endung -eg (-ieg) der I. Konjugation 
(unter gleichzeitiger Beeinflussung auch durch die 2. Pers, 
Plur. Praes. Indic von estre: esÜs — *eM9) angenommen. 

Anm. 1. Die Verba dihere und fakere haben, vielleicht in- 
folge der Häufigkeit ihres Gebrauches, in der 1. und 2. Pluralis 
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Praesentis ilure tinprUngliclie Stammbetontheit gewahrt^' indem lat. 
fdkimus, dÜnmm als fames, dimes in altfranaOsiBclier Zeit, fiÜtiHs, 
dikitis als faiteSj dUes bis heute sich erhielten. Yon diesen Formen 
haben sich faimes und dimes den Lautgesetzen gemäfs entwickelt, 
während faites, dites für zu erwartetide *faigy *dig die Erhaltung 
ihres nachtonigen Vokals der Einwirkung jener verdanken. Vgl. 
§ 78 Anm. 2. Vereinzelt in altfranzösischen Texten späterer Zeit 
auftauchendes trdites fUr traee scheint eine auf Angleichung an 
faUes berahende Nenbildnng zu sein. 

Anm. 2. Bildungen wie colch-om (s. § 348, 3a; culiocamus), 
nt^-ana (navigamus)^ ney-ons (negamus), pley-ona (pl^camus) lassen^ 
faUs ihre stammanslaatende Konsonans nicht etwa an diejenige 
der 2. nnd 3. Pers. Sing, und Plur. in vorliterarischer Zeit an- 
geglichen wurde, erkennen, dafs der Antritt der Endung -OfW 
jünger ist als der Wandel von k" und ^""^ g" zu tS di 

und von *k", 'g" zu y. lu uram Eul. 2ü ist, wenn es sich nicht 
um eine gelehrte Bildung handelt, noch eine Spur älteren Formen* 
baues zu sehen. 

Anm. 3. Neben soms begegnet im Ailt'rauzösischen selten 
e^imesy das auf gaUo-remaalsehes, an esü» angebiHetes enmiB tnrttek- 
geht und seinerseits wiederum f^ranz. esUs f(Xr lantkorrektes 
erklttrlich macht. Vielleicht beruht anf dem EinflnliB Tou esmcs 
anch die Entwickelnng der Nebenform somes für soms, die im 
Franzischon spHter ansschliefslich erhalten g-oblieben ist, und unter 
deren Eintlufs als Endung der 1. Pluralis der anderen Verba, 
namentlich im Norden und Nordosten des Sprachgebietes^ 
-omes statt -ons gebildet wurde. 

Anm. 4. Als Endung der 2. Plur. Praes. Ind. begegnet neben 
anaiogischem -ee organisches -eiz, resp. daraus hervorgegangenes 
•oiv 'Oi9, noch in der 2. Periode des AltfiranaOsisehen gans ver- 
einzelt in anglonormannischen und pikardischen, in 
allgemeinerer Verwendung in ostfranzösischen Denkmälern, 
Letztere zeigen auch -ie erhalten. Frtihe Belege für analogisches 
-eg sind; Alex. 110 atendez (: recorder\ ib. 63 querCB (: recQvrer\ 
areee (; e) RoL Ü92, savoB (: e) ib. 363. 

§ 340. Das Praesens ConjunetiTi. 1) Die 1. bis 
3. Person Singularis und die 3. Person PluraÜs 
Beigen wie im Indikativ die lateinischen Endongen im Ältesten 
FransGsisch lautgerecht entwickelt. Daher : ernte (d. amem) — 
am am, s^ule (d. ^mulem) — semhUf venda (cl. wnäam) — 

; anm — ams^ semule» — sembJes, vmtdas — vmdes; 
amet — ainty semulet — semhlef, vendat — vende^; ament — 
aiment, smiulmi — ffemhleni, vendunt — vendent. — Degnei 
Eulalia und raneiet ib. tUr zu erwartende deint {cUgnet)^ raneit 
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(ren^get) sind frühe mundartliche Belege für einen später 
auch im Frauzischeu (vgl. § 353) durchgefahrten Formen- 
übertragungsprozeÜB. 

2) In der 1. Pluralis lassen sich die den lateinisehen 
Bindungen ^fmus und 'omus lautgefletslich entsprechenden fran- 
sOsischen Endungen -eins und -ams nicht mehr nachweisen. 
An ihre Stelle trat im Fransischen frühzeitig -ons (s. § 389 
zum IndikatiT), in ostfiranzOsischen Mundarten -ienSy das die 
lautgerechte und allgemeinfranzdsische Entwickeluiig von Ylt 
'iamus (cl, -iamus, -eamus) in seiens (seamus)j aiens (ayamuSf 
vgl. § 348, 4d), faciens ifakiamm) etc. darstellt. 

In der 2. Plural iß ist die Endung -ez = lat. -aiis, 
bezw, »ies (^"'»t- -atis) in den meisten Mundarten und so im 
Franzischea früh auf Kosten von -eiz = lat -eiis verall- 
gemeinert worden. 

Anm. Vom Verbum Substautivum lautes das Praesens Conj. 
im Vit. 8^a (vgl. alüat. Ptaes. Opt. siem; d. sim)j seas^ seat, 
8fämi8f «^düs, a^ant und dementsprechend im ttltesten Französisch 
stfie, seieSf *8eief sat, seiens, seiez, seicnt. Auffallend ist seU (vlt. 
8ct = cl. sU neben seat?), dem sich früh funktionell verwandtes 
ait für aiet (ayat, cl. liäbeat s. § 348, 4d) angeschlossen hat. 
Beachte auch voisi und ^mist st. voise^ (§ 361), puisse^ (§ 426). 

§ 341. Im Imperfectum Indicativi entsprechen den 
cl. lateinischen Endungen -abam, -ieham^ -eham volkslateinischc 
-ahttj 'c{h)a (vgl. § 20, :3 Anm.). Ersteres lebt im Franzischen als 
-oc fort; -ea ergab -e*e, das seit frühester literarischer Zeit 
im Französischen nahezu als ausschliefsliche Endung; der 
Verba der IL und III. Konjugation (auch nach Palatal dis- 
eie, fais-eie, s. § 39, 1 b Anm.) erscheint. Vit -ca, das einer 
voll befriedigenden Deutung noch harrt, ist nach gewöhn- 
licher Annahme zunächst in Verben mit stammhaftem Labial, 
wie ahra (habebam)^ debea (debebam)y «to^'a (vivebam)f h§bia 
{)nbebam)f infolge lautlicher Differenzierung (s. § 103, 2 S. 66) 
eingetreten, darauf yerallgemeinert worden. — Die 2« Sin- 
gularis endigt im älteren Franzisch auf -oes, -«mv, die 
3. Plnralis auf -MW*, -etmi. — Die 3. Singularis lautat 
frtth auf 'Ot^ -eä aus, wonehen fllteres -eie^ (-^oQ sich in 
doe-M, penieiet, samet und aveiet (Schreibung aoetsQ des 

8eliwan-B«hr«na, AltArM». Qnunin»tik. 18 
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Jonasfragm. belegt findet and noch in egkki Rol. 979 durch 

die Assonanz gesichert erscheint. 

Die 1. und 2. Pluralis des Imperfectum Indicativi aller 
Konjugationen endigen auf -üens, -iiez, worin sich die laut- 
organischen Entsprechungen von vlt. -edmuSf -eäiis und von 
'idmmj -iäiis erkennen lassen. 

Anm, Franzisches -oe entwickelt sich in nicht völlig durch- 
sichtiger Weise aiis -aba Uber -aue , -oif€, welches letztere in 
literarischer Zeit die normannische Form darstellt. Ost- 
französische Mundarten kennen -eve, woneben hier auf kleinem 
Gebiet bis weit in die 2. Periode des Altfranzdaischen hinein -ive 
begegnet, das auf eine lat Ghmndform -tha weist. — Der Abfall 
des nachtonigen e in der 3. Person Singularis (•o<» 'eU) wird eher 
auf die Einwirkung der entspreehenden Konjunktivform desselben 
Tempus (s. § 343) als, wie angenommen worden ist, auf diejenige 
von seit is. § 340 Anm.) zurttckzufUhren sein. Auch ere^ (erat) 
hat als Nebenform eri, 

i 342* Perfectttm Indicativi. 1) Die schwachen 
Verba der L und II. Konjugation hatten im Volks- 
latein in sämtlichen Formen des Paradigmas den Accent auf 
dem Ableitungsvoka], hinter dem das v der Endung (wie teil- 
weise im klass. Latein) geschwunden ist oder nach § 26 zu « 
Yokalisiert erscheint: 

-dt -iif -i 

-dsti -isti 

-dut -itä 

-dmiis -imus 

-dstis 'istis 

-drunt -inmt 
Im Französischen entspricht in der 1. Singularis lautgerecht 
'üiy -i. Die 2. Singularis zeigt die Endungen -as, -is, indem 
aufser dem nachtonigen Vokal (s. § 78, 3) in Angleichung an 
die 2. Singularis der anderen Zeitformen auch t fiel. In der 
8. Singularis ist für vlt. -anäj -tut in vorliterarischer Zeit 
mit Übertragung des Vokals aus der 2. Singularis -atf -ü ein- 
getreten. Wegen -i s. § 124 Anm. Die 1. und 2. Pluralis 
gehen auf -ameSt -imes, -asfos, -tsies aus, indem hier der un- 
betonte Vokal der Endung der lautgesetzlichen Entwickelung 
entgegen als f erhalten blieb und auCserdem in -ames betontes 
freies a unter dem Einflufs des Vokals der 2. Ploralis ror 
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dem Übergang in ot (s. § 53) geschtttst wurde. Die Endungen 
der 3. PluralU liaben sich den Lautgesetaeii gemä£i au 
'erefU (nach Palatal -iereni), -freut entwickelt 

2) Die (fprft -Perfecta entwickelten im vorliterarischen 
Französisch zum Teil die gleichen Endungen wie die schwachen 
Verba der /-Konjugation, was zur Folge hatte, dafs sie all- 
mähh'ch ganz zu diesen übergetreten sind. Die 1. Singularis 
perd^di hat vermutlich zunächst (mit dissimilatorischem Schwund 
des zweiten ä nach § 103, S. 66) perd^i, dann *perdiei und 
weiter im Franzischen (s. § 50) perdi ergeben. Die 2. Singu- 
laris pdrd{e)desti ist mit lautorganischem Übergang des be- 
tonten e in i (s. § 43), mit Abfall von auslautendem i 
(§ 78, 2 a) und unorganischem Schwund des in den Auslaut 
tretenden t (s. unter 1) zu perdis geworden. Die 3. Singu- 
laris, Ylt, per d^dUf und die 3. Pluralis, perd^denmtf er- 
scheinen den Lautgesetsen gemäfis (§ 46) als perdiet und per- 
die^emit, woneben auf Angleichung beriüiende Formen auf -4^ 
-weni früh begegnen. — Die 1. und 2. Pluralis (vlt. perdi* 
dimusf, perd(eyd4sa8) sind im Französischen spät beaeugt Sie 
zeigen die Endungen 'imee^ 'ieies, deren Laulgestalt aus der 
Einwirkung der 2. Singularis Peifecti derselben Verba und 
der 1. und 2. Pluralis Perfecti der /-Verba sich erklärt. 

3) Im Perfekt der starken Verba ist die 1. Person 
Pluralis in Übereinstimmung mit der 2. Pluralis im Vulgär- 
lateinischen endungsbetont (§ 15, 4), die 3. Pluralis durch- 
weg stammbetont, z. B. wm, mesesii, misit, mesemus, mesestis^ 
miserunt. In der Weiterbildung zum Altfranzösischen haben 
in Ubereinstimmung mit der Entwickelung der entsprechenden 
Endungen der schwachen Verba (s. unter 1 u. 2j die 2. Singu- 
laris -s statt lautgesetzlichem -st^ die 1. und 2. Pluralis 
-meSj -sies statt -ms, -(8)t8 angenommen. Der betonte Vo- 
kal der Endungen m der 2. Singularis und der 1. und. 
2. Pluralis ist bei den -i- und -s»- Perfekten seit frühester 
literarischer Zeit des Französischen durchweg t, das sich 
in der 2. Singularis nach § 43 lautoiganisch entwickelt hat, 
dann von hieraus auf die 1. und 2. PluraUs ttbertragen worden 
ist: wd^ — 9fdi$t mesiiH — meiis und danach vedknea^ 
veäMeB^ nmimeSy mesMes. — Die -Nt- Perfecta (aulser «otT) 
haben als betonten Endungsvokal der schwachen Formen für 

18* 
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an erwartendes t , besw. 9 seit frühester literarischer Zeit üy 
& B. 2. Sing. äeSis (deb^^^8H)f 1. Plnr. deOmeB, 2. Flor, deügtes; 
entsprechend 0Ü8 oümeB cüsks^ wdüs vdlümes wdSisks eto. 

Vgl. § 349, 3; 

Anm. Das ü der betonten Eudungou der -Mi-Perfecta scheint 
auf dem Einfluls des Perfekts von esire zu beruhen. Letzteres 
Untet im AltfiranaOriflehen füi füs füi ßimes fOstes ßrent und 
geht, mit Übertragung des ü Ton der 1. Singularis auf die tlbrigen 
Formen, wahrscheinlich auf ein ylt. Paradigma /Wi fosH fyt fymus 
fgstis fqruni zurück. — Eine ursprünglichere Bildungsweise zeigen 
diejenigen -wi-Perfecta, deren Stamm nicht auf Liquida oder Nasal 
austreht, im Wallonischen, indem hier als betonter Vokal der 
Endung wie bei den -i- und -si-Perfekten i begegnet, z. B. dehuesti 

— dewis und in Augleicbuug hieran deb^mus — de%oimes, ddM^^is 

— dewistes, 

§ M3. Der Konjunktiv der Ver gangenheit^ 
welcher die Bildungsweise des ihm zu Grunde liegenden Con- 
jtmctiTus Plusquamperfecti geniäfs den schwachen Perfekt- 
Stamm zeigt, endigt im Vulgärlateinischen: 

1) in der L schwachen Konjugation auf -dsM, -dsseSj 
-dndf 'oss^nm, -assäis, -äisent; 

2) in der II. schwachen Konjugation auf 'üse, -isses^ 'issti^ 
-üsinmSf -üsiUs, -dssmU'^ 

3) bei den Verben der Klasse und denjenigen mit 
starker Flexion auf -(^9e, -^sseSj -esset, -essimus^ -essMis, -tjssmt. 

Im Französischen sind die Vertreter des Typus 3 mit 
Ausnahme der starken Verba der -«/-Klasse unter gleichzeitiger 
Einwirkung der 2. Singularis Perfecti (s. § 342, 2 u. 8) früh- 
zeitig an Typus 2 angeglichen worden. Eine partielle An- 
gleichung an 2 erfuhr 1, indem hier a in der L u. 2. Person 
Pluralis durch den Ableitungsvokal der J- Verba ersetzt worden 
ist. Die Verba der -ut- Klasse haben wie in den schwachen 
Perfektformen und mit der in Bezug auf diese § 342, 3 Anm. 
erwtthnten Ü^inschränkung als betonten Vokal der Endung tl 
angenommen. Im ttbrigen sind in der 3. Singularis vlt 
-OSM^ -isset lautgerecht au -os^, -ist geworden, in der 3. Plu- 
ralis -assent, -issaii imverändert geblieben. Li der 1. Singu- 
laris ist, wahrscheinlioh in Angleichung an die auf -e aus- 
gehenden Formen der 1. Singnlaris des Conjunctivns Praeeentis 
(s. § 340), statt lautgerechtem -09, -is unorganisches -owe, -trae 
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eiDgetreten, während es zweifelhaft eracheinen darf, ob in der 

2. Singularis {-asses, -isses) das e des Etymons aus laut- 
lichen oder aus morphologischen Gründen geblieben ist. Die 
Übereinstimmung des Conjunctivus Praesentis und des Con- 
junctivus Imperfecti in den Personalendungen -es, -ent der 
2. Singularis und der 3. Pluralis konnte in der 1. Singu- 
laris den Formenangleichungsprozefs begünstigen, der dann 
in gleicher Weise die 1. und 2. Pluralis und vereinzelt 
(dialektisch?) aach die 3. Singularis {perdesse Eul. 17, auuisset 



ib. 28 neben amast ib. 10) ergriffen hat — Für das Fran< 
zische ergeben sich hiemach die Endungen: 

-a$9e -im -üsse 

'Osses 'tsses 'ü$$e» 

-ast -ist 'üst 

'issons 'üssons 
'isseiz -üsseie 
(-issiee) {-üssiez) 

-(issent -issent -Üssent 



Anm. Mundartlich haben sich in weiter Verbreitung, 
namentlich aber im Südosten und im Süd westen des Sprach- 
gebiets unter dem Einflufs vorwiegend der 1. Pers. Plur. end- 
betonte Formen der 3. Pers. Plur. des Konjunktivs der Ver- 
gangenheit auf -dntj -ötit und ient herausgebildet. Enduugsbetonte 
3. Pers. Plur. anderer Zeitformen begegnen vereinzelt. 

§ 34dL Der InfinitiTUS Praesentis und die 
Futura. 1) Den schriftlateinischen Infinitivausgängen 'äre, 
4ref 4re, -äre entsprechen vlt -dre, -{rcj -ere, -frc. An die 
Stelle Yon esse^ posse^ velhj ferre treten in der Volkssprache 
die auf Angleichung beruhenden Neubildungen üspre^ potere, 
volere und {of-, 8of-)ferire. In der weiteren Entwickelung 
ergab den Lautgesetzen gemäls: vlt. -are — frz. -er, nach 
Palatal -ier; vlt. -ire — frz. -ir; vlt. -f're — frz. -eir, nach 
Palatal -ir; vlt. -fre — frz. -re. Beispiele: amdre — amer, 
tractare — traitier\ pariire — partir, ^)M«^re — pünir; vedcre 
— vedeir, plahjre — plaisir, tahre tnisir, yakere — gesir, 
lehre (cl. h'a^e) — leisir; p&dere — perdre, ponere — 
pondref vivere — mmre, sohere — soldre, pUmyere — plaindre, 
essere — esire. 
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2) Vertausch ung der Intinitivendungeii läfst 
sich in nicht wenigen Fällen bereits für die vulgärlateinische 
Zeit erschliefsen, z. B. -vre (cl. h-e) für -§re (cl. -^e) in sapere 
(frz. saveir; cl. sapere), cader e (frz. chedeir; cl. cad^re); häufiger 
-^e für -ere in rid^e (frz. ri4re; cl. ridöre), respönd^e (frz. 
re.spo«drc; cl. reffpond^re) etc., auch schriftlateinisch iSrgere 
(vgl. frz. terdre) neben tergsre, fulgire neben fulgere etc. ; dann 

für -erc in flarire (frz. ^tirir, cl. flortre), tenire (frz. fenfTy 
cl. ^en^rg); -«re für -frg in ftijfir« (fr». /&tr, cl. fugere), firemire 
(frs. fremir^ cl. firemire) etc. 

Asm. Oft dauert das Schwanken swischen jüngerer, an- 
geglichener und Älterer, organischer Form in die Zeit der ro- 
manischen Einzelsprachen hinein fort, oder es treten auch Au- 
gleichungserscheinungen erst im Laufe der einzelsprachlichen 
Entwickelung hervor. So gehören Bildungen wie recevoir neben 
reeoivre (s. § 39, Ib Anm.; reJapere), dccevoir neben decüivre^ platte 
taire nüire lüire neben plaisir taisir nüisfr lüisirf querir neben 
guerre (guprere), eumr neben tuwre (*8equere) und andere der 
altfrauBÖgiselien und wohl meist erst der spKteren altfransOsiselien 
Zeit an. 

3) Wird der Infinitir mit dem Präsens oder 
Imperfectum von abere zum Ausdruck des Futur- 
begriffs verwendet (s. § 337, 2b), so rückt der Hauptton 

auf das Ililfsverbum, während die Anlautsilbe des Infinitivs 
einen Nebenton erhält. Die lautliche Entwickelung der 
Infinitivausgänge in diesen Zusammensetzungen untersteht im 
Altfranzösischen den in §8U der Lautlehre aufgestellten Gesetzen, 
wonach von nachnebentonigen Vokalen a erhalten bleibt, andere 
nachnebentonige Vokale als a aufser in bestimmter konsonan- 
tischer Umgebung synkopiert werden; daher lautregelmäfsig : 
ämare äyo (s. § 348, 4d) — ameraif d^ere dyo — demraiy 
äbere dyo — avraij pudere äyo — perditai^ tfätire dyo — 
vendrai, *m6rire dyo — murrai. Wegen späteren lauligesetz- 
liehen Schwundes auch dds aus a hervorgegangenen e in 
einigen besonders gearteten Fällen wie dmerai — donrai 
dorraiy menerai ~ menrai merrai, dasu dßrerai — äürrai, 
jütrerai — jürrai u. a. vgl. § 80 Anm. und § 266 Anm. 

Ein bemerkenswertes Verhalten zeigen die Futura der 

schwachen Verba der t-Klasse, indem in ihnen in den 
meisten Fällen das nachnebentouige i unter dem Einliuls des 
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Infinitivs und der anderen Fomen mit betontem Endung«-t 
entweder ttberliaapt nicht geschwunden ist oder wiederher- 
gestellt warde, z. B. mmlir^i, parUr-ai, smür-aif dcrnnr-ai, 
veiHr-ai, MHkr^ai, pünir-aij nu4^-ah peri/Mni^ fumirHtL Da- 
neben sind die, meist nicht-inchofttiTen Verben (IIa -Klasse) 
zugehörenden, Futurformen ferrai (fhire öyo)^ saldrai saudrai 
(sälire äyo), odrai (aüdire äyo), mundartlich partrai { pärtire 
dyo) u. a. als organische Bildungen vorhanden. Ebenso zeigen 
Synkope des nachnebentonigen Vokals die aus dem Ger- 
manischen stammenden Verba hair (*hatire; Fut. harrai\ und 
guarir (*guarire; Fut. guarrai), sowie eine Anzahl Verba 
lateinischen Ursprungs wie coillir (cl. coUigire; Fut, coUdrai)^ 
fiüir (cl. fallire\ Fut. faldrai, faudrai)^ füir (cl. fugere\ Fut. 
füirai)j gesir (cl. jacSre; Fut. gerrai\ die von Haus aus nicht 
der «'Konjugation angehörten, sondern erst in vulgärlateinischer 
oder in romanischer Zeit zu den t- Verben übergetreten sind. Ein 
durch die umgebenden Konsonanten bedingtes f in der nach- 
nebentonigen Silbe haben die Futura mvrerai emerrai (eäperire 
djfO% warerai unferrai (dperire öffo) und von nicht ursprünglich 
der t-Konjngation angehOrigen Verben offittrid offerrai (siehe 
unter 1), suffrerai sufferrai (s. unter I) entwickelt. 

4) Die als Flexionsendungen der Futura fun- 
gierenden Formen des Indicativus Praesentis, bezw. Imperfecti 
von aveir (s. § 337, 2 b) zeigen im Singular und in der 3. Person 
Pluralis des Futur I die gewöhnliche Bildungsweise des Hilfs- 
▼erbums (vgl. § 348): amer-aif amer-aSy amer-aty amer-ont. 
Dagegen erscheinen die 1. und 2. Pluralis des Präsens (otNMl^ 
aveig) und sämtliche Formen des Imperfekts {aveie , awie»^ 
aimt etc.) in der Zusammensetanng um die Anlautsilbe amh 
Terkttrat (amer-onSy omer-sti; amer»eUy amer^eies etc.), was 
weniger auf rein lantmechanische Ursachen (s. § lO, 4 Anm.) 
als auf die Tendenz, die Verbalformen einheitlich zu gestalten, 
zurUckaufÜhren sein dürfte. Weiter ist zu bemerken, dafs in 
der 2. Person Pluralis des Futurums -eig (-otf) lange fortp 
bestanden hat, wfthrend dafür im Prflsens von aoeür nach 
§ 339, 2 früh -et eingetreten ist 

I 34S. Im Participium Praesentis ist die vulgär^ 
lateinischem -onie in lautregelmälsiger Entwickelung ent- 
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sprechende fnmxöBische Endung -ani der Verba der L Behwachen 
Konjugation bereits in der vorliterariBchen Zeit des Fran- 
z^ischen auf alle anderen Verba ttbertrligen worden. Naeh 
ehant-ant (eantamte) etc. wurden gebildet 8e4-^ (sedmUe), 
ve4-oni (v^dmie^ plaifnmi (pldkmtc) u. b. w. Vgl. § 11, 3 b. 
Wie plaismU zeigt, ist die Vertauschung der Endung jüngeren 
Datums als der Übergang des interrokalen k yot betontem e 
in '0 (s. § 135). Wegen der Motion und Easusflexion vgl. § 303 
zur II. Klasse der Adjectiva. 

§ d46* Die Participia Praeteriti zerfallen wie die 
Perfecta in zwei Klassen. Die Repräsentanten der ersten Klasse 
sind endungsbetont (schwach) tmd gehen im Obliquus Singu- 
laris des Masculinums im Vulgttrlateinisdien auf -iÜu -Uu, oder 

-viu aus (nicht erhalten sind im Romanischen die lateinischen 
Participia auf -Mus). Die Repräsentanten der zweiten Klasse 
sind stammbetont (stark) und endigen im Obliquus Singularis 
des Masculiuunis im Vulgiirlateinischen auf -tu, -su. Die 
weitere Entwickelung aller dieser Endungen zum Französischen 

erfolgte den Lautgesetzen gemäfs: 1) -dtu ^, nach Palatal 

'ietf z. B. amaiu — ame^, tractatu — traiiiei; -itu — t^, z. B. 

dormitu — dormitj punitu — püni^; -ütu ütf z. B. vendütu 

vendüh debuiu — deät. 2) iu i, z. B. factu — fait, 

j^nciu — Joint, eseripiu — escritt eapertu — emoeri, eoü^äu — 
eolleit] iu — -f: m(u — ne^y esiaiu — estef; -su — 
z. B. okkim — occisj masu (cl. mansum) — mes, daum — ehs^ 
orsM — an. Wegen der Motion und Kasusfiezion § 303 
zur la- Klasse der Acycctiva, zum Stamm § 350. 

Was die Verteilung der genannten Typen angeht, so 
decken sich vlt -dtu (afrz. -ei, ie^) und -äu (afrz. -it) als 
Bildungsraittel für die Partizipien der A- und i-Koujugation 
im wesentlichen mit den entsprechenden Endungen in der 
lateinischen Schriftsprache. Die Participia auf -ütii^ die im 
Schriftlatein nur von Verben auf -utre, wie -imbuere^ tribuere^ 
mtmiere, suere^ exueref abluere, dazu volvere und sohere^ gebildet 
werden^ haben im Vulgärlateinischen und im Französischen 
ihr Gebiet namentlich auf Kosten der stanunbetonten Participia 
auf -te, seltener derjenigen auf -su, bedeutend erweitert. Die 
Übertragung erfolgte wahrscheinlich zunächst bei den starken 
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Verben der -tit- Klasse und wnrde dann von hier ans yer- 

allgemeinert. Man bildete zu den Perfekten debui, ahui, placui^ 
sapui, iaciif, tenui, hrhui (s. § 338, -c), -kepui (s. ^ 338, 2c) etc. 
die Participia dehutu (Irz. t/ewf), dbutu (frz. eü^), placuiu (frz. 
pleü^), saputu (frz. seüt\ iacutu (frz. teüt)y ienutu (frz. 
bebutu (frz. hei'4), -keputu (frz. -ceüt) etc.; es folgen vcdutu 
(cl. visu) und die Participia von Verben der 3. schwachen Kon- 
jugation (s. § 338, 1 c) vendutu (frz. vendüt\ cl. lat. venditum), 
perduiu (frz. perdüii cl. lat. perdiium)y rendutu (frz. rendüt\ 
cl. lat. redditum)^ defmduiu (frz. defmdi4\ ci. lat defeMim)f 
responduiu (frz. respMie^i}^; cl. lat responsum) u. a. In mehreren 
Fällen wie altfrz. vesiü, ferüf rq^miü^ ronseniti neben vesti, 
feri etc. wurden M-Partizipien auch von *- Verben gebildet 

o) Der Stamm. 

§ 347. Die Entwickelung des Stammes seigt wie die- 
jenige der Endungen neben lautorganischen lahlreiche asso- 
ziative Vorgänge, indem sowohl Repräsentanten einzelner 

Verbgruppen «sich gegenseitig in der Bildung ihrer Stamm- 
formen beeinflussen als auch innerhalb desselben Verbums 

bereits vorhandene oder infolge der lautorganischen Ent- 
wickelung später hervortretende Verschiedenheiten durch An- 
gleichung beseitigt werden. 

§ 348. Der Präsensstamm und die mit dem- 
selben gleichlautenden Stammformen des Imper- 
fekts, der schwachen Perfecta etc. 

l) Der Stammvokal liat, je nachdem derselbe den 
Hoohton trägt oder unbetont ist, in zahlreichen Fällen den 
Lautgesetzen geraäfs eine verschiedene Entwickelung ein- 
schlagen müssen, die entweder zum Ablaut (a) oder Ausfall (b) 
des Vokals führte. Beispiele: 

a) I&oob: ImMs — Um: 

öma$: amdUs — äimes: amd§f 
Ifvas: leMis — Hioes: leoSg^ 
pr0liß8: preHäüs — prises: preisiizy 

ea^ — €9; elM-^, 
t^nes: UnäiB — Hens: ten-igy 
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pr^has: prohdNs — prueve»: pmioißf 

plAras: plordiis — pJöures: pl/urie, 

b) adjiitas: adjuiätis — aiüdes: aidUZj 
parnulas: paraulätis — paroles: parlez, 
mandiirCas: manducdtis — manjües (vgl. 3 a); mangiis. 

Von wenigen Ausnahmen abgesehen, ist die so ent- 
standene Differenzierung durch Formübertragung wieder be- 
seitigt worden Und zwar ist, da den neun stammbetonten 
Formen der 1. bis 3. Singul. und der 3. Plur. des Praesens 
Indicativi und Conjunctivi und der 2. Singul. des ImperativB 
eine weit grOlsero Anzalil endungsbetonter Formen im Prftsens 
(1. und 2. Plur.), Imperfekt^ dem schwachen Perfekt u. s. w. 
gegenüberstehen, in der Mehnsahl der FttUe der Vokal der letz- 
teren zur Durchführung gelangt. Die meisten der hier in Frage 
stehenden Neubildungen datieren jedoch nicht vor den Beginn 
dee 12. Jahrhunderts surtlck. Älter sind: veHs vaU välent, sah 
sdUf ehaU für ffeU (väles) veU (valet) velmt (valeni), sels (sdlis) 
seit (salit)j ehielt (cdlet), von denen nur ehielt vereinzelt in 
literarischer Zeit noch begegnet. Hier hat sich das ursprüng- 
liche e bezw. ie deshalb als weniger widerstandsfähig erwiesen, 
weil es die lautorganische Entwickelung nur eines Teils der 
stammbetonten Formen repräsentiert, indem die ableitimgs- 
vokalischen Formen sdlio, säJiunt, sälia, sdlias etc. nach §§ 54 
und 200 eine besondere Entwickelung des betonten Stamm- 
vokals zeigen. Dieselbe Erklärung triflt z. T. auch für die 
seit frühester literarischer Zeit ausschliefslich begegnenden 
Formen as (abes), (ahet) zu, über die noch § 10, 4a zu 
vergleichen ist. Auf frlLher Angleichung beruht femer et in 
den stammbetonten Formen eeilj ceümt, reeeiff receit, receivent, 
reeekre (Leod. 57 reeiuure), decewre etc. der auf vlt kdare 
(cl. eeZare) und -kapere (cL -dtpere) surttckgehenden Verben, 
Indem hier hinter Palatal ein i, das nach § 89, Ib mit ei ttber 
iei im Franaischen « ergeben mufste, unter dem EinfluÜs der 
endungsbetonten Formen sich nicht entwickelt hat. Ebenso 
gehören die auf Angleichung beruhenden endungsbetonten 
Formen von Ure (Ümm etc.), issw* neben eisstr {egeiiti) und 
einigen anderen Verben vermutlich noch der ersten alt- 
französischen Periode an. 
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2) Der Ableitungsvokal. Die lateinischen Verba auf 
-irc, -cre und teilweise diejenigen auf -^re haben ursprünglicli 
in der 1. Person Singularis des Praesens Indicativi und in 
allen Formen des Praesens Conjunctivi, die und t- Verba 
aufserdem in der 3. Person Pluralis des Praesens Indicativi 
und im Participium Praesentis zwischen Stamm und Endung 
den Ableitungsvokal i ( cl. i und e). Derselbe ist in einer An- 
zahl Fälle (a) in das Französische hinein fortentwickelt, öfter 
(b) in ▼ulgärlateinischer oder in jUDgerer» romanischer Zeit 
unter dem Einflufs der von Haus aas nickt mit Abieitungs- 
vokal gebildeten Verben oder Verbformen angegeben worden. 
Beispiele: 

a) feihiß — /öur, fdkiiß — face; pkihio — plag^ plahia — 
plaee\ Ud^ — iaM, Ud^ß — iaee; sa(p)i9 (vgl. unter 4d) — 
saif sapiß — sacke; ii(h)ifi (s. 4d) ^ ü(h)jfl — aie; de(h)ifi 
(b. 4d) — «fei, de(b)ia — deie; auyo (cl. midia) — oi, awfa — 

oie; vcyo (cl. iftdeo) — vei, vcya — veie; manjfi — maingj tnixniß 

— fnaigne\ vfnio — ving (s. § 50), vfwia — viegne, tpnio — 
ting, t^ia — Hegne; valio — wnlj valia — vatUe; säljao — sail, 
sallunt — saillent, salia — saille; d<ßio — dueil^ dglia — dueille; 
caliat — chaiUet; mgrio — müir (s. § 62), m^rja — müire, 

b) pario (cl. partio) — part^ partunt — partentf parta — 
parte; senio (cl. sentio) — sent^ senfunt — sentent, senta — 
8enie\ dormo (cl. dormio) — dornig dormunt — dorment, derma 

— dornte j dormente — dortn-ant; servo (cl. servio) — serf, 
servunt — servenij serva — serve, servente — serv-anf neben 
serjant (servi-ente); movo (cl. moveo) — muef^ mova — mueve; 
rek4po (cl. redpiü) — receif (s. 1), reJcepunt — recewenif 
rehrpa — receive, rehepente — reeev-ani etc. In noch gröfserem 
Umfange hat die Übertragung in der 3. Pluralis Praesentis 
Indicativi nnd im Participium Praesentis in früher Zeit statt- 
gefunden, z. B. faemU fakenie (neben fahiß, foMa) — /M 
(s. 4 c) fats-antf marunt moremUe (neben mof^, motki) — 
nmvrmt mmt-aiüx sapuml (neben soffo^ saya, s. 4d) — tewntf 
dazu sapenfe — smhmU neben sapißiUe — saek-^; audmU 
audmte (neben auyOi auya) — oietU o^onl. 

c) Nicht selten Ist auch die Palatalisierung des Stamm- 
auslautes verallgemeinert worden. So schon vlt. volio (cl. ffoh\ 
voha u. a.» dann afrz. fail (fallo) faille faillir, saillir, teil ioille 
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(st. iolle), (as)soil (st. solf) {asjsoilhj aiani vaüUmt milUmt 
veiant st avant (Oxf. Ps. 37, 15, Camb. Ps. ib.) vulani valani 
vedant etc., p i k a r d. promech quierch deffench porch st. promet^ 
quieTt deffent, port etc. Das Alter dieser Neubildungen läfst 
sich nicht in jedem einzelnen Falle bestimmen. Mehrere 
derselben mögen erst der späteren altfranzösischen Zeit an- 
gehören. 

All 111. Besondere Schwierigkeit bereiten der Erklärung 
pikarl. meneh, sench, serch, consench etc. und die denselben 
anderwärts entsprechenden Formen mene^ senZj consem etc., in- 
sofern sich nicht mit Bestimmtheit entscheiden läfst, ob in dem 
Auslaut dieser Bildungen die Fortentwickelung des ursprünglichen 
Ableitungsvokals der Formen menijfl^ miit^ ete., die in diesem 
Falle neben vlt. mentOj mn<o fortbestanden hätten, oder jüngere 
Angleichnng der aus *meftfo, *seftto entwickelten Formen vorliegt. 

3) Der stammanslautende Konsonant. Über die 
durch den Accent oder die lautliche Umgebung bedingte 
Differenzierung der den Stamm auslautenden Konsonanten 
hat die Lautlehre noch nicht ausreichendes Licht verbreitet, 
um mit Sicherheit in jedem einzelnen Falle erkennen zu 
lassen , in welchem Umfange Formübertragung hier die laut- 
regelmäfsige Entwickelung zu stören vermochte. Unter den 
in Betracht kommenden Erscheinungen seien die folgenden 
Hervorgehoben : 

a) Nach § 122, 2 und § 143 der Lautlehre haben die 
sekundären Verbindungen ^o"»* i und in lautregel- 

mäfsiger Entwickelung j e nach der Lage des Accentes 
iy tö(ch) oder dj di{g, j) ergeben, z. B.: 

vlt. döbitas dohitätis vendicas vmdicäUs, 
frz. dütes *dudSe ^v^ches vengiie. 

Dieser Konsonantenwechsel ist früh wieder beseitigt worden, 
indem Angleichung entweder nach den stammbetonten oder 
nach den endbetonten Formen erfolgte, daher duter^ <htfon8f 
dntegj accuter neben accuder (adcgbiidre) j vanier statt *vander 
(v<mitare)t espleiiier {explekitare) neben plaidier {pJakitare^ 
eketfou^Uer statt *dtewtugier (cabaüicare) , adehier (eoüocare) 
neben chargier (eanrieare) und umgekehrt aeeüdes (aäedhUas) 
neben aeaUeSf venges statt *venehe8 (v(ndiea8\ iarges statt 
*iarehes {tardieas) vu s. w. 
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Wechsel von (n)d und (n)di im Aualaut des Stammes ist 
den LautgesetBen gernttfe fttr die altfiransösischen Konjugations- 
formen des Verbums manffier (mtmdueare) voraussusetzen, s. B. 
maiMeas — *mafMe8 mtmäuedÜs — mamgiiB. Hier wurde 

früh der Auslaut auf Kosten von d verallgemeinert, so dafs 
das Praes. Ind. lautet: manjüy manjües, nianjüep, manjons, 
mangüZf manjnmi. 

b) Die auf Palatal auslautenden Stämme bieten insofern 
noch besonderes Interesse, als je nach der Beschaffen- 
heit des folgenden Vokals die lautgemäfse Entwickelung 
innerhalb desselben Formensystems eine verschiedene war, 
z. B. fmgo (cl. fingo) — fenc (§ 147j, f^yit (cl. fingü) — 
feint (§ 163), f^at — f enget (§ 141), ffny^ (cl. fingebam) — 
fegnäie; pasco — pais (§ 146), paskit — paist (§ 136), pascai 

— paschet (§ 142); ptmiseo — pünis (§ 140), puniskü — 
pünist (§ 136), puniscat — pünischet (§ 142); dueo — düi 
(? 8. § 145, 2), dM8 — dttiz; dM — düist (§ 135, 8), dwnU 

— ddet (§ 140, 2), duk^a (cL duedum) — dttss-ete (§ 135, 1); 
prfco — pri (s. § 145, 2), pr^ — pnef (§ 140, 1), pr^ — 
prist (§ 135, 3); exsuco — essüi (? s. § 145, 2), eaßsueai — 
esaOe^ (§ 140, 2), eso9iiket — essttist (§ 135, 3); cerco — cerc 
(g 147), eereat — eerehei (§ 142), eerhei — cerst (§ 137). 
Zahlreiche gleichartige oder ähnliche Fälle Hefiien sich den yor- 
stehenden hinzufügen. Soweit die in der älteren französischen 
Literatur überlieferten Formen einen Schlufs gestatten, ist in 
den meisten der hier einschlägigen Verben die lautliche Differen- 
zierung durch assoziative Vorgänge früh beseitigt worden. So 
erscheint in der franzischen Mundart feing st. fenc, (eignet 
st. fenget, paisset st. paschet, pünisset st. pünischet, düis 
st. düiz, dütt (s. § 185, 3 Anm ) st. dtiist, clüirf (später ^7öWß) 
st. d^et, pri^ st, prist, cerchef st. cerst etc. Bemerkenswert 
ist noch, dafs in feing, desgl. in plaing, joing u. a. und in den 
zugehörigen Konjunktiyformen feigne, plaignef jaigne etc. aufser 
dem Konsonanten auch der demselben vorhergehende Vokal 
des Stammes Angleichung erfuhr, die ebenso auf die endungs- 
betonten Formen des Präsens und Imperfekts {pkuffnons^ 
pHaigniegf joigneie ete.) ausgedehnt worden ist 

Anm. Mundartlich lassen sich einaelne der im yor- 
stehenden durch gesperrten Druck heryoigehobenen, in der fran- 
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sQgisdieii Sehriflspraclie nicht mebr belegten Formen noch in 
Texten oder Handschriften der 2. altfraaitfsiechen Periode nach- 
weisen. So (e8)ceir8t Oxf. Ps. 108, 10 und mit teilweiser Um- 
bildung culzf (st. clUzet == cönoket, vgl. § 137) Oxf. Kol. 2682, 
clieralzt (st. chevahef = cabälliketj vgl. ib.) Oxf. Rol. 2109 u. a. 
Ferner in weiterer Verbreitung menjüst menjüce^ menjikent für 
etreng lautregelmHfsige '^mandüist {manduket)f *mandüi8ent {numdu' 
kent). Dann fenge {fynga)^ ponge (ppn^a), sorge {sqrga) etc. und die 
▼ermntlich in Analogie hierasu geformten, a. T. auch in franaischen 
Texten vereinaelt Yorkommenden Konjunkttye|)f«M^, erenge, ümffe, 
vienge, tolge, guerge^ curge (alle Oxf. Ps.), muerge (Oxf. Sol.), 
äungCf alge, pamiige (Qxf. Ps.), retumge (Cambr. Ps.) etc. 

4) Besondere Fälle. Einige Verba zeigen in der 
Bildung einzelner Präsensformen eine von der gewöhnlichen 
abweichende Entwickelung, für die eine zuverlässige Deutung 
meist noch nicht gefunden ist. Dahin gehören: a) die Form 
der 1. Person Singularis Praes. Indicat. pia's (cl. po.'^stim), die 
mit prov. posCy puesc auf eine gallolateinische Form *p^8C0 
zurikckgeht. Die übrigen Formen des Indikativs wurden vom 
Stamme pot' gebildet: puez (p^te8)fpuei (p^tei), pod-onSy pod-ig^ 
pue4€9U (potent). Der Conjunctivus Praesentis lautet püiisse, 
piUsies etc. Auf Angleichung an püiiSf püisfe scheinen zu 
beruhen: HHs (2. Sgl. rveoes, 3. Sgl. ruevef etc.; vgL § 140, 2 
Anm.), rüiMe\ priUs (2. SgLpruenes^ 3. Sghprueoef etc.; pr^bo), 
priÜBse; trüis (2. Sgl. irueoes, 3. Sgl. irueoe^ etc.; ^trifpo), 

b) Auf vlt. va(d)o + is, va{<{)is, vn{d)U^ va{d)unt hat man 
die altfranzösischen Präsensformen vois, vais, vait, voni zurück- 
geführt, in der Voraussetzung, dafs, durch die Häuligkeit des 
Gebrauchs dieses Verbums bedingt (vgl. § 10, 4 Anm.), inter- 
vokales d bereits in vulgärlateinischer Zeit ausgefallen ist und 
die 80 im Hiat zasammentreifenden Vokale zu Diphthongen 
▼erschmolzen wurden. Das is der 1. Singularis kann auf An- 
gleiohung dieser Form an pg^s {*pgsco), conno'a {cogngsco\ nai^s 
(muco) etc. beruhen. Für mm vaU sind später die yielleicht 
unter dem Elnflnfs von cw, af (s. § 348, 1) entstandenen Neu- 
bildungen va$ (Alex. L.; itlterea «ata ist wohl nur sufldlig nicht 
aus firilher Zeit zu belegen) 9a(f) (Alex. L. 2d, 65 c neben vaÜ 
ib. 2e etc.) in Gebrauch gekommen. — Auf Angleiohuug an 
*vao kann vlt *0$iao (cl. sto) beruhen, das entsprechend der 
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Bildung vaia wölb vao -f w im Altfrana. als ettaia erachdnt 
Die erst aus Hss. der 2. Periode Tereinselt belegten laatregel- 

mäfsigen Formen esUs (estasX esU (esiai) wurden durch ana- 
logische esias, esta verdrängt. Beachte auch estait C. Ps. 118, 19 
u. sonst. Als ^1 Person Pluralis erscheint estont (esiant), das 
aufser durch sont (s. § 55 Anm.) durch vmt beeinflufst sein 
kann. Der Conjunctivus Praesentis lautet der 1. Person Singu- 
laris des Indicativus entsprechend estoise. estoises etc., woneben 
an face (fakia) oder, nach anderer Auffassung, an jnce ( jakia) 
angeglichenes esiace gebildet worden ist. Ein vois, estois ent- 
sprechendes altfranz. *dois (vlt. dao + is; cl. do) wird für doins 
(vgl. § 11, 5; daneben daing, 2. Sgl. donnes, 3. Sg. donne^ 
etc.), Konj. domse (u. doffne, donge, S. Sgl. dornst u. donU), 
▼orauBgesetzt. 

c) Faeimt (s, § 348, 2 b) hat sich über faimi, mit frtthem 
Schwund des interrokalen VerschlnfslauteB wie in vaäimt 
(a. § 348) 4 b), au frana. finU (mundartlich Jonasfiragm. feeni) 
entwickelt, während die als Vorstufen für die altfranz. 2. u. 
3. Fers. Singularis und 1. u. 2. Pers. Pluralis faiSy faii (s. 
§§ 135, 3 Anm^ 348, 3b), faimes (s. § 339, 2 Anm. 1), faites 
(s. ib.) angesetsten Formen fa(k)ist fa{k)ü, fa(k)imus, fa(k)üü 
weniger gesichert erscheinen. Mit fönt, vont vergleicht sich 
ont, das auf vulgärlateinisches nach Analogie gebildetes 
*dbuni — aunt (vgl. prov. aun; s. § 26) zurückweist. 

d) Die Formen der 1. Person Singularis Praes. Indicat. 
abiOy debio, sapjo haben, vermutlich infolge ihres häufigen Ge- 
brauches, mit sonst nicht üblichem frühem Schwund des Labials 
in den Verbindungen bi, pl (s. § 101 f.): *ayo, *deyOj "^snyo und 
weiter im Französischen a«, deij sai ergeben. Im Conjunctivus 
Praesentis entsprechen franz. aie (2. Sgl. aieSj 3. Sgl. ait etc.), 
deie (2. Sgl. deies, 3. Sgl. deiet etc.) neben deive (vlt. deba 
8. 2 b) und sacke (sapiß). Nach anderer Auffassung liegt nur in 
iB^ld — Ofßo — ai lautorganische Entwickelung vor, während 
dei, sai auf späterer Angleichung beruhen. Altfrana. sai sfU 
entstanden aus ylt so (vgl, § 22 Anm., cl. müh) unter dem 
Einflula von ot und pL 

§ 849. Die starken Perfecta. 1) Die t-Perfecta. 
Vit. vidi, veniy *teni (s. § 838, 2 a) zeigen seit frühester litera- 
rischer Zeit des Französischen in der Stammsilbe Wechsel von 



Digitized by Google 



208 — 



hochtonigem i mit yortonigem e. Lautregelmäfsig ist diese 
Entwickelung in dem Paradigma (vfäi) vedia (videsti) vÜ 
(vidit) vedimes (videmus) vedistes (vid^stis) vi^rent (videruniX 
indem hier f unter dem Hochton nach § 36 nnverändert blieb, 

in der Vortonsilbe nach § 81 Anm. wohl unter dem Einflufs 
des i der Endung zu e dift'ereiiziert wurde. In altfranz. vin 
(veni) vmis (venvsti) vint {y>-nit) venimes (vetKjmus) venistes {ve- 
nesiis) vindreni (venerunt) und entsprechendem tin tenift tint etc. 
zeigen nur das vortonige e und hoehtoniges i in der 1. Pers. 
Singularis (s. § 48) die lautorganische Entwickelung, während 
hoehtoniges i der 3. Pers. Öinguiaris und dasjenige der 6. Pers. 
Fluralis {vint vindreni, tini tindrent) au» der 1. Singularis über- 
tragen worden sind. 

2) Wie die t- Perfecta verhalten sich bezüglich des Voka- 
lismus diejenigen -Perfecta, deren Stammvokal im Vit. 
i oder f ist, wie misi, Hst, okhkfi, eteripsi, ptisi, 9^8%, guisu 
Daher lautorganiflch altfi». mü mesis mkt mesimes meMes 
misdreiU und mit analogischem • in der 3. Pers. Singularis 
und in der 3. Pers. Pluralis pria pretis prist preaimes preMes 
prigdrent» Weiter haben sich angeschlossen fis (f^ht) fesü fisi 
fesimes feaistes firmt statt lautorganischen *fiz (s. § 135, 2) feisU 
(s. § 135, 1) ""feist (s. § 135, 3) */ct«ffi«« ^feisisies ^feiretU 
(s. § 158) und lia (kksi) leHs . . despis (desp^ksi) despesis 
despist . . . statt Iis (§ 50) Heissis (§ 158) list^ despis *des- 
peissis despist ... In den endungsbetonten Formen der 
beiden zuletzt genannten Perfecta wurde aufser dem Stamm- 
vokal auch die auf denselben folgende Konsonanz angeglichen, 
indem für stimmloses s = lat, h (s. §> 158) stimmhaftes ein- 
getreten ist. Dieselbe auf Angleiehung beruhende Vertauschung 
des stimmlosen mit dem entspreclienden stimmhaften Spiranten 
begegnet in den endungsbetonten Formen der anderen ^Per- 
fecta, in denen der Endung -5* als Stammauslaut k voranging, 
wie desis (diksesti)^ iraists {iraksesti), düisis (di/iksesti), destrüuis 
(destruksesti). In der stammbetonten 3. Pluralis sind umge- 
kehrt miaifpresi etc.. von dikait dukai vl a. beeinflufst worden, 
indem ursprüngliche miadrmi, pHadrmt (vgl. § 130) nach 
diaUrent, düfakrent, pUmaireni etc. (s. ib.) zu nMrmU, prükrmt 
umgebildet wurden. Für fireni (fßenmf) mit lautr^gelmäfsig 
entwickeltem r » V begegnen an miadrmt, diairmt etc. an- 
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geliehene fisärent fisirent, w&hrend für fimärent, fisdrent etc. 
epftter umgekehrt durch firentf mreni beeinflafete innra^ dtrent 
in Gebrauch gekommen sind. ^ 

3) Die ?iz - l^erfccta zorfallen in zwei Gruppen, je nach- 
dem der Stamm a) auf Versuhlufslaut oder Spirans, b) auf 
Liquida (oder Nasal) auslautet: 

a) Im ersteren Falle assimiliert sich der stammauslautende 
Konsonant dem u der Endung, das darauf die Entwickelung 
des vorhergehenden Stammvokals beeinflufst hat. Je nachdem 
der letztere in der ylt. Grundform e (e ^) oder o (o p) is^ 
lassen sich drei Typen unterscheiden, denen im ülteren Fran- 
zischen yermuilich die folgenden Formenreihen in lautoigani- 
scher EIntwickeluiig entsprochen haben: 
habui-Typus: ^ ai» &ift if6me$ cMe$ fyreni 
d^bui-Typus: deüs M deämes deMes äSreni 
nykui-Typus: nüi naüs iM^ nottmea noMes itflrm< 

In den endungsbetonten Formen erscheint e für stamm- 
haftes 0 und umgekehrt o für stammhaftes e [eüs eümes eüstes 
und doüs doümes doüstes), worin eher die Ergebnisse assozia- 
tiver Vorgänge als diejenigen rein lautlicher Entwickelung zu 
erkennen sind. In den stammbetonten Formen der 3. Singu- 
lar! s und der 3. Piuralis der nach dem Aa&ffi-Typus flektierten 
Perfecta ist für ou o eingetreten, das auf Angleichung an den 
Vokal der 1. Person Singularis beruht Wegen der Endungen 
vgl. § 342, 3. 

b) Die IN- Perfecta, deren Stamm auf Liquida ausgeht, 
zeigen mit Ausnahme von voini seit frühester literarisdier 
Zeit des Fransösischen die Entwickelung der endungsbetontan 
Formen (s. § 342, 3) auch auf die stammbetonten Übertragen: 

valüi valAs väUU valüfnes valtistes valürent. 

Demgegenüber läfst das altfrz. Perfekt von voleir allein noch 
eine ursprünglichere Bildungsweiae erkennen : 

vöil u. völ volU völt Vollmes vollstes völdrent, 
woneben von der endungsbetonten 2. Pers, Singularis und der 
1. 2. Pers. Piuralis überwiegend, seltener von der stamm- 
betonten 1. 3. Pers. Singularis und 3. Pers. Piuralis die an 
die Perfecta der s»- Klasse angeglichenen Formen vols volsis 
voUl voUmes volmk$ volstreiiU gebildet worden sind. 

8ohir«]i>B«hr«Bt, Alt&rMU. GnunnMtik. 14 
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Anm. Von vmhr und tenir haben sich in altfranztfsisclier 
Zeit Iii -Bildungen nur im Wallonischen und Lothringi- 
Bclien nachweison lassen, z. B. tinuet Job 335, 26, cont'mvet 
Ezech. 12, Hunt {teriuit) Mousk. 17 954, dann auch lothr. temiit 
Beruh. 85, 2, tefiürent ib. 152, 20. — In allen im vorstehenden 
Paragraphen behandelten Fällen zeigt der Konjunktiv der 
Vergangenheit die gleiche Entwickelnng wie die endnngs- 
hetonten Formen des Indicatims Pexfecti. 

§ 350. Die starken Participia. Vgl. § 846. An- 
gleichnng des Stammes ist auch hier zu verschiedenen Zeiten 
und in verschiedener Richtung erfolgt. Nach dem Präsens 
sind bereits in vnlgttrlateinischer Zeit gebildet worden feneiu 
(cl. fiämn) — fekU, estrpuiu — esiremi, firandit — frakU (da- 
gegen fraU = fraciu% pfnelu — pekU, aUfnet» — aUeint u, a. 
Auf Einwirkung des betonten Perfektstammes in romanischer 
Zelt beruhen afrz. dÜ (statt deU= vlt d^äu, cL dtefti) neben 
(hen€)4eit (benedkiim), pHs (statt i»rets » vlt prcsu, cl. j9r«to- 
Mm), fnis (statt mes = vlt m^SM, cl. im$9im)f düü (statt doU 
= vlt dodu, cl. d&etum\ wozu in Anlehnung an iww, pris aus 
dem Perl, iieugebildete quis, sis sich stellen. Zu seiüi, cuff ^^Uy 
pJeüp, worin nach § K7, 2 die lautregelniäfsige P^ntwickelung 
von saputu, ahuiu^ iacuiu, placuiii zu sehen ist, sind in An- 
lehnung an die endungsbetonten Perfektformen derselben Verba 
(s. § 349, 3) und an die zu den wocw^'- Perfekten gehörenden 
starken Partizipien mit stammhaftem o, wie noi(t, 7noi'4, früh- 
zeitig die Nebenformen soii^, om^, toi^, ploüt gebildet worden. 
Weiter sind für deuf (debutü), beut (b^butu) etc. analogische 
doütf hov4 und in umgekehrter Übertragung fUr conaüti noütj 
maüt etc. coneütf nefU, mdU eingetreten. 

2. Die Xonjugatton seit dem Beginn dei 
12. Jalirhiiiiderto. 

I. Dte wohWMhm T«1>a. 

I. Klasse. 

§ 351. Vgl. § 338, la. Diese Klasse erhält in der 
2. Periode des Altfranzösischen weiteren Zuwachs durch 
zahlreiche Ableitungen und, namentlich gegen Ende der alt- 
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französischen Zeit durch die Aufnahme lateinischer Lehn- 
wörter wie affliger (cl. affligcre)^ posseder (cl. posMä^e\ 
consümer (cl. consumere), opprimer (cl. opprimere)^ flüer (cl. 
ftuere), ingerer (cl. ingerere)^ mstiguer (d. mstigare), negliger 
(cl. negligere\ abroger (cl. ahrogare), absterger (cl. abstergsre), 
adherer (cl. adhaerire), asperger (cl. aspergcre), attribüer (cl. 
«MÜrft&u^e). — Wegen der Endung -tV im Infinitiv vgl. § 243 
Anm. 1. 

§ 352. Praes. Ind. chnnt {canto) entre (eniro) 

chantes {canias) 
chantet (cantat) 
chantom 

chantes icantatis) traUiee (traciaiis) 
chanient {^cantanf). 

§ 339. In der 1. Pers. 8 i n g u 1 a r i s haben all- 
mählich Sämtliche Verba dieser Klasse in Angleichuog an die 
2. und 3. Pers. Singnlaris und an die mit oiganischem «-Aus- 
laut versehenen Formen der 1. Fers. Singularis, wie miref 
membrey IrmhJe die Endung -e angenommen» z. B. dumU, 
aporiBy pUurej und, mit Angleichung auch des konsonantiBchen 
Stammauslautes, ame (statt am), Uepe (fbr lief), mande (fttr 
numi = mando\ eerehe (fttr *eere = cerco, s. § 348, 3). Im 
Anglonormannischen begegnen angeglichene Formen bereits 
im 12., in der Schriftsprache zahlreicher in der 2. Hälfte des 
13. und nahezu ausschliefslich seit der 2. Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts. Bei vokaliächem Auslaut (pri, süppli etc.) sind die 
ursprünglichen Formen bis in das 17. Jahrhundert hinein an- 
zutreffen. — In der 3. Person Singularis ist die aus- 
lautende isolierte Dentalis in der 1. Hälfte des 12. Jahrhunderts 
nach § 274 vollständig geschwunden. — In der 2. Person. 
Pluralis ist für auslautendes -z nach § 279 in der Schrift- 
sprache seit dem 13. Jahrhundert -s und für ie infolge laut^ 
organischer E^twickelung, bezw. Angleichung, nach § 243 e 
eingetreten. 

Anm. Vereinselt begegnet im 13. und 14. Jahrhundert in 

der 1. Pers, Singularis unorganisches -z, -s (z. B. 7os, aine), 
welches auf Angleichung an Formen wie doins (s. § 348, 4), 
avanz (ubantio) — avans (s 271» . coynev- i*cünnjnitio) — comens 
mit lautregelmälsig auslautendem Öpirautea beruht. 
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g 353. Praes. Conj. chant (canfe) 



chanz (cantes) 
chant (cantet) 
chanions 



entre (mtre) 
enires imtres) 
enUret {^^ntret) 



chanteiz, -ez 
ehantent (canUnt), 



Vgl. § 340. In der 1. bis 3. Pers. Singularis wurden 
die Endangen -e, -eSf -e{i) des Typus enire unter Einwirkung 
auch des ConjunctiTus Fraesentis der anderen Konjugationen 
allmählich auf sämtliche Verha der I. Konjugation fibertragen. 
Die Bildungen mit unorganischem -e begegnen dialektisch sehr 
frlih. In der Schriftsprache sind sie etwa seit der 2. Hälfte 
des 1'^. Jahrhunderts die herrschenden und haben im 15. Jahr- 
hundert, von einzelnen stereotypen WenduMgen wie dien nous 
gard abgesehen, die ursprünglichen Formen völlig verdrängt. 
Zu beachten ist, dal's die Neubildungen durchweg den aus- 
lautenden Ötammkonsonanten der Pluralformen zeigen , z. B. 
atme aimes aimej grieve grieves yrieve an Stelle von ain ains 
anU, grief gries grieU — In der 1. Person Pluralis taucht 
neben der Endung -ons auch in der Schriftsprache -iens 
(s. § 340, 2) auf. Aus einer Verschmelzung beider ist nfrz. -ions 
entstanden, das seit Beginn des 14. Jahrhunderts in franzischen 
Texten häufig begegnet und im Laufe des 16. Jahrhunderts aus- 
schliefslich in Gebrauch kommt In der 2. Person Pluralis 
trat etwa gleichseitig -teM an die Stelle von -«er. 

§ 354. Impf. Ind. chantop {cantaba) 

chanioes (cantabas) 
chantot (cantabai) 
rhanUiens 
chantiiejs 

^aniomtt (cantäbmtt). 

Vgl. § 341. An die Stelle der Endungen -oe, -aes, -ai, 
'Oeni traten im 12. Jahrhundert -eie, -eies, -eit, -«teii^ so däls 
das Imperfectum der Verba der I. Konjugation, das in der 
Bildung der I. und 2. Person Pluralis bereits in vorliterari- 
Bcher Zeit dem Imperfectum der Verba der II. und III. Kon- 
jugation gefolgt war, nunmehr diesem in allen Formen sich 
anschlofs. Wegen der späteren Entwickelung s. § 365. 



Digitized by Google 



— 213 — ' 



§ 355. Per f. Ind. chantai {cantai) 



Charitas (eantasH) 

chatUat 

ehantames 

choMtastes (cantastis) 
ehaiUermt (eatUärunf) 



iraUiereni 
(traetarun(). 



Vgl. 342, 1. Wegen des auslautenden / der Person 
Singularis s. § 124 Anm. — In (wohl nieist rein gra- 
phischer) Angleichung an die 2. Person Plnralis, deren 5 
vor t nach § 280 im 13. Jahrhundert verstummte, zeigt die 
1. Person Pluralis die Endung -asmes. — In der >. Person 
Pluralis ist seit Ausgang des 13. Jahrhundorts nach § 243 
-erent auch an die ötelle von -iereni getreten. 

Anm. Mundartlich erecheint namentlich im Ostfranzö- 
sischen nnd im Wallonischen -arent, dessen a auf An- 
gleichnng an den betonten Vokal der ländung in den tlbrigmi 
Formen des Paradigmas beruht. 

§356. Der Konjunktiv der Vergangenheit: 

chantasse [cantasse] 
chatitasses (caniasses) 
chantast (cantasset) 
chantissons 
chantisseiBy -ez 
ekaniaasent {canUmenSj, 

Vgl. § 343. Die 1. bis 3. Person Singularis und die 
3. Person Pluralis haben sich den Lautgesetzen gemäfs 
weiter entwickelt. — Die 1. und 2. Person Pluralis ver- 
tauschen wie im Conjunctivus Praesentis die P^ndungeii -ons^ 
-ee mit -iotis und -iez. Der Kennvokal i beider Formeu 
wurde im lÜ. Jahrhundert wieder durch a verdrängt. 

fi 857« Fut: I ckamderai U ckantereie 



ehmUeras 

chanterat 
chanierons 



ehcmtereies 

chantereit 
chanieriictis 
chanteriiez 
chaniereient. 



chantereizj -es 
chanteront 
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Vgl. §§ 337, 2 b und 344, 3. In der 2. Person Pluralis 
des Fut. I ist die Endung -eur resp. das daraus lautregelmäfsig 
nach § 225 henrorgegangene -öter, -Otis) und p(s) (s. § 225 Anm.) 
in der Schriftsprache erst in neufranzösischer Zeit durch ana- 
logisches -^(5) vollständig verdrftngt worden. — Von der 
weiteren Entwickelang der Endungen des Fut U gilt das 
§ 365 SU dem Imperfectum der Verba der IL und III. Kon- 
jugation Bemerkte. 

$ 358. Imperativ: chaiUe (canto) 

chantons 

i^umteg {eaniaHB), 

Vgl. § 337, 2d. 

§ 359. Infinitiv: chanter (cantare), traitier {traciare). 
Vgl. § 344y If wegen späterem -er fELr -ier § 243. 

§ 360. Die Partizipien: 

Praes. chantant {cantante). 

Praet. chaniet {cantatu), iraitict (iraciatu), ' 
Vgl. §§ 345. 346, wegen -e für -ie § 243. 

§ 301. Einzelne Verben: 1) aller (s. § 338,3). — 
Fut. I 1. irai (Ire äyo). — Fut. II 1. ireie. — Pracs. Ind. 

1. vois (§ 348 4b), 2. vais vas (ib.), 3. vait va (ib.), 4. alon^i^ 
5. alez, ü. voni 348, 4 b). — Praes. Conj. 1. voise, 2. voises, 
3. voiset und voisty 4. aillons, 5. ailliee, 0. voismt. — 
Imperf. I. aloe. — Imperat va fOS (§ 337, 2d). — Part Praes. 
dlmt. — Perf. 1. alau — Conj. Praet 1. alasse, — Part. 
Praet aUt, 

In der 1. Pers. Singnl. Praes. Ind. ist fUr wns jüngeres 
wsiSf das wahrscheinlich anf Angleichung an die Formen der 

2. and 3. Pers. Singul. beruht, eingetreten. In der 1. bis 3. Pers. 
Singul. und in der 3. Pers. Plur. Praes. Oonj. wurden vom«, 
voises etc. nnter dem Einflufs der 1. nnd 2. Pers. Plur. durch 
aiUe^ ailles, aille, aillent verdrängt. In der Schriftsprache sind 
diese Neubildungen erst in neufranzösischer Zeit ausschliefslich 
in Gebrauch gekommen. Mundartlich begegnet alg€{t) (vgl. 
§ 348, 3 b Anm.) bereits Alex. L. III d, Oxf. Rol. 187, Oxf. 
Ps. 38, 18, aülmt St. Bernh. 52ü. 
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2) doner (d<mare), — Fut I 1. dtmerai donrai dorrai 
(§ 80 Anm., § 266 Anm.). — Fat II 1. dmerm etc. — Praes. 
Ind. 1. doms (g 348, 4 b), 2. doneSf 3. dmett 4. domn$t 5. dcneZf 
6. d<mmt. — Praes. Conj. 1. doinse (§ 348, 4 b), 3. döinst. 

Imperf. 1. donoe. — Part. Praes. donant. — Perf. 1. donai, — 
Conj. Praet. 1. donasse. — Part. Praet. donet. 

Als Formen der 1. Pars. Praes. Indic. und des Praes. Conj. 
begegnen auch : doing, doyne, doint etc. worin wohl dialek- 
tische Abweichungen zu sehen sind. In der Schriftsprache 
kommt modernfranzösisches donne spät ausschliefslich in Ge- 
brauch. Ebenda werden lyrüis^ priiisse (§ 348, 4), fr/hs, trüisse 
(ib.) durch preuve, treuve bezw. prouve^ irouve verdrängt 

II. KlasBe. 

a) Einfache Form. 

§ 362. Vgl. § 8:^8, 1 b. Die Vertreter dieses Typus haben 
Zuwachs kaum erhalten, dagegen durch immer weiteres Um- 
sichgreifen der Inelioativflexion mancherlei Einbufse erlitten. 
Zu den ursprünglich nicht inchoativen Verben, welche im 
Altfranzösischen eine zunehmende Hinneigung zur Inchoativ- 
flexion verraten oder auch allmählich ganz in die Inchoativ- 
klasse übergetreten sind, gehören juitf paritr^ verHr^ ghtUr und 
deren Komposita^ femer Aolr, guerpir u. a. 

§ 863. Praes. Ind.: 
1) pari (*parto) 2) sail (salio) 3) euevre {'^c{^pero) 
parz ipartis) sah (salin), saus cuevres (copens) 

part (partit) sali {salit)j saut cuevret ic<^perit) 

partons salons cuvrons 

partez salez cuvrcz 

partent (*partuni) saillent {saliunt) cuevrent {^c^peruni). 

Vgl. §§ 330 und US, 2. 

1) Die nach dem Typus parfir konjugierten Verba nehmen 
seit dem 13, Jahrhundert in der 1. Person Singularis ein auf 
Angleichung an die inchoativen Verben beruhendes 'S an, das 
in neufranzösischer Zeit allgemein zur Durchführung gelangt ist. 

2) Sdlir zeigt mit Verallgemeinerung der Stammform $aü 
(s. § 348, 2) Im späteren AltfranzOsisch im Singular auch die 
£ndungen -e, -es, -e (smUe^ gaüUSf saiUe), die wohl In' erster 
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Linie auf den Einflufe des Praesens Singularis der nach 
Typus 3 (eucTftr) flektierten Verba und der Verba I surttck- 
BuAÜiren sind. Eine analoge Entwickelung bietet auüser den 
Eompositis von stdir noch eoHUr, dessen 1. bis 8. Person 
Singularis Praesentis Indicat. cueü (st. *colc)j cueh {quieus\ 
cuelt (quieut) zu cueille, cueilhs, cueille umgebildet wurden. 
Fail (ö. ^ ;j4<S, 2) (aus faui und hoil (s. § 348, 2) hotAS bout 
sind in der Schriftsprache zu faus faus fauiy bous bous bout 
uniformiert worden. Für gi (auyo, cl. audio) ^ oe os (audis)^ 
ot (audit) begegnen in späterer Zeit mit analogischem s in 
der 1. Singul. qis und mit an die 1. Singul. angeglichenem 
Vokal in der 2. und 3. Singul . m, qit 

Wie cuvrir bilden uvrir, sufrir^ ofrir die 1. bis 3. Person 
Singularis mit lautregelmälsig entwickeltem sogen. Stütz-e, wo- 
durch die Präsensformen dieser Verba mit denjenigen der Verba 
der L Konjugation (s. § 352) zusammenfielen. 

§ 3^. Praes. Conjunct. : 

\) parte {*partn) 2) saille (salia) ^i) cuevre (*C(>pera) 
partes l*pnrtas) saiUes (snJias) cuevres i^Cfperas) 

pariet, {'^pariat saülei {sahai) cuevrep {*c<^perat) 

partons sailliens {saliamus} ctivrons 

pariez (^partatis) saillicz (SftVntis) cuvrcz {"^coperatis) 
parteni (*pariant) saillent {saliant) cuevrent {*c<;>perant). 
Vgl. § 340. In der 1. Person Pluralis entwickelt sich 

aus einer Vermischung von -ona und -iens die Endung -iot». 

In der 2. Person Pluralis wird -«ir durch -ieg rerdrllngt (vgl. 

§ 353 zu den Verben der I. Klasse). Die Endungen der 1. 

bis 8. Person Singularis und der 3. Person Pluralis. 

haben sich den Lautgesetzen gem&Üs weiter entwickelt 

§ 305. Imperf. iudic. : parieie {partija) 

parteies 
parteii 
pariiiens 
partiiez 
parieietU. 

Entsprechend smUeief cuvreie etc. — Vgl. § 341. — In 
den Endungen der 1. bis 3. Person Singularis und der 
3. Person Pluralis hat sich et seit dem 12. Jahrhundert 
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lautregelmäfsig zu gi — o^? (geschr. oi) und zu f (geschr. e, at) 
entwickelt (vgl. § 225). Letzteres, das seit dem 13. Jahr- 
hundert sporadisch in den Imperfektendungen begegnet, ist 
in der Schriftsprache im Laufe der neufranzösischen Zeit 
durchgedrangen. Das nachtonige e der h und 2. Person 
Singularis und der 3. Person Pluralis beginnt gegen Ende des 
14. Jahrhunderts (mundarthcli früher) allmählich seinen Silben- 
wert einzubfifsen (vgl. § 2(io) und vollständig zu schwinden. 
In der 1. nnd 2. Singularis wird es nach dem Muster der 
3. Singularis auch graphisch beseitigt, während in der 3. Pluralis 
neben 'Oieni nur vorttbergehend die Schreibung -üwU auftaucht. 
Aus der 2. Singularis dringt das seit dem 13. Jahrhundert 
nur noch vor Tokalischem Wortanlaut gesprochene -8 der 
Endung auch in die 1. Singularis ein, wofür altfransösische 
Texte der späteren Zeit ▼ereinselte Belege bieten. In der 
1. Person Pluralis tritt für -iefts unter dem Einflufs des 
Präsens -on.^ ein. Ihrer Herkunft von -c amus, -e atis {-i amus, 
-iatis; vgl. § 311) gcmals zweisilbige -ümz (-iuns) ^iVe£f werden 
in Angleichung an die auf -iamus, -{aiis zurückgehenden, 
ursprünglich einsilbigen Endungen -iens {-ions\ -iez des Kon- 
junktivs von altfranzösischen Dichtern frUh auch einsilbig ge- 
messen. 

Anm. Als Endung der 8. Plur. begegnet in Anlehnung an 
die 1. und 2. Plur. -ient namentlich in ostfranzösischen 
Mundarten. 

§ 366. Perf. Ind.: parti 

parHs 
partU 
parimes 
partistes 
partirent. 

Ebenso sali (sailU), cuvri etc. — Vgl. § 842, 1. — Die 
1. Person Singularis nahm wie im Praesens Ind. (s. § 3(53) 
und im Imperfectum (s. § 305) infolge eines sich im wesentlichen 
wohl erst in neufranzösischer Zeit unter dem Einflufs der 
Grammatiker vollziehenden Angleichungsprozesses -s an. AU 
Muster dienten hier die si- Perfecta (s. § 349, 2). — In der 
1. Person Pluralis trat -^mes an die Stelle von -«me». 
Vgl § 355 -asmes. 
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§ d67. KonjanktW der Vergangenheit: 

pariisse 

partisses 

partist 

partissons 

partissetg, -ee 

partissent. 

Ebenso salisse (saüi98e)f awHsse etc. — Vgl. § 343. — 
In der 1. und 2. Person Pluralis werden wie bei den 
Verben der I. Klasse (s. § 356) die Endungen -onSy -es mit «tof», 
-f'ef vertauscht. Die ttbrigen Endungen zeigen die lautregel- 



mftbige Weiterentwickelung. 






§368. Fut I; Dpartirai 


2) saldrai 


3) cuvrerai 


partiras 


saidras 


cuvreras 


pariire4 


saldrai 


cuvrera^ 


partirons 


Saldrons 


emoretcn» 


partiretMf ^€0 


saldreizy 'est 


morereiM, -e» 


parHnmi 


«aldront 


ewereront. 


II: l)pariireie 


2) sMreie 


3) euvrereie 


parHreies 


8aldreies 


cuvrereies 


parHrdt 


süHdreii 


eumrereit 


partiriiens 


saldriiens 


cupreriiens 


partiriiez 


Sahir iiee 


cuweriiee 


partireieni 


snldreient 


cuvrereimt. 



Vgl. §§ 337, 2 b u. 311, wegen der 8j»atcren Entwickelung 
der Endungen § 357. In Bezug auf die Behandlung des nach- 
nebentonigen Vokals verharrte die Schriftsprache lange auf 
dem § 344) 3 skizzierten Standpunkt, bis allmählich (z. T. 
erst in neufranzösischer Zeit) der heutige Gebrauch durch- 
gedrungen ist. Hiernach haben die Futura des Typus 1 das 
unofganische t behalten, diejenigen des Typus 3 (emvreraif 
uweraiy offreraif sufprerai) ihr lautregelmärsig nach muta cum 
liquida entwickeltes sogen. Stttts-e mit i vertauscht. Von den 
Formen des Typus 2 ist f^ai der Schriftsprache verblieben. 
Salärai, eoüdrai und die Komposita von coildrai wurden mit 
Verallgemeinerung der Stammformen satl und eueü (s. § 363 
zum Praes. Indic.) zu satllnrai und cuetüerai umgebildet. Alle 
anderen Futura dieses Typus, soweit sie nicht der Schrift- 



Digitized by Google 



— 219 — 

spräche verloren gingen, sind, wie bouiUirai, assaülirai^ zum 
Typus partirai übergetreten. 

§ 369. Iraperat. 2. Sgl. 1) part (parti) 2) sal S) cuevre. 

Vgl. § 337, 2d. Seit dem 13. Jahrhundert begegnet neben 
part mit analogischem s: pars — pars^ so dafs die 2. Fers. 
Siogularis des ImperatiTS mit der 1. Pers. Singularis Praesentis 
Indicativi die gleiche ESntwickeluiig zum Neufranztf sischen zeig^ 
Dasselbe gilt tod den anderen Verben dieser Klasse, daher 
seit Ausgang der altfranzösischen Zeit saüle, enalZe, wtthrend 
euevrei necre, offre, souffre ihre ursprüngliche, organisch ent- 
wickelte Endung unverändert behalten. 

§ 370. Infinitiv: partir (partire), salir (salire) — sailUr, 
cuvrir (coperire). — Vgl. § 344. — Aus dem Futurum, dessen 
Formenverwandtschaft mit dem Infinitiv bei der Mehrzahl der 
französischen Verba im Sprachbewufstsein lange lebendig sich 
erhielt, sind zu einer Anzahl Infinitive dieser Klasse analogische 
Nebenformen gebildet worden, z. B. istre für issir nach istrni, 
ferre für ferir nach ferrai, saudre nach saudrai, faudre nach 
fauärai, euverre oferre nach cuverrai oferrai u. a. 

§ 371. Die Partizipien. 

Praes.: pori-oii^ satü-anif cmrant. Vgl. § 345. 

Praet: partif^ Fem. pixrH4e; vesW^, Fem. ffesWe. Vgl. 
§ 346. Cuorir bildet wie im Lateinischen das Pari Perf. stark: 
cuveH (copertu), Fem. moerte, ebenso tweri und danach öfert 
(vlt. offertu), sufert (vlt. SQffertu). Als Part. Praet. von coillir 
begegnet neben jüngerem coiUi noch älteres, organisches colloit 
(colkctu), Fein. coUoite, das zusammen mit heneoit (benedcctu)^ 
malcoit und dem bereits auf früher, in vulgärlateinischer Zeit 
erfolgter Angleichung beruhenden iolloit ( vlt. tolleciu) der Aus- 
gangspunkt einiger französischer Neubildungen wie cheoit (zu 
ckeoir; cadijre), seoit (zu seoir; seder e) geworden ist. 

b) Verstärkte Form. 

§ 372. Vgl. § 338, Ib. Wie die schwachen Verba der 
I. Klasse, so haben die inchoativen i-Verba im Französischen 
eine Bereicherung ihres Bestandes durch Ableitungen er- 
fahren: jaunir, aigrifj nantir , Jaiäir etc. Auch treten zu 
denselben zahlreiche, z. T, erst gegen Ende der altfranzösischen 
oder zu Beginn der neufrauzösischen Zeit aufgenommene 
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lateinische Lehiiwöiter über, wie nmgir fälter muir und 
müire; mugire) , sühir (mhire), iransir (transire), gemir (älter 
gemhre und analogisclies geindre; gemere), agir (cl. ogere), 
applaudir (el. applaudere), regir (cl. regere), abolir (cl. abo- 
lere) etc. Wegen der Ausdehnung der Inchoativflexion auf 
solche a'-Verba, die im Französischen ursprünglich ohne das 
iQchoativsuffix gebildet wurden, s. § 302, wegen maudir, 
heneilr § 390. 

f 37S. 

Praes. Ind.: fenis Praes. C onjr» fenisse 

fenis .fenhte» 
fenist fenis8e$ 

fenisso)}s fenissons 
fenissez fenissee 
fenisftmi fenisseni. 
Imp. Ind.: fenisseie Part. Praes.: fmissant 

fenisseies 

fenissfiit Imperativ: fenis 

fenissiiens fenissons 
femssiee fenissee, 
fmisseieni 

Vgl. § 348, 8b. Die weitere Entwickelung der Endungen 
in den Formen mit und ohne Stammerweiternng ist dieselbe 
wie bei den nicht inchoativen f- Verben des lypus parUr^ nur 
dafs die 1. Pers. Singul. des Praes. Indicat, welche dort 
analogisches -a annimmt^ hier bereits auf auslautet. 

m. Klasse. 

Diese Klasse ist die wenigst umfangreiche. Sie besteht 
aus etwa zwanzig im klassischen Latein stark flektierten 
Verben. Vgl. § 338, Ic. 

S 374 

Praes. Ind.: rent {rend») Praes. Oonj.: rende (rmdä) 

rm» (rmdis) rmdes (rendas) 

rent (rendii) rende^ (rendaf) 

rmdons rendons 

rendez rendez (rendatts) 

rendent {renduni) r endend {retidani). 
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Vgl. §§ 330 und 340. Beide Formenreiben stimmen mit 
den entsprechenden von parih' (s. §§ 363 und 364) ttberein 
und haben mit diesen die gleiche weitere Entwickelung durch- 
gemacht Die neufranzösische Schreibung renO-Sy rend im 
Singular des Ind. begegnet häufig seit dem 15. Jahrhundert, 
vereinzelt firüher. 

§ 375. Impf. Ind.: renäeie 

rendeies 
rmdeit 
remUiens 
rmdiieB 
renddmL 

Vgl. § 341. Wegen der späteren Entwickelung s. § 3ti5 
zu den übereinstimmend gebildeten Formen des Imperfectum 
Indicativi von parUr. 

§ 376. P e r f. Ind.: rendi (rendii) 

rendis (rendcsti) 
rendiet {rend^dit) 
rendimes 
rendistes 

rendie4rent (rend^enmi). 

Vgl § 342y 2, Das Perfekt fiel, nachdem etwa seit An- 
fang des 18. Jahrhunderts in den Endungen der 3. Person 
Singularis und der 8. Person Pluralis ttlteres ie durch i ver- 
drängt war, mit demjenigen der f-Verba (s. § 366) vollstttadig 
zusammen und teilte dessen Schicksal in der späteren Ent» 
Wickelung zum Neufranzitoischen. 

§ S77. Konjunktiv der Vergangenheit: 

renOsse 

rmdisi 
rendissotu 

rendisseiz, -iee 
rendissent. 

Vgl. § 343. Analogisch zum Indikativ des Perfekts be- 
gegnet einige Male ie statt • der Endung: Oxf. Ps. 105, 23, 26 
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deperdiest, durch die Assonanz gefordert Genn. 807 perdiesi, 
ib. 371 venquiest. Die spätere Entwickelung ist diejenige des 
gleichlaatenden Paradigmas der t-Verba (s. § 367). 

§ 378. Fat. I rendrai II rmdreie 

rendras rendreies 

rendrat rendreit 
rendrons rendriiens 

rendreie, -ee rendriiee 
rendront rendreient. 

Vgl. §§ 3:37, 2 b und 344, 3, wegen der späteren £nt- 
wickelung der £ndungen § 357. 

§ S79. Imperativ; 2. Sgl re9ii (rende). 

Vgl. § 337, 2d, wegen der späteren Entwickelung § 369 
zu pari und § 374 zn nfrz. rend-s. 

§ m Infinitiv: rendre. Vgl. § 344. 

§ 381. Die Partizipien. 
Praes.: rend-^. Vgl. § 345. 

Praet.: rmdüt. Vgl. § 346. Von wäre, vemfre (vfnhere^ 
8. § 163), ftaisire (naskeref s. § 163), deren Perfekt nach 

§ 338, 2 Anm. infolge gelehrter Anbildung an die schwachen 

t-Perfecta vesqui, vmqui, nasqui lautet, werden die Part. Praet. 
vesci'^j vencüt, nascüf, (daneben nef, s. § 346) gebildet. Suivre 
zeigt im Inf. die Nebenform suivir (§ 344 Anm.) und ent- 
sprechend im Part. Praet suivi neben seü. 



Vgl die §§ 338. 342, 3. 346. 349. 350, wegen der nicht 
vom Perfektstamm gebildeten Zeitformen § 338, 2. 



I. 

§ 382. Perf. Ind. 

1) vit (vidi) 
vedis {vid('sii) 
vit {V(dit) 
vedimes (videmus) 
vecListeii (vidcstis) 
vi4rent (mderunt) 



2) vm {vmi) 
venis (vendsU) 
vint {venii) 
venimes (vemmus) 
venis f es (venestis) 
vindrent {vöneruni). 
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Vgl. §§ 338, 2a. 342, 8. 349, 1. Die 1. Pers. Sing, nimmt 
in Anlehnung an die entsprechende Form der Perfecta 
(s. § 386) spater i m: viSf vmSj tms, — Von den endungs- 
betonten Formen sind ve^iif «e^tmes, ve4i8te8 nach g 271, 2 
im 14. Jahrh. den Lautgesetzen gemftüs mit Verlust des Vokals 
der Vorionsilbe au vis, mmes, vistes geworden. Vems, vemmes, 
fmisUs und tmiSf temmeSf iemities wurden seit dem 15. Jahrh. 
in Angleichung an die stammbetonten Formen au nfra. vinSt 
vmies eto. umgebildet. 

§383. Konjunktiv der Vergangenheit: 



Vgl. §§ 343. 349, 1. Die spfttere Entwiekelung ist die 
der endungsbetonten Formen des Perf. Ind. (s. § 382): vissef 
msesy Vitt; vmse, vimes^ vkui etc. W^n der Personalaus- 
gänge vgl. § 307 zu partisse, 

§ 384. vedeir (v^d^e). — Fut. I 1. vedrai {vädere 
dyo). — Fut. II 1, vedreie. — Praes. Ind. 1. vei (vcyo), 2. veiB 
(ppdes), 3. veit (vcdet), 4. ve4'0ns, 5. ve4-ee, 6. vei4mt (v^deiU). — 
Praes. Conj. 1. veie (veya), — Imperf. 1. vedeie. — Imperat 
«dj^ (t^de). — Part. Praes. vei-ant — Perf. 1. vi. — Conj, 
Praet. 1. veiiaae, — Part Praet M#fif. 

Wegen veiant s. § 348, 2o. Belege für die in der Schrift- 
sprache auiser im Futur (nfn. vemUf verrat»; doch privoirai 
paunxnraii) durchgeführte Angleichung des unbetonten Stamm- 
vokals an den betonten (vaicnSf voiee) begegnen häufig erst seit 
dem 15. Jahrhundert. Vgl. § 348, 1. 

§ 385. V e n i r (venire). — Fut. I 1. vendrai (vdnire dyo). — 
Fut. II 1. vendreie. — Praes. Ind. 1. ving (vfnjo; s. § 50), 
2, vietis (v{mis), 3. vient {Vimt), 4. ven-Oiis, 5. ven-ez, (>. vienent 
(v^imi statt v^niunt; s. § 348, 2 b). — Praes. Conj. 1. viegne 
{vfnia). — Imperf. 1. veneie, — Imperat. rien. — Part. Praes. 
ven-ant, — Perf. 1. vin. — Conj. Praet 1. veniaae, — Part 
Praet vmS^ (s. § 34ü). 



1) vedisse {vid^sse) 
ve4i88e8 
ve4ist 
ve4tssons 
ve4issei», -i€M 



2) venisse (ven^sae) 



veniaaea 
vems 



venissons 
vemsaeiß, -ie» 
venmmL 
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Gegen Ausgang der altfranzösischen Zeit (vereinzelt früher) 
ist in der Schriftsprache die Stamraform men- der 2. und 
3. Singul. und der o. Flur, des Praesens Indicativi mit 
diphthongiertem Vokal und dentalem M auf die 1. Singulam 
des Praesens Indicativi, die stammbetonten Formen des Praesens 
Oonjunctivi and auf die Futura ttberiragen worden: viens; 
vieime, vitmes; menärai etc. Vgl. § 348, 1. 

Tenir stimmt in der Bildung und weiteren Entwickelnng 

seiner Formen mit venir überein. 

Anm. Statt Conj. Praes. viegne etc. begegnet mundart- 
lich in weiter Verbieiumg reigne (vegne) etc., von dem nicht 
feststellt^ ob es auf Angleichung an die endimgsbetonten Formen 
veignonSf wifftUeg bernht oder die oiganische Entwickelmng der 
lat. Grundform darstellt. Vgl. auch § 848, 8 b Anm. 



n. Klasse. 

§ 386. Perf. Ind. ' 

1) pris {prrsi) 2) düis {duJcsi) 

presis (prescsti) düisis (dnksrsti) 

prist (prosit) düist (duksii) 

presimes (presrmus) düisimes (dukscmits) 

presistcs ( presestis) düisistes (dtiJcsrstis) 

pristreni (prcserunt) düistreni (diikseruni) 

3) plains (pldnJcsi) 
pUmsis (planJcsrsti) 
plainst (pldnksit) 
plaimimes (planJcsemus) 
pkmsiitea (planks^sUs) 
plamsbrent (plänksermC), 

Vgl. §§ 338, 2 b. 342, 3. 349, 2. Mit Rüeksicht auf ibre 
s]itttere Entwickelang in der Schrifbpracbe lassen sieb die' 

starken Perfecta dieser Klasse folgendermafsen zu Gruppen 

zusammenfassen : 

1) pris (vlt. presi), mis (misi), dis (dixi), ris {risijj sis (sesi), 
quis (quesi), fis (s. § M9. 2) zeigen in der 1. und 3. Person 
Singularis lautregelmäisige Weiterentwickelung, in den endungs- 
betonten Formen und der 3. Person Pluralis frühzeitig An- 
gleichung an das lautlieh nahestehende Perfectum von veieir: 
pris, preis, prist, präimes, prüstes, prirent etc. 
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A n m. Vgl. §§ 382. 387, wegen der 3. Person Pluralis auch 
§ 349, 2. — Den Sdiwund des B Eftt man im Hinblick anf dae 
sehr frttlie Auftreten der Formen feineni (Leodegar; s. § 387), 
feis als Dissimilationsersclieiniing (b. § 103 S. 66) zu erklären 
versncht — Erhaltung des intervokalen s in allen in Betracht 
kommenden Verben auch in Aev späteren Zeit des AltfraTizösischen 
ist ein Charakteristikum der pikardischen Mundart. 

2) düis (dm{), lüis (hxi), bezw. deren Komposita, die Zu- 
sammenaetaungen mit -sirüis (sinm), wie desürüis, consürftw 
und e&is {cgxi) , beginnen aeit dem 13. Jahrliundert aus den 
endungsbetonten Formen ein achwaches Perfekt nach dem 
Mnster der t-Verben (§ 366) zn bilden: 

düisis dmsis düisii düisimes düisistes düisirent 

Vereinzelt begegnen hier einschlägige Neubildungen in 
altfranatSsischen Texten Yon anderen Verben, z. B. escrisis, Usis, 

3) plams (planxi), ceim (cenxi)j joit^s (jgnxi) nebst den 
übrigen, analog gebUdeten Perfekten der Yerba anf -amdref 
•einäre, -oindre werden gegen Ausgang der altfranzdsischen 
Zeit durch Neubildungen aus dem schwachen Präsensstamm 

verdrängt: 

plaigniSy plaignis, plaignit^ plaignimeSj plaignisies, plaignirent. 

Vgl. § 348, 3 b. Das gleiche Schicksal hatten die Perfecta 
escris (escripsi), tors (torsi), mors (morsi), wofür nach dem 
Master der schwachen ^Perfecta gebildete eaarwis, iardis, mordis 
in Qebranch gekommen sind. — Altfrana. seeture (Perf. seens) 
ist Btt den Verben der 1. schwachen Konjugation ttbergetreten. 
Daher nenfranz. see&uer, Perf. seetmai etc. 

4) Mehrere Perfecta der .9?*-Klasse gingen der Schrift- 
sprache verloren, indem entweder die betreffenden Verba über- 
haupt in Vergessenheit gerieten oder deren Perfekt aufser 
Gebrauch kam, ohne dafa dafür in einer der erwähnten Neu- 
oder Umbildungen ein Ersatz geschaffen wurde. Dahin ge- 
hören ars (am), dos (clausi)^ despis (despext)^ espars (esparsi)^ 
mes (masi)y res (rast), ters ((erst), Urais (Iraxi)^ oecis (ocei$i), 
rams {redempsi). 

Anm. Wegen einiger Verba , die im Altfranzösischen in 
ihren Perfektformen zwischen -st- und -tii-Bildung schwanken, 
vgl. § 404 Anm. 

SehwaD-B«hr«iit, Altfranz. Omnmfttika 15 
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I 387. Konjunktiv der Vergangenheit: 

l)pre9isse {pres^sse) 2) dUiiisse (ditxesse) Z)jplaim8isse {plaux*:ssc) 

premses äüimaes planmsses 

presist (lüisist 2)Iaimist 

presissons düisfssons plainsissons 

presisseiz^ -ies duisisseig, -iee plainsisseiz, -iez 

presissent fJüisissent plainsissenf. 

Vgl. g§ -U:'). :34U, 2. Die spätere Eiitwickolimg ist die 
der endungöbetonten Formen des Perf. Ind. (», § 380) : prisse, 
düisissef plaingnisse etc. Wegen der PersonaUusgänge vgl. 
§ 307 zu partisse. 

§ 388. ardeir {ardvre). — Put. I 1. ardrai. — Put. II 

1. ardrcie. — Praes. Ind. art (ardet), 4. ard-ons, 5. ard-ez, 
(). ardeni {ardent). — Fraea. Conj. 1. arge (ardia) und arde 
{*arda. s. § MS, 2). — Imperf. 1. ardeie. — Imper. art 
(ardc). - Part. Praes. ard-ani. — Perf 1. ars {arsi), 2. arsiSf 
6. arsi. — Conj. Praet. arsisse. — Partie Pract. ars (r/r.wl. 

Neben ardeir begegnet ardre ^ neben ardeie. nrdans etc. 
stellen unter dem Kinflufs des Conjunct. Praes. arge gebildete 
argeie, arjant etc. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 8. 380, 4. 387. 

§ 389. crembre (s. § 11, 5). — Fut. I erendrai. — 
Fut. II erenäreie, — Praes. Ind. 1. 

4. erm-ans^ 5. crem-eMy 6. enemmt, — Praes. Conj. 1. erieme, — 
Imperf. 1. cremeie. — Part. Praes. crem-ani. — Perf. 1. crms, 

2. crensis, 3. crenst. — Conj. Praet. 1. crenaisse. — Part. 
Praet. crent. 

Statt cretnhre, crens. crenst etc. begegnen In Anlehnung 
an die staninibetonten Formen des Präsens criembre, criens, 
crietiüt. Schliefslich nird das Verbum in allen Formen den 
Verben auf -cindrc, -amdre angeglichen: Inf. creindre, craindre; 
Fut. 1 creindrai, craindrni; Praes. Ind. 1. c?v '>? s-, crain Sj 
4. CTifignonSf craignons; Prae.s. Conj. ereigne etc. 8. § 397. 
Wegen erenge s. § 348, "ib Anm. Die gleiche Behandlung wie 
crembre erfahren gemhre (jf^mere, cl. gHnere), premhre (pr^mere), 

§ 390. dire (dikere), — Fut I 1. dirai. — Fut. II 
1. direie, — Praes. Ind. 1. di (§§ 145, 2. 348, 3b), 2. dis 
(§ USy 3 b), 3. da (§§ 348, 3 b. 135, 3 Anm.), 4. dimes (§ 339 
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Anni. i), 5. dites (ib.), G. dient {dicunt). — Praes. Conj. rft« 
(dica). — Imperf. 1. rfts-ne (§§ 39, 1 b Anm., — Imperat. 

di idk). — Part. Praes, dis-ant (§ iU.")), — Perf. 1. dis (dixi)^ 

2. desiü 349, 2), 3. (r?/ic/0 etc. — Conj. Praet. desisse. — 
Part. Praet. dit (§ 350). 

Neben dimes wurde vom Stamm dis- des Imperfekts und 
des Participium Praesentis seit dem 12. Jahrhundert endungs- 
betontes disonf^ gebildet. Aufserdem ist der Stamm diS' in die 

3. Person Pluralis des Praesens Indicativi (dtsent) und des 
Praesens Gonjunctivi (düej dises etc.) eingedrungen, hier aber 
in der Schriftsprache erst in neufranssösischer Zeit zu aus- 
Bchliefslicher Geltung gelangt. Mundarten kennen auch diset 
statt dites und so die Schriftsprache in den Compositis catUre- 
discgf prädiseg neben reäites. Vgl. § 419 zu Ure, 

Beeinflussung durch die Inchoativflexiou erfuhr frühzeitig 
halbgelehrtes henedir (für älteres *}>encdirc)^ das seit dem 
12. Jahrhundert neben den ursprünglichen P^'ormen solche mit 
Stammerweiterung ihmciSftei, bencissez etc.) zeigt und im Neu- 
französischen vollständig zu den inchoativen Verben über- 
getreten ist. Zum Perf. hmesqui s. § 338, 2 Anm., zu dem 
nlteren Part. Praet. hene^dt § 350. Seit dem 14. Jahrhundert 
bieten auch escondire und vermutlich unter dem Einflufs von 
henetr stehendes maudir (daneben Inf. medei^ bereits Coron. 
Lools) Formen mit inchoativer Stammerweiterung. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. §§ 386, 1. 387. 

§ 391. düire (dukere). — Fut. I 1. düirm. — Fut. II 
1. düircie. — Praes. Ind. 1. diu' 145, 2. 348,3 b), 2. düis 
(§ 34S. '^h), 3. düit (§§ 34b, ■Uj. 135, 3 Anm.), 4. düis-ons, 
5. dnis-iee. 0. düienf f§ 34S. 3 b). — Praes. Conj. 1. düie 
(§ 348, 3 b). — Imperf. 1. diäs-eie (§§ 39, Ib Anm., 341). — 
Part. Praes. düis-ani (§ 345). — Perf. 1. düis, 2. düinis 
(§ 349, 2), 3. düist — Conj. Praet düisisse, — Part Praet 
düü (§ 350). 

Mit Übertragung des Stammes düis- auf die 3. Person 

Pluralis des Praesens Indicativi und auf das Praesens Con- 

jnnctivi begegnen seit dem 13. Jahrh. nfrz. düisetU, äüise etc. 

Über das spKtere Perfectum vgl. § 380, 2, zum Conj. Praet 

§ 387. — Ebenso werden flektiert estrttire (^ghrugerey 

15* 
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▼eranlafst durch das Peif. stmk-H) und die Komposita 
desMUre etc. 

§ 392. e s c r i V r e (escribere). — Fut. I escrivrai. — 
Put. II cscrivreie. — Praes. Ind. 1. escrif (escribo), 2. escris 
(ßscribis), 3. escrit {escribü), 4. escriv-onSy 5. escriv-ee, 6. escri- 
vent (eseribtmf^, — Praes. Conj. 1. escrive (escriba). — Imperf. 
1. escriveie, — Imperat. escrif* — Part. Praes. escn'v-ant. — 
Perf. 1. escris (escripsi), 2. escresis^ 8. eserist. — Conj. Praet 
eseresisse» — Part Praet. escrit (escriptu; s. § 350). 

Der Infinitiv escrivre (s. § 109 Anm.) ist nach lirSf dire 
zu eserire umgebildet worden. Dasu die Futura eserirai, 
eserireie. — Zum Ind. Perf. und Gonj. Praet vgl. §§ 386, 8. 
386, 2. 387. 

§ 393. faire {fakere). — Fut. I ferai. — Fut. II fereie. — 
Praes. Ind. 1. faz (faJcjo, s. §§ 198. 348, 2 a), 2. fais (§§ 348, 3b. 
348, 4c), 3. fait (ib. und l< 135, 3 Anm.), 4. faimes (§ 339, 2 
Anm. 1), 5. faites (ib.), 6. font (§ 348, 4c). — Praes. Conj. 

1. face (§ 198). — Imperf. 1. fais-eie (§§ 39, Ib Anm., 341). — 
Imperat. fai {fac; (b. § 149). — Part. Praes. fais-ant (§ 348,^ 
2b). — Perf. (s. § 349, 2) \. fis, 2. fesis, 3. fisi, 4. fesimes,' 
5. fesisteSf 6. firent — Conj. Praet fesisse (§ 349 Anm.). — 
Part Praet fmt (fadu), 

Frflh bezeugtes stammhaftes e in ferai (Alex. L. 31 e) und 
fereie (Jonas) etc. konnte sich in nachnebentoniger Stellung 
(z. B. jd ferdif jö feräe) aus ai (+r) und a entwickeln, so 
dals es zweifelhaft bleibt, ob /atroi (fidlsere ayo) oder fared 
(faire ayo) zu Grunde liegt Nach anderer Auffikssung beruht 
e in ferai auf Dissimilation und dasjenige in feras^ fera^ fereie 
etc. auf Angleichung dieser Formen an ferai. 

Im Indikativ des Praesens treten an die Stelle von 1. fae 
und 4. faimes die an faiSj fait, fais-eie etc. angeglichenen 
Foiiuen faiz fais und fais-ons. Bereits Ph. de Thaun reimt 
Comp. 588 faisum: tresbuchum und ib. iüül faisum: guerpis- 
sum. Wegen der späteren Entwickelung des Ind. Perfecti 
und des Conj. Praet s. §§ 380, 1. 387. 

§ 394. maneir (man^e)» — Fut I 1. mandrai, — 
Fut II 1. tmmäreie, — Praes. Ind. 1. maing (mofifo, § 348, 2 a), 

2. mains manes)^ 3. maitU (manel)^ 4. man-anSf 5. num-SM, 



Digitized by Google 



— 229 — 

6. mainent (manent). — Praes. Conj. maigne (mania, § 348, 2 a). 

— Imperf. 1. numeie. — Imper. main (mane). — Part. Praes. 
man-ant. — Perf. 1. mes (masi), 2. masiSy 3. mest. — Cunj. 
Praet. masisse. — Part. Praet. mes (masu\ 

Für maneir, mandrni, mandreie kommen im Franzischen 
und in den westfranzösischen Mundarten die durch die stamm- 
betonten P^)rmen und durch die Verba auf -ainäre bceintiufsten 
BiMungeii maindre, niahulrai etc. in Gebrauch. Auch im Per- 
fectum (mains) und im Conj. Praeteriti (mainsisse) äufaert 
sich diese Einwirkung, 

Unter dem Einflula des Vokals der stammbetonten Formen 
erscheint in den endungsbetonten Formen des Perfekts 
und des CSonjunktivus Praeteriti früh überwiegend stamm- 
haftes e statt a: mests, mesimeSf mesisteSf mesisse etc. Vgl. 
§§ m, 4. 387. 

§ 395. metre (mettere). — Fut. 1 1. mdrai. — Fut. II 
2. meireie. — Praes. Ind. 1. met (metto)^ 2. mez (rnt ttis), 3. met 
imetiii), 4. mei om, 5. met-eZy 6. metent {mdiunt). — Praes. 
Conj. 1. mete {mdia). — Imperf. meteie, — Imperat. met 
{mette). — Part. Praes. met-ant. — Perf. Tndic. 1. nm (misi), 
2. mesis, 3. mist, 4. mesimes, 5. mesistes, <i. misdreni (s. § 349, 2), 

— Conj. Praet. 1. mesisse. — Part. Praet. tnis (s. § 350). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. ygl. §§ 386, 1. 387. 

§ 396. oci^re {oMäere\ — Fut I oei4rai. — Fut. II 
od^eU* — Praes. Ind. 1. oeii (okkido), 2. oei0 {okkidis), 3. ocit 
(pkhidii), 4. oci4-onSj 5. oci4'ejSj 6. odiewl {okkidmt), — Praes. 
Conj. ocide {okkida). — Imperf. ocideie. — Imperat. odt {ok- 
kide). — Part, l'raet. ocid-ant. — Perf. Indicat. 1 . ocis (okkifti), 
2. ocrsis, 3. odst. — Conj. Praet. ocesisse. — Part. Praet. ocis 
{okkif^u). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. vgl. §§ 38(), 4. 387. 

§ 397. plaindre (ploHffere, s. § 163). — Fut. I plam- 
ärai. — Fut II plamdreie, — Praes. Ind. 1. plaing (s. § 348, 
Sh% 2. plamSf 3. pktini, 4. pUngn-ans, 5. pHatgn-iet^ 6. pUng- 
nmL — Praes. Gonj. 1. pUnigne (s. § 348, 3 b). — Imperf. 1. 
platgneie (s. § 348, 3 b), — Imperat pMng, — Part Praes. 
plaign-cmL — Perf. 1. plams (planxi)^ 2. plamsigf 3. plamsi, 

— Gonj. Praet pJamdsse, — Part Praet plamt (plandu)* 



Digitized by Google 



— 230 — 



Übertrugung des sekundären d des Infinitivs und Futurs 
auf die anderen Formen (plamdaienl, pktindee, conqylaindmU etc<) 
begegnet namentlich in nord- und ost französischen 
Texten. Wegen der späteren Entwickelung des Ind. Perfccti 

und des Conj. Praeteriti s. §§ :i8(;, :i. 387. Die gleiche 
Flexion haben alle Verba auf -aindre, -einärey -omdre, wie 
fraindre (zum Part. Praet. vgl. § ;3r)()), atlaindre, feindrc, 
peindre, ceindre, destreindre (zum Part. Praet vgl. § 
esieindre, ieindre, joindre^ oindre, 

§ 308. prendre (prendere). — Fut. I 1. prendrau — 
Fttt. II 1. prendreie. — Praes. Ind. 1. prew, 2. prens, 3. prenty 
4. pren-ons, 5. prm-ez, (i. prenent. — Praes. ConJ. 1. preigne, 
— Imperf. preneie. — Imperat. pren. — Part. Praes. pren-ant. — 
Perf. J. pris, — Conj. Praet. 1. presisse. — Part. Praet. pris 
(s. § 3.50). 

Der aufser in nordostfranzdsischen Mundarten früh er- 
folgte Schwund des efymologischen d in der 1. — 8. Fers. 
Piuralis des Praes. Ind., im Imperfectum und im Participium 
des Praesens wird wohl mit Recht auf den £influfs entsprechender 
Formen von tenir zurtlckgeführt In der 1. Singularis des 
Praes. Ind. begegnet in weiter Verbreitung preing^ pramg^ 
das wie die Konjunktivformen des Praesens j)ret^ne, praigne etc. 
gleichfalls auf Angleicliung an entsprechende Formen von 

zu beruhen scheint. Vgl. auch § 348, 3b Anm. — Zum 
Perf. und Conj. Praet. vgl. 380, l. 387. 

I 399. querre {qviiffrere), — Fut. I querrai, — Fut. II 
guerreie, — Praes. Ind. 1. quier {qupro), 2. guiers (gw^ris), 
3. quiert {qufrit\ 4. queT'Cns^ 5. quer-ez^ (i. quiermt {qufrunt). — 
Praes. Conj. 1. quier e (qu^ra). — Imperf. 1. quereie. — Imperat. 
quier (quire). — Part. Praes. quer-ant. — Perf. 1. quis, 2. quesis^ 
3. quist. — Conj. Praet. 1. quesisse. — Part Praet. quis 
(s. § 3.50). 

Die Form des Infinitivs querre wird in der Schrift- 
sprache von der durch tewir etc. beeinflufsten Neubildung 
querur allmählich verdrängt Vgl. § 344 Anm., w^en 
querge § 348, 8b Anm., zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 
§§ 386, 1. 387. 
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S 400. ri^re (s. § 344, 2). — Fat 1 1. H4rm. — Fat. n 
1. ri4reie. — Praes. Ind. (^ridOf s. § 848, 2 b), riß (rides)^ 
3. rü (ruZeQ, 4. rt^-oi», 5. rii^e», 6. ri^ml (ridenf)* — Praes. 
Conj. 1. ri4e {*rida), — Imperf. 1. ri4^ie, — Imperat ri$ 
{ride). — Part. Praes. rtd-ant — Perf. 1, m, 2. resiSj 2. risL 

— Conj. Praet. resisse. — Part. Praet. ris. 

Vgl. zum Ind. Perf. und Conj. Praet. i^^? 880, 1. 887. 
Das Part. Pniet. ris ist nach Verstummung- des s vor Kons, 
an die Participia der schwachen «-Verba angeglichen worden 
(nt'rz. ri). 

i 401. 8e<^eir (sedSre). ^ Fat I I. 8e4raL — Fat II 
1. 8€4reie* ^ Praes. Ind. 1. sief {*8pdo?)f 2. 9ieM (s^des), 3. stet 
(8fdet)f 4. se^anftf 5. se^-oi, 6. sie4eni (spdmf)* — Praes. Conj. 
1. sie4e (*spda), — Imperf. 1. 8e4eie, — Imperat iiel (s^e). — 
Part Praes. 8e4aiU. — Perf. 1. gis 2. «erav, 3. nst, — 

Conj. Praet sesisse. — Part Praet. sis (s. § 350). 

Vgl. aam Ind. Perf. und Conj. Praet. §§ 386, 1. 387. 

§ 402. soldre (solvere). — Fut. 1 1. soldrai. — Fut. ii 
1. soldreie. — Praes. Ind. 1. sueil^ 3. suelt^ 4. sul-ons^ 5. sul-ee^ 
6. suelent. — Praes. Conj. 1. soiUe sueille (?). — Imperf. 

1. solveie» — Part. Praes. solv-ant. — Perf. 1. sols (*sofet), 

2. solsis, 8. solst, — Conj. Praet sohiase, — Part Praet soU 

Die Formen 9ueüf smUf gidtms, suleg, tuelent, soi72e, wo- 
neben in altfrs. Zeit selten laatregf^äfsig entwickeltes asohe 
(Dial. Anim. XXXIII, 5; etc. begegnet, beruhen auf An- 
gleichung an die entsprechenden Formen Yon moldre and 
vuleir. Das neafrz. Perf. rfyoluB ist Neabildang nach dem 
Part. Praet r^Iu (resuhäu). 

§ 403. traire (*(ragere^ gebildet wie '^strugere, s. § 891). 

— Fut. I 1. irairai. — Fut. II 1. iraireie. — Praes. Ind. 1. 
trai {*irago), 2. irais, 8. traii, 4. irai-ons, 5. trai-ieg, tra-ez (s. 
§ 339, 2 Anm. I), 6. traienL — Praes. Conj. 1. traie {^*iraga). 

— Imperf. 1. irai-eie. — Imperat. trai. — Part Praes. trai- 
umt. — Perf. 1. Iroi«, 2. traisiSf 3. iraist. — Conj. Praet 
irai8i88e» — Part Praet. iraii {Iraelu), 

In der 1. Pera« Sing. Praes. Ind. bogognet neben trai an 
{00, ploM angsglichenes trat. Wogen der Fatarformen frero«. 
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frereie etc. vgl. § 398 zu faire, — Zorn Ind. Perf. und Gonj. 
Praet 8. §§ 386, 4. 387. 



§ 404. Perf. Ind. 

1) a (a'M) 2) dii (debui) 



0Ü8 

öui (dbuit) 

oümes 
oüstes 

öurent {dbuerunt) 



3) ndi (n^k\ti) 
noÜ8 

noümes 

noüstefi 

nüreni (nik^i^erunt 
5) vaJili 
valüs 
valüt 
valümes 
valüstes 
valüreni. 
Die im Altfranzösischen 



düt (dehytü) 
deümes 

düreni (dcb^erunt) 

4) vöil voJ {vf^Jtti) 
mlis (voJw;sii) 
vöU (vol^U) 
vidfmes 
vulistes 

völdrent [völuerunt 
Vgl. §§ 338, 2 c. 342, 3. ;M9, 
Yorhandenen -ti/ Perfecta verteilen sich auf die vorstehend ver- 
z^hneten fünf Typen wie folgt: 

1) ploi (plaqfi)^ 8oi (it^^t), ioi (tocf^f), pot (paoffi). 

2) erüi (erfcfifs), erüi (erev^i)^ If&i (hfb^t), reeüi (rei^ß^f 

3) mSU (momtif vgl. § 69 Anm.), condi (eoffnov^if s. ib.)y 
pUU (jpl6v\^it)y eisM (zu ^hveir ^ *e8iQp4re)» 

5) eMTfit (Inf. ewrre)y dulüi (Inf. dtdeir), tmdüi (Inf. mcleb^e), 
nwrüi (Inf. muHr), parüi (Inf. pareir). 

Voil^ das mit seiner Bildungsweise bereits in der ersten 
Periode des AltfVanzösisclien isoliert stand (s. § 349, 3bj, ist 
allmählich zur t'ö/MZ - Grup))e übergetreten. Ferner ist mit 
Rücksicht auf die spätere Entwickeluiig der Schriftsprache zu 
bemerken, dafs der vortonige Vokal der endungsbetonten 
Formen der oi-, f?«?-, und ««/-Gruppen lautgemufs im 14. Jahr- 
hundert verstummt, dafs die stammbetonten Formen der oi- 
Gruppe an die endungsbetonten Formen derseH)en Gruppe an- 
geglichen wurden, und dafs sämtliche ue-Perfecta gegen Aus- 
gang der altfranzösischen Zeit in Anlehnung an die «^Per- 
fecta in der 1. Person Singularis -üi mit -üs zu vertauschen 
angefangen haben. 
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Anm. Perfektformen des Tj^va 1 seigt im Fransiflchen 
auch das VerbTiin pook (*püt0re): poi^ poüs etc., woneben mund- 
artlich eine Abwandlung poi, i)ote, jKrf, poHmes, poistes^ porent er- 
scheint. Voll zeigt Nebenformen nach der -sf- Klasse (siehe 
§ 348, 8 b). Schwanken zwischen -si- und -Mi-Hildinif^en zeigen 
ebenso die Perfecta von lire (Perf. 1. Pers. Sgl. lüi und lis\ s. 
§ 338, 2c), chaleir (calere; 3. Pers. Sgl. Perf. chalüt und chalst) 
n. a. In ostfranzösischeu Texten begegnen manüij semonüi suh~ 
mottüi rqumfU statt der sonst ttblichen, nach der -«i-Klasse ge- 
bildeten Perfecta mes (nuisi), $m<m8, r^ons. Chadehr (ead^) 
bildet im Lothringischen und im späteren Franzischen 
das Perfekt nach der -tfi-Klasse (3. Pers. Sgl. cÄetW, 3. Pen. 
Plnr. cheürent), während es sonst schwache i- Formen zeigt. Von 
toldre (tollere; daneben Int', folir) finden sich im Perfectum aufser 
gewöhnlichen schwachen /-Formen selten -si- und -wt-Bildungen 
(tolürefit Rose II, 356). Wegen venir, tmir s. § 349, 3 Anm. 

§405« Konjunktiv der Vergangenheit: 



1) aüsge 2) deüsse 3) naüsse 
ovsses deüsses naüsses 
oüst de&si noüst 
aHtssom äe&sson» noüssons 

oüsBmi deüssmi noüssent 

4) vulisse 5) valüsse 

vuUsses valüsses 
vulist valüst 
vuUssons valnssons 

vulmeie, -ieß valüsseiZf -iee 

vulissent valüssefU, 



Vgl. §§ 343. 349, 3. Die spätere Gntwickelung ist die 
der endungsbetonten Formen des Perfekts. Wegen der Personal- 

ansgäDge vgl. § 367 su parime. 

§ 406. aveir (abfre). — Fut. I I. awa?, 2. ovraSy 

3. avr(4y 4. avrons, 5. avrez^ 6. avront. — Fut. II 1. avrete. — 
Praes. Ind. 1. ai (s. § 348» 4d), 2. os (s. § 348, 1), 3. at (ib.), 

4. aihim, 5. av-eM, 0. oni (§ 348, 4 c). — Praes. Oonj. 1. aie 
(§ 348, 4dX 2 aieSf 3. ait (§ 340 Anm.). — Imperf. 1. isveie 
(s. § 341). — Imperat mea (s. § 337, 2d). ^ Part. Praes. 
av-cmt, akmt (s. § 348, 2c). — Perf. Ind. 1. oi, 2. eäs^ 3. ot 
— Conj. Praet. 1. eSkssn, — Part Praet (s. § 350). 
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In den Futurfonnen ist für otv- in der Obergangszeit zum 
Neulranzdsisdhen aur- (anrät etc.) eingetreten, das hier ebenso 
wie im Neufrz. saurai für ftlteres smrrai (s. § 428) zuver- 
lässiger Deutung harrt Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 

s. § 404 f. 

§ 407. beivre {bebere). — Fut. l 1. bevrai. — Fut. II 
1. bevrete. — Praes. Ind. 1, beif (beho), 2. beis {bebis), 3. beU 
{belnt)j 4. bev^om^ 5. bev-ez, beivent {btbunt). — Praes. Conj. 
1. hehe (6^6a). — Imperf. 1. hewsie (s. § 341). — Imperat beif 
{h^), — Part. Praes. heo-a/fU, — Perf. 1. hvd^ 2. heüSy 3. hüiL 

— Conj. Praet. 1. 5«u89«. — Part. Praet. he^ (s § 350). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

Der Infinitiv betire — boivre (s. § 109 Anm.) ist nach 
croire zu boire umgebildet worden. Dem entsprechen die spät 
belegten neufVanzösischen Futurformen hoirni boirais. Vgl. 
§ 392 zu escrivre. — Seit dem 14. Jahrhundert begegnet in 
den endungsbetonten Formen an Stelle des vortonigen e ein 
ü (büvimBy büveg, büvrai etc.), das auf die umgebenden labialen 
Konsonanten (a. § 84 Anm.), vielleicht unter Einwirkung auch 
des ü im Perfectum, zurttckzufuhren ist 

§ 408. chadeir (§§ 87, 2 Anm.; 344, 2). — Fut 1 

1. charrai (cädere dyo). — Fut. II I. charreie. — Praes. Ind. 

3. chiet (cadii), 0. chiedent icadunt). — Praes. Conj. 1. chiede 
\cadd). — Imperf. 1. chedeie. — Part. Praes. chedant. — Perf. 
(8. 5? 40 1 Anni.) chei'd, 6. cheürent. — Conj. Praet. 1. chtüsse, 

— Part. Praet. chedüf, (vgl. § 34(5). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet s. § 404 f. 

§ 409. conoistre (connöskere), — Fut 1 1. eanaistrai. — 
Fut II 1. eomtsdreie. — Praes. Ind. 1. eomis (eoimgsco)f 

2. conois (eomgskis), 3. eonoist {connoskit) , 4. cornks-ünSy 

5. conoiss-tez, 0. conoissent. — Praes. Conj. conoisse (s. § 348, 
3 b). — Imperf. 1. conoiss eie. — Perf. 1. conäi, 2. concüs, 

3. coniif. — Conj. Praet. coneüsse, — Part Praet. conei4 
(vgl. § 34(1). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet s. § 4u4f. 

$ 410. creidre (er^dere). — Fat 1 1. ereärai. — Fut II 
1. ereireie, — Praes. Ind. 1. ere^ (credo), 2, creiß {credi$)f 
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3. creU {cr^dii\ 4. ered-onSf 5. ere^eg, 6. creident {er^dmmt), — 
Praes. Conj. 1. ereile, — Imperf. 1. cre4eie, — Imperat. cre^ 
(crcde). — Part. Praes. ere4'ant — Perf. 1. cHU, 2. ereitSj 
8. crüt. — Conj. Praet 1. ered&sse, — Part Praet. cre4at 

(s. :U()). 

Vgl. § 4U4 i\ zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 

§ 411. creistre (creskere). — Fut. I 1. er eistrat. — 
Fttt. II 1. creistreie. — Praes. Ind. 1. creis (eresco), 2. creis 
(ereski8)f 3. creist (crpskit), 4. creiss-ons, 5. crem-teg^ 6. creissent 
(crfseuni), — Praes. Conj. 1. ereim (s. §348^ 3 b). — Imperf. 

1. crei88-eie, — Part. Praes. creiss-afii. — Perf. 1. erüt\ 

2. ereüSf 3. arüi. — Conj. Praet areüsse. — Part Praet ere&t 
(vgl. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet s. § 404 f. 

§ 412. curre (cnrrere). — Fut. I 1. currai. — Fut. II 
1. curreie. — Praes. lud. 1. cur (corro), 2. c«r.9 (corris)^ 3. curt 
(com<), 4. curr-ons, 5. curr-ez, <). current {cgrruni). — Praes. 
Conj. 1. curre (cprr«), — Part Praes. curr-ani. — Perf. 
1. currüi. — Conj. Praet 1. currüsse, — Part Praet eurrüf 
(8. § 34(3). 

In den stammbetonten Formen des Präsens begegnet statt 
ou (u) in jüngeren Texten häufig ue m, worin sich Beein- 
flussung durch die entsprechenden Formen von murir vielleicht 
erkennen läfst: euere queure^ cuereni quewentf und hiernach 
gelegentlich auch Infinitiv queure neben eaurre und neu- 
gebildetem couHr (s. § 344, 2 Anm,). Wegen eurge vgL § 348, 
3 b Änm. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 413. deveir (debcre). — Fut. I 1. devrai. — Fut. II 
1. devreie. — Praes. Ind. 1. dei {b. § 348, 4d), 2. deiSy 3. deii^ 

4. dev-ons, ö. dev-es, <i. deivent. — Praes. Conj. 1. deie und 
deive (s. § 3iS, 4d). — Impert. 1. deveie (s. 341). — Part. 
Praes. dev-ani. — Perf. 1 . düi^ 2. dem, 3. düt, — Conj. Praet 
1. deüsse. — Part. Praet. deüi (s. § 346). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. Als 3. Pers. 
Plur. des Praes. Ind. begegnet in jüngeren Texten statt doivent 
analogisches daient^ in ostfrz. Texten auch 1. Plur. doiena, 

! 414. duleir (dgkre). — Fut I 1. duldraL — Fut II 
1. (luldreie. — Praes. Ind. 1. dueil (s. § 348, 2\ 2. dueU (dgles), 
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3. äudt (dQlet), 4. M-an», 5. dtd-^g, 6. duelmii (d^Hmt), — 
Praes. Coiij. 1. dueiUe (s. § 348, 2). — Imperf. 1. duleie. 
Part. Praes. duhant — Perf. 1. duUU, — Conj. Praet. 1. du- 
lüS8e. — Part. Praet. dulili^. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. 
8. § 404 f. — Dieselbe Flexion zeigt suleir (solere). 

§ 415« e 8 t e r (estare). — Fut. I 1 . esterai. — Fut. II 

1, esterete. — Praes. Ind. 1. estois (s. § 348, 4 b), 2. estes (ib.), 
3. e$ie (ib.), 4. eni-ons, 5. estes (estaiis), 6.€Siont(B, § 348,4 b). 

— Praes. Conj. 1. esiaise (s. § 348, 4 b). — Imperf. I. esteie, 

— Part Praes. estant (esknUe} Tgl. § 417). — Perf. 1. esttü, 

2. esieüs^ 3. esUU. — Conj. Praet eaieüsse, — Part Praet 
egtef (e$tiUu: Tgl. § 417). 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet s. § 404 f. 

§ 41(). e s t u V e i r (^estopcre). — Fut. I 3. e^iiuvrap. — 
Fut. 11 3. esiuvreit. — Praes. Ind. 3. estuet, — Praes. Conj. 
6. esiüissii, e<;tüif;t. — Imperf. 3. esiuveä. — Perf, 3. eatüt» — 
Conj. Praet. 3 esteüst. 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet s. § 404 f. 

§ 417. estre (s. § 344, 1). — Fut la) 1. ter (§§ 337, 2b. 
338, 3)y 2. iers {pris\ 3. iert {^ü)y 4. iermm {fiHmus^ s. § 78 
Anm. 2), 6. iereni (prmfy b) 1. $erai ([esjsere ayo), 2. seras 
etc. c) 1. estrai (bssere dyo), 2. estras etc. — Fut. II 1. »eret>, 

2. sereies etc. und 1. estreie, 2. estreies etc. — Praes Ind. l. 
süi (§ 348, 4d), 2. ies es (s. § 10, 4 a), 3. est, 4. soms somes 
(s. § 339, 2 Anm. 3), 5. estes (ib.), 0. sont (sunt). — Praes. 
Conj. seie (s. § o40, Anm.). — Imperf. a) 1. erc {erd) und 
iere, 2. eres ieres, 3. erci ieret (s. § 341 Anm.), 4. erienSy 
(). erent ierent. b) 1. eMek'. 1. esteies etc. — Imperat. 2. seiPS 
(§ 337, 2d). — Part. Praes. estant (§ 338, 3). — Perf. l. /ü/, 
2. fiis, 3. füt etc. (s. § 342, 3 Anm.). — Conj. Praet l. ßsse, 

— Part. Praet. estef (§ 338, 3). 

Von den drei Futurbildungen ist die an zweiter Stelle 
verzeichnete (serai etc.) aliein erhalten geblieben. Die Apbärese 
des Yolcalischen Anlauts erklärt sich durch den Einfluls der 
von Haus aus mit 8 anlautenden Formen 
etc., resp. deren etymologischer Grundlagen. 

Die 1. Pers. Sing, des Praes. Ind. hat 8 erhalten (s&is), 
das wohl in erster Linie auf Angleichung an püis (s. § 348, 4a 
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und vgl. §§ 3(31, 1. 373) berulit. Iq der 2. Pen. Sing, warde 
ies dareh et, in der 1. Pers. Plur. soms sons durch somes 

verdrängt. 

Das zweite Im perl', esieie ist nicht von ester abzuleiten, 
sondern als analogische Bildung vom Inf. estre zu Verben wie 
nietre — meieie, hnire — hateie zu fassen. Dasselbe hat in 
der Schriftsprache etwa seit dem 14. Jahrhundert das ursprüng- 
lichere iere ere verdrängt. J'Är ncljen iere erklärt sich nach 
§ 10, 4 a als satzunbetonte Form. Nach anderer Auffassung 
beruht dasselbe aaf Einwirkung alter Plusquamperfecta von 
Verben der L Konjugation: *am^e =f ama[ve]ra etc. (vgL 
§ 337, 2a). 

§ 4ia gesir i^fok^ 8. §§ 39, Ib und 90). — Fut. I 
1. gerai. — Fut II 1. gerek, — Praes. Ind. l. *ja» (ytlAto), 

2* gis (s. §§ 56, 2 und 348, 8b), 3. gist (s. §§ 56, 2 und 135, 3), 
4. geS'ims, 5. ges-iegj 6, gtsent (yähent), — Imperf. 1. ge9-m. 
— Part Praes. ges-ant — Perf. l. jüi, 2. jeüs, 3. jüi, — 
Conj. Praet. je^se. — Part. Praet. geüf. 

Der Stamm gis- der 2. und 8. Person Singularis und der 
3. Pers. Pluralis des Praes. Ind. wurde verallgemeinert. Daher 
Fut. girai, giroie, Praes. Ind. 1. Pers. Sgl. Praes. Conj. 1. 
gise, 2. gises etc. (statt jace, jaces etc.), Imperf. gisoie, Part. 
Praes. gisant. Auch ein Inf. gire begegnet im späteren Alt- 
französisch. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 419. 1 i r e ((/^ere, cl. Ugere). ~ Fut I 1. lirai. — 
Fut II 1. lireie. — Praes. Ind. 1. Ii ikgo, s. § 50), 2. Ha, 
3. 4. Us-ans, 5. ItB-ee^ 6. liseni, — Praes. Conj. 1. Use, — 
Imperf. 1. lis-eie. — Part Praes. Us-ant — Perif. 1. lüi und 
US. — Conj. Praet 1. Uüsse und lesisse, ~ Part Praet 
(§§ 346, 350). 

Das stammhafte s der 1. und 2. Person Pluralis Praesentis 
des Partidpium Praesentis und des Imperfekts wird .mit ge- 
ringer Wahrscheinllclikeit auf den Einflufs des deutschen l&an 

zurückgeführt. Nach anderer Auffassung wÄre Einflufs des 

begrifflich und lautlich nahestehenden dire in der Weise an- 
zunehmen, dals zunächst das Imperf. von Jire nach demjenigen 
von dire umgebildet, darauf der analogische Stamm Iis- des 
Imperfekts früh verallgemeinert wurde. Zum Stammvokal 
vgl. § 348, 1, zum Ind. Perf. und Conj. Praet § 404 f. 
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§ 420. mupir {^m&rire). — Fat. 1 1. murrau — Fut II 

1. murreie. — Praes. Ind. 1. miiir (m^no; s. § 348, 2 a), 

2. nmerSy 3. muerf^ 4. mur-njin. 5. mnr-eZy (1. muerent{B. § 848, lib). 
— Praes. Conj. 1. müirc (mnria; s. 4j ;U8, 2a). — Imperf. 
murcie. — Part. Praes. mur-ani. — Perf. 1. murni. — Conj. 
Praet. 1. muriisse. — Part. Praes. morf (s. § 20. 4). 

Die Form der 1. Person Singularis Praesentis Tndicativi 
und diejenif?en des Praesens Conjunctivi tnnir, tnüire etc. 
sind unter dem Einflufs der 2. und 3. Person Singularis und 
der 3. Person Pluralis des Praesens Indicativi zu muer-Sy 
muere etc. umgebildet worden. Wegen muerge 8. § 348, 3 b 
Anm., zum Ind. Perf. und Conj. Praet. § 404 f. 

§ 421. muveir {movere). — Fut 1 1. unuwai. — Fut» II 
1. mwareie, — Praes. Ind. 1. muef (s. § 348, 2 b), 2. mues 
[moves), 3. muct (nirtvei), 4. muv-ons, 5. tnuv-ee, <5. muevent 
{movetit). — Praes. Conj. 1. mueve (s. § 348, 2 b), 2. mmveHy 

3. murret.. — Imperf. 1, muveie. — Part. Praes. muv-ant. — 
Perf. 1. nii'n\ 2. meiis, 3. müt. — Conj. Praet. i. meüsse. — 
Part. Praet. mcüt (§§ 340, 350). 

Die gleiche Flexion zeigt pluveir {"^pl^vrrc), von welchem 
jedoch nur die Formen der 3. Person Singularis und Pluralis 
vorkommen. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 

§ 4t2. nttisir (nokere), — Fut. I 1. nüirai. ^ Fut II 
1. nüireie. — Praes. Ind. 1. nüis^ 2. nüis (s. § 348, 3 b), 8. n&ist, 

4. fUHS'OnSj 5. nüi8-ie0, 6. nüisent, Praes. Conj. 1. nüise, — 
Imperf. 1. nüis-eie (s. § 341). — Part. Praes. nfUs-ant, — 
Perf. 1. «flt, 2. neüSy 3. n&t. — Conj. Praet. neüsse. — Part 
Praet. neüt 340, 350). 

Die 1. Person Singularis des Praes. Indicat. nüis und die 
Formen des Praes. Conj. niiise, nüf'ses etc. sind Neubildungen 
vom Stamme w?f?.«?- für nicht belegte noz, noce etc. — Wegen 
ninre statt ni'iisir s. S 314, 2 Anm. Zum analof^i^ehen Infinitiv 
nüire wurde ein Part. Praet. nüii neu gebildet, woraus im 
Neufranz, unter dem Einriuls der Partizipien der t-Verba ni'd 
entstanden ist. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet vgl. § 404 f. 

§ 423. pareir (par^re). — Fut I 1. parrai. — Fut II 
1. parreie. — Praes. Ind. 1. '""pair {parlo), 2. pers (pares), 
3. pari {paret), 4. par-onSy 5. par^egy (>. permt (parent). — 
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Praes. Conj. 1. paire {paria). — Imperf. 1. pareie» — Part. 
FrMB, par-oMi, — Porf. l,parüi, — Conj. Praet. l.parüsse. — 
Part. Praet. peai^. 

Die 1. Pers, Sing. Praes. Ind. *pair und der Conj. Praes. 
pnire etc. wurden in Auglcicliung an die 2. und ;J. Pcrs. Sing, 
und die 3. Pers. Plur. des Praes. Indic. zu pers, pere etc. 
umgebildet. 

S 424 plaisir (plahjre; 8. § 344, 2 Anm.). — Fut 1 
Lpla^rai, — Fut II 1. phnrm, — Praes. Ind. hpikus (pUtMpX 

2. plais (8. § 348, 3b), 3. piaist (8. § 135, 3), 4. plais-ans, 
5. plah-ieBj 6. plaismt {p}akm(), — Praes. Conj. 1. place 
{pläkia), — Imperf. 1. phis-eie (s. § 341). — Part. Praes. 
plais-ant (s. § 345). — Perf. Ind. 1. phi, — Conj. Praet. 
1. pleüsie. — Part Praet pJeüf (s. § 346). 

Neben ploiiir begegnet der Infinitir plmre (§ 344 Anm.), 
worin vielleicht eine Neubildung ans dem Futurum plairai zu 
erkennen ist. Die Formen pJaz, place etc. der 1. Pers. Sing, 
des Praes. Ind. und des Praes. Vow'y weichen allmählich 
Analogiebildungen vom Stamme plai^- : |j?ai"s; plaise, plaiiies, 
plaiset (Oxf. Ps. XXXiX, IS) etc. Zum Ind. Perf. und Conj. 
Praet. s. § 404 f. 

Dieselbe Flexion wie plaisir zeigt taisir. 

§ pluveir s. muveir* 

§ 420. podeir Cpok're). — Fut. 1 I. pudrai. — Fut. II 
1. pudreie. — Indic. Praes. 1. püis (vgl. Ji^ :i48, 4a). — Conj. 
Praes, p'nisse (ib.). — Imperf. 1. pudeie. — Part. Praes 2>u4- 
anf. — Perf. 1. poi, — Conj. Praet po4üssc. — Part Praet. 
podiH :}4()). 

Stamniausiautendes v in neufrz. pouvoir, pouvons, pouvez 
etc. beruht auf Angleichung dieser Formen an mouvoir, mouvanSj 
mowez etc. In ostfranzösischen Mundarten begegnen 
dafür seit dem 13. Jahrhundert paUlonft. pouleM, pueleni etc., 
worin die Einwirkung der entsprechenden Formen toxi wndoir 
SBU erkennen ist. — Späteres schriftfransOsisches pem neben 
püis ist auf Angleichung an die 2. und 3. Pers. Sing, und die 

3. Pers. Plur; des Praes. Ind. zurttckzufuhren. Grammatiker 
des 17. Jahrhunderts bilden auch pewe^peuves etc. statt jmtwe, 
püisses. Zum Ind. Perf. und Conj. Praet. s. § 404 f. 
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f receiy re (s. § 89, 1 b Änm.). — Fat 1 1. recMvat. 
— Fut n 1. reeevreh, — Praes. Ind. 1. reeeif (s. §§ 848, 2 b. 
847, 1), 2. receiSj 3. reeeitf 4. reeeiHms, 5. reeev-eä, 6. reed' 

(8- §§ 348, 2b. 848, 1). — Pnte«. Conj. 1. reeeive (s. §§ 348, 
2 b. 348, 1). — Imperf. 1. receveie. — Part. Praes. recev-cmt — 
Perf. 1. rej<(/, 2. receüs, 3. reftU. — Conj. Praet. receüsse. — 
Part. Praet. receü^ (§ 34G). 

Die Form des Infinitivs receivre — reroivre wurde in der 
Schriftsprache durch rccevoir verdrängt, das nach devoir ge- 
bildet worden ist. Vgl. § 344, 2 Anm. Ebenso werden die 
anderen auf Komposita von lat. eapere zurückgehenden fran- 
zösischen Verba, wie decehre, percenrc, behandelt. Auch 
menteveir (metUe ab^e) schlofs sich an, indem selbst ein In- 
finitiv mmtoiwe nach -^awre nea gebildet worden ist Zum 
Ind. Perf. und Conj. Praet s. § 404 f. 

§ 428. saveir {sapere, s. § 344, 2). — Fut. I 1. savrai. — 
Fut. II 1. savreie. — Prues. Ind. 1. sai (s. § 348, 4d), 2. ses 
(sapis)f 3. set (sapit), 4. sav-ons, 5. sav-ez, (». sev-ent (§ 348, 
2 b). — Praes. Conj. 1. sache (sqpia). — Imperf. snveie. — 
Imperat. saches (s. § 337, 2d). — Part. Praes. sach-ant (s. 
§ 348, 2 b). — Perf. 1. soi, 2. seüSf 8. 80t. — Conj. Praet 1. 
seüsse. — Part Praet seüt (s. g 346). 

Auf graphischer Angleichung beruhen die neufrz. Formen 
der 2. und 8. Pers. Sing, des Praes. Ind.: sotis, saii, die in 
der Schriftsprache etwa seit dem 15. Jahrhundert ftlr ses, set 
(Ozf. Rol. 808) begegnen. Wegen jüngeren saurai etc. statt 
savrai etc. s. § 406 zu «mra«. 

§ 429. valeir {vah're). — Fut. I 1. vaudrai. — Fut. II 
1. vaudreie. — Praes. Ind. 1. vail (§ 348, 2 a), 2. vah (§ 348, 
1), 3. valt (ib.), 4. val-om, 5. val-ez, ti. valent (s. § 348, 1). — 
Praes. Conj. vaille (s. § 348, 2a). — Imperf. vahie. — Part. 
Praes. val-ant, vaill-ani (s. § 348, 2 c). — Perf. 1. valm» — 
Conj. Praet. 1. valime. — Part. Perf. valüt (§ 846), 

Zum Ind. Perf. und Conj. Praet s. § 404f. 

Die gleiche Flexion zeigt das unpersönliche Yerbnm 
äwUur {eal4re)y von welchem natürlich stets nur die 8. Fers. 
Sing, vorkommt Wegen der 8. Sing. Praes. Ind. cAtW# s. 
§ 848, 1. 
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§ 430. vuleir {volere), — Put. I 1. voldrai. — Put. II 

1. voldreie. — Praes. Ind. 1. vueil (§ 348, 2 c), 2. vuels, 8. melt, 
4. md-ons^ 5. vul-ejif, (i. vueJent. — Praes. Conj. vueiUe (§ 348, 
2 c). — Imperf. 1. vuleie. — Part. Praes. vul-ant und voill-ant 
(§ 348, 2 c). — Perf. 1. voil vol voUy 2. vulü volsis, 3. voU 
volsi. — Conj. Praet. 1. vulisse volsisse, — Part. Praet. vulüf 
34(3). 

Die 2. und 3. Per^. Sing. Praes. vueh , vuelt haben sich 
nach § 245 in der Schriftsprache über vueuSj vuetti zu veus, 
veut entwickelt. In Angleichung hieran ist die 1. Pers. Sing. 
vueü in veiA-s (vem) umgebildet worden. Zum Ind. FerC und 
Conj. Praet. s. § 404 f. 
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A,bkflrs«nf Att Aa» Ausgaben und Abhandlungen ah« dem Gebiet der 
romaiiiaolien Pbiloloffie. — AOIt ArchWio glottologrico italiano. — Altfrz. Bibl.» 
AltfranzOsiflohe Bibliothek. - ALL6 « Aroniv fdr lateinische Lexikographie und 
Grammatik. — ASNS = Archiv fflr da« Studium der neueren Sprachen und Litte* 
raturen. 

FSt = FiauzOsische Studien. 

GFR = niornale di Filologia Romanza. — Gd — (>rObera OmndtiA dar roma- 
nischen Philologie. — OfiA = Oötting. Gelahrte Anzeigen. 

LBlGRPh — I.itiirHturblatt für germauische und ronianisi he I'hilolriLit) 

Miscoll. Mis<'öUanea di Filolotria e linguistica. In memoria <li Napoleon» 
Oaiz e IV'o Aii^elo Canello. 

KF = K omanische ForschiuiL'uii. — KLK = Kevue des langues romanes. — fiPh = 
Bevue de liliilologie. — Rom. = Komania. — BSt =» BomaniMhe Stadien. 

StFK — Studi di filologia romanza. 

ZPSL = Zeitsdirift, für franxÄsische Sprju liü und Litteratur. — ZRPh =■ Zeit- 
sohrift für romanische Philologie. — ZYglS >» Zeitsclirüt fttr Tergleiohende Spra«h- 
forachung. 

W8( a Wiener »tadien. 



G f .^a in t d ars te 1 1 u n g e n. 

Diez. Fr., Grammatik der romjinischen Sprachen. 5. Aufl. Bonn 
1882 [traduit en francais p. A. B rac het, A. Mor el-Fatio et G.Paris 
8 vol. Paris 1874—1876]; Meyer-Lfibke, W., Grammatik der roma- 
nisch. 'ii Sprachen. Leipzig. I. (1890) Lautlehre, IL (1894) Formenlehro, 
III (1900) Syntax, lln das Französische übersetzt t. I von E. Kabiet 
Paris 1890, t II nnd III von A. und G. Doutrepont. Paris 1895. 1900.] 

Horning, A., Grammaire de l'ancien francais [in: La langue 

et la litt^rature fran^ai.'^os depuis le IX^me gj^cle jusqu'au XlV^me si^cle. 
Paris 1887. S. 1— Ö2. Vgl. G.Paria, Rom. XViU (1889), S. 154— 159j; 
Sucliier, U., Die fhinxSsiselie und proyenzslisehe Sprache und ilire 

Mundarten [in: GG I (1888), S. 561—668. — In das Französische über- 
setzt von P. Monet. Paris 1891|; Bourciez, E., Precis historique 
de phonetiquc fruuvuisf. Nouv. ed. Paris 1900; Darm esteter, A., 
Covaes de grammaire historique de la langue fhin^ise, Paris 1891—1896 
(ans dem Nachlafa des Verla s.^ors liomusgegehen von E. Muret und 
L. Sudre) [in das Englische über.setzt von A. Uarto^, London 1899]; 
Suchier. H., AltfransOsische Grammatik. Teil I. Die Schriftsprache. 
Lieferuiifr l. Die betonten Vokale. Halle a. 8. 1898: Rrunot, F., 
Uistoire de la langue fran^aise [in: Histoire de la langue et^de la 
litt^rature fbmcaise des origines Ii 1900, publice sons la direction de 
L. Petit de Julleville, Paris 189G ff.: auch separat Paris 1900. Vgl. 
G. Paris, Journal des Savants 1897, S. .542- r).-)5, 596 618, 659— 67?^]. 
— Nyrop, Kr., Grammaire historique de la langue franyaise. 1. Copeu- 



Digitized by Google 



— 24a — 

iiiLgue 1899. — Marcliot, P., Petite phon^tique du fran^ais pr^-litt^- 
raire (VI« — X« si6cles). Premiere partio. Lcs vo volles. Fribourg 
(Saisse) 1901. Seconde partio : Les consonnc:^ S. iJ. | iy02|. — Voretz seh, 
C, Einführung in das ötudiuin der aitfranzöaischen Sprache. 2. Aud. 
Halle 1908. 

Einleitung. 

§ 1. Neu mann, F., Die romaiiisehc Philologie. Ein GrundrifHi 
jaus: Schmidts Jiucvklopädie , Leipzig lö»6J: Gröber, G., Gruudrifs 
der romanischen rhüologie, Strafsbur^ 1888—1901; Körting, G., 
Jäandkpcbder lomanischen Philologie, Leipzig 18%. - - § 2. 1) Corssen, 
-W. , Uber Aussprache, Vokalisinns und ßetoming der lateinischen 
Sprache. 2., umgearbeitete Ausgabe, Leipzig 1868 — 1870; Seel- 
mann, E., Die Aussprache des Lateins nach physiologinch-historischen 
Grundsätzen, Heilbronn 1885; Stolz, Fr., ffistor. (Traminatik der 
lateinischen Sprache 1 Einleitung, Lautlehre, Stamm bilduu^slehre, 
Leipzig 1894; Lindsay, W. H., The latin languag^e, an historical 
aceount of latin sounds. .stenis and flexions, Oxford 1894 [in da- Deutsche 
übersetzt von H. Nohl, Leipzig 1Ö97J; Sommer, F., Handbuch der 
lateinischen Laut- und Formenlehre. Eine Binf&hrnng in das sprach- 
wiuenschaftlidie Studium den Lateins. Heidelberg 1902 ; 2) Paris, G.« 
Romani. Romania |in: Rom. I (1872), S. 1 — 22]; Jung, .1 . Dif romani- 
schen Landschaften des römischen Reichs, Innsbruck iö^si ; liudin.s- 
ky, A., Die Ausbreitung der lateinischen Sprache über Italien und die 
Provinzen des römischen Reieh^i, Berlin 1881; Mommsen, Th., 
filmische Geschichte V, Berlin 18Ö5; Fustei de Ooulauges, 
Histoiire des institutions politiques de Vancienne ISranee I La uanle 
romaine. litv . p. C. J ul lien. Paris 1891; Gröber, G., Sprachquellen 
und Wortqucüen des lateinischen Wörterbuches [in: ALLG (1884), 
S. 35—67]; M ey er(-L üb ke), W., Die lateinische Sprache in den 
romanischen Ländern [in: GG I (1888), S. m SS2U Gorra, E., Lin^e 
neolatine. Milano 1894: Meyer- 1. übke, W., Einfuhrung in das Studium 
der roinauischen Sprachwissenschaft, Heidelberg 1901 (vgl. M. Ro- 
aues Rom. XXXI, S. 394— 399; L. Gauchat ZFSL XXV«, S. III— 124); 
S auch die zu Kap. II (§ 15 flf.) verzeichnete Litteratur. — Anm. Gram- 
matici latini ex recensione H. Keilii. 7 Bde. und Supplement: Anecdota 
helvetica . . . ed. H. Hagen, Lipsiae 1857 — 1880; Corpus glossariorum 
latinoruni a G. TiOew e ituohatuni ed. 0. CJ netz. Bd. II— Vi und VII, 1. 
Lipsiae 1888—1901 ; Corpus inscriptionum latinarum consilio et auctoritate 
academiae litterarum regiae borussicae cditum. Berolini 1863 ff. Darin 
u. a.: fid* 1 (1863i Inseriptiones latinae antiquissimac ... ed. Th. 
Mommsen, Bd. V (1872—1877) Inseriutione.s Galliae cisalpinae latinae 
ed. Th. Mommsen, Bd. Xll (1888) Inseriptiones Galliae narboneusis 
latinae ed. O. Hirsehfeld, Bd. XIII Inseriptiones triam Galliainim 
et Gennaniarum latinae vd. O. Hirsehfeld et C. Zangenmeister: 
1, 1 (1Ö99) Inseriptiones Aquitaniae et Lugdunensis ed. O. Hirsch- 
feld; LiseriptionB chr^tiennee de la Gaale ant^ieures an Ylll^si&cle 
r^unies et annot^es p. E. Le Blant. 2 Bde. Pari.>< 1856 1865; Xouveau 
recueil des inscript. chröt. de la Gaule antt r hu VlII» s. par E. Le 
Blant, Paris 1S92; Diplomata, chartae, legL.s, aliaque instrumenta ad 
res gallo-franeicaa Bpeetantia prius coUecta a de Brequigny et La 
P o r t e d u T h e i 1 , nunc . . ed J. M. Pa rd e s s u s I— II, Paris 1843—1849; 
Formulae Merowingici et Raroiini aevi ed. K. Zeumer [in: Monumenta 
German, histor., Legum Sect V, 1882]. Mehr s. bei Oesterley, H., 
Wegweiser durch die Litteratur der Urkunden.sammlungcn. 2 IMe. 
Berlin 1886 f. und G. Mouod, Bibliographie de i'Histoire de France, 
Paris 1888. — GrOber, G., Vulgärlatemiaehe Substrate romanischer 
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WSrter (in: ALLG I (1884), 8. 204 lt.]; Franz W., Die romaniflchen Ele- 
mente im Althoclidcut-ichon. Dissert Strafsbur^ 1888; Klufr'^, F., Die 
lateinisohen Leliuworte der altgermaniBchen Sprachen [iu: Pauls Grund- 
riss der german. Phil, 2. Aufl. I, S. 333 - 354J; Pogatscher, A., Zur 
Lautlehre der griechischen, lateinischen und romanischen Lehnworte im 
Altenglisehen, Strafsburg 1888: Pogatscher, A., Angelsachsen und 
Romanen [in: Englische Studien XIX (1894). S. 329 -352J; Loth, J., 
L(;s mot9 latins dans les langues brittoniquee (gallois. armorieain, comique). 
Phonetiqne et commentaire avec niie intrnduction sur la roniaTiifation de 
l'ile de Bretagne. Paris 1892. Vjgl. 11. Schuchardt, LlüGKPh 1893, 
Sp. 94—105. — § 3i Anm. G-rdoer, G., Die romanischen Sprachen. 
Ihre Einteilung und äufsere Geschichte [in: GG 1, 8.415 ff.]; Mohl, G., 
Indroduction ai la Chronologie du latinvulgaire. Paris 1899( vgl. M. Roquea, 
Rom. XXIX, S. 266-285, G. Gröber ZRPh XXIV, S. 437-440, G. Mohl, 
Les origines romanes, ctudcs sur le le.xique du latin Tnigaire, Prag 
1900). — § 4, 5. Hatzfeld, Darmesteter, Thomas Diction- 
naire gcncrai: Traite de la formation de la langue fran^aise p. 11 fF.; 
Schuchardt, H, ZRPh. IV (1880), S. 124—155; Ascoli, G. J., Lettere 
glottolopiche f in : Rivista di filol. e d'istruzione classica X (1882), S. 13ff. ^ 
Spracbwiöscnschaftl. Br. (s. zu § 17), S. 13 flP. Vgl. Rom. XI, & 130 f.]; 
Thnrnejeen, R., Keltoromanisehes. Die IcelticMsben Etjmologieen im 
• tvmologischen Wörterbuch der romanischen Sprachen von F. Diez, Halle 
1884: Windisch. E., Keltische Sprache fin: GG I {188H), S. 283— 312]; 
Holder, A., Altkeltischer Wortschat/.. 1 1kl.. A II, II. Bd, im Erscheinen j 
Paris, G., bascauda [in: Rom. XXI (1,S92), S. 400—406]; Thurneysen, 
R., Franz. suie ,Ru98^ [in: ZRPh XXIV (1900 . S. 428 f.] (vgl. A. Hör- 
ning ib. S. 556 f.); Kretschmer, P., Spätlateinisches gainha (in: Phi- 
lologus LX (1901). S. 277—281]. Mever-Lübice, W., Die Betonung 
im (jalli.schen [Sitzungsberichte d. Kai?. .\k. d. Wisscnscli. in Wi nn. 
PhiL-hist. Cl. Bd. CXLIIII 2j Maükcl,E., Die germanischen Elemente 
in der franzSsischen und provenzaliaehen Sprache, Heilbronn 1887 [in: 
FSt VI, 1], vßl. A. Pogatscher ZRPh XII (1888), S. 550-558: Korn- 
m esser, E., il)ie franzr>sischen Orrsnamen germanischer Abkunft I. Teil. 
Die Ortsgattungsnanien. Diss , Strar.^burg 1888; Kluge, F., Romanen 
und Germanen m ihren Wechselbeziehungen [in: GG I (1888), 8.888— 397]; 
Kluge, F., Germanen und Römer |in: Pauls Grundrifs der germ. PhU. 
2. Aufl. I, S. 327— 333iGold8chmidt, M., Allerlei Beiträge zu einem 

Sermano-romaniechen W5rterbuc)ie [in: Abhandlungen, Herrn Prof. Dr. 
,<lnlf Tn])l. r . dargebracht, Halle 180.-^, S. 164—167]; Braune, Th., 
Neue Beiträge zur Kenntnis einiger roman. Wörter deutscher Uer- 
kunft Jin: ZRFh XX (1896), S. 348—869, ib. XXI (1897), S. 218-824, 
ib. XaH, S. 197 If.]; Bai st, G., Frftnkisch Är- im ältesten Fr,anzÖ8isch 
[in: RF XII (1900), S. 650 f.]; Cipriani, Charlotte J., Etüde sur 
quelques noms propres d'origine germanique (en fran^*ais et en italien). 
Th^se presentöe pour obtenir le doctorat de l'Universite de Paris. Angers 
1901. Vgl. A. Thomas Rom. XXXI, S. 433-43(1 3) Weise, 0.,T)ie 
griechischen Wörter im Latein, Leipzig 1882; Gäbel- Weise, Zur La- 
tinisierung griechiecher Wörter [in: ALLG VIII (1898), S. 889—8681; 
Srlnn hardt. H., ecclemi [in: ZRPh XXV (1901), S. 344 f.]. — § 6. 
Suchier, H., GG 1(1888), S.Ö61— 571; Gallois, L., Les limites linguisti- 
qnee du nan^ais, d'apr^s les travaux räcents, avec six cartes en cooleur 
hors texte [in: Annales de e^ographie 1900]. — Loth, J., L'^migration 
bretonne en Armoriaue, du V« au Vlle sitn le de notre (^re. Rennes 188.S; 
Sebillot, P. , La langue bretonne. Limite et statistique [in: Revue 
d*ethnographie, V (1886), S. 1-29]. — Behrens, D., Französinche Ele- 
mente im Englischen [in: Pauls Grundrifs der german. Phil. 2. Aufl. 
L S. 950-989]; V Ising, J., Franska spraket i England L-UL Göte- 
borg 1900—1902. — Br&mer, K., Nationalitftt und Sprache im 
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Königreiche ßelf,Men, Stuttgart 1887 [Forsch, zur deutoehen Landes- 

und Volkskunde II, 2]; Kurth, G, T.a frontierr ling^Tiistique en Belginue 
et dans le nord de la France I. II. ßruxelles 1895 f. — This, C„ Die 
dentflch-fhmsSBische Sprachgrenze in Elnafs xmä Lothringen [in: Beiträge 
zur Länder- und Völkerkunde von Elsafs-Lothringen I (1887), V (1888)]; 
Witte, H., Das deutsche Sprach^pltiot Lothrinp^ons und seine Wande- 
lungen von der Feststellung der Sprachgrcuzc bis zum Au;*gang des 16. 
Jahrhunderts, Stuttgart 1894 [in: Forschungen zur deutseben Landes- 
und Volkskunde VIII, Hl: Schiber, A., Die fränkischen und aleman- 
nischen Siedlungen in Gallien, besonders in Eisafs und Lothringen. 
Ein Beitrag zur Urgeschichte des deutschen und des firanzÖsTsenen 
Volkstums, Strafsburg 1894 (vgl. G. Gröber ZRPh XVHl. 1894, 
S. 440 —448). — de Tourtoulon et Brin^nior. Kanport sur la 
Itmite geographique de la langue d*oc et dela langue doil [in: Archires 
des missions scicntifiques et Titt^raires, d<> s^riCt t. III; dazu Merer, 
P., Rom. VI (1R77), S. 030— 6.".3J; Thomas, A., Rapport sur une 
mission pliilolojjique dans Ic dcuarteuient d«' la Creuse [in: Archives 
des mi.ssions scientifiquea, 3« serie, V (1878). S. 423—455]: Ascoli, 
G. J., Schizzi franco-provenzali [in: A(;lt III (1878), S. 61-120; vgl. ib. II, 
S. 385—395]. — § 7. Stengel, £dm., La caiicuu de Saint Alexis und 
einige kleinere altfiranzösiselie Gedichte des 11. und 12. Jahrh. Lief 2: 
Wörterbuch. Dazu Anhang I, Ubersicht der Assonanz- und Reimwörter. An- 
hang II, Übersicht der Wortklassen und Formen, Marburg 1882 [in : A & A I]; 
Koschwitz, Ed., Kommentar zu den ältesten französischen Sprach- 
denkmülern , I. Eide, Eulalia, Jonas, Hohes Lied, Stephan [in: Altfr. 
Bibl. X (1886)1. .Normannisch uihI Anglonorniannisch : Der Computua des 
Philipp von Thann, mit einer Einleitung über die Sprache des Autors 
heransgegb. von E. Mall, Strafsburg 1873; Koschwitz, Ed., Über- 
lieferung und Sprache der chanaon du voyage de Charlemagne ä Jeru- 
salem et :i Constantinoplc. Heilbronn 1876; Such i er, H., Über die 
Matthäus Paris ziJgeschricbene Vie de Seint Auhan, Halle 1876; 
Meister, J. H., Die Flexion im ().\ford»;r P.salter. Halle 1877 (vgl. 
Ed. Koschwitz, ZRPh III fl878), S. 450-4o9): Kambeau. Ad., Die 
als echt nachweisbaren Assonanzen des Oxf. Textes der Ch. de Roland, 
Halle 1878; Reimpredigt, hrs^. v. H. Suchier, Einleitung fia Biblio- 
theca norinannica 1 (1879)]; Fichte, E., Die Flexion im Cambridger 
Psalter, Halle 1879; Harseim, F., Vokalismus und Konsonantismus 
im Oxforder Plsalter (in: RSt IV (1880), 8. 278—3271; Uhlemann, E., 
Ülter die anglo-normannische Vie de Seint Auban [in: RSt IV (1880), 
S. 543 tf.]; Merwart, K.. Die Verbalflexion in den Quatre Livres de.*» 
Kois. Fünfter Jahresbericht ,der K. K. Realschule in der Leopoldstadt 
in Wien 1880; Vising, J., Etüde sur le dialect«> aii^lo-nomiand du 
XIIo si»>ck', Diss. Upsala 1882; Schumann, W., Vokalismus und 
Konsonantismus des Cambridger Psalters [in: FSt IV (1884)J; Ortho- 
graphiaGallica, ftltester Traktat Ober französische Aussprache und Ortho- 
LM-aphi,-, hrsgb. von StUrzinger, J. [Altfrz. BiM. VIII (1884)1; 
Hammer, W., Die Sprache der anglonomi. Brandanlcgende [in: ZRPii 
IX (1885), S. 75-115], Schlösser, F., Die L&ntrerhftitnisse der Quatre 
Livres des Rois, Diss. Bonn 1886; Pohl. Th , Untersuchung der Reime 
in Maistre Wace's Roman de Kou et des Duc.s de Normandie [in: RF II 
(1886), S. 821— 350, 543—631]; II über, K., Über die Sprache des Roman 
du Mont Saint-Michel von (iiiillaumc de Saint-Pair [in: ASNS LXXVl 
(1886), S. 113—204, 315-a34J; Busch, E., Laut- und Formenlehre der 
anglo- normannischen Sprache des XIV. Jahrhund., Greifiswalder Dias. 
1887; B urgass, E., Darstellung des Dialekts im XIU. sei. in den 
nt'partonifMits S(Mne Inff^rioure und Eure (Haute Normandie) auf Grund 
von Urkunden, unter gleichzeitiger Vereleichung mit dem heutigen 
Patois, Diss. Halle 1889; Eggert, B., Ennrickelung der normanniscHen 
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Mundart im Departement de. la Manche [in: ZRPh XIII (1889', S; 3,59 
bis 408]; Küppers, A., Uber die \'olk33prache dos 13. Jahrhuiidovts 
in Calvados und Onie, mit ilinzuziehung des heate dort gebräuchlichen 
Patois, DisB. Halle 18^9; Le Bestiaire de Philippe de Thaim, texte cri- 
tique accompagii«'' d'une introduetion, de notes et d'un Glossaire p. 
£. VValberg, Lund, Paris. 11900J. Stimming, Der anglouorman- 
nische Boeveae Hannitone [in Bibliothecanonnftiimca VIT (1899)], Einleitung 
S. X-LVIII und Anhangs. 171—240(8. hierp. 171 f. weitere Arbeiten über 
das Anglonormannische). Mundart von Beauvais: CEuvres po^tiques de 
Philippe de Remi Sire de Beaumanoir p. p. H. Suchier, Paria 1884 [Soc. 
dea anc textes fr.]; Auberee, Altfranzösisches Fablei. Mit Einleitung 
u. Anm., hrsgb. von G. Ebel in g, Halle 1895; Krause, G., Zur Mundart 
des Departemont.s Oise [in: ZFÖL XVIII (1896), S. 58-84]; Miraitgis 
von Portlesguez, Altfrans. Abenteuerroman von Raoul von Houdene, 
hrsgb. von M. Friedwagner, IImIIp 1897 (vgl. G. Ebeliug ZRPh 
XJaV, S. 50Ö if.; M. F r i e d w a g n e r ib. XXVI , S. 452 ff., 552 ff.l. 
Pikariisek ind Wallrafeeh: Li die den vrai aniel, hrsgb. von Ad. 
Tobler, 1. Aufl , Leipzig 1871, 2. Aufl. 188^1; Suchier, H., Die Mund- 
art des Leodegarliedes fin: ZKPh II (1878), 8.255—302]; Aueassin und 
Nicolete, hrsgb. von H. Suchier, 1. Autl., Paderborn 1878, 4. Aufl. 
1899; Neu mann, F.j Zur Laut- und Flexionslehre des Altfranzösisehen. 
Hauptsächlich aus pi kardischen Urkunden von Vcrmandoi?, Iloilbronn 
1878: Cloetta, W., Poeme morale [in: RF III (1887), S. 1— 208, dazu 
Rom. XVI, S. 118—128 und ib. XVII, S. 306—315]; Wilmotte, M., 
Etudes de dialoctologie wallonne [in: Rom. XVII (1888), S. 542-590, 
ib. XVIIl (1889), Ö. 209—2321; Bonnier, Gh., Etudes critiques des 
chartcs de Douai [in: ZRPh XIII (1890X S. 431 ff., XIV (1891), S. G6 ff., 
298ff.]; W i l m u tt e, M., Le Wallon. Histoire et litterature des origincs 
k la fan du XVII le si6cle. Bruxelles (1893); Marchot, P. , Sur le dia- 
lecte de 1' Eulalie" [in: ZRPh XX {im), S. 510- 514J: Zwei altfranzö- 
sische DichtuTigen. La chastelaine de Saint Gille. Da cbevalier au 
barisel. Neu herausgegeben mit Einh itungen, Anmerkungen und 
Glossar von O. Schultz -Gor a. Halle 1^<99 (vgl. G. Ebeling ZFSL 
XXV*, S. 1—46); Dontrepont, Gh., Notes de dialectoloffie tonrnai' 
sienne [in ZFSL XXII (1900), S. 66 -136]: Wiese, L., Die Sprache 
der Dialoge des Papstes Gregor, mit einem Anhang: Senno de 
Sapicntia und moralium in Job fragmenta. Halle 1900 (vgl, M. Wil- 
motte ZFSL XXII2, S. I8(i — Wilmotte, M., Lo dialecte 
du ms. F. Fr. 24764 [in: Forschungen zur rom. Phil. Festgabe für 
H. Suchier. Halle 1900J. Lothringisch, Burcandiscb , Chauiui^Ditich: 
Lothringischer Psalter des XIY. Jahrn. (Eibl. Mazarine No. 798), 
altfrz. Übersetzung des XIV. Jahrh,, mit einer grammatischen Ein- 
leitung, enthaltenu die Grundzüge der Grammatik des altlothring. 
Dialekt-«, und einem Glossar zum er.steumal herausgeg. von F. Ap fei- 
st edt (Altfrz. Bibl. IV (1881)1; Lvoner Yzopet: Altfranz. Übersetzung 
des XIII. Jahrhund, in der MunJart der Fraiu lie (^omtö, heransgeg, 
von W. Foßrster [Altfranz. Bibl. V (1882JJ; Corssen, Fr., Lautlehre 
der altfrz. Übersetzung der Predigten Gregors über Ezechiel. Bonner 
Dissert.1883 ; Öliges von Clu istian von Troy^^s herausgeg, von W.F o e r s t e r. 
Einleitung. Halle 1Ö84; Goerlich, E., Der burgundische Dialekt im 
la nnd 14. Jahrb. [in: FSt VII (1889)1; Bnscherbrnck, K., Die alt- 
französischen Predigten des heiligen Bernhard von Clairvaux [in: RF 
IX (1896), S. 662- 7431; Keuffer, M., Die Stadt-Metzer Kanzleien [in RF 
VUI (1896), S. 369—510]; Kraus, J., Beiträge zur Kenntnis der Mundart 
der nordöstlichen Champagne im 13. und 14. Jahrhumlert. Dissertation, 
Glessen 1901. Die westlichen Dialekte: Auler, Fr. M. , Der Dialekt 
der Provinzen Orl^anais und Perche im 13. Jahrh., Strafsbureer 
DisB., Bonn 1888; Tendering, F., Laut- und Formenlehre aea 
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poitevinischen Katharinenlobens [in: ASNS LXVH (1882), S. 260— 
318]; G oerlieh, E. , Die südwestlichen Dialekte der Langue 
U'oil: Poitou, Aunis, Öaintonge u. Angoumois [in: FSt III (1882)1; 
Goerlich, E., Die nordwestlichen Dialekte der Langue d'oil; 
Bretagne, Aniou, Maine, Toiiraine [in: FSt V (1886)]; Cloetta, 
W., Le myst^re de l^pouxjiii: Rom. XXII (1893), S. 177— 229]. — 
Anmerkung. Meyer, P., Rom. IV (1875), 8. 293, V, 8.504; Ascoli, 
G. J., P. Meyer e il Franeo- Provenzale [in: AGit II (1876), S. 385 - 
395]; Paris, G., Les parlers de France [in: Kevnic des patoia gallo- 
lomans ll (1888), S. 162-175];..de Tourtoulon, KLR XXXIV (1890), 
S. 130- 175; llorning. A., Uber Dialektgrenzen im Romanischen [in: 
ZRPh XVII (1893), S. 160« bis 187; vgl. Rom. XXII (1893i, S. 604 f.]. - 
§ 8. Paris, G., La vie de Saint Alexis, Paris 1872, Einleitung; 
Lficking, G., Die ftltesten franzOnscIien Mundarten, Berlin 1877 (daza 
Paris, (?., Rom. VII (1878) S. 111-140, Neumann, F., ZRPh II (1878), 
S. 152—160); Suchier, H., GG I (1888), S. 572 und Bibliotheca Nor- 
mannica III Einleitung; Paris, G. , OMervations grammatfcales [in: 
Extraits de la Chanson de Roland, 7. Aufl., Paris 1903, S. 1-62]. 
Metzke, E., Der Dialokt von Ilo-rle-Frnnce im XIII. und XIV. Jahr- 
hundert [in: A8NS LXIV (1880). LXV (li<8\)]\ Röhr, R., Der Vokalismus 
des Fianzischen im 13. Jahrhundert, Diss., Halle 1888 ; Schulz*', A., Der 
Konsonaatismus des Franzischen im IS. Jahrhundert, Diss., Halle 1890. 



• L Teil. lAatiehre. 

Kap. I. Vorbemerkungen. 

§ 10. Paul, H., Prinzipien dw Sprachgeschichte^ d. Aufl., Halle 
189« (vgl. 0. Dittrich ZRPh XXIII, 8. 538-553); von der Gabe- 
len tz, G. , Die Sprachwissenschaft, ihre Aufgaben, Methoden und bis- 
heriffen Ergebnisse, 2. A. Leipzig 1901; Walien8köld,A., Zur Klärung 
tl( r T.autgesetzfrage [in: Abnandlungen, Prof. Tobler . . . dargebracht, 
Halle 1895, S. 288— 805j; Wechssier, £., Giebt es Lautgesetze V jin: 
Försehungen zur rom. Phil. Festgabe fBr H. Snchier. Halle 19<K)^ 
S. M49— 538; auch separat]; Wundt, W., Völkerpsvchologie. Bd. I die 
Sprache. Leipzig 1900 (vgl. 0. Dittrich ZRPh XXVII, S. 198-216); 
Delbrück, B., Grundfragen der Sprachforschung, Strafsburg 1901. 
Sütterlin, L., Das Wesen der sprachliehen Gebilde. Kritische Be- 
merkungen zu W. Wundts Sprachpsycholofjie. Heidelberg 1902. 
4) Neumann, F., Über einige Satzdoppelformen in der französ. 
Sprache [in: ZRPh VlII (1884), S. 242 — 274 , 363 — 412; vgl. dazu 
Paris, G., Rom. XIV (1885;, S. 157—158; Schwan, E., ZHPh 
Xli (1888), S. 192-219; Paris, G., Rom. XVII(1888i S. 624; Morf, H., 
GOA 1889, 8. 19 f.]; Jeanjaquet, J., Rechercnes snr Tori^ne de 
la conjonctioii „«jik " et des fovmes romanes öquivalrates. Dissert. 
Zürich 1894 (vgl. Paris, G., Rom. XXV, S. 343, Körting, G., ZFSL 
XX«, S. 69ff.); Rydbcrg, G., Zur Geschichte des französ. e II. 2 . . . 
Die vorlitterarische EntwieUnng der frz. Monosyllaba. Upsala 1898. 
Staaf, E., Sur le d^veloppement phon^tique de quelques mots atones 
en franyais lln: Studier i modern sprakvetenskap utgifna af nyfilo- 
logiaka sällskapet i Stockholm II. üppsala 1902, S. 143 ff.]. — 
Anm. Vgl. schon Diez, F., Altromaiüscho Sprachdenkmale, S. 1'2 zu 
scndra. — § 11, 8 a) Buchop-ixer, H., Uber die Präfixe in den roma- 
nischen Sprachen, Heidelbt ig. i Dissert. 1890; 3b) Cohn, G., Die Suflix- 
wandlungen im Vulgärlatein und im vorlitterarischcn Französisch nach 
ihren Spuren im Neufranzösisohen, Halle 1891; vgl. dazu Schwan, E., 
ZFSL XIII, S. 192 ff.; wegen vemn s. Thomas, A., Rom. XXV (lö95), 
8. 88; 4) FasB, C, Beitrfige snt Iranzönschen yolkselymologie [i^: 
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KF III (1887)]. Wegen pentecuste vgl. Paris, G., Rom. X, S. 58 Anm. 2, 
F o e r a t e r , W. , Cliges S. LVIl ; wegen avertin T o b l e r , Ad., 
Miscell. S. 74; 5) Ca ix, N., Yoci nate della fusione di due temi [in: 
ZRPh I (1877), S. 421—428]. Wegen craindre vgl. Ascoli, G. J., 
AGIt XI (1890}, S. 439—446; wegen oHeü und qlaive Ascoli ib. X 
(löö7), S. 260 ff.; wegen ylaive auch G. Paris, Journ. des t?av. 1900 
p. 3«5, H. Seh uc Hardt ZRPh XXV (1901), S. 345; wegen chasmn 
Mrver, F . Rom. II (1878), S. 80 ff., nnd Cornu, J., ib. IV (1875), 
S. 463 f.; wegen gramila M eyer(-Lübke), W., ZRPh X, S. 172 und 
Thomas, A., M^langes d'^tymologie fran^aise, Paris 1902, S. 87. — § Vi, 
Canello, U.A., Lingua e dialottofin: O FR I (1878), S. 2ff.]; Flaschcl, 
H., Die gelehrten Wörter in der Cnanson de Roland, GK)ttinger Dissert., 
1882; Keesebittcr, O., Die christlichen Wörter in der Entwickelang 
des Französiachen [in: ASNS 77 (1887), S. M20-352]; Berber, H., Die 
Lehnwörter in der französ. Sprache ältester Zeit, Leipzig 1899 (vgl. 
G. Paris, Journ. des Savauts. Mai et Jnin 1900; auch separat: Les 
plus anciens mots d*emprant du fran^ais. Paris 19(X)). — § 13« 2) Wegen 
ch cf. Schuchardt, Rom. III (1874), S. 282f.; H) Darmesteter, A., et 
Hatzfeld, A., Le seizi^me si^cle en France. 7. Auü. Paris (o. J.). 
8. IMff.; Anm. Tobler, Act, Vom französ. Versbau*, S. 35; Feist, A., 
.r = MS in altlVanzösisohen Handschriften [in : ZRPh X (1886), S. 284 ff., 
vgl. Rom. XVI, S. 155 j; Lincke, C, Die Accente im Oxforder und im 
Cambridger Psalter, sowie in anderen altfranzösischen Handschriften, 
£rlanger Dissert. 1886; Stengel, ZFSL XII (1890X S. 268f. 

Kap. II. Die wichtigsten Abweichungen des vulgärlat. 
Lautstandes vom schriftlateini seh en. 

Schuchardt, H., Der Vokalismus de-^^ Vulgärlateins, Leipzig 1866 
bis 1869, 3 Bde.; Gröber, G., Vulgärlateini.sche Substrate romanischer 
Wörteir [in: ALLG I (1884) — VII (1892)]; Bonn et, M., Le latin do 
Gregoire de Tourö, Paris 1890; Foerster, W., Die Appendix Probi 
[in: WSt XIV (1892), 8.278 -3221; Ullmann, K., Die Appendix Probi 
[in: RF VII (1893), S. 145 -262]; Foerster , W., ib. S. 227 ff.; Kluec 
F., Valgärlateiuische Auslaute auf Grund der ältesten lat. Lelmworte 
Im Komanisehen (In: ZRPh XYII (1893), B. 559—5611; Haag, O., Die 
Latinität Fredegars [in: RF X (1899), S. a35-9321; Die Appendix Probi, 
herausgegeben von W. Ileraeus, Leipzig 1899 [auch in: ALLG XI, :V 
S. 301 — o31]; Pirson, J., La laugue des inscription.s latines de la 
Gaule. Bruxelles 1901 [Bibliotböque de la Facult6 de Philos. et Lettres 
de rUniversit^ de Li^ge. Fase. XI]; Densus'ianu, 0., Histoire de 
la langue roumaine I (1901), S. 40 —203: Le latin. Vgl. auch die zu 
§ 2 verzeichnete Litteratur. — § 16. Seelmann, E., Ansspracbe des 
Lateins, S. 1.5—64; 1) Havet, L., Korn. VI (1877), S. 433—4^6: Xru- 
mann. F., ZKPh XX (1896), S. 519 ff. (vgl. G. Paris Kom. XXVI, 
8. 140f.); Mejer-Lübke, EinfSbrung (s. f 2), S. 99f. 2) M irisch, M., 
Ge.sc'hiclitc de.s Suffixes -ulus in den roniani.sclien Sprachen mit besonderer 
Berücksichtigung des Vulgär- und Mittellatein?!, Diss. , Bonn 18s2; 
Neumann, F., LBlGRPh 1882, S. 469 und ZiilMi XIV (1890). S. 547 f.; 
Cohn, G., Die Suffixwandlungen im Vulgärlatein, Halle 1891, S. 243 ff.: 
Schwan, E., ZFSL XlliniW»!), S. 201 : 3) Tl v db ere , G , Viginti, triginta 
ou viginti triginta [in: Melanges de phil. romane dc^dics a C. Wahlund, 
8.887-352; vgl. Paris, G., Rom. XXVI, S. 107 f.]; 4) Wegen mÄwn- 
(Jir^ s. G. J. AsooH A(;rt(lS73). S. .",73 Anm. — $ Foer.;tcr, W., 
Bestimmung der lateinischen Qu antitä t aus dem Romanischen [in : Rhei- 
nisebes Museum f. Pbil., N, F. XXXIII (1878), S. 291—299, 689—640]; 
ten Brink, B., Dauer und Klang, Strafsburg 1878; Boehmer, E., 
Klang nicht Dauer [in: RSt III (1878), S. 351—366, 609—616, ib. IV 
(1880), S. 336-348]; Suchier, H., ZRPh III (1879), S. 135-143; 
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Grober, G., ib. S. 146 — 148: Storni, J., Beretning om forhandlingcrnß 

ga det forste nordiske filologinedo . ed. Wimmer. Kopenhagen 1879, 
. 157-191; Schuchardt, H., ZliPh iV (1880). S. 140 rf.; Seelmann, 
E., Auaaprache, S. GSflP.; Mey er(-Lfi bke), W., GG I (1888), S. 360; 
Marx, A., llülfabüchlein für die Aussprache der lat. Voknlr in posi- 
tioDBlangen Silben, 3. Aufl., Berlin 1901; Gröber, G., Commeutatioues 
WOlflTliniamie, Ltpsiae 1891, S. 178—182; vgl. auch , zu § 35. — § 17. 
Vgl. As coli, J., Sprachwiascnschaftl. Briefe. Übers, v. B. Güter- 
bock, Leipzig l^^T. S. VI ff.; Gröber, G., ALLG VII (1892), S. 61 f.; 
b) Anm. Paris, (i-, Korn. X [1881). S. 52 Anm. 6, wegen rtoptias ib. S. 397 f. 
— § 18. Mey er-Lübke, W., ZFSL XV« S. 86 Anm. — § 19. Meyer 
(-Lubke), VV., ZRPh VIII (1884), S. 205 ff., 00 I, S. 361, Einfuhrung 
(8. 1^ 2), S. 116f. — 8 20. See 1 mann, E, Die Ausspr. d. Lat. S. 93 f.; 
Meyer(-Lübke), W., ZVglS XXX (1890\ S. 335-345; Thurneysen, 
Ii., ib. S. 497 — 503; wegen prendre vgl. Gri.hor, C. ALLG IV 

(1887) , S. 448 f.; Such i er, H., Commentationes VVoelÖiiniaiiae, Lipsiae 
1891, 8. 69ff. (vgl. Rom. XXI, S. 141); Pojen-Bellisle, Ren« de, 
The lawa of hiatus-i' in gallic populär latin, Chicno^o. IIS. 8**; Meyer- 
Lübke, Einführung (s. | 2), S. 99, 113 f.; 4) Schuchardt, H., Vokalis- 
mus des Vulgärlateins II, S. 464 ff.; Neue-Wagner, Formenlehre der 
lat. Spr. II8,S. 371; 5) Horningj, A.. ZKPh XXV (1901), S. Sil— 844.— 
§ 21 u, 22. Gröber, O., \erstummung das h, m und positions- 
mnge Silbe im Lateinischen [in: Comnientationes Wölfflinianae, Lipsiae 
1891, S. 169 — 182]; Paris, G., La prononciation de h en Latin [in: 
Rom. XI (1882), S. 399]; Birt, Th., Der Hiat bei Plautus inui die 
lateinische Aspiration bis zum 9. Jahrb. nach Christus. Marburg 1900 
(vgl. Rom. XXX, S. 626 ff.; Skntscb, Berl. Phil. Wocbensehr. 1901, 
S. 910 IF); Diehl, E. De m finali epigraphica [in: Jahrb. f. cla.'^.H. Phil, 
25. Supplenientband, S. 1—327]. — § 25. Ascoli, G. J., Sprach- 
wissenschaft!. Briefe (s. zuj 17), 8. 177 f.; Gröber, G., ALLG V 

(1888) , S. 129 f.; Gröber. ALLG I (1884), S, 544, 546, 548, 549. — 
§26. Solmsen, F., Studien zur lateinischen Latitge.^eliichte. Strass- 
burg 1894; Parodi, E. G., Del pas.saggio di r in h e di certe per- 
turbazioui delle leggi fonetichc uel latino volgare [in: Rom. XXVII 
(1898), S. 177-2401; Meyer(-Lübke), W., GG I. S. ;;t;2 ; iku Ii E. Herzog 
ZRPh XXVI (1902), S. 735 f. entspricht vlt gauta lateinischem cavitam, — 
§ 27. 1) Wegen g und Je in lateinischen Lehnwörtern ans dem Griechi- 
schen vgl. P. Kretschmer Philologus LX (1901^ S. 278: 2) As- 
coli, G. J.. Lettere glottologiche [in: Rivista di Fil. e d'istruzione 
clas.s. X (1882), S. 12 ff. = Sprachw. Br. (s. zu § 17) S. 12ff.]; Gröber, 
G., ALLG l (1884), S. 546, 548; 3) Paris, G., Annuaire de I'^cole prati- 
qne des hautes (Stüdes pour 1893, S. 7— 37; Schuchardt. H., LBKJRI'h 
1893, Sp. 360— 363; Paris, G., Comptes rendus de TAcad^mic des Inseript. 
et Belies Lettres XXI (1893), S. 81—94; Gnarnerio, P. E , Supplementi 
periodici all' AGIt IV (1897), S. 21—50; Densusianu, O. Sur Jalte- 
ration du c latin devant e, i dans les langues vomaues lin: Rom. XXIX, 
S. 821—8881; Moyer-Lfiblce, Einleitung (s § 2), S. 128ff. ~ §29 
und 30 8, zu § 5; aufserdem wegen -/Cni> Schuchardt, H., LBlGRPh 
1884, Sp. 61 — 65; Zur Betonung der aus dem Griechischen eingedrungenen 
Lehnwörter vgl. A. Thomas Rom. XXXI (1902), S. 2 ff. 

Kap. III. Die vul^rärlat. Laut^ und ihre 
Umbildung in da.s Altfrz. 

I. Vokalismus. 

A. Die II au ptton vokale. 

§ 32. Darmesteter. A., Rom. V (1870). S. 140ff.; Schuchardt, 
ZRPh IV (1880), S. 141 f.; Schwan und Pringsheim, Der fran- 
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zösische Accont [m: A8NS 85 (1890), S. 20;^ ff.]. — § aS. Pari^, G., 
Korn. X(188l), 30} Haie, W. G., Syllabification in Kornau Speech 
fin: Haryard Studie» in Classical Pbilology VII (1896), S. 249—2711; 
Matzke, J. R, The question of free ancf cheeked vowels in Galhc 
populär latin [in: Publications of the Modern Language Association of 
America Xlli, S. 1 — 41]. — § 35. 1) Schuchardt, H., Vokalismus dea 
Vulgärlateins II (1867), S. 328f.; Havet, L., Rom. VI (1877i, S H2Iff.; 
Schuchardt, II., ZKPh II (1878), S. 187 f., IV (1880), S. 140- 142; 
Suchier, H., ib. II (18781, S. 292 f.; Horning, ZKPh XI (1887), 
S. 411 ff.; Storni, J., Forhandl. paa det (3. — )4, nord. filologm^de, 
K«benhavn 1893, S. XXXIV -XLVII; Mackel, E., Rom. Vokal- 
dehnung in betonter freier Silbe fin; ZRPh XX (1896), S. 514— 519] ; 
vgl. auch zu § 16 und wegen der Entwickelung des freien hoehtonigen 
a zu § 52f.; 2) Cornu, J , Rom. VII (1878), S. 360; Foerster, W., 
ZRPh III S. 481-517, 625-627; Schuchardt, II., ib. IV (18fc0), 

S. 113-123; Cornu, J., Rom. X (1881), S. 216f.; Xeumanu, F., ZRPh 
VIII (1884). „S. 259 flP.; Schwan, E., ib. XU (1888), S. 192 tf.; 3) u. 4) 
Ul brich. Über die vokalisiertcn Konsonanten des Altfranzös. [in -ZKPh. 
11(1878), S.521— r38, vgl. dazu Rom. Vai,S.2961; Waldner, Die (Quellen 
de« parasitischen . ( im Altfranz. [in: ASN8 78 (1887), S. 421—456]; 

3 Engelmann, ÜberdieEntstehungderNjisalvokaleim Altfranzösischen, 
allenser Disscrt. 1882; Koschwitz, E., ZFSL XIV« (1892), S. 128ff.; 
Snchier, H., Altfrz. Gramm., I, 1, S. 61 ff.; Uschakoff, J, Zur Frage 
von den nasalierten Vokalen im Altfranzösischen, Helsingfors 1897 (vgl. 
Herzog, E, ZRPh XXII, S. 536— 542); Berghold. K.. Über die Ent- 
stehung der Nasal vokale im Altfrauzös , Diss., Leipzig 1898; Kl ahn, \V., 
Über die Entwidcelnng des lateinischen primXren tind secandfiren nm 
im Französischen. Dissert. Kiel 1898, S. 53-66. — § 30. 1 b) Ascoli, 
G. J., AGIt III (1878), S. 72 Anm. 2; Cornu, J., Rom. VII (1878), 
S. 856 f. — § ^1. ßrekke, K., (= <=, latin en ancien fran^ais et 
en mayorquin [in: Rom. XVII (1888), S. 89-95], vgl. zu § 52 Anm. 1; 
Anm. Wegen meifime vgl. Paris. G. , Observations (s. zu § 8) 18; 
anders A. Musaafia Rom. XXVIII (1899), S. 112; wegen der Ent- 
wicklung der Lautgrnppe elni , dia s. die abweichende Auffassung 
. bei E. Herzog ZFSL XXIIP (1901), S. 302-310. — S 42. Anm. 
Meyer, P., an et m tonigucs [in: Memoires de la Soc. de Linguist, 
de Paris I (1868), S. 244 ff. T; Haase, H., Das Verhalten der pikai^ 
dischcn und wallonischen Denkmäler de.s Mittelalters in Hezu^; auf 
a und € vor gedecktem Diss., Halle 1880; Horning, A,, Die Schick- 
sale von en + Kons, und an + Kons, im Ostfranzösischen [in: ZRPh 
XI a887), S. 542-550, ygl Rom. XVII, 623]. - § 43. Vgl. zu § 35, 2. 
— § 4t, Anm. Wegen rm/p, thile s. Sucin'cr, H., Altfranzösipche, 
(Jrammatik 1, 1, S. 55. — § 46. Havet, L., La prouonciation de ie cn 
francais [in: Rom. VI (1877X S. 323f.J; Schuchardt, II.. ZRPh II (1878), 
S. 187 f.; vgl. auch zu § 52, 2. — § 48. Vgl. zu !^ 41 n. 52 Anm. 1; 
Anm. wegen niece und piece vgl. Gröber, U., Misceil., S. 46 f. — 

?49, Anm. S. zu § 42 Anm. — g 50. Thomsen, V., « + « en francais [in: 
Jom. V (187f>), ^5. 64-751; Schulzke, P, Betontes + i und u i hx 
der normannischen Mundart, Diss., Halle 1879; Horning, A., ZRPh 
XIV (1890\ S. 876 AT. Anm. 2. Eine andere Auffassung betreffend die 
Entwicklung des Suffixes -rn«, -rria als die hier angenommene ver- 
tritt A. Thomas Rom. XXXI (1902J, S. 488 ff. - § 51. Vgl. zu 155. — 
§52. Schuchardt, H., ZRPh IV (1880), S. 144; Koschwitz, E., Kom- 
mentar zu den ältesten französischen Sprachdenkmälern, Heilbronn 1886, 
S. 11 f. — § 52. Zur Au>^«pr!ich(> do^ v-1. Höhmcr, E., RSt I (1^75), 
S.599; Koschwitz, E., Uberlieferunguml Sprache der Chanson du voyuge 
de Cbarlema^uo, Heilbronn 1876, S. 21; Lücking, G., Die ältesten franz. 
Mundarten, llerlin 1877t 9.91 ; Pari s, GMRom.VII(1878), S.122ff.; S uch ier. 
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n., ZRPh III (1879), S. 137 f.; id, Altfranzös. Gramm. § 17 f.; P:cl8tröro» 
A. E., Studier öfver uppkomsteu och utv< i klinpcn af tbrnfranskans e 
ljud i betoned statVelse I. Akademisk afluindling, Upsala 1883 (vcl. 
Vi sing, J., LBlGKPh 1888, Sp. 469 flF.); 1 b) Vising, J., ZRPh VI 
!lFs2), S. 372— 385, vgl. auch zu §46; Anm. 1. Nathan, N., Das latei- 
nische Suffix -alis im Frauzösisehen , Diss., ätrafsburg 1886: Anm. 2. 
AscoH, G. J., Archivio glott. III (1878N 8, 61 ff., ib. VIII (1882-1885\ 
S. 99 ff; Philipon, E., Romania XVI (1887) S. 263-277: Morf, II., 
ib. S. 278—285; (iauchat, L., ib. XXVII (1898), S. 270—286. — § 5.3. 
Ib) s. zu § 52 1 b. - § 56. 2) AscoU, (i. J., AGIt III (1878), S. 72. 
Rom. VII a878s 8. 354, 308, ib. XI (1882), 8. 604 Anm. Ij Mussafia, Ad., 
Zs. f. d. Rcalschuhv., XIV, S. 72: Anm., wegen -anu«? virl. Zimmer- 
mann, A, Geschichte des Suffixes -aritts in den romanischfii Sprachen, 
Heidelberger Diasertat. 1895; Körting, G., ZFSLXVIP (1895), S. 197 
bis 236; Alorf. H„ ASXS 94 (1895), S. 345 - 350; Staaff, E, Le suffixe 
-arm« dans les laugues romanes, Dissertat. Upsala 1896: Marchot, F., 
ZRPh XXI (1897), 8. 296-800; Ziinm ermann^ A., ZRPh XXVI(1902X 
S. 591 f.; Thomas, A., Rom. XXXI (1902). S. 491-498. — § 57, 1 Anm. 
Walberg, E. , blou, bloi en fran^ai.s |iii: Upi'satsrr i roman.sk filologi 
tilläjxnadc Prof. P. A. (ieijer pa lian.s .se.\tiarsdag den 9. April 1901. 
S. 83 ff.] (vgl. G. PfarisJ Rom. XXXI, S. 444 f.). — § 58 ff. Foerster, 
W., Schicksale des lat. ö im Französischen ( in : RSt III (1879), S. 174-192]; 
Strauch, M-, Lateinisches o in der noniiannI.schen Mundart, Hallenser Diss. 
1881; Örtenblad, O., Etüde sur le developpement des vovelles labiales 
toniques du l^in dans le vieiix fran^ais du Xiij siöcle I. Dissert. 
Upsala 1885; Ostberg, H. O., Les voyellcs velaires accentuces, la 
diphthongue au et la d^sinence •avus dans quehiues noms de lieux de 
la Franee du Nord. Upsala 1899; Menger. L. E. , Notes on the his- 
totv of free opcn o in Anglo- Norman.. | in: Mod. Lang. Notes XVIIT 
(1903), 4J. — 9 58. Matzke, J. E., Über die Aussprache des alt- 
tVanzSsischen ue von lateinischeni ^ [in: ZRPh XX (1896>, S. 1—141 — 

t()2. VgL 7M § 50. - § 63. Anm. Wegen heu s. Me v e r(- L ü b k e), W., 
RPh XI (1887), S. 539; Paris, G., Rom XVlf (1888), S. 622 f.: 
Foerster, W., ZRPh XHI (im), S. 543—545; Sucliier, H., Altfrz. 
Gramm. I, 1 (1898> S. 57; M atz k e, J. E , ZRPh XX (1896), S. 13 und 
Mod. Language Notes VII (1892), S. 65— 69. — § 64 ff. Roehmer, E, 
RSt III (1878), S. 597-002; Paris, G., Korn. X (1881), S. 36-62 (vgl. 
Neumann, F., LBlGRPh III Sp. 466 ff.): Schreiber, A., Der 
geschlossene o - Laut im Altfranzösisehen , Strafsburger Diss. 1888; 
Ulrich, J., Zum Schicksal des freien o im Französischen lin: ZRPh 
XXIi (1896), S. 400 q. — § «8. Vgl. sn § 226f. Wegen «Htu vgl. 
Gröber, G, ALL(i VI (18S9), S. 149; W. M c v e r- L ubk e ZRPh XXV 
1901), S. 355- 358; wegen tüü s. 0. Nigra Rom. XXXI (1902), S. 525 f. — 
§ 73. ore vgl. die abweichende Ansicht Gröbers ALLG III 

(1886), S. 130 f. 

B. Die Machtonyokale. 

Lindström, E., Anmärkningar tili de obetonade vokalernas bort- 
fall i n}°gra nordfranska ortnamn. Dissert., Upsala 1892 (vgl. Vising, 
J., LBlGRPh XiV (1893), S. 2ööff.); Shepard, W. F., A contribution 
to th« bistory of ine nnaceentcd vowels in Old French, Heidelberger 
Dissert. 1897, S. 3-56; Staaff, E., RPh XI (1897), S. 199 ff. - §<6. 
Mcycr(-Lübke), W., ZRPh VIII (1884), S. 205 ff.; Horning, A., ib. 
XV (1891), S. 493-503; Schuchardt, H., Sitzungsber. der Kais. Akad. 
d. WiMeDseh. in Wien, Phil.-histor. Gl. ßd. 138 (1898), S. 29 ff.; 
Horning, Ad., Die Behandlung der lateinischen Proparoxytona in den 
Mundarten der Vogcseu und im Wallonischen. Programm Strafsburg 1902. 
— § 78. Foerster, W., ZRPh III (1879), 8. 48Sf.; Meyer(-Labke), 
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W., ib. XII (1888), S. 526 f.; Mussafia. Ad., Zs. f. d. Realsehulw. XIV, 
S. 77; Rydberff, G., Zur Geschichte des französischen 3, Upsala I 
1896, II 1897, II« 1898 (vgl. E. Herzog ZRPh XXIII, S. 466 f.; 
£. Staaff LBIGBPh XIX,%». aof.; Boin.lKyi, 8. 846)i 

C. Die Vorton vokale. 

$ 79. Meyer-Lübke, W., ZFSL XV« (1893), S. 87f. - § 80. 
Darmesteter, A., Phon^ticnie fran^aise: I^a ^otoniqne non initiale, non 

en Position [in: Romania V (1876) und Tv'^liqucs s'^ientifiques ... TT. 
S. 05— 199]^U88afia, Ad., Zs. f. d. üstorr. Gymn. 1894, S. 51 Anm. 2; 
Shepard, W. P., A contribution to the history of the iinaccented vowels 
in Old French, Heidelberger Dh^. 1897. S. 56 ff.: Staaff, E,, BPh XI 
(1897), S. 203 ff.; Anm.: Paris, G.. Korn. XVIll (1889) S. 551. (omsori etc.); 
Kg schwitz, E., ZKl'h il (1878), S. 481 f.; Meyer-Lübke, W., 
LBlGRPh Xri (1891X S. 303 {larreein); Paris, G., Rom. XVIII (1889X 
S. 521 (hier abweichende Erklärung von maledcit, hnndrit); Thomas. A.. 
Rom. XXI (1892), S. 7 ff,, wegen ancien ib. XXVIU (1899), S. 170 ff. — 
§ 81 ff. Ellenbeek, J.. Die Vortonvokale in französischen Texten bis 
zum Ende des 12. Jjilirliunderts, Dis.^iert., Strafsburg 18s4 § 84, 
Anm. Geier, P. A, iSur quelques cas de labialisation en frauyais [in: 
Ree. de mem. phil. pr^sent^ k M. Gaston Paris . . . par ses ^l^ves suedois, 
Stockhobn 1889, S. 21 ff.], vgl. Rom. XIX (1890), S. 123 f.; wegen rog^ion 
s. Horning, A., ZRPh XXI fl897\ S. 459. — § 87, Anm. Paris, G., 
Rom. XIX (1890), S. 124 f.; Neumanu, F., ZRPh XIV (1890). S. 556 f.; 
Mussafia, Ad., Rom. XXIV (1895), S. 486; wegen uoel i^. Todd, 
H. A.. Mo lern langnage notes VI (1891), Sn. 169 ff. ~ § 88, Anm. 
Wegen gelme 8. M ey er-Lübke, W., ZFSL XX« (1898), S. 66. — § 89, 
Anm. Paris, G., Rom. XIX, S. 128. — § 90, Anm. Vgl. Paris, G , 
Rom. XVIII (1889). S. 587. — § 91 ff. Vgl. 8tanff, E., RPh XI (1897), 
S. 216 f. — §93, Anm. Foerster, W., ZRPh XIII (1889), S. ö3ö ff.; 
Paris, G., Rom. XIX (1890), 8. 353. — § 96' s. zu § 93, Anm. 

IL Konsonantismns. 

S ICS. Grüber,' G., Eine Tendenz der franzü.si.sihen Sprache 
ßn: Miscellanea lin^uistica in onore di G. Ascoli, Torino 1901. 
S. 263 — 274]. 2 b). Karsten, G., Zur Geschichte der altfranzösisshen 
Konsonantenverbindun^en, Diss., Freiburg 1884; Gutheim, F.. Uber 
Konsonanten -Assimilation im Französischen, Berner Diss., Heidelberg 
1891; Horning, A., Du z dans les mots raouiilcs en langue d'oil [in: 
RSt IV (1880). 8. 627 f.: vgl. Gröber, G., ZRPh VI (1882) S. 486-^91]; 
Faulde,0., tnirr rJcTTUTiation im. Altfranzösischen [in: ZRPh IV (1880), 
S. 542— 570Ji Eickershoff, K, Über die Verdoppelung der Konsonanten 
im Altnormannischen [in: AgKS LXXV (1886X S. 118-146, 285—3861; 
Wölfflin,E, Die Dissimilation der littera canina [in: ALLGIV (1887), 
S. 1 — 13]; Grammont, M., La dissimilation eonsonantique dans les 
langues indo-curop^ennes et liau.s les langues romane.'*, Dijon 1897 (vgl. 
G. Paris, Journal des Sav F.'v rier 1898). 3) Kaufmann, P., Die Ge- 
sehichte des konsonantischen Auslaut.s im Franzö.sischen, Disf^ . Frei- 
bnrg 1886. Vgl. auch zu § 10, 4. — § 104, Anm. 1. Hol thau j^en. F., 
Fran«. fois und fresaie [in: ZRPh X (1886X S. 292 f.] — § lOö und 106. 
Neu mann. F., ZRPh VIII (1884). S. 396 f.: Nord feit, A., Quelques 
remarques sur les consonnes labiales finales, Stockholm 1894 (vgl. Rom. 
XXIV [1895], 8. 488); Meyer-Lübke, W., ZP8L XX« (1898). S. 69f. 
Anm. Wegen od und avec vgl. E. Richter ZRPh XXVI (1902), S. 534; 
wegen viande Ad. To hier Versbau ^ S. 70. - § 107. Neu mann, 
Fr., Zs. f. rom. Phil. VIII (18841, S. 382 Anm.: Ascoli, G. J., 
Ifiseell. S. 444; Paris, G., Rom. XV (1886), S. 462. — 109, Anm. 
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Vgl. Mussafia, Ad., Zs. f. d. HealflcliulweBen XIV, S. 257 f. Zb. 

f. d. österr. Gymn. 1894, S. 58, Anm.; wegen abri ». G. Paris, 
Rom. XXVIII (IS^), S. 433 f.: Havet, L., Rom. XXIX (1900), S. 115 f. 
(vgl. W. Meyer-Lübke ZRPh XXIV, S. 590). — § 110, Anm. Wegen 
»ifler vgl. Fiavet, L., Mots romans tirc^s de dialectes italiques [in: 
BiiÜetin de la äocietö de Imguietique de Paris Nr. 14 (1875)1: Ascoli, 
Miscell. S. 425 ff., AGIt X (1886-88), S. 1 ff.; Meyer-Labkc, WSt 
XXIV (1902), 8. 527-530. — § III. Wegen neis s. Paris, G., Extr. 
de la Chans, de Kol. 18. — § 116. Snchier, IL, Reimpredig^t (s. 
zu § 7), S. XIX f.; Roeth, C, Über den Ausfall des intervokalen 
d im Normftniiischeii, Dies., Halle 1882; Kluge, Fr., und Bai st, G., 
Altfranzös. dh (d) in altenglisehen und altdeutschen Lehnworten [in: 
ZRPh XX (1896), 8. 322 ff.] ^ Lot, F., Date de la chute des dentales 
intervocales en fran^ais [in: Rom. XXX (1901), S. 481—488]; Zimmer- 
mann, A., Zum Ubergang von intervokalischem t zu d im Vulgärlatein 
[in: ZRPh XXV (1901). S. 731 f.J. Anm. Wegen f s. Gröber, G., ZRPh 
II (1878), S. 459; Varnhagen, H, ZRPh X (1886J, S. 296 ff.; Gröber, 
a, ib. Xni (1889), S. 545 f; Paris, Rom. XVI (1887), S. 155 f.; ib. 
XVin (1889), S. 328 f-, Kar.sten, G., Modern Language Notc> ir(l.«s7i, 
8. 169 — rtl; wegen tut vgl. Karsten, G., Konsonanten Verbindungen 
(8. zu § 103, 2b), S. 24 f.; Nigra, C, Rom. XXXI (1902X 8. 526f. - 
§ 119, Anm. Fans, G., Rom. XXVIII (1899), S. 145; Journal des Savants 
S. 372. — § 120, Anm. Wegen -üwe s. Cohn 1. c. (s. zu § 11), S. 2()7f. 
- § 122, 2. Vgl. Neu mann, F., ZKPh XIV (1890), S. oMff.; anders 
M.'ypv-Lübke Einführung (s. § 2), S. 25 f. ; Plaris], (I., Rom. 
XXVlIl (1899), S. 635. — § 124. Suchier, H., Reimpredigt (s. zu 
8 7), S. XIX f. — g 128f. Koeritz, W., Das s vor Konsonant im 
FranaSsischen, Strafsburger Dissert. 1886, dazu Paris, G., Rom. XY 
(1886), S. 611 — 623. - § 130. Anm. W( -r-n Oisr vgl. Gröber. G,, 
ALLG IV (1886), S. 270 f. - $ 133. J or c t. C h., Du C dans les langues 
romanes, Paris 1874, vgl. Darmeste ter, A., Rom. III (18741 8. 379— 
.398; Varnhagen, Ii., Das altnormannische C [in: ZRPh III (1879), 
S. 161 — 1771; Buhle, W., Das C im Lambspringer Alexius, Oxford er 
Roland und Londoner lirandan, Greifswalder Diss. 1881; Lenz, R., 
Zur Physiologie und Geschichte der Palatalen, Bonner Diss. 1887 [auch 
5n: ZVglS K. F. IX (1888), S. 1-591. — § 134 f. Siemt, O., Über 
lateinisches c vor e und i im Pikardischen, Diss. Halle I88I; Hor- 
ning, A., Znr G^eschichte des lateinischen e vor e und i im Romanischen, 
Halle 1883; Paris, G., Rom. XV (1886), S. 446; vgl. auch zu 5 27, 3. — 

tl35. Vgl. florning. Ad., LBlGRPh XVUI (1897), öp. 230 f.; Anm. 2. 
tengel, E., Zur Zeitbestimmung des Schwundes von e nnd i im 
Nordwestromanischen [in: ZRPh I (1877), S. 106 f.]: S im liier, IT., GG 
I, S. 610; Mu.s8afia, Ad., Z,s. f. d. Realschulw. XIV, ö. 260; Neu- 
mann. F., ZRPh XIV (1890), S. 5ö0 f.; zu *vera(u s. Gröber, G., 
ALLG V (1888), S. 455. — § 137, Anm. As>oli, G. J., AGIt IX (18H6), 
S. 103 Anm.; Ascoli, G. J., Sprachwi.ssenschaftliche Briefe (s. zu § 17), 
S 198, Anm. 2; Boa, A., Rom. XIX (1890), S. 300: Mey er(-Lübke), 
W., ZRPh XV (1891), S, 275. - § 139. Beetz, K., C nnd Ch vor latei- 
nischem .1 in altfranzösischen Texten, Strafsburger Diss. 1887; Grocn, 
J., C vor a im Französischen, Strafsburger Diss. 1888; Meyer, P., 
c et (j suivis d'a en proven^al. Etüde de göographie linguistimie [in: 
Rom." XXIV (1895X asa9-575J. Vgl. auch A. Thomas und H. Teuli6, 
Bullet, de la aoc. des parlers de la Fr. I (1895—1897), S. 221—275 — 
§ 140. Meyer-(Lübke), W., ZRPh XI (1887), S. 038-541, ib. XXVi 
(1902), S. 7^ff.j Paris, (i., Rom. XVII (1888), S. 622 f.: wegen dwve, 
rorpr auch Focrster, W., ZRPh III (1879), S. 2.^9 f. — §143- Neumann, 
F., ZRPh XIV (1890), S. 559 ff. Anm. Wegen (irammaire etc. s. Tob 1er, 
Ad., Rom. II (1873), S. 241 Paris, G., ib. VI (1877), S. 129 ff.; Havet, 
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L., ib, S. 254 ff.; Mussafia, Ad.. Zs. f. österreichische Gyinn. XXVIII 
(1877), S. 208; Nigra, 0., Kom. XXVI(1897), S. 562. — § 145. 2) Neu- 
mann, F., ZKPh VIII (1884) S. 385 f.; Mey er(- Lübkej, W., ib. IX 
(1885), S. 14:3 ff.; Mussafia, Ad., Zs. f. d. ReftUchnlw. XI V, S. 265 f. — 
§ 146. Wallen sköld, A., Mölanges de phil. rom. dödies ä Carl 
Wahlund, 1896, S. 145—161; Paris, G., Rom. XXVI (1897), S. 108; 
Moyer-Lübke, W., ZFSL XX2(1898), S. 67. — § 148. 2) Andersson, 
•H, Zum Schwund der nachtonigen Vokale im Französischen [in: Sprak- 
vetenskapHga sällskapets i Upsala förhandlingar Sept. 1891 h Maj 1894, 
S. 32 flU: wegen jü(;e s, § 137 Anm., wegen matwhe Densusianu, 0., 
Bom. XXVlfl (1899), S. m. - i$ 150, Anm. Wegen Ms, {-aU vgl. 
MttftBafin, Ad., Rom. XXVIII (1899), S. 112 f.; P[arisl, G., ib. S. 
liB'-llä; Tobler, Ad., ASNS CHI (1899), S. 156-158. - § 151, Anm. 
"Wegen envire etc. vjri. m% I4S Anixt. verzeichnete Litteratnr. — § 152. 
Vgl. M ey e r - L ü h k e , W., ZFSL XX * fl898X S. 67. - § 153, Anm. Wegen 
jusque s. Tobler, Ad., ASNS 94 (1895). 8. 462. W&g^ajudet etc. vgl. 
Foerster, W., ZFSL XX« (1898), S. 113 ti. — § 155. Mey er(- Lübke), 
W., ZRPh IX (1887), 8. 588 - 542. Nach der von Schwan in der 1. 
und 2. Anflntro der Grammatik vnrfjftrafrfnen Auffassung wurde bei 
intervokalem kw der l'alatal zu y—i, bilabiale Spirans ic zur dento- 
labialen Spirans v. Vgl. noch Brand, J., Studien sur G^Bchtehte von in. 
lautendem qu in Nordfrankreich, im besonderen zur Lautgesch. von nfrz. 
ftuivre und mw, Münster 1897. — § 158. As co Ii, G. J., AGIt (1873), S. 82 Ü'. 
Thomson, V., Mem. de la soc. de ling. III, S. 110 f.; Ulbrich, 0., 
ZRPh II (1878), S. 522 f.; Schuchardt, H., ib. IV (1880), S. 146 f.; 
Horninff, Ad., Gesse, faire Fin: ZRPh XIX (189.5), S. 70—761 
Anm. Wegen egre^ megre vgl. Mey er- Lübke, W., Rom. Gramm, i, 
S. 198. — f IfiO f. Mnsaafia» Ad., Zs. f d Realachalw. XIV, S. 262 f. 
Anm. Wegen aiflMiY/«' vgl. Nigra, C Rom. XXXI (1902), S. 499-501. 
— S 163. K Osch Witz, Ed., Kommentar (s. zu § 7), S. 72 f. — § 164. 
Neumann, F., LBlfiRPh VI (1885), Sp. 244. Anm. Meyer-Lübke, 
W., Rom. Gramm. II. S. 19. — § 1«5— 170. Eurön, S. F., Exemplea 
de Vr adventicc dans de^ mnts fvnn^ais [in: Rccueil de nn^moires philo- 
logiques pr6sent6 k monsieur Gastou Pan.s . . . par ses ^l^ves su^dois . . ., 
Stockholm 1889], ..vgl. Paris, G., Rom. XIX, S. 119 f. — § 168^ Anm. 
Behrens, I)., Übrr rociproke Metathese im Romanischen, Greifswaid 
1888, S. 2tf. - 9 173, Anm. Mever-Lübke, W., ZFSL XX« (1898), 
S. 68. ~ § 174. Voelkel, P., Sur le changement de 17 en u. Pto- 
giumme du College Royal Frangais, Berlin 1888; Paris, G., Rom. XVII 
(1888), S. 428 Anm.; Haas, J., Zur Geschichte des l vor folprondom 
Konsonanten im Nord französischen, Freiburger Dissert. 1889. — § 182. 
Klnhn, W., Über die Entwickelung des lateinischen primären und 
sekundären wn im Fninz()?isrh('n. Kieler Diss. 1898 (vgl. E. Herzog, 
ZFSL XXI -ä, S. 162 f.). — § 186, Anm. Wogen eaphwle s. Gröber, G., 
ALLG V (1888), 8. 477. — % 190, Anm. Rydberg, G., Znr Geschichte 
des französi.schen S. 209 ff. - § l<)2ff. Mussafia, Ad . II om. XVIII 
<1889), S. 529—550; P a r i s , G., ib. S. 550 - 552. — § 192^ Anm. Schuchardt, 
H., Romanische Etvmologieen I (Sitzuntcslaer. d. Kais. Ak. d. Wissensch, 
in Wien. Phil.-hist. Klasse. Bd. 138 (1898); Herzog, E.. Noch einmal 
frz. sage [in: ASNS CIX (1902), S. 130—186]; Schuchardt, H., Franz. 
sage ZRPh XXVU (1903), S. 110-112. — §193. Muret» E., Rom. XIX 
(1890X S.'S92; Horning, Ad, ZRPh XYIII (1894), S. 282-242; Hor- 
ning, A., Zur Behandlung von ty und cy |in: ZKPli XXIV (1900), S. 
545—555, ib. XXV (1901), S. 503 ff., 736 f.) (vgl. G. P[ari8l, Rom. XXX, 
8. 152). — § 195. Wegen corroptiare vgl. G. Pfaris], Rom. XXVIII 
(1899), S. 288. Anm. We-en äinz s. Thomu-s A., Rom. XIV (1885), 
S. 572; Gröber, G., ZRPh X (1886), S. 174. — 198 s. 2U § 193. — § m 
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Matskc, J. E., Dialektische Eigentümlichkeiten in der Entwickelunpr 
des mouillierten / im Altfranzösischen [aus: Publications of the Mod. 
Lauguage Association V, 2j. — § 217* Neumann, F., Misccll. 8. 167 ff. 



Kap. IV. Die aitfran zösischen Laute und ihre spätere 

K 11 1 w i c k e 1 u n ^. 

211. Wegen ü/eu s. Suchier, II., Altfrz. Gramm. I, 1, S. b3. — 
§ 230 f. Marcbot, F., Sur u long lättn [in: Solution de quelques diffi- 

cult^s de la phonetique fran^aise, Di SS. Lausanne 1893J. — § 223. 
Foerster, W., Cliges S. LIXff.; Marchot, F., Evolution de ai [l. cl; 
wegen epaü s. G. Bai st, RF Xtll (1901-1902), S. 102 und U. P[aris], 
Rom. XXXI (1902). S. VM. — § 225 Rossmann, Ph., RF 1 (1883), 

S. 145—178: Paris, G., Rom. XI, S. 604—609; Araujo, F., Rev. <le 
phil. fran?. et prov. V (1891), 8. 96 f. — § 225. We igelt. K., Franzö- 
sisches oi aus vi auf Grund lateinischer Urkunden tles zwölften Jahr- 
hunderts, Diss. Halle 1887 fin: ZKPh XI (1887), S. So-lOö]. Anm. 
ZFSL XII (1890), S. 82; Horning, A., Der Wandel von wi' (aus oi) zu 
fim FnuBdsischen [in: ZRPh XXlII (1899X S. -töl— 490]. — § 235 Anm. 
Walberg, £., blou, hloi en ancien IVan^ais [in: Uppsatser i romansk 
lilologi tillägnade Professor P. A. Geijer pa Iians sextioarsdag den 9. April 
1901. S. 83-98]. (Vgl. G. P[arisJ, Rom. XXXi (19U2), S. 444 f.). — 

f843. V i 8 i n g , J., Über fransönBches ie für lat a [in : ZRPh VI (18821 
. 372—385]. Anm. 2. Horning, Ad., Wandel von -/» zu -tV [in: ZRPh 
XIV (1890), S. 383 f.]. — fi 245. M atz k e, J. E., ZRPh. XX 1 1896). S 1—14. 

— 9 249. Paris, G., Rom X (1881X S. 53f , XI (1882), S. 605; vgl. auch 
die zu § 35, 5 verzeichnete Li ttei-atur. — § 257. Foerster, W., Cliges 
S I.XIf ; Suehior, H., Altfranz. Gramm. IflS93). S. 70 f. Marchot, P., 
Nfwalation Je in [in: Solution de quelques diflicult^s de la phonetique fran- 
9ai8e, Diss., Lausanne 1893]; I\Jatzke, J. E, Publ. of the Mod. Lang 
Association of America IX (1894), S.451 462. — §261 f Tobler, Ad., 
Vom französischen Versbau alter und neuer Zeit, 3 Autl., Leipzig 1894. 

— §266. Amn. Vgl. Neu mann. F., LBlGRPhlll (1882|, 8.467; Anm. 

— § 267,268.271. Winderlich, C. , Die Tilgung des romanischen 
Hiatus durch Kontraktion im Französischen, Breslauer Diss. 1885; 
Hosen er, M., Zur Geschichte der unbetonten Vokale im Alt- und Nen- 
franzOBiechen, Dias., Freiburg 1886. — § 270. Staaff, E, Quelques 
remarques sur le passage dV»t atone ä « en fran^ais [in: Mölansres de 
phil. rom. d6di«i.8 k Carl Wahlund, 1896, S. 243-254, vgl. Paris, G., 
Rom. XXVI (1897), S 10.5 f. 1. — § 271. Gorra, E.. Dell' epentesi di lato 
nelle lingue romanze |in: StFR VI (1893), S. 4l5.V-.599 ], vgl. Rom. XX III 
(1894), S. 594 -601, 621—622. 3j Wegen traitre s. Sheldon, Etjmological 
notei} [in : Studios and notes in philology and litentture. Published under 
tlic directiou of the modern language departments of Harvard Uni- 
veraity, Boston 18921, und Paris, G., Rom. XXII (1893)» S. 617. — 
« 274. Tobler, Ad., Verebau» 8. 63f. — § 277. Lficking, G., 
Der konsonantische Auslaut des Französischen nach Th. Beza, 
Progr., Berlin 1874; Andersson, H , Quelques remarques sur 
ramuissement de l'r final en franeais [in: Recueil de memoires 
philologiques pr^sent^^ a monsieur Gaston Paris . . . par ses ^K>vo.s 
au^doi.-^ . . Stoekholm..l8891: Paris, G., Rom. XIX (1890) S. 
118 f.; Stork, M. A., Über französisches r im Auslaut nach den 
Grammatikensengnissen des 16. Jahrhunderts, Diss., Heidelberg 1891; 
Andersson, H., Alteration et chutc de l'r en fran^ais [in: XvfiloTogiska 
aäliakapets i Stockholm j)ublikation 1898. S. 149— 170J; Vising, J., und 
A oder SSO n , H., L*amuissement de IV finale en fran9ais [in : Rom. XXVIII 
(1899X 8. 579—587]; CUdat, L., und Andersson, H., Sur Pamubse- 
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ment de l'r final en francais [in: Rev. de phil. franQ. et de litt^rature 
XIV (1900), S. 81-111]. - § m Horn, W, ZFSL XXIH (1900), 
S. 59 if.; Horning, A., Wandel von « vor Konsonant zu y in Frank- 
reieh [in: ZRPh £Sia (1899), S. 418 1\ - 9 281 f. 8. m § 174. 



II. Teil. Formenlehre. 

N 0 11 c - \V a g n e r , Formenl ehre der lateiniecben Sprache. 3., gänx- 
lich neu bearbeitete Auflage, Berlin 1892 ff. 

Kap. I. Deklination. 

L Die Nomina. 

Bücheler, Franz, Grundrifs der lateiiiisclir n Deklination, 2..Aufl., 
T.«'ij.zitr 1879 (französ. Übersetzung von Havj't, l'aris 1875); de Jubain- 
vlUe, A., Dcclinaisou latine en Gaule k l'epoque mörovingienne, Paris 
1872 (vgl. Sehuchardt, H.. ZVglS XXII, S. 153 ff.); Sittl, K., Der 
Untergang der latf-inischen Deklination [in: ALLG II (1885 , vS. 555 — 
5801; Lindström, A., L'analogie dans la dcclinaisou des nubstantifs 
latins en Gaule, Dissertation, Unsala, I 1897, II 1898 (vgl. Staaff, E., 
LBlGRPh XVIir, Sp. 408-411. und Herzog, E, ZFSL XX«. S. 241 
bis 245) ) Körting, G. , Formenlehre der französ. Sprache. II. Der 
Formenban des fransOs. Nomens, Paderborn 1898 (vgl. G.Ebeling, ASNS 
CV, S. 429-445; ib. CVI, S. 195-204). - § 2K3. Koschwitz, Ed., 
ZRPh II (1878). S. 480 f.; Mey er(-Lübke), W., Die Sehiek.sale des 
lateinischen Neutrums im Eomanischen, Halle 1883; Appel, E., De 
genere neutro intereunte in lingua latina, Erlangen 1883 (vgl. W. 
Hviever-jLübke LBlGRFh 1884. Sp. 10« -III): Snchier, H., 
ALllG IV (18ö6), S. 161 — 167. — § 284- Wegen Umpeata etc. vgl. 
Schwan, ZRPh XI (1888), S. 552; Bourcies, Obserr. sor les nons 
de la 3» d6cl. lat. [Annale» d. 1. fac. d. Lettres de Bordeaux 1884, 22]. — 
§ 286. Sundsted t, G., Sur Ic cas fondamental de la dC.clinaison 
romane [in: MAIanges de philologie romane d^diCs äCarl Wahlund 1896, 
S. 315 - 3341; 1) Chiirin, Du gönitif latin et de la prCpositlon de, Paris 
1881 (vgl LBlGKPh IV Nr. 4): Kosrhwitj;. E. Der Vokativ in den 
Ältesten französischen Sprachdenkrnäiern [in: RSt III (1^78», S. 493— 500J; 
Beyer, A., Die Flexion des Vokativs im Alttranzö.'^ischen und Pro« 
venzalisfhen [in: ZRPh VII (1883), S. 23 ff.]; Bourcioz, De prae- 
positione ad casuali in latinitatc aevi merovingici, Pariser Diss. 1886; 
Westholm, A., Etüde historique snr la constraction du type lA JFVIir 
LeBfi en fraii(;air^. Th^se. Vestcra? I>^rt0 § 287 ff. von Lebinski, 
C, Die Deklination der Substantiva in der oil- Sprache L Bis auf 
Crestiens de Troies, Breslauer Dissert. 1878; Schneider, B., Die Flexion 
des Sub.stantivs in den ältesten metrisclion Denkmälern des Französischen 
und im Charlemagne, Di8.s.. Marburg 1883. — Ö 288. 2) Tobler, Ad.. 
GGA 1872, S. 879: FoerBter, W., Cliges LXXV Anm.; Snchier, H. 
Reimpredigt, S. XXXIV; Schwan, Ed., Zur Flexion der Feminina der 
lat. III. Deklination im Altfranzösischen [in: ZRPh XI (1888X S. 551— 
5531: Paris, G., Rom. XVII (1888), S. 623. 3) Thomas, A, Rom. XXII 
(18W8X 8.489—508. Paris, G., ib. XXIII (1894), 8.821-848; Baist, G., 
KF X ri890), S SRO ATim.; Philipen, E., Rom. XXXI (1902), S. 201— 
2.^.1 (vgl. II. Schuchardt, ZRPh XXVI, S. «37 f.). — § »290. Zu couz 
(qneux) vgl. Horning, Ad., ZRPh XVin (1894), S. 233. — § 294. Arm- 
brust er, K., Gesehlechtswandel im Französischen, Heidelberger 
DiRs. 1888; vgl. ZFSL XI (18891, S. 155 f; Anm. Wegen dt s. Thomas, 
A., Romania XXVI (1897). S. 418 f. - 8 295 u. 299. Horninjr, 
A., Znr altfransSflischen und altprovensalisciien Deklination [in: ZRPh 
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VI (1882), 8. 489 -445]. - ä 300. Nyrop, Kr., Formation du pluriel 
en franf^ais. Lee noms en -l [Bulletin de TAc. Royale des Sc. et de« 

Lettres de Danemark, Copenhague 1900]; Benary, W., Zur Ge- 
Bchicht« des konsonantischen Auslauts der Nomina im Alt- und Neu- 
franzftsischeii. Heidelberger Oieeert. 1908. — § 301 9, Bi eh elm ann, 

Über Flexion und attrib. Stellung des Adjektivs in den ältesten franzö- 
sischen i)prachdenkmälem bis zum Kolandsliede einschlierslich, Mar-, 
burger Dissert. 1879; Mussafia, Ad^ LBlGRPh I (1880\ Sp. 375. 
§305. b) Suchier, H., Jut/[iu: ZRPh VI (1882), S.4;^f.]. - S 800. 
Nyrop, Kr., Adjektivemes Kensbejning i de Romanske Sprog, Kopen- 
hagen 1886; Paris, G., Romania XV (1886), S. 487 ff.; Plathe, F., 
Eritwic kt lungsgeschichte der einförmigen Adjektive im Französischen 
pCI. bis XVr. Jahrhundert), Diss., Greifswald ISSO; Tobler, Ad., 
Besonderheiten in der Bildong neufranzösischer Adverbia auf -ment [in : 
Tenmsehte Beitr. m franzSs. GTamm. I (1886), S. 77—841; Morf, H., 
Rom. XVI (1887), S. 282 f ; Suchier^ IL, fz. ClmRte cliauve large nche 
[in: Miscell. Lingiiistica in onore di Gr. Ascoli, Torino 1901, S. 69—71] 
(vgl. G. P[ari8|, Rom. XXX, S. 569 f.). - § 'jO? ff. Wölfflin, Ed., 
Lateinische und romanische Komparation, Erlangen 1879; ALLG I (1884), 
S 93-101. — § 308. Hamm CS fahr, A., Zur Komparation im Alt- 
französischen, Straföbiiro^er Dissert. 1881; Thomas, A., Rom. XXII 
(1893), S. 527 f; Anm. Schuchardt, H., ZRPh XV (1891), S. 237— 240. 

— § 314 ff. Knösel, K., Über altfranzösische Zahlwörter, Diss., Göt- 
tingen 1883; vkI. Tobler, Ad., LBlGRPh V (1884), Sp. 190-192. — 
§ 317. Maren ot, P., La numeratioii ordinale en ancien fr. [!n: ZRPh 
XXI (1897), S. 102-111]; Staaff, E., Le suffixe -ieme en fr. [in: 
Nyfilologiska sällskapets i Stockholm publikation. 1898. S. 103— lo2]: 
vgl. E. Herzog, ZFSL XXI» S. 165?. 

n. Die Pronomina. 

Gefsner, E. , Zur Lehre vom französischen Pronomen, Progr., 
Berlin 1(1873), 11(1874); d'Ovidio, F., Ricerche sui pronomi personali 
e possessivi neolatini [in: Arch. glott. itaL IX (1886), S. 25 — 101]; 
Btaaff , E., Sur le diyeloppement phon^tique de quelques mots atones 
cn fran^ais [in: Studier i modern ßpriikvetenskap utgifna af Nyfilo- 
logiska Sällskapet i Stockholm II (1901), S. 143 — 161]. — § 3:21 ff. 
Behschnitt, M., Das französische Personalpronomen bis zum An- 
fang des XII. Jahrhunderte, Heidelberger Diss. 1887. — § ^1. 
Rudenick, G., Lateinisclies rrfo im Altfranzösisehen. Diss., Halle 1885. 

— § 3-22. Tobler, Ad., ZKPü III (1879), S. 159; Thomas, A., lui et 
lei [in: Rom. XU (1888), 8. 382-;^]; Meyer(- Lübke), W., ZRPh X 
(1886), S. 174; Darmesteter, A., Le demonstratif üle et le relatif gut 
en roman [in: M^anees Renier, Paris 1886, S. 14.5—157]; Mohl, G., 
Bomineki dvofice Lu».* Lei (avee rtom^ en fran^ais). Prag 1899 (vgl. 
M. Roaues Rom. XXIX, S. 285-2871: Paris, G., Le pronom .,eutre 
de la 8e personne en francais [in: Rom. XXIII (189*1), S. 161 ff.h 
Bydberg, G., Zur Geschichte des französischen 3, S. 245 ff. — § 3^ 
2) Mnseafia, Ad., Enclisi o proclisi del pronome personale atono 
mial oggctto [in: Rom. XXVII (1898), S. 145 fl — § 325. Ii Tobler, 
Ad., Vom franzö.sisehen Verfibau', 8. 56 ff. 2) Genguagel, K., 
Die Kürzung der Pronomina hinter vokalischem Auslaut 'im Alt- 
französischen, Di.ss., Halle 1882; Tobler, Ad., Vom französ. Vers- 
bau», S. 33 f. — § 326 ff. Geyer, P., Beiträge zur Kenntuia des gaUi- 
sehen Lateins [in: ALLG U (1885), 8. 84—41]; Oittmer, W., Die 
Pronomina possessiva im Altfranzösi.schen , Diss., Greifswald 1888. — 
§ 3Ji(>. Foerster, W., Das altfrz. Fron. poss. abs. fem. [in: ZRPh II 
(1878X 8. 91—95]; Koschwitz, Kommentar zu den ältesten fran- 
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ittBischen Sprachdenkniftleni I S. 7 (mien), (iO {tuoti, si/o«); Ostberj^, 

H. O., Sur les pronoms possossifs .au ^inculicr dans le vieux fran^ais et 
ic vieux proveuyai [in: Upaatser i roman»k tiiologi tiliägnade Prof. P. 
A. Geijer pä bans sextiSradaff den 9. April 1901. S. 292%]. ^ § 327. 
2) Herzog, E., Die vorvfmalit^clieu Formen man, ton, sov l)eiin 
Femininum [in: ZRPh XX (löyöj, S. »4 f.]; Paris, G , Orson de licau- 
vais. Paris 1899. S. X^VlII, Anm. 8. — § 330 ff. Rydber^, G., 
Zar Greechichte des französischen 3, S. 283 ff. — § 330. Ganzlin, K., Die 
Pronomina demonstrativa im Altfranzösischen, Diss., Greifswald 1888; 
8um Neutr. cd s. Paris, G., Kom. XXIII (1894), S. 173 — § 332. 
Paris, G., Rom. XXIII (1894), S. 174 ff. — § 333. Anm. Paris. O., 
Rom. VT ilx7f;i, S. 617-619; Neu mann, F., Zur Laut- und Flexions- 
lebre des Aitfrz. S. 118 ft.; Tobler, Ad , Vom frauzüs. Versbau *, Ö. 34; 
Nehb, O., Die Formen des Artikels in den franzQsisehen Mundarten. 
Dissert. Giefson 1901. — § 334 f. Geijer, P. A., Histnrisk öfver- 
bUck af latinets qui och qualis fortsatta som relati v prouomiua i de 
romanska Spraken, Upsala 1897. Vgl. Rom. XXVII (1898), S. 175. — 
Rydbere, 6., Zur Greschichte des französi.schen S. 327 ff. — § 
2)'AseoIi. fmc. chenef ^ague [in: AGit XI (1890), S. 425}^ wegen 
chasctm vgl. § 11, 5. 

Kap. IL Die Konjugation. 

Frennd, H., Über die Verbalflexion der ältesten franzOsisehen 

Sprachdenkmäler bis zum Rolandslied einschliefslich . Dis.-;., Marburg 
1878; Ch abaneau, C, Histoire et thöorie de la coujugaison franyaise. 
Nouvelle Edition, revue et augmentee, Paris 1879 (vgl. Toe rater, W., 
ZFSL I (1879), S. 80 ff.); Thurneysen, R., Das Verbum e'tre und die 
französische Konjugation, Jenenser Habilitationsschrift 1882 (vgl. 
Thomas, A., Rom. XII, S. 365 f.); Körting, 6., Formenlehre der 
französischen Sprache I. Der Formenbau dos üranzOsischen Verbums, 
Paderborn 1893 (vgl. A. R i s o p . ASNS XCl I , S. 445 -464). — § 337. P o t h , 
K., Die Verschiebung der lateinisclieu Tempora in den romanischen 
Spraclien [in: RSt 11(1877), S. 243-a36]; Thielmann, Pb., J9ii5er0niit 
dem Part. Perf. Pass. (in: ALLG II (1885), S. 372—423 , 509—549]; 
Thielmann, Ph., Habere mit dem Infinitiv und die Entstehung des 
romanischen Futurums Tib. 11(1885), S. 48- 89, 157—202]; Englaender, 
D., Der Imperativ im Altfifanzösischen, Breslauer Dissert. 1889; Körting, 
G., Das lateinische Passivum und der passive Ausdruck im Französischen 
lin: ZFSL XVIU (1896), S. 115-130]. - S 338. 1 b) Mussaf ia, A., Über 
die Prftsensbildnnff im Romanischen, Wien 1888 [auch Sitzungsber. der 
phil.-hist. Kl der iCais. Akad. d. Wisscn<;di. CTV]; Schuchardt, IT., 
LBlGßPh 1884, Sp. 61 f.; Risop, A., Studien zur Geschichte der fran- 
zösischen Konjugation auf -ir, Halle 1891; Herzog, E, 2RPh XXIV 
(1900), 8. 81 f.; 1 c) Wolterstorff, H., Das Perfekt der zweiten 
Bchwaclion Konjugation im Altfranzösischen, Diss,, Halle 1882, vgl. 
Mussafia, A., LBlGRPh III (1882), S. 230 ff. — g 33? ff. Meyer, 
P. , Les troisit'mes peraonnes du pluriel en proven9al [in: Rom. IX 
(1880), S. 192 ff.]; Lorontz, A., Dlf erste Person Pluralis dos Verbums 
im Altfranzösischen, Diss., StraTsburg 1886; Behrens, A., DieEnduus 
der zweiten Pluralis des altfranzSsischen V^ums, Diss., Greifswalo, 
1890. — § 339. Lindauist, Gr., Qnoloues observations sur le developpe- 
ment des desinences au präsent de l'indicatif de la premiere conjut^aison 
latine dans les langues romanes, Dissert., Upsala 1898 (vgl. Staaif, E., 
ZFSL XXI, S. 88n.); Meyer-Lübko, W., La premiere personne du 
pluriel en franrais [m: Rom. XXI (1892), S. 337—351]; Paris, G., ib. 
». 351— 360; Thurneysen, ß., und Baist, G.. soins, som lin: 

ZRPh XVm (1894), S. 276]; Settegast, Die BUdung der 1. PI. Frs. 
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Ind. im Galloromanischen, vorzüglich im Französisehen [in: ZRPh XIX 
(1895), S. 266 ff.; vgl. Rom. XXIV S. 6Ü8J; Mohl, G., La premiere 

Eersonne du pluricl en gallo-roman, Prag 1900 [in: Sitzungaber. der 
öhm. GeseJlsch. d. Wiss.] (vgl. G. Pfaris], Rom. XXX (1901), 
S. 578-587). Wegen der 2. Pers. Plur. vgl. BaiHt, G.. roh.<^(is 
[in: LiF X (1099), 8. 295 f.J. — § 3*1. Eine andere Deutung der 
vgl. Imperfektenaung -ea 9. bei Gröber, ÄLLG I (1884), S. 223; 
wegen oe 8. Paris, O., Rom. XXI (1892), S. 288, Anm.; Ebeling, 
G. , Auberee S. 133 ff. — § M2. Caix, N., Sul perfetto debolo 
romanzo [in: GFR I (1878), S. 229 ff'.]; d'Ovidio, F., Ancora dcl 
perfetto debole [ib. II, S. 63 — 65]; Meyer, P., Rom. IX (1880), 
S. 160 f.; M e yer(- Lüb ke), W., Beiträge zur romanischen Laut- und 
Formenlehre II: zum schwachen Perfektum [in: ZRPh IX (1885), 8.223 
—267]; ZFSL X« (1888), S. 279; Solmsen, F., Studien zur lat. Laut- 
geschichte, Strafsburg 1894, S. 175 ff.; Schuchardt, H., Rom. = vulgärl. 
.ot (L P. S. Perf.) [in: ZBPh XXI (1897), S. 228 U — g 343, 2 (8. zu 
§ 888 1. c). Anm. 8. Foerster, W., Erec und £nide, Anm. zu Vers 
144!'. Söderhjelm, W., Über Acecntverschiebung in (ler dritten 
Pluralis im Altfranzösischen. Helairijjfors, 1895 [aus: (>t\ersigt af 
Finska Vet. See. Förhandlingar, Hüft XXXVllJ. V'gl. Rom. XXiV 
(1895), S. 492; Risop, A., Kritischer Jahresbericht über die Fortachritte 
d. rom. Phil. IV, I S. 216 ff. — § 344. Herzog, E., GeHchichte der fran- 
zösischen Infiuitivtypeu [in: ZRPh XXIIl ^1899), S. 353—381; XXIV 
(1900X S. 77 — III]; Bob, A., Lea donbles infinitifs en roman: ardoiri 
ardre, manoir, mainäre otc. etc. Paris, Welter 1901 (vgl. E. Herzog, 
ZFSL XXIiP, ä. 88—93). Bröhan , J., Die l\iturbiidunK im Altfranz5- 
siechen, Dias., Greifswald 1889. — S 345. Bai st, G.. RFX^1899X S. 896 f. 
— S 346. Ulrich, J., Die formelle Entwickelui^ des Participium Prae- 
teriti in den romanischen Sprachen, Züricher Dissert. 1879. — §348. 
1) Behrens, D., Unorgunisehe Lautvertretung innerhalb der formalen 
Entwickelung des französischen VerbalBtammes [in: FSt III (1882), 
Heft 61; Mussafia, A., Francese vaJs, vatt, mimt; sa/.s-, snlt; ehielt, 
dialt [in: Rom. XXIV (1895), S. 433 -436]; Risop, A., Begriffsver- 
wandtschaft und Spraehentwicklung (Beiträge zur Morphologie des 
Französischen) Berlin 190'^; 2) und 3) Risop, A., Die analogisehe Wirk- 
samkeit in dor Entwickelung der frz. Konjugation [in: ZRPh VU (1883), 
S. 45—65; vgl. ZFSL V (1883), 8. 65-80]; Kirste, Fr., Historische Unter- 
Buchung über den Konjunktiv Praesentis im Altfranzösischen (mit Aus- 
schlufs der latein. A -Konjugation). Grrif^wald 1890; Kirsch, W., Zur 
Geschichte des konsonantischen Stuiiuiiiiushiuts im Präsens und den 
davon abgeleiteten Zeiten im Altfranzösischen, Heidelberger Diss., 
Darmstadt 1897; 4) Paris, G., Rom. VIII (1879), S. 299; Meyer, P., 
Rom. IX (1880}lS. 193 ff.; Thomas, A., Rom. XU'(1883), S.365; Me^er- 
(Lflbke), W., ZRPh IX (1885)^ S. 145 f.; Mnret, iL, Sur quelques formes 
analogiques du verbe fran^ais [in: Stüdes romanes d^di4es& Gaston Paris, 
Paris 1§91, S. 46-5 ff.]; Paris, G.. Rom. XXII (1893), S. 15r>f, 571: 
Marchot, P-, Latin vulgaire (de la (jaule du Nord) *l aus/o, *J^stauslo 
et Dausio [in: StFR VIII (1901), S. 514— 516J(vgl. Rom. XXXI. S. l»;2f.). — 

§ 349. 2) Mussafia, Ad , Ftreruvt in francese [in: Rom. XXVII fl898), 
. 290 f.]. 3) Suchier, H., Die Mundart des Leodegarliedes [in: ZRPh 
n (1878X S. 255 - 302]. - g 350 vgl. zu § 346. - § 352. Wegen des un- * 
organischen e in der 1. Pers. Sing. vgl. Üschakoff, J., Zur Erklärung 
^iger französischer Verbalformen [in: M^moires de la Soci ^t^ n6o- 
phiiologiaue k Helsingfors I (1893), S. 181 ff.; vgl. Romania XXII (1893), 
S. 567 f.] ; L i n d q u i s t , G r., Quelques observ. (s. zu § 389). -- Zum Schwund 
des / in dor l^. Pers. Sing, vergl. Ad. Tobler, Vom französischen « 
Verabaus S. t>3 f. — § 353. Will enberg, G., Historische Unter- 
sttchiing fiber den Konjunktiv Praesentis der ersten schwachen Kon- 
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jugation im Französischen [in: RSt III (1878), S. 373—4521; Uscha- 
koff, J., 1. e. (s. ZU ^ 352). — § 3tö. Horning, Ad., L'« k la premiSrc 
penonne du singulicr cn fran^ais (in: RSt V (1880X S. 701—715], vgl. 
Rom. X (l&Slt. 8. 307. — § 371. Mussafia, Ad.. Zu den Part. Perf. 
auf -fcf und -est [ZRPh TU (1879J, S. 267-2701; Foerster, W., Die 
altfranzö.'^ischen Participia Perfccti auf {-oil) [ZRPh III (1879), S.305f.]; 
— S 386. Czischke, L., Die Perfektbildung der starken Verba der 
»»■iClasse im Franziislsehpn (XI.— XVI Jalirliundert), Diss., Greifswald 
1888; Thomas, A., Anc. fr?, feis^fesis etc. Jin: Rom. XXVllI (1899), 
8. 118 f.]; Bai* 8t, G., feis [in: ZRPh XXln (1899), S. 588— 535]; 
Thomas, A., M^langes d'ctj'mologie fran?. j);:;. 122. — § 390. Neben 
b€ni{d)ir begegnet eine jüngere, nach Assibilierung des k in dikere 
entstandene Bildung beneistre, dazu das Futur bene'istrai. — § 391. 
Umgekehrt begegnet mit Übertragung des Stammes düi- auf solche 
Formen, denen in lautorganisciHT Entwickelung düia- zukommt, 
altfrz. duiez condüieit etc. — g 393. Kjdberg, G., Le d^veloppement 
de facere dftna les langaes romanes, Paria 1896; Paris, G., Kom. XXII 
(1893), S. 560 r>74. — § m Kisop, A.. Begriftsverwandsehaft {». zu 
I 348, 1) S. 13 ff. - §404 ff. Tromm litz, Die französischen «i-Per- 
fecta aufeer tx»' (potui) bis zum 13. Jahrhundert einflchliefslich. Pro- 
gramiD. Stralsund 1895 (vgl. Risop, A., Kritischer Jahresber. IV, I 
S. 212 ff.); vgl. zu §349, 3. — § 40»). Holle, F., Aroir und savoir in den 
altfranz. Mundarten. Dissert. , Marburg 19(k). — 8 412. Wegen queure 
etc. vgl. eine andere Auffassung bei G. EbelingZFSL XXV«, &llf.-- 
§416. Tobler, Ad., ZVgl SXXIIT (1877), S. 421 f.; Thomas, A., 
Mölanges 73. - g 417. Zum Futurum vgl. Neumann, F., ZRPh XIV 
(1890X13. 581. — ff 426. Wegen poulma ete. vgl Bisop, A., Stadien 
(s. zu § 888 l,bX S. 124 Anm. f 428 s. au S 406. 
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*) Die Wörter sind etwa in der Orthographie der 2. Hälfte des 
XIII. Jahrh. aufgeführt. Die Formen der Nomina stehen unter der Form 
des Obl. Siofl., die der Adjektiva unter dem ObL Sing, des Masculinums, 
die der Verba unter dem InfinitiT veneichnet Die Zahleo geben die Pani' 

graphen und ihre Unterabteilungen an; A bedeutet Anmerkung. Die fetten 
Zahlen bezeichnen die Paragraphen, in welchen sämtliche Formen eines 
Verbums zusammengestellt sind. • - 
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conte (computu) 12*, 

782b 114b, 1222b, 

185. 264» 
coutetiatice 11^ b. 
conter 13^ 93.114 b. 185. 
contraire 28 A2, 2Ü1 A. 
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coulnetre 581, 91, 1Ü9. 
coup 60, 113j 281«, 

300. 

coupe [cOlpa] 112. 

C0M/>c (cö;)/>a) 66, IM 
j cowpZc 6ii A, LLQ A. 
I courage 148*. 

courber 112 A. 

couronne 91, 254, 284, 
293. 

courrc 782 b/9, 
j 348» b A, 404, 412. 
' courroie 151a. 

cours 66, 144, 290. 

court (carte) 66, 21><. 
, courtois 39 » a . 302*, 

I :^6i 

couarfr«- 1032 b, 130, 
13QA. 

I cousin (comobrinum) 
13ÜA. 

! cousin (cm lidmim) 137 A . 

couster III, 66. 

fOMid 122_L 

roMfre 298. 
j couver 106 'a. 
! couvercle 78 2 b«, 105», 
j IßL 

couvert {colUbertu) 
L12A. 

couvertoir 122* A. 
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couvir 3381b. 

couvrir 82 A , 105', 

:mn^, 339», 344«, 

346, 363—371. 
craie s. croie. 
craiudre s. (rembre. 
vrainte 13 iL 

irtateur llfi A , 221 A. 
creature llfi A. 

rreduUte 8D A. 
treer 339 « A4. 
crembre 11 47\ 115 A, 
IHfiA, 348»b A, 3a9. 
t resp 41, 113, 128. 
creste 165. 
crestiien 12^ 12M94A. 
cr^m- 46S 84^ 105'. 
cnble 1Ö3». 

cn>r ÖÜA, 8iA, 221'. 

crlerie 2fi8» 

criminel 8Ü A. 

enn 37^ 157. 

croif 7(r6f a) 1.57, 22S A. 

croire 35' A, 39 'a, 

löä A, 118^ 

2061a, 220«, 278, 

338 -c, 404, 407, 410. 
cruisier 1S8 A. 
vroistre 44, 45, 78 *a)/, 

136. 146, lüab.2Qß'a. 

404, 411. 
croiz 68, 135», 198 A. 
crmüer 91 A, IHL 
crouste 128. 
rru 70, 116«. 
cruel 11 ^b, M9'a A, 

303 e. 

rueilUr 28 Aä, 282, 

338' b, 344», 346, 

3632, 368, 371. 
euer 35' A, 58', 144. 

283'. 297. 
c-Mi 72, 230'. 334. 
cuidler ßgA, 122« c, 

122« A. 
(uilUer U* 159 A. 
cuir 62,^21 
aureW, 11^ 62j 135», 

144. 158' b, 195 A, 

230», 386 L 
cnisine 11', 94 A, 135'. 
c Hisse 62, 144, 158 'a. 
cuisson 195 A. 
cuhre 62, 78 «by, 109, 

2Ü2. 
cul 70, 124lL 



i cureicura) 70,144,220'. 
eure (turatu) 98* 
ctive 70, mi. 

c/rt/n 180' A. 

(Jam (dominu) 93 A. 

(lamage 182 , 297 , 303. 
S. dommage. 

dame (damnn) 182 A. 

dame (dominu) 28 A a, 
182 A. 

dame (domina) 93 A, 
182, 215 A. 

Dammnrtin 92 A. 

damner s. danner. 
■ damoisel 93 A, 135'. 
I f/awoi>//<?8D«ba, 93A, 
I 266. 

f/an s. dame [dominu). 

daucel 93 A. 

dangier 93 A. 

danner 182 A. 

danter s. douter. 

dame 51. 

daumaire 143 A. 

f?e (ffa<M) 115, 116«. 

f/€6*7€ 306 ^ 
i decemhre 135 ' A. 
I rfccf ^o/r 135' A, 192 A, 

:344«A, 348'. 
^ declination 193 A i. 
39'a A. 

dedicace 8Ü A, 293. 

defendre 78«, 338 'c, 
346, 3482 c. 

defeu!^ ISß A. 
I J^/ojs 89 ' a. 18li A. 

defors 8. dehors. 

degre 297. 
' dehors 107, 102 A. 
I dei(f ne 25L 
I detgnier 42, 85^ 160«, 
160' 340'. 

J«wfj>121,52b,80«aa, 
! 86, IfiüL 
' delitahle 52' Ai. 

deliire 308 b. 
i rf«%e66A,191a, 191 A 
' [deluiue). 

. demeine, demeigne s. 

domeine. 
. d€WJt 81 A. 

demoitrer 58 A. 

den i er 84» 

7)t»j.s 196^ 196 A (De- 

uise). 
denree 2fifi A. 
dens 252 A. 



1 c?e«« 49, 122". 
deperWe 377. 
rfqjos« 122». 
deprecation 14Q A. 
(7es [de Us) 2^ A, aS3. 
descendre 136 A, 338' c. 
d^sdeign 226 A. 
desdeignier 11 ^a, 129«. 
desjeuner 129«. 
despenx IM A. 
d«si>/re 158» a, :338«b, 

349?, 386*. 
despit 50. 

despouilUer ßö A, 92«. 

dessoure 126' A. 

dessouz 126' A. 

rf€S«re III, 158 A, 303c. 

rf€.9<r/er 158«, 297. 

destruction 195 A. 

destruire 338 «b, 349«, 
386«, 391. . 

rfcir« s. detteur. 

dette 35' A, 39«, 
103 «b, 111b, 122 «b, 
122^ A 211. 

de/iewr 122» A (^/^fr^). 

deugie 80 «a«, 103 «b, 
1432 281*. 
I deus m, 236', 237, 
; 314«. 

dernnt 11*. 
' r7^rf»i 81 A. 

devoir 45, 78 84, 84 A, 
103«, 106' A, 106' b, 
111b, L24A, 191 A, 
206' b, 22Ö2, 230*, 
275^8381cJMl,342», 
342» A, i844», ;S46, 
348 'a, 348 «a, 348 *d, 
349 ^a, 850, 404,413. 

devot 64' A, IM A, 
I 216« 2JlL 

devotionlMAi, 279 'b. 

diie) 11^ 284i 297. 

diable 12« 12« 52' Ai, 
110 A {diauTe\ 150 A, 
271 1 297. 

diatre 'l5üÄ, 16Q A. 

Dien 13 A, 51', 240, 
246. 

diffcile 135' A, 306«. 
digne 12«, 42 A, 28 Ag, 

160 Ä7250*. 
di(fnite 12*. 
dÜigeinment 306 L 
dime s. disme. 
dimenche 11*, 143', 

252 A. 
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dire 38, 39^b A, MA, 
78«, 28 A2, ai A, 83, 
mA, 130, 13ÖA, 

lai A, las A, 

208 « 275j 3382b, 
339» A,^2 A, 341, 

342 S 349!, 350,390. 
dif{ n\ 50, 115, 125 A, 

2Ö81- 
discipline IM A. 
discretion 1S3 A i. 
disme n\ 50, 158 A, 

lüB'b, 317, 317 A. 
disnier 281 A. 
ditier 8iL 
Divain 288». 
diveudrex 286*. 

f/oe/Z/' 1351 A, 306". 
docirine 158 A. 
dogme 15ii A. 
dogmn 204. 
(Zoten 5älb, 14Q». 
t?o/s (r7t'scM)44, 146, 225 

A, 220. 
f/oj< (f?Oc<«) 68, 195 A. 
doit {deyitu) 78 »af, 

122 3; r/o!(0 122« A, 

283 ^ 383*. 
doiz (dodin) 125 A. 

domeine 11>, 203 A. 
domesche 148 L 
don 65» 

dommaqe 82 A. 
r/owc 156i 313. 
doHcrLÜ65,96,llfiA, 
344«, 348*b, 348« bA, 

dotäer 93, 122 ^ A, 185, 
23 A {danter). 

donnir 60, 80 A, 92', 
1242, 132, 168^ 1891, 

338 'b, 339», 344«, 

346, m^h. 
doHoir 68 , 802 a«, 

1222 A,T89L 20L 
dos 60, 2161. 

dot mA. 

Douai 5fi. 

(7o«Wc 64J A, 78 2 b«, 
110, 110 A, 175j 318. 

douer 25^ 

douil 2001. 

(/ouj7/e 12a b. 

doulent 303 a, 303 cA, 
306«. 

doulerens 64! , SQ A. 
doukur 80 A, 2L 



donloir 115, 245, 245 A, 
281 1^ 3382c, 348 '-^a, 
404 ^ 414. 

dour 51. 

rfoM/ei- 351 A, 64^,95, 111b, 
1222 A, 218, 348» a. 

douve 140 A. 

douz (dolke) 78 ^ay, 
137, 1741. 

douze 642, m A, 218. 

dragon 145 1 A. 

draonde 145 1, IßL 

rfra« 54. 108, 115. 

drecier8\ A, 158!, 125. 

droit 44, 81 A, 84 A. 

dru 30 a«, 115. 

duc 12h 135« A. 

f7u^j7 ÜO A, 200«. 

duire {doJcere) ü2. 

duire idiikere) 72, 100, 
1242, Ä 131* A, 
1312, 1353^ 135a A, 

1452, ISiSlb, :338«b, 
348«b, 349a, 350, 
3862, 387, 391. 

-dun {-dunu) TL 
(Zur 115,166, 170, 303 a. 
durement 306« A. 
durer 98. 166, 344». 

eage lSn)ß, 84, 1482, 

271 ü 297. 
eaue 155, i55 A, 2^ 

248. 

Ebreu 109 A, 240, 24L 
-ece 123 A 2. 
eeur {-atore) 2 67 
e/-(a;>f)52ia, 1052,111b. 
e^rryVr 225 A. 
effusion 12fi A. 
eflfli 155 A. 
Eqipte III A, 152 A. 
eglise 122,29', 50, 126. 
egre {acre) s. aigre. 
-eie {-efinm) lOfi i A. 
-eiKe (-C<j«) 192 A 2. 
I eissil 41 A, 44 A. 
eissir s. /.ssjr. 
-et> (-atikiu) 267 1. 
-c/ 52 1 a. 

d (en lo) 186 A, 336. 

EJhttef m A. 

ele (a7«)52ia, 78 1, 122. 

223 A. 
eloqiiemment 806 L 
e»i67er 85ilü3*b, 114 b, 

184. 



emmener 183. 
mpat8<rt>r8ö2a/j, 202. 
empeediier 8Q A. 
empereeur 80 A , 118» 

2671, 2892, 299. 
empire 50, 2Ü1 A. 
emplir 3i38'b. 
emploier 52ib, 268. 
empörter 184. 

en 10*a, 40ia A, 120. 
en {ende) s. ent. 
enceinte lß3a. 
encore 28 A 2- 
enemi 80 A. 
enfance 195. 
e«/ane .55, 78«, 112, 
184, 184 A, 282!, '^99. 

enfer 48, 112. IM A, 

188, 189', 300. 
enferte 189'. 
€«//er52'a,28ba, 114a. 
engeignier 5Ö, 2032, 

Ml 

engeignem 203«. 
engend rer 186. 
e«i>/«i? 50, 153 A, 203', 

250«. 
eTijwsr^Mc 153 A. 
enroer 1402. 

e«se«V/iJ€ 203«, 22fi A, 
2832. 

enmgnier I6O2, 160«. 
cn.s^m&7e 78«. 176, 185. 

185 A, m 
ensouhle 110, 110 A. 
ensouvle 11*. 
«nf 122« A. 
entamer 182. 
enie»i€ioi? 125 A. 
etift'm'er 195. 
enter in 150 A. 
e»if<V 50, iS^aJ, 158' 

11* (e»<»cr). 
entOKchier 1582. 
entraiUe 200 1. 
e»?em- 42 , 85, 123a, 

3391, 352, 353. 
envidie 151 A. 
ewtt'e 151 a, 151 A. 
envoier 338 'a- 
enz 78«, 123 a. 
epistre 122, 12«, 41 A, 

(ei)tste7e),lÖ5A,175A, 

208!. 
cri>e 48, 112. 
erce4U82l)/?,114b,13L 

121 A. 
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eredite 8ö A. 
ereqe 148^. 

eremite 8D A, llfi A, 
284. 289», 297. 

ercfne 2Qii 

erite 117«, 122« A, 294. 

errer HS, 297. 

ers 220. 

erue MO«. 

eruption III A. 

es (i/>S€) 331 A. 

es (<m M ISßA, 333. 

emucier 195. 

eschac 300. 

e«c;ramm€l8«b«,103«b, 
182. 

eschargaite 5«. 30 b*. 
cscÄawson ^ 
escÄ« li2L 
eschevin hl. 
eschiec 

52' b, 142', 

122. 
eschiet e 
eschitie IM. A. 
eschiter IM A. 
Escoce 125^ 
C5c>o?e 12«. 12». 58 A, 

2M«, 212. 
esrorce 19.S. 
estonlourffier lli9 A. 
escoMm 118, 338 «b. 
cseoMter 88 A, 28n. 
escremir 5«, IM A. 
escr€vis8e~Si (S. 31). 

38, 203*. 
e.vfT/r<'36i28«ay, lOäA, 

lila, 122S 131«, 

338»b, 346 , 349«, 

392. 
escrit 131 
escrouelU 102 A. 
escti 70. 
escueil 110 A. 
escussion 192 A. 
es forder 129!, 195. 
esprumer 129 L 
eski-per IM A. 
esmaier 140 '. 
e«mer 80«a«, 123 b, 188. 
esmeraude 158 A. 
€SW€Z 5«. 

Wi>ace mAi, 293. 
espardre m, 338 «b. 

espar genier 5L 
esjxiule 119 A. 
espaventer 80«b/?. 



«sjx-c«? 48 A , 198 A 

(c«p»ce). 
especial 306». 
g8peglO*b. 116'. lieA. 

293. 

esperan^e 279'. 
esperon 51 
esperiner 5^ 30 b». 
esi)?.-* 4L 210, 2^ A. 
es/n(c) LLü^ 143'. 
espice s. espece. 
cfipier 51 
297. 

espi«* 5^ 30a". 
espjVic 37. 128, 250 L 
expingle ISfi A. 
e«p/<M< 78 «aC, 114a, 

158 'b. 
csp7<»tiVrl22«b,122«A, 

348»a. 
egpoissier IV, 197. 
cs;)Oif 5^ 30a». 
cs2)onde 122'. 
espmge 153 A. 
eupoua 64' A. 
esipousie 10* b. 
espoufier llfi A. 
tfspn« 12^ 12!, ^ A. 
e.ssai 151b, 158 A. 
e«.9a/m 158 A, 180«. 
esmucier 158 A. 
esftemple 42. 
esswer , essuier 140?, 

140 A, 158 A, 348» b. 
esiaWc 52' Ai. 
g.s/q/;/Ql6Q',276, 22fiA. 
esfn? äl 
csfaf 52' Ai. 
eittendre 1581 
ester 55 , 338«c, 341. 

346, 348 *b, 415. 
esteuhle 89 'a A, 64', 

110. 

Estienm 42 1^ Ulb, 

188 A. 
c.stot7e 39 'a. 123 A. 
est orte 201 A. 
estoupe 108. 
cstowr 5!, 189'. 
estordre 1531 
estovoir 51«, 51« A, 

230*, 41«. 
estrain 53 ' a. 
estrange 20aA, 303 b. 
estrangler 9lL 
estftf i0*a, 46', 4ß A, 

55A,72,28A2,103«b, 

124 A, 130, 132, 158«, 



169, 230 '.337', 337« a, 
837«b,3ä7«d,337«e, 
338', 339' A, 339«, 
339« As, 340«, 340 A, 
341 A, 342» A, 344', 
348* b, 344* d, 417. 

estrecter 195. 

estreindre lfi3c, 350. 

estreine 4ü'b A. 

estrille 159 '. 

estroit 44, 122'. 

€8tudelbl*A,220\ 293. 

estudie 151 A. 

estuire 151« A. 

d 10*b, 11», 46 A. 
124». 

-ete i-etta) 117'. 

«wr 72A,87«,145', 196. 
201 A. 

■eure {-atura) 267 '. 

eure 64'. 

.«u» (-osm) 641^ 302*. 
«jcr 1.55. 

tvesque 41 A, 112 A. 
eveschie 294. 
iiVart 30 bl 
exterieur 306». 
e-- 13L 

M/e 12!, 12», 52' Ai. 

face 198, 222 '_c, 293. 

facile 121, 306» A. 

faide 30 b*. 

faille ifacla) 15^1 

/a<7?tr mA, 1241 232. 
338' b, 344», 348« c, 
363«, 370. 

faim 53 'a, 104. 

faine 152, 2711 

faire 54 A, 56', 28*b/5, 
78 1 28 As, 124«, 
135' A. 135» A, 149, 
158 'a, 158 'b, 158 A, 
128 A, 208^ 
2221 303 a, 337 «a, 
337«d,338«a, 338 «b, 
339' Ai, 339» A', 
340 1 341, 342', 346, 
348«a, 348«b, 348«c, 
349«, 393. 

fais 5fi', m 

faisan 126. 

faisnier 163 b. 

faisse 199 b. 

fait 13!, 56', 78 «av, 
2221 

faite Cgerni. first) 51 
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fallace IM 
famiUe il A. 
fnnfje iJQa'. 
faon 27 P. 
fariyie 87', 166. 
fatal m A. 
fau<: 147. 

/guco» 147, 174 M I^A, 

300 A. 
faiulre s. f'atUir. 
fam m\ 181«, 174», 

302*. 
/'aMüe 5*. 

/atie (falke) 137^ m', 

llil A, 27aie. 
faveur 106' A. 
fecond 14.5' A. 
fecondite LiÜa. 
/eeZ 39' A, 211 A. 
fegondite 145' A. 
/hö/t? 103% 225 A. 
/Wm/re44,im2b,141A, 

147, Ifiäa, imb, 

163 c, 18ß A, 258«, 

348» b, 3488 b A, 350. 
felofi 80 A, 84. 
felonie 8D A. 
fenie 18^ 103«b, ISg^ 

249, 284, 293. 
fendre 42j m&, 252«, 

338' c. 
fenestre 123 a. 
/Wiir 36j 8L 124A, 

211 A, 338 'a, 338' b, 

373. 
feon 8. faofi. 
ftr 48^ 78«a/9, 16L 

212', 284, 297. 
ferir 351 A, 50, 84,201, 

201 A, 338»b, 344», 

346, 370. 
ferm 41, 78 «aj, 188, 

213 A, 306 »b. 
fermer 84, 
fermete 80 A. 
Ferry 

feste 122\ 128, 213 A. 
festre 123 A. 
feu ifatuiu) ^ A,mA. 
feu(focu)mi. TL 145«, 

234'. 238, 239. 
feügtere m«, 281*. 
/•«'6 52»a, lM*a,löfila, 

211«. 

fevre 52' a, 78«b«,m 
ferner 109. 



/; (fidu) 36. 

ßacre 211». 

ficelle 2aL 

/ie (/ica) 140 A. 

fief llfi A. 

^f-Z 46^ 176, 283'. 

fiens 40 'a A. 

fiente 40« A, 42?. 

/ler 351, 46V, 272«, 

303 a. 
fierge 48 A. 

fievre 46', 78«ba, m 

figue s. fte. 

figitre 84 A, 145» A. 
' fil (filu) 3«. 
: ß (fUiu) 200«, 281 A, 
282, 284, 297. 

filer 81, 112. 

/i7/e 200», 245. 284, 
2SS^, 293. 

fiUuel 58». 8L 

An 37, IBOL 288«, 294, 
I 388 »a. 
1 final 305. 306». 
. finir s. f'enir. 

fire 1482 

{chu)fire 38. 

/tomVr 5fiM03«,15aiA. 
tia{st{r)e 122 »a. 
//am&*' 1032, igß^ 
//amc 55, IM^ 181». 
/Zawc 300. 

//crZ 152. 152 A. 211 A. 

fleur 64', 104, 294. 

floc mt 

ßorir 39 'aA. 

Floovent 3üb». 

/?o< 158 A. 

flouHr 338 ' b, 344«. 

Hum IL 180», 283». 

/fuete m A. 

/ot 104. llfiA, 284, 

288?, 294. 
foihle 303 b. 
foiee 104 Al 
foier 94. 

/am 10». 40» 258« A. 

foire 44. 2517 

foisil 135». 

/btsn^ 68, 129, 163b. 

fois8ele~^ 136. 

foiz 44, 1ö4Aj, 135«. 

fol 173.216', 217, 281 

305, 306». 
fonder 122L 
foiidre 338 'c. 
font 123 a. 
fontaine 122». 



/biw 29Ö. 

/(>rc€ 60, 114b, 195, 

293 

foreH 280 A. 

forge 73, 109 A, 143 A, 
I 216«, 211. 
j forme 66, üß A. 
I forment 123b, 311. 
( formi(e) iE. As. 
i fors 58 A, 101 A. 
j fort 60, 78», 123a, 132, 
[ 168, 303 c,:%6», 308 a 
{forcour), 310 (for- 
tisme) 

fortune 92». 

fosse 60, 121a. 

fou(fagu)51\ 77, li5^ 
23aL ' 

fouace 9L 140«, 198. 

foudre iMi IM A. 

fouillir 159'. 

fouir 91, 338 'b. 

foulon 113. 

/bwr 66, 188, 300. 

fourbir 5«, 30 a"*. 

furcdle 132. 

/bwrcÄe 66, 142'. 

fournir 344?. 

/ra^</ 152 A. 

fraqmeni 158 A. 

/raV/e 159 A, 303 b. 

fraindre 256«, 338 «b, 
350. 

/ra»8 5«, 142»,146,205A. 
/ra«SMc76,1291, l^»a. 
Franc 51 

Framr 199 a, 199 A, 

229 'c, 286«. 
franchiae 44 .A, 193 A 2. 
Franf;aute 305. 
francoi8M.A, 146, 225A, 

290, 302*. 
Francourville 286. 
/Vax^re 252 A. 
/raw?«- llß A. 
(rem 40 »a, 104, 25aL 
fremir 344«. 
/Vere 52» a, 211«, 259», 

289 !L 
Frtry 5^. 
/rtewte 42!, 122«b. 
frire 38. 
/Vojer 140'. 
froix s. /V a»«. 
froinfiier 97, 194. 
/•ro»< 3dA7122», 158 A, 

158 'a. 303 a. 
fromage Ißö A. 
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front 78 '-ay, 122» 
fruit 35', m 15a' a, 

23D!i 284, 297. 
fiibler 81 A. 
fueille fiüÄ, TR», 2ÖQS 

283». 
/M^r 58 ^ 
/iterre 5^ 30 a«. 
/«ers s. /"or."*. 
fuie 14Ö A. 

/M/r 152, m\ 338 'b, 

344«, 344 i 368. 
fuite 1222 b, 14D A. 
/"«m TL 180». 
fumeFm. 
furnier 84 A. 
furieus 201 A, 267=. 

ftiMt 70, 220'. 

^/«<w/«j>r 5!,3öa», 154i 
203', 271'. 

^ab ma A. 

(jahelle 138 A. 
<;a6er 138 A. 
gaqe 5^ IM A. 
<)ai 5A 

<7at><€ 104 A, 271'. 
qaiie 5^ Mb*. 
qaltr 138 A. 
'<GaUc€ 48 A, 128 A. 
(jalopei' 1Ü8A. 
gambais iL 

(farcon 299. 

■j/ardf 3Öb», 30 b» A, 
297. 

^arder 154, 853. 
■gardien 267*. 
<7anr 5^ 3üa', 154. 
■ :i44L 

r/am<> 30b', 30b' A. 
<;ar.f 299. 
*Gascotgne 203'. 
^a,'j<er IP, 104 A 1,154. 

■Gauieram 5^ 
•Gautier hl. 
geimlre s. ifembre. 
gelde 

f^^-Zar 338 'b. , 

«i/eZ^r IML 

geline 88 A. 

if€w/>r6? 150, 186p IM A. 

^mir 372. 

ifemme ISl'. ' ' 

Kjencive 1Ö3?.' ' " ' 



rte»if?re 13',47^ 782b/9, 

150. 252', 284, 298». 
gener ace ISä Ai. 
general 306'. 
geniase 98 A. 
genoivre 39 'a. 
(yewoM// 103 »b, 159!. 

229» d, 282j 300. 
//me 13V, 150, 279* a, 

294, 306', 308»' 

igenzonr). 
qentil 114», 281», 303 c, 

3062. 
geole s. jaiole. 
'Georgen 297. 
Gerard 5jL 

grmHer 121^ 80 «a«, 

188 A. 
germiuer 121. 
gerofle s. girofle. 
Gnrais 782 a*, m 
^;e.«?»V 35', 39 »b, 56«, 

90, 198i 208« (aist), 

3382c, 344», 344«, 

418. 

qetier 150, 158 A. 
qiel 40», 150, 279* a. 
'Gilles 297. 

girofle 58«, 81 A, m 
(/»Von 5ii 

fZ/fwei 198j 284i 293. 
ffhi 151 b. 
i//ajp« 11«, IM A. 
glebe 106» A. 
gloire fi8 A, 201 A. 
glorieus 80«, 201 A, 

2fi2L 
<;Zom<jV 338 'b, 362. 

goeland 5». 
goemon hl± 
gonfalon 103«. 
gonfanon 5^ 11*. 
</or//e 6ß A. 
<7or< s. gourt. 
gouge 66, 191a. 
gougourde 145' A. 
gmijon 191a. 
<70Mpj7 ir^ 104 A. 
/70Mn/e 1222 A. 
VoMr/öfiA,78«af, 122', 

162. 
goust «144. 

flOMfe 66, m», 144, 
218. 

goiiverner lOö 'a, 144i 
grace 13«. 191 Ai, 280». 
gracieua 193 A i. 



(frailk icraticula) 41 A, 
211 A. 

graille (gracla) 159». 

^am (germ. gravo) al^ 

grain (qranu) 53 »a, 
157, 2^'. 

gräisTe 159 A, IßO A. 

graisse 191. 

grammairc 143 A. 

gramment 183, 311. 

grandir 33Pb. 

'qrange 203 A. 

ffmn) 132i 157. 279» a. 
301, 302«, 303c, 306', 
304 (graindre), 308^ 
(graindre, graiguetir), 
310 (qramlisme). 

gras 54, 121b, 151 A. 

■^ra«er 5^ IM A. 

<;r^ 165. 

(S^r^c« 43 A, 198 A. 
greffe 192«. 
gregier 191a. 
^^rei'f' 5». 

(7mw81 A, 106 »a, 353. 

(Trtc« s. Grece. 

grief 11», 303c, 305. 

306'. 
Grieu 51», 145?. 
gris 5«. 

r/ro»wir 96, 203'. 
groisse 197. 

grondir 338 »b. 
gro!* 157, 302*. 
jfjrru 10. 
giiage s. «/«//e. 
guaite s. ^aite. 
guarir s. garir. 
gue 11^. 
guenchir 5«. 
Guenelon 289«. 
<7t<ery«> 5^, 338 ' b, 362. 
ffwerre öfT 13ii 30a*, 

30b' A, IST 
guerredon 5^ 11«. 80 A. 
quespe 1 1 

fft*eM/g 35», 64», 144^ 

236«, 231. 
Gui 5^ 30 a«. 
Guiborc 5^ 30a'. 
Guilain 288». 
r^tme 30 a«, 3ß, 



hache 5^ 30 b«, 192. 
haie ö^TSöb«, 14Q». 
haine 271». 



harr 221 A, 338»b, 

344«, 362. 
hameau .ÜL 
hanche 30b«, 142'. 
hardiement 268- 
härene 5^ Üü (S. 31). 
harpc U2u 
haschiere 5*. 
hasple hl. 
haste 30 a». 

hauherc 5^aQa*,aöb«, 

2iaA. 
^««f 13», 122 S 

in A, 125 inuzour\ 

275, 308». 
hatäisme 41 A, 303 b, 

310. 

TM-auf/if 5^ TS^b«, 218. 
herherge 5^ 141. 279 *c. 
Äf'rtr 8. <'rce. 
;jerf?<? 3üb«. 
herisson IIIA. 
hestre 5*. 
7ie«e 5«, 3üa». 
homecire 151 A. 
/lotur 5i lüL 
Äon^<' 30a'o, 30b', 73. 
horde 30a'. 

/j«c/«er 142 2. 
Äwfse 52 3Qa« 
//MOf<T45', 271, 289«, 

2892 A. 
huve 5^ 3öb». 

» 43, lOe^A. 

-i i-ivi) lÖfi' A, 342'. 
J_ (Paiai. .a<:^<) 562. 

•ü e 193 A 2. 

»cW IM A, 8ß A, 1371 

cf. cc/. 
t(Ys< 8fi*A, 123 a, 128. 

137: cf. cest. 

ide'e 116 A. 
lüA. 

leWd' 4ü», im 

-üe 243 A 2. 
-ieri-ariu) 56 A, 2ül A. 
ierre s. ZtVrre. 
illusion 196 A. 
ihiec 58V^ 145 2, 245. 
imufiene IfiA, IßQ A, 

264, 293. 
imagination 93 Ai. 
■ime 317. 

immondices 123 Aa. 



incarnatiou 123 A 1. 
infernal 306«. 
ingerer 351. 
mnoe^< 135' A. 
interieUr 306 L 
intime 12«. 
tre 31l 
-is 12ÜA. 

.t*.sf(r//a)123A2, 12a A. 
ts/«36,122', 175, Mi A. 
jsue/ 11 

isnelement 306 ^ A. 
isnclepas 

issir 50j 86_i 158 'a, 
338 HT: 348', 3i8ü, 
370. 
issue M A. 

43, 331 A. 
-istes (2. Plur. Perf.) 

41 A. 
-27 i-ivit) 124 A. 
I ive 155. 
trern 78»aJ,81. IM'a, 
188. 189', 300. 
I ivoireüiA, 106 A, 201 A. 
ivre 50, 78« ay, 109, 
2Ü2. 

ja 150, mA. 
jaiant 140'. 
iof> (<7a(7a<c) 138, 140'. 
jaiole ^ A, IW, 138^ 

121 A. 
jifl/ 138, 279* c. 
jalotis 84 A, 150. 
jambe 5V, 112^ 138, 

134. 
janf^ 51. 

jfl«w>r 201, 85, 206*. 
Jaque 112 A, 297. 
jardin 138, 279* c. 
jarret 5L 

ia«c 52iL 111b, 138. 
jaune 114b, 138i ISS, 
jauuir 372. 
javeUc 5'. 
j> m*b, 321. 
Jean 271 2. 
jehir 30 b«. 
Jeroine 1H3. 

j>fi«* s. flrdtV»'. 

jeu 63', 63A, 77, 238, 

239, 245 A, 242 A. 
jeun 152. 
jfcimf s. jiuiie. 
joqlentr 152 A. 
joif 74j 13S A, 151a, 



I 22fi', 265, 279*c, 
284, 2937^ 

joieus 102, 302*. 

joigneur 308". 
. JoiWrfi68,28*ay,103»b, 
I 163 , 308«, 338»b, 
I 346 , 348«b, 386«, 
I 397. 

■ jonc 147, lÄL 
i Jorge 150, 15:^'- 
. joue 23. 
; jouer 9L 1402. 
joug 145?. 

jotiir lOL 338 ÜL 362. 
jowr 14, m 189', 218, 

284, 297. 300. 
jouste 1582. 
jouveiffneur 308«. 
jottvefiU 106' a. 
jucn^ 35' A, 582, 26 A 
; (iorf>if),78"bj?,lllb, 

15ö: 188 , ISS A. 

229^«. 
jMoc 131 A. 
jugier 98, 132 A, 143«, 

143 A, 148«, 222 *d. 
Juif 305 
juil 2DÜ'. 

juin 72, 2Ö3^ 203«. 
juis{e) m A. 
Ju/€S ;344«. 
juniil 84 A. 
jument 2S. 
JMS 11', 641 A, m 
JMS« "SÜB», 306« A. 
juxque IM A, 153 A. 
j juxtise 123 A 2, 2SÖ A. 

la (illac) 142. 
laheur 106' A. 
/ar 1452. 
ladre 26. 
iatcÄ^ 5L 
ZfljV/ir 372. 
laine 53' a, 257'. 
lairme s. 
/flV« 150 A. 

laissier 31, 52'b, 561, 
90, 131', 158' a. 270. 
338', 338 »a. 

lait 297. 

laitue 70, 140«, 158 'a. 
Lallemant 11*. 
lamhruxche 142'. 
/aw<' 182. 
lance 129 a. 

/fl«c»cr 199, 122 A. • 
/onr/f 28 A 3, 20a A. 



Langloift 11*. 
langour 156. 
Langres 161. 
langue 13', läfi» 
Z/oon 271». 

/«ow«f€lO*A,95A,145i. 

lapider 8Ü A. 

/arc 18 A 2, UT, 145«, 

147, 306». 
larcin 2fifi A. 
/arjFC s. larc. 
laron 65, 87', 118, 169, 

171, 28ä!, 299. 
laH 54j 122". 
Zas 54, 122 b. 
7ff.sfÄ7"303 b. 

latin Ilfi A. 
Launoi 11 1^ 
Zai'fT IIL 348 »a. 
/rtz 54, 198i 279' c. 
h (Pronomen) 10* a, 

4L 43^ 84:A,T7S^ 

211 2, 281*, 323, 325. 

(Artikel) lÖfiA,2SlA, 

3J33. 
leal 12^ 2143. 
legende 152 A. 
Lp^r/er 30a". 
H»T 191a, 243, 279* e, 

"3033. 
legion 152 A. 
leqs 131 

160'. 
lendemain 11*. 
Lewrf;7 LLL 
lengaye 15fL 
lengtte 252 A. 

49, 306». 
lentille 41 A. 
/enne 158'a, 188, 213 A. 
lepreu^^lQä. A. 
/cstVw 19fiA. 
/essi« 158 A. 
letice 12äA2, 279' b. 
Zrfnn 158 A. 
leu(1opu)69, 105», 236». 
leun 145'. 
Zeur 328, 329. 
levain 53' a, 106 'a. 
/evet> 2ßl'. 

Jever 84, IM'a, 348'a, 

352. 
levesche 148*. 
Z^rrtf 52 'a, 1039 b, 109, 

169, 265, 283«, 2Mr 
Urrter 80«ao, 84, 1Ü9. 
kz 52 ia, 121, 1B2, 22(L 



/i6<T<« 122* A. 
Zi&rc Hi9 A. 

z ic€ m 

7ic«icc 135' A. 

lie (?f<u)46', 243 A 2. 

Iwpre 1Ü3 A. 

lierre 11^, 46', 118. 

Heu 68», 63 A, 245 A, 

247 A.. 
Ztcu€5»/51». 155, 241 A. 
lievre 109, 169^ 171. 

242 '. 
liqe 5L 

Ugne 87, 171, 250'. 
Zrt/jw? 56?. 
Hmaz 8L 
/me 37, 180'. 
lime r 81. 

Z/m/ 38, 2031, 250 
linge 28 A« 2öaA. 
linU 122« A. 
/»■««cZ 122« A. 
Ztow65,84A,253',2892, 
297. 

Ure (ivgu) 2Ö?. 

lire (legere) 5Ö, 1Ö9 A, 
145«; 338 «b, 338«c, 
348', 349« 419. 

Lisle n±, 

lü 35«, 50, 158 'a, 
2081. 

livide 12 L 

livre ilibra) 36, m 

Zur« (lihrum) 39 'a A, 
208«, 282', 298. 

ZÜTer 81. 109, 169. 

Uz 297 A. 

löge 30ai», 191a. 
I Lohiers aOa'. 
i ZoJ 44, 151 b, 294. 

ZomZ 52' A 1 , 281 
303 c; cf. leal. 

loitn 53 'b, 14Ö», IBÜL 

hier 94, Uü', 221 '. 
i hing m!, 312. 
! lointain 153«, IfiSb. 

loir 3ß A, 152 A. 

J^ire IB^hß. 

his 146. 

loi»ir M, 270, 3382 c, 
404«. 

I Jone ll*, 13», 61, 141, 
147. 187, 279^ SÖ5. 
longe {lömbia) 67, 191 b. 
Loois 5!, Söb^ 
lor 23, 
lore-s 23. 
lorhl 11± 



ZoMc7i€ li2', 306». 
huer 28», 91, 101, 116'. 

117«! 140«. 
huve I05'. 
Ztt«c 145?. 
lueUe 114, IDfi« .A.. 
Zu€wr 145'. 
lui 22 A, 230», 322. 
luinir 72, 100, 135!i 198, 
3Ö3c, 306», 

338«b,339'A,344«A, 

386. 

luite 72, 158 'a. 
lundi 99, 286«. 
lune HL 

ZwaM^ne 158 A, 2Ü1A. 

luz 70, m 

»»«c<? 193 Ai, 1S5. 

machier 142«. 

Madeleine 118 A. 

wjo/7»ie 28 .^iä, 303 b. 

magnifique 12 L 

Mm 151b. 
I mme 122« A. 

maieur 152, 308'. 

maigre s. megre. 

mai'l 78«a(, 200'. 

»m»ZZ(' 159'. 

main imane) 53 'a. 

»ifltn (mann) 53 ' a, 179» 
25fi', 284, 294. 

warnt 5', 336 a. 

malre 158 ' b, 308 ', 309. 
' mairier 158'. 
! viairrien 8üäa/?, 202. 
j mais 179, 223, 313. 

maisnmnent 310. 

maisniee 129». 
' ynaifon 14, 65, 196, 
253», 270, 288«, 294. 

mmstre 212», 223, 298. 

matt 122», 158T^ 
j majeur 306», 309 (cf. 

maire). 
I maZ 10* a, 52' Ai, 312. 
j maledir 28 As, vgl. 
I maudire. 
' rnaZad€ 782b/9, 122« A, 

303b. 
\ malemeni 311. 

maleoit 80 A, 262'. 

mal faire 10 *a. 

malheur 221 A. 

maZt^we 42 A, 306« A. 

mamour 11 *. 

manche 53«, 76, 148', 
148» A, 249r22äi&. 
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mander Hü A. 
viangter 89_, 

1402, 



1221 A, 
348 »b, 



348 ^a, 348 » b A. 

maniple 12i A. 

manipule 121 A. 

manoil Hü A. 

manotV 203', 203», 
3382 b, 338 «c, :346, 
:i48 2a, 394, 404 A. 

mantel 89, 300. 

nmnuel 80 2fi2!. 

mar 78 Aa, 

»lartre 189«, 298. 

Jl/arim« 30 a«, IM A. 

ninrchc StL 

ma rchean f fci4 A , 2fil * . 
marchie 8i A, 142'. 
marchier 142'. 
marechal 



viari 80 A, Ififi. 
mar i er 8Ü A. 
wja>7e 5', lj[i2i 
wwrne s. marh'. 
J/«rz78-af, 190, 195 A, 

2Iä' b. 
w«rt.s/e 129', m 
»«rtsse 54, 122 a. 
materie~^il A. 
Mathieu iilK 
mattere 12 ^ s 



mutin 80* a« 



mattre. 
117«, 



122 '^A. 
matire 50, Ufi A, 2Ü1 A, 

s. matiere. 
maHdire 13^ 8Ö A, 372. 
mauve 174'. 
me 10 *a, 10* b, 39' aA, 

321, 325. 
meailh 2Q<:>'. 271 
Hierin« 137 A. 
meesme 41 A, IH^b/J, 

lila, 129', 2712, 

331 A. 336 a. 
»n g^f Ü2' Ai, 

meque 5_L 

wif-i^mr 306 ^ 308^^309 
7hH imaJu) s. wwiZ. 
»w?n6re ma, 2ö3i 352 
memoire 2Ü1 A. 
mmace 198. 
mendicite 12*. 
meiidier 267". 
merulistie 12*. 158 A. 
ww'>«T 40'a. 84, 180'. 
344 a 



158 A, 



«i^nestre s. ministre. 
menem 308«, 309 (cf. 
wioiW/rp). 

286», 311. 
tnente 122'. 

m€n<ir 8Q A, 344», 
3482c A. 



menton 122'. 
mer 52' a, 283' A, 
merci 39' b, 84, 



294. 

137, 

288 g. 

mercredi IMA, 286 2. 
mere 52 'a, 782 b «,288-, 
293. 

mer'dien 152 A. 
merir 50. 

mc>7e462,76.\, 168,212. 
merwe 183 A, 310. 
merveile 2fifi .\. 

Hx 
mf.«»«/ 126'. 

mesle IM.-V, s. nesple. 

mesler 162. 28Q A. 

message 297. 

messe 4L 1032, i22a. 

wif-.sfiVr 5Ü A, 8ü A, 2ÜL 

metal llÜ A. 

mettre LilL 4L 11 A, 43, 
81 A, 103», 117'. 1^ 
13Ü A, IML 119, 2LL 
2712, 33^2 1., 342^ 
349^ 350, 386', 386* 

m. 

meule 113 A. 

menr 81!, SI^A, 271«. 

meure 232 A. 

meurs 64 '. 

mi 50, 151b, 208*. 

miche 14Ü A. 

mit {ma mie) 11*. 

mie (mita) 38, 140', 

2082, 265 
mieqe 4fii 1482, 279* b. 
miel ML 126. 
mien 326. 
mier 303 a. 

mieudre 4fi A , 48 A, 
78», 2002, ;^8», 309. 

miexiz {meliua\ 48 A, 
78', 200, 243, 281 A, 
282, 308», 309. 

miez 3üa*. 

mih,t) 36, 173, 316, 319. 
miVic 200', 200 A. 
wt7i>r 319. 
3f/7o*i 2892. 2802 A. 
miholdour 286'-. 
minder 80 2 a /J, 193, 125. 



menestier 8Q .\' 

Sohwan-Behrena, Altfranz. Grammatik 



minenr 306'. 

ministre 84 \. 

mirade 122, 28 A«, 

15ä A. 
wiire 148 2 A. 
mireoir 267. 
Hwrer 8L 
misericorde 153 . 
miserie 201 A. 
missal 52' A, 214 -'. 
i/M)6t7e 12!zi 306» A. 
;«ot" mia, 39 'a, 224', 

225 A, 321. 
wioj> (meta) 116. 
moMTi 5ij ' b, 152. 
moindre 78», 304,308«, 

309. 

moine {monachum) 

1482 A. 
»WO/MS 1D^ 78», 2582 A, 

308 ^ 309. 
»ioi.s33'a. 782 a«, 126«, 

224'. 225. 225 A, 29£L 
moison 196 
tnoisHun 197. 
moiste 122* ü, 306 A. 
moitie 8fL 
moiud 9L 152. 
ino/ 60, 173, 305, :^6«. 
molin 122 
mon m*b, 327. 
moncel 802a «<, 123b. 
monde 28 .4. 
monder 122'. 
momster üO-Uß. 
monoie 93, 222 A. 
mow< 253L 
31o«<fif 87 2, 1451 
mordre 123 a, 338 «b, 

386L 
mort 60, 294. 
morfeZ 52 ' a , 78 2 a «, 

92, 30^^06». 
mortier 168. 
mostier ll^h, 121 

As, 80 A. 
mot üfi A. 

moudre IS^hß. 103« b, 

1242, 402, 404 ^ 
mouiUifr 92«, 200'. 
nuiuleimoduhtm) USA. 
moulin ÖL 

wiourir 35!, Ü2 ^ 
167, 201. 344», 3482 a, 
348 2b,:i48»bA,404% 
420 

moitsche 66, 142'. 
mon sie 162. 

18 
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moustier s. mostier. j 

moustrer Hß A. | 

mout (moltu) 66, 174i 
219, 336 a, 

mouvoir 5S*, fiS A, 91j 
91 A, mi A, Ulb, 
Ifia, 230*, 338» c, 
348»b, 350, 404, 421. 

mueble 12*. 110, 

muele 58', &i A. 

wiu«/' Ufi A. 

muet 271'. 

mu«te 58«, lUb, 122« b. 
mtigir 372. 
t7mt 151b. 
muir 872. 
, mwi 70i m 
mw?« 70, 122. 
nmiiitude 76 A. ' 
»n«mr 

»mr 13', 14,70,288 a«, 
182, 179, 284, 289», 
291, 297, 303. 

musck lfi2- ! 



naceUe III A, 132 A. 
nck7t<T 339« A 2. 
naif87\ 106 «a, llfi A. 
Naimon mi'_j 289 ^A. 
«am 53 'a, 122, 
«a/s.sanc€ 11 *b, ISfi. 
twjs<r<? 5fi', 146, lfi3c, 

179, 338«cA, 346, 

348*b, 381. 
nantir 372. 
rtappe 179. 
nasjue 127. 
fMtivite 116 A. 
«a<te 117, m A. 
nuUure llü A. 
♦kiture/ 306!. 
navige lÜl A. 
twwre 2QQ A. 
navoi 151b. 
ti€ (wec) 11 '. 
ne {non) 9ü A, 19i A. 
ne {natu) 116^ 274. 

279 ' a , 
necien 288". 
ne/" 52'a, 28«aa, 1Ö5«, 

106', 294, 300. 
nefle 114 A. 
negliger 351. 
n«<70ce 1451 A, 193 Ai. 
negun 336 a. 
»ie/g41A, 4:l lila. 331 A. 
♦ter/' 113. :^00 A. 



i nes 52» a, 126«, 139, 

I 211«, m 

»M;sp?e 114 a, 129 A. 
net 39«, 78 «af, 103 «b, 

m«, 122«a. 
w«i (wodtt) 116«. 
9ieume lüi Aa. 
nercM 46'. ü4', 78 «ao, 
105», 237, 289«, 299. 
ni {nidu) 36i 
nice 193 A. 
nieble HO, lUQ A. 
nitfr« 48 A, 195. 
mer 52» b, 55, 86, 8ß A, 
m\ 151a, 151b, 
339« As. 
nivel 121 A. 
no6/e 64' A, 216«. 
nobilie 28 As, löfi' A. 
nobilitet 8Ü A. 
wocc 60, ßifi A, m 
noel (natale) 82 A. 
noeZ (nQcale) 14Ü A. 
! noer 82 A. 
wotW 14Ö A, 152. 152 A 
(neet). 

noier (necare) 86, 140». 
noieus s. riop/. 
wo»/39'a, 106», 179. 

300. 
noim 125 A. 
noir 44, 78«a(f, TSAi, 

158 »a, 169. 224«, 225. 
«Ol SP 74, 196, 22fi». 
noisier 102, m 
»)ot> 68, 135«, UQA, 

222» e. 
nom 179, ISÜ?, 283». 
n<wn?>re 33 A, 65, 76, 

96i 186, 253'. 
nomer^^ 182, 
non 2ß A, m 
nonain 288 ^ 295. 
noncier 125. 
wore 284. 

«osfre60,28«b«,28A?, 
Ifi2 (noz), 328, 329. 

nouttiUeur 308'^. 

nouaudre 308'^. 

«otmu^ 140«, ;308'. 

»laucÄ« 5«. 

«OM€r 25. 

nourreture 8Ü A. 

noMr/r 95^ 118, 338 » b, 
344L 

nou8 ßk' A, 95, 321. 
nouvel UQ^ 91, 
IM'a, 305. 



vovach 152 A. 

Novemhre 21 A. 

«« 70, 103« a, 116«, 122. 

«tt57c 110. 

nue 106' A. 

«M«/" (wwe) 58', lÖß» • 
244. 

nuef (novu) 58', IML 

löß«a, 106», 305. 
nuefme 317 A. 
nuevime 317. 
«ujstV 62, 63«, ß3A, 

94, IMIA, 135», 
2301,270, 338 «c, 

349»a, 350», 404», 

405«, 422. 
nuit Ml 62, 158 »a. 
nul 13», 'S, 173, 220», 

281», 3.36, 356 a. 

o (hoc) SS2 A. 
0 (apnd) 8. od, 
uhedience 152 A. 
obedir 12^ 12!, 8ö A, 

21 A. 
obscxtr s. oscur. 
occuUe 28 Aa, 281 A. 
ochaison 92», 2fiß A. 
octre 22», 118, 137. 

346 , 349«, 3:38«b, 

3861, 39(). 
ociobre s. oiteuvre. 

od m A, mi. 

I odeitr llfi A. 
odiem 152 A. 
of (awca) 140«, 14Ö A 

(oie), 24 A (oif). 
Oes (opus) 111b. 
-we 225 A, 265 A. 
oie s. oe. 
oiffmn 203 ». 
oiWre lß3a, 303 a, 

338 «b. 
oir 297. 

oiVre (ii«r) 39 »a. 
-ois (-vse) 39», 302*. 
0».se L3QA. 

oisel 102, 1.35«, 198 A. 
oiseus 97, 193. 
otson 14ÖA, 128. 
oisseur 97,131', 158 »a. 
Oiste 121 A. 
oitante 122», 122' A. 
oiteuvre 94 , 78 «b«, 

109 A (octobreX 152 A 

(id.). 
oitiete 158» a. 
olire 21 A. 
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oloir äl A, 95 A, 112. 
ombre 67^ IMa. 
omtcire ILl A. 
omme, ome 59 ^A, 59 ^ 

78« b/?, 182, 265,289«, 

299. 

on 59 ^ 59 A, 

1802, 299, 336. 
onc s. onqueft. 
once 11^ löäa. 
a>icZ« 161. 

onde 67, 122', 25a». 

oneste 28 A ». 

oneur 641^ 93, 166, 

236«, 237, 294. 
owfk 67, IfiL 
ongumt 15fL 
o»öue« 28 A 156, 187, 

313. 

-ons {-amus) 53 A. 
out 122». 
(/«^e 132 A, 2792. 
onzime 317. 
opinion 91 A, 1Ü5 A. 
oiiprimer 351. 
opprobre IMA, 202 A. 
o/ (auru) 73, 216!, 284. 
orew/tf 297. 

oratson 80'. 80 A, 95 A, 

266, 266 A. 
ordre 12«, 188 A, 2fi A 

oK<?) 10* A, 73, 286«, 
313 

oieille 4L 101, 159». 

orcr 95, 339A« JL 

Offene 26 A. 

o» 2Ö1 A. 

arge 153'. 

or/Twe 2fiA. 

orqneil 30 a*. 

omw< 28 A 2, 80, 201 A. 

oriental 91 A, 305. 

Oriente 28 A 2. 

jr»w 78 «bn. 

orn«, ourn« 66, fiß A, 

78«b/J, 123b. 
oruer 66. 
or;j im 
ort 60, 122«. 
orteil n\ 88 A. 
OS 60, 78«a/J, 127b. 
05cfe lfi2- 
oscur lila, Hl A. 
oser 101. 
ospital 12i. 
o.s« 60, ma, 128. 

279' a. 



08t« 78«b/?, 114b,r22«b, 
122« A, 128, 212. 

OHtel 121, 5?^^;, 802 a«, 
i 92', 114b, 122« A, 
211«. 

ostruce 193 A 1. 

Oton 289?, 289« A. 

OM fufci) 64' A, 106» A. 

ouaüle lü!, 106' A. 

otMin 149. 

oublier 2622. 

ßlfiZ 332 A. 

ouir 73, 74, lOT, 121, 

151. 152, 3378d, 
.Äb, 339', 344», 
348« a, 3482 b, 363«. 

mrce 66, 199a. 

ourcuel 199. 

Ours 131«, lfi8 A, 29Ö. 

ourtt« 140'. 

ot*tre 123 a. 

ouvrer 91, 109. 

ouvrir 82 A, 338' b, 

344», 363», 368,369, 

371. 

Paci 198. 
page 12^ 2fiA. 
paeur s. peeur. 
paien 53 'b, 140', 262«, 
28a?. 

paier 52'b, 55,5fi', 90, 
1 1401, 145«, 2211 
I pailie 200', 2ÖQA, 
• 28A2. 

pain 53 'a, 256', 289!, 
297. 

paire 201 A, 283*. 
pais 131, 39' b, 135 A, 

152, 198 A, 290. 
paissel il A, 1^' A. 
^oistrg 56', 57', 78 «ay, 

I 78«b/9, 103«b, 136, 
146. IfiSb, Ißäc, 
212», 223, 348» b. 
i paiais 5ß', 172, 193. 
pale 2fi A, 122« A. 
palefroi 103«, 109 A. 
pampre VA A, 188 A. 
pan 55, 181 «. 
pance 78 «b/?, 132. 
f paon 65, 78 «a«, 82', 
I 82 A, 106' b. 271». 
pape 52' A I, 105 A, 
214«. 

par 10*a, 46A, 84, 170. 
paradis 12^, 80 A. 
j parastre 298. 



parchemin 40J b A. 
pargon 80«a/9. 
pardonner 8i A. 
parece s. perece. 
pareil 159», 303a, 305, 

306» A. 
parent 2892, 294. 
parer 1% 338 'a. 
parjurer 84 A. 
par/«r 348' b, 348»b A. 
parmi 84 A. 
porot 82'. 

paroir 52» a, 211«, 
' 338 «c 404% 423. 

parole 73, 110 A. 

parrastre 2B^ 

part 54, 294. 

partirmA, 122», 123a, 
303, 338 'b, 339», 
344», 344», 348«, 
3ö2— 371. 

pas .54, 78«a/J, 122b. 

pasmaie 123 b, 129 
I passe 130 A. 

j)assere s. passe. 
I passion 80«, 192 A, 
; 267«. 
■ pasteur 299. 
j paterne llfi A. 

patiemment 306». 

jpottencc 193 A 1. 

l>atMf«t 80!, 262 L 
; patrc 299. 
; patriarche 289». 
I patron 118 A. 

poM»»€ 174'. 

paupiere 112. 

jpauvre 303 c. 

i)«rg 2ß A, 122« A, 
130 A. 

pavillon 80«b/J, 2fiß. 

pecheeur 142«. 

pechie 142«. 

pecAter 52'b, 142«. 

pechiere s. pecheeur. 

pecunie 203 A. 

pe«*r 82 A, lOHM). 

peieMf 152, 152 A, 308*. 

peigne 123 a. 

petn^/r^ 258«, 3.50, 397. 

p«»«" 10», 40' a. 

pecunie 145' A. 

pel 211 ^ m 281«. 

p€^mw iäTA , 103«. 
158 A. 

pelican 80 A. 

pendre 3:38 'c. 

i>e>i«r 84, 180'. 

18* 
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pcnitence 5iü A. 
penne 181 '. 
penser 2h2A. 
Pentecuste \\\ öil A. 
peonil (}(). 

perlS-^Sid, 104.166,223A. 

percier 80* a/^, 

;>CT-cÄc 1032 1), 143', 
279 «a. 

perdiz 135 !L 

perdre 43. M», 48^ 
TS^^aj', 123a, 124', 
124 M24A, 169.212', 
213 A, 224, 338' c, 
339a 3422, 34:^,844', 
344äS 346, 377. 

pere 35V, 52» a, 78« b«, 
118^ m 278, 289«, 
298, 30;i 

perece lüä A, 193 A 2. 

j)erH 782 aJ, 28 A 1. 

perir ^Wh, 344«. 

permettre 84. 

persone 65. 253', 254. 

perU 1222 b, 123 b. 

pertuis ISfi 

pefiche 143 

peschier ilipesche). 142», 

219^0. 
j>«sw 84, 
pes/e 123 A. 
pesme 310- 
pestrir 802 a«, 123 a. 
pet 392, 782 aC, 117«. 
petit 51 

peu I4A, 75i 1452, 

234 2, 235 Är336a. 
pevree 109. 

pie 13^ 46», 48 A, 

279 'a, 2892, 297. 
piece 4M A, 193 Ai- 
pieqe 4fi^ 28»b/J. 
pierre 4fi», II81 228. 
Pierron 

pijon 1032, 122 A. 
pHier 11*1). 
pin 37, 25D'. 
Pinlain 289 2. 
l)/re50, 158M).308«,309. 
pi8 5a 7F»7T^M^73ÖP; 

309. 
inftW 52» b. 

piz ^ 2Ü81 28:{', 290. 
place 193 Ai, 125. 
plaidier 52' b, 802a«, 

122«c, 158 M), 348^8. 
plaie 35«, 5^ 103 2, 

14Q». 



I j>7a/»'/rp 56 »,90, 1032 b, 
131'. 141 A, 14L 

' 1Ö3-. 163a, lfi3b, 
163c, 186^ 2562, 

, 338« b, 344', :348''b, 
386«, 397. 
plainte 13?. 
plaintif 163 a. 
plaire ll»b, 39»b, 57», 
572, TL 78», 87 2, 
82 A, 90, 104^ 1242, 
135», 135 !j 145', 198, 
206 'a, 20e'b, 208 ^ 
2262, 275, 229' c, 
306!, 338 2c, 339' A, 

. ;3442 A, 345, 

I 346, 3482 a, 350, 404, 
424. 

' p/art782aC,122«,158'b, 
' 158 A. 

planche 142». 

plane 76, 120. 

planer 180'. 

plantain 782af, 160», 
22L 

Plein 40 'a, 180 2, 258», 

303 a. 
plenier 18ö ». 
plente Ufi A, 1222 ^ 
ploier 44, 86^ 140», 

3392 A2. 
plourer 95, 348 ' a, 352. 
plouvoir 421. 
I j>/Mte 265, 421. 
plus 13', 70, 132, 307. 
poelle 82 A. 
poeste 271', 284, 293. 
poete 271', 293. 
poiflne 160 «. 
pot7 39 • a, 122- 
poindre 68, 97, IMc, 

3382 b, 348 «b A 
/^oiVm/ 68, 78 2 a(), 28 Ai, 

1032 b, 160», 1602, 

259. 279' d. 
point 68, lfi3a, 259. 
pointu 97. 

poire 39 »a, 283^ 293. 
pois ipesu) 13!!, 126?. 
poisle 39 2 A, 129 ' 
poison 97, 193. 212. 
poisson 86. 122b. 
Poitou lDfi2b, 158 'a, 

158 A, 
poitriue 86, 123 a. 
poivre 39 'a, 109, 283». 
poiz (prke) 44, i:i52. 
Pol 23^ 



pome 65, 240^ 254, 
I 283 ^ 293 
ponce Iii, 782 b,l 132. 
pondre 65, 186, 253», 
1344 '. 

, ponr fii 104, 2532. 

pooir .58». 77^ 91^ 
206' a, 206» b, 2263, 
234», 303 c, 3:372 a, 
338 2c,.M48<a,34SM», 
426 

porc 60, 147. 

porche 148«, 222^ Ii. 

poro s. poruec. 

poH 60, 284. 297. 

parte ßö, 78», 168, 
1222, 216», 217, 265. 

porteeur 80». 

porter 92', 172, 348'^ c. 
! porngc. 149. S32 A. 

;)OSe 73. 

pof>ei- lOL 126'. 

posseder 351. 

jaosf 128. 

/>o< 5«. 

potence 116. 

;jo«f»n 40 ' b. 250 ^ 

;>oi«/r^ TÖ5«b, 114 b. 
219, 293. 

Pouille III 

poule 66. 

jwumon 65. 

pour 12* a, 64 A» , 95, 
m A. 

pourcel 92 A. m. 

pourir 118, 3:38 'Ji. 

pourprendre 25. 

pourveoir 95. 

poiij? (polsu) 66, 281 

7)0ur 132. 
! poui'oir s. pooir. 

pouz 78 « A L. 

porc)-//> 284^ 293. 

povre 73, m 

j>re(e) 52' a, 211«, 283», 
I 283!. 

I precepte III A, 135' A. 
1 precieus 123 .\ 1. 

jiredication 193 A. 
I prerfjr«? 116 A, 390. 

preechier 8ü A. 

preindre s. prendnc. 

preel 221 A. 

preface 293. 

pregnant IfiÖ A. 

pre/a« 279'. 

liremhre 186, L<fiA,3s9. 
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premices 1S3 A«. 
jyrenuer 56«, iü A, S17. 
prendre IV^ il A, 48, 

:338M),34831>A,8492, 
350, 386, 387, 398- 

j)res 127b. 

prenent 303c. 

presenter 116*. 

2)iess€r 122 a. 

p)^.s< 128. 

i»v'.W>r ll\39'a, 112 A, 
IM b, 282 \ 289 -',299. 

yretoire s. prestre. 

prcrost IS^&y. 

pn'er ÖO, 86, 86 A. 145 \ 
2Q8V268.348M.,y)2: 

prinre Ifi A, 112 A 

princijtal. I:K)6L 

printrns 82, 1S5 

50, 78äaf, 8ß A, 

i;nst>r ü2M). 86^ Sfi A, 

193, 348 U. 
pnson 8fi A. 
priver 8L 
procesftion ISl A. 
prodige IM A 
pvodiffieus 152 A. 
produire 95 A, llß A. 
j» o/i< S5 A. 
j» oj> 39 * a. 
prometre 348 *c. 
prophete 12^, 32 'a A, 

IMA, 212«. 284, 

289», 293, 297. 
propre 109 A, 2Ö2 A. 
prouece 123 Aa. 
prouvain 78 «at, 105», 

160». 

prouver 58», 9L 104^ 
106»a, 1062«, 165^ 
244, 348 »a, 348* a, 
361«. 

ptrovoire s. prestre. 

provende 11*, 84 A. 

pruderd 116 A. 

prudenwtent 306'. 

jiradhomme 333 

prM«/* iprope) 105*. 

prnisme 158» a, 310. 

jirnn" 71j 255 

publique \2L 145L 

^iUff 78''b/J, 137, 174» 
281«. 

;jjtcW/e 298. 

j)j<eW<'58 A, llö, IIÜA, 
175. 



I puejde s. puehle. 
] pnerir 28x 
I 62, 151 b. 

Vok.) 194 

(potlti) 68 A, 

193 Ai. 
j^M/ce70, 782 b,^, 78 Ai. 
pulceVe 25 A. 
;>Mw»r:^8',338'b, 344», 

344«, 346, 348n). 

put 78«ac,117«, 1222 a. 
putain 288 % 295. 

qu adru ple llü A , 118 A , 
308. 

j quant 13», 55, 122», 
I 154. 336 a. 

quarante 319. 

quarantaine 319 

quarre (qundratu) 118. 

quaii 317 

gwafre 12Ü A. 

que lll*a, 84 A, 120 A, 
3:^. 

quel m», 154. W6!, 
, 335, 3:^6 b. 
quenouille 66, 96, 108« 

15äL 
(/««■r (quare) s. mr. 
gf<mT 46», 41 167, 
• 3372 d, 838« b, 339'^ 

3442 A, 348 c, 

348 »b A, :^92, 386, 

399. 

queHtion 124 A. 2672. 
queu (cocu) 63», 145«, 

288, 232. 
queue (coda) 139 A, 

144. 
qU) uz 2^)0. 

qui 13L 13^ 208 '■ 324. 
quiUe 134 A. 
Quivci 195. 
5Miw< 37, 817. 
quintnpJe 1 10 A. 
quinzaine 819. 
qxiinze 319. 
^/«t7c 303 b. 

<7«o/10*a,124», 154.884. 

raanQon 12*. 

radne 80 «a«, liil A. 

ra/Zf" 522, mj,^ 1222 1, 

303 b. 
r«e»»t'oti ll)i, 195. 
rane 54. 1£5. 191a, 

272* e, 284, 293. 



I rai 5fi», 151b. 

raie 151a 
I raim 53» a. 
mt.sj»i4ü'b, 1802, 250'. 
raimier 802 a«. 
raison 165, 193, 12S 

Ai, 2m 
ra/> (radike) 135 - 
r^mr ifi A, 122 - A. 
raser 126'. 
i rauc 2^ A. 
recevoir 32» b A , 45, 
105 A, 135» A, 122 A, 
211A, ;^«c, A, 
348« b, 404«, 

427. 

recroire 3372(1. 
redemption 19.5. 
red vre llß A, 390 
refuge 151 A. 
region 152 A. 
m/j> 372. 
regiatre 152 A. 
rcgr/^ 45 A, 51 A, 152 A, 

241 A. 
regne ISA 2, 160 A. 
r«7/« 159 ». 

JJ«*!//!.«} 28ß2. 

reine 152, 16.^. 
reliques 208''. 
rewmmffrc 52' a, 12Ü', 

126«. 
remedier 151 A 
reme)nhrer 186. 
reinire 151 A. 
Renard hl. 

remlrc 11», 338' < , 346, 

374-380. 
r«»tif;« 141. 
renoier 340». 
reongnier s. roouguier. 
reont s. roont. 
repairier 2Ö2. 
repentir 297, 38^1 'b, 

341, 346. 
reposer 211 .\. 
reprochier 60A, 92^, 1<12. 
mr {rädere) 52 » n, 211 «. 
rerevwnt 306» A. 
m<»/<e 12Q A. 
resoudre 402. 
respondre 122', 128. 

3:W»c, S^TT :546, 

404 A. 
res^<'r 28Q A. 
retour ner 34><''b .\. 
reure ( ruderet 6t '. 
reKser 107. 



nche ^ 

richece 133 A2. 

rien Sö» A, 41\ 165, 

190, 284, 294. 
riere IIB. 
Weu/€ 8. regle, 
rire 38, 117«, 151a, 

169, 271«, 3:38 «b, 

Sl?^ 349». 386, 400. 
ris 12fi?, IfüL 
nt^«f 36, 103«a, IMS 

2QaL 
river 30 b». 
ro6c 211 
robuste IQfi' A. 
Bochefort 306«. 
rognoii 84. A. 
roi 13», 44, 1Mb, 297. 
roial 13^ (rf<7'cO' ^ -A., 

140', 303c, 306«. 
roi'on 152. 
roisent 135*. 
rot« 158»a. 225 A, 

306 »f^T 
fo/e 119. 

RoUant 103 «b, 119. 
JRotwc 65 

rompre 114a, 338 'c. 
ronce 78gb/3, 137. 
rongier 141. 
roongnier 153*. 
roon« 1161, 271«. 
rose 58 A, 216«, 211 
roseaw 5«. 

Eome 58«, 120 A, 216'. 
rossignol 58 A, 136 A. 
ro<er 118 A. 
rou {raunt) 75, 145". 
rouge 13!, 66, 191a, 

338 'b. 
rougir 338' b. 
ratf/er IIS A. 
rouairossu) 66, 121b. 
roMi lila 
rotite 66, lila. 
rouvatson 14Ü A. 
roM?^ 140 A, 337 «a, 

■M8*a. 
rouvre 109. 
rWe «i4J A, 220». 
rugir 152 A. 
rue 103«, 140«. 
min« 271 '. 
ruir 152. 

rwtstc 12 <A, 148 A. 
rtiit 72, 231 A. 
riimer 182. 

rustique 12^, 12^, 12« A. 



sablon 110. 

«ac 78 '-a/9, 147«, 300, 

300 A. 
sacrarie 158 A. 
sacrefier 158 A. 
sacrer 158 A. 
sarf€ 35J A, 103 «b, 

111b, 122 «a, 303 b. 
saete s. saiette. 
sage lii2 A, 303 b. 
Sägy 191a. 
satc 51, 140'. 
saiette 152, 152 A 

(saete). 
sailUr 521 A, 112 A, 

388 'b, 339', 344«, 

348», 348«a, 348« c, 

363-371. 
sain 35' A, 125^ 152, 

271». 

saine ( oaytjvr)) 40 ' a A. 
Saint 5(LL, 122«, 163 a, 
303 a. 

saintisme 41 A, 303 b, 
310. 

sairement 158 'a, 169. 
Saisne 158 ' a. 
Saison 193. 
Saissoigne 203'. 
saive 192 A. 
Sambre 76, m 
Ä«nr 156. 
sanglent 306«. 
ffafi^utn 155. 
sawf^ 80«a«, 89, 122^A, 

288«, 294. 
Saone 145', 279 «. 
«ooMi 871, 271«. 
sapience 80, 192 A. 
sapin 108. 
sarcler IfiL 
sarcMc/ 300, 300 A. 
Sarmaise 56', 193. 
Sarrasin 40! b A, 1351 A. 
saw/^ 54, 57« 78 «ay, 

113,~gÖ5 '. 
sauge 191b, 279 <e. 
säume 104 A2, 
saut 13«, 52«. 
sautier lül As. 
sauvage 8iA, 148«, 

279* b. 
sauver 88, 112, 1Mb, 

337 «b. 
sauz (salike) 28» Ai, 

137. 
saveur 105». 
Savigny 80«b/J. 



«acoir 13*, 13 54, 
52', 57«, 78«, 87, 

I 82 A, 105 A, 111b, 
124«, 125, 132, 192, 
122 A, 206» b, 212', 

i 226', 227, 229«c, 
337«d, "3382c, 339« 
A4, 341, 344-', 346, 
348«a,348«b,348*d, 
350, 404', 428. 

I savon 105'. 

! sceptre III A. 
se lO^a, lOM), 39'« A. 
se 8. si. 

I seance 221 A. 

1 seaz 198. 

I sec 41, 78« a/?, U22, 
I 142«, 305. 
1 Seche (sepia) 41, 122. 
' sechier 84. 

8eco«< 1451 A, 317. 

secouer 387«. 

secourre 387«, 

.sccr<^ 12i A, 39 ' a A, 
158 A, 212«. 

sedme 317. 

sfrf 12!, 41 A, 152 A. 
segier 143«, m A. 
segret a. secret. 
seigle 152 A. 
seiqneur 203», 303 A, 

289!, 299. 
seipnier 160«, 226 .A. 
setgnoril 281». 
srttw/ 160». 

8em40'a, 180«. 2ÖS». 
i5>e»«c 26. 
sejoumer 95 .'V. 
se/ 52 'a. 

selonc II*, 145' A. 
selve 112, 124». 
semaine 123 b, m 
semft/er 85, 186 , 2?<2«, 

297, 339^, 340'. 
semer 182. 

semondre 95 A, 404 A. 

semjne 114 a, HD A. 

.sene 26 A. 

seneschal 5L 

senestre 11 », 41 A,158A. 

sengle 160. 

sengler IßL 

«e»s (Seiic-Ä) lü*a,4ü' A, 

252 A. 
gens (sensu) 185 A, 290. 
setite 40«, 26 A, 103« b, 

122« b, 122« A, 125, 

185, 252 ». 



seuUer 122« A. 

sentir 338 »b, 344», 

^.348M), 3488c A. 

senuec 332 A. 

senve 112 A. 

seoir 41 A, i&\ 28», 
84, 117«, 271«, 338« b, 
345 , 349«, 371, 386, 
401. 

sepulcre IQh. A, IM A. 
serctieil s. sarcuef. 
8t rein 4D'a. 
serf 788ar, 113. mb, 

284. 297. 
serge 143 A. 
serin 4fl*b A. 
serjant 11 *b, 191 b. 
serment üfifi A. 
sermon 84- 
serorge 2Ö1 A. 
sereur 91 A. 
serpent 112» 
Service 123 Aa. 
«tmV 112, 114 b, 125i 

3381, tb, 348^ 

348«c A. 
sestier 158«. 
sei 48, 78 «ay, lila, 

122!i 123 A. 
setembre lila. 
«f<?n« 123 A. 
se'M (8a&MCM)81^ lQß!b. 

300. 
seul 23L ^ 
seur {securti) 70, 125, 

14Ü', 271«, 3Ö3a. 
seus \ mA. 
seve 52^ a. 
Sevre 52 
fK^rrer 109. 
seze 392. 

«/ 11», 36, 36 A, 149. 
8 w/c 12* A , 4fi A, 

IS As, 159 A. 
siege 151 A. 
Sien 326. 

«j>jt 51», 106« b. 

sifler llü A. 

siifne 18 As, IßÜ A, 

"216 A. 
simple 42 A, 250^ 318. 
singe 37, 78 «by, 205- 
singuUer 11 *b. 
.s/j c lüi A, 203 A, 299. 
sis 11 », 50, 132, 135 A, 

158 'a. 
sisme 317 A. 
sist 317. 



sohre 109 A, 202 A. | 
soc 6». 

soi [St) m^a, 39 'a, 324. 1 
soi [sete) 11', 116«, 

llü A. 
soie. 39» a, 125. 225 A. 
soier (secare) 52 » b. 
soifisepe) 39 'a, 105«. 
80tr 166. 

soistie 80 «a«. 
«oZa-? 78 «a«, 279». 
soleil 4L 78«aJ, 95 A, 

159«, ^ 300. 
solennite 1Ö2 A. 
som {somtnu) 181«. 
sombrer 106' A. 
sotw»n« (spmwa) 67, 181. 
somm« (somnw) 78 «b«, 

182. 

80?nme (ff«y,u«) 158 A. 
Sommer 9fi^ 
son (8«um) 190, 327. 
so« (Sfl-nw) 59», 59' A. 
sonder lOjß' Aa. 
sojjer 93. 

songK? 78 «by, 204. 
songier 93, 21)4. 
sorcier 195. 
sordoionr 308 
«ordots 308 »A 
sm^ 11» b, 44 A. 
sort 122». 
sortir 92», 344 L 
sott 174», 

sottdain 53» a, 80 «ao, 

103« b, Ulb, 122« c. 
soudement 111b. 
«OMf?«- 122 *a. 
soudre 114b, 338 «b, 

344», 402. 
SMiefmiA, 1068,306» 
souffrir 338 »b, :344», 

363«, 368, 369, 371. 
soufre 114 a. 
i souJaz 95, m 
soulier ll^b. 
souloir 91, 414. 
soM7o/f TP aC, 158» h. 
soup/e Iß A, 131 A. 
sourdre 153». 162, 164, 
! 348»b A. 
1 smire IM A. 
sourt 122», 123 a, 125. 
80iiS))e^on 80«b/9. 
soMSiraire 95. 
8o«Yi7 103« b, lila, 

122', 122» A, 306». 



Souvenir 13». 

sawrm« 42, 95^ Ifiß'a. 

80WZ 95, lila. 

spectacle 159 A. 

8uWr 372. 

»MC 145«. 

sucier 98, 195. 

suej7 ßö A. 

suen 8. 8on. 

suer {snror) 58 78», 

vgl. serorge, sereur. 
suer (sudare) 271'. 
stieur 116». 
sute 5», 241 A. 
suivre 51 », 155, 242 .\, 

338»c, 344« A, 381. 
svjet 158 A. 
superbie 105 ^A, 191 A. 
Sur 109 A, 33:3«. 
surcil 200. 
Sur//« 143 A. 
ffM.S 11». 

tabemade 297. 

12^ 121, 52» Ai. 
täte 191 A. 
taillier 200'. 
fai> 225 A. 
taion 191 A. 
<oisir39»b, 57», 135' A, 

145», 338«c, :344', 

344« A, 346, 348« A, 

350, 404'. 
tamaint 336 a. 
tanaisie 39 'a A, 80». 

135'. 

tant 55i 252', 336a. 
taonll^h, lQ3!,löß»b, 

271». 
tapiz 41 A, 208». 
tard 122». 
tarder 122». 
tardif 106 ^a. 
targier^ 143«, 3483 a. 
tariere 5». 
t«nr 30b'. 
ta«.s«/ 158 A. 
taster 158«. 
<a?/j>e 112. 
taveme 106 'a. 
te n*&, ll*b, 39'a A, 

321, 325. 
teigne 42, 203», 25L 
teilk 200 '. 
teindre 163 a, 163 c. 
fe/52'a, 115, 172,211«, 

306», 3367 
t€mi)este 284^ 293. 
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temple 49^ 184, 2523. 
ümprer 85^ IM.i. 
iems 78», 283', 29£L 
tenaiUe 159 ^ 
tenche 142», 2ü2 A. 
tendre (ttndere) 85i 

123a, 123 b. 
tendre (teneru) 85 ' A, 

41* im M), 186,301, 

303 c 

tenerqe lüä A . 143 A. 

teniebres lüö A. 

<f«/V BS'aA, 43j 42*, 
5Ü Aa, 802a«, 85, 
115, 18(L 2Öfi!, 2M1% 
262' . 337 -(i, 3442, 
338^a, :tö8«c, 346, 
348'a,3482a,348M)A, 
:349», 349» A, 382, 
3.S5. 

tenve 2062, 303 b. 

/err/re 162, 164, 3382 b, 
3442 

Urme IBM A , 2fi A 

(termene). 
termine 122, 12», 213 A. 
terre TR\ 167, 265, 

283» A. 
tcsmohKf 12* ßS. 8Ü2 a«, 

123 b, m 2^l3^ 

tesmoignage 213 A. 
tesmotgnier 203*. 203". 

tei^timonie 12^ 2D3 A. 
//Vrff 3äi A, 46 -', IfiA, 

782 b/?, 78 ^ 111b, 

1222a, 1222 262» 

265, 303 b. 
tien 326. 
Ti>m 30a". 
tierz 4S A, 302*, 317. 
tieve s. fm/^. 

86j 1032b, 191a, 

2m*e. 
tigre 158 A. 
timbre 114 A, LB8 A. 
tine 2H'. 
f/oi.«f 3üa". 
<tson 193. 
</jrtrc IM'a. 
titre 12^ 12^ IIS A, 

m A. 
//mZ* 4ä A. 
toi 10* R, 3Ö'a, 321. 
<ot7«'"T^ 122. 
toiüon 196. 

<tn« 35 ^ 44, 2242, 225. 
tok 12*, TS, mA.2162. 



j tombe 112. 
ton (toum) 190j 327. 
tondre 61, 123 a. 
touer 59L 59' A, 263. 
tonne hL 
toHoire 33 'a. 
topaze 1052 A. 
tordre ßü A, lfi4 A, 

;^82b, 386. 
tost 60, 782a>', 21ß'. 
total 306 ^ 
touaiUe 
toiichier 1422. 
foMrfr^ 169, 1742, 3482c, 

3483 b A, 371, 404 A. 
tour 66, 115, IfiZ 
tourbc 112. 
tourment 92 A. 
^owrwer 189». 
tourtre 123 a. 
<07/.s (<o.<f.«J*') 1221). 
I ^o//f 64' A. 66, ßa A, 
1 llß A, UIL :^6a. 
tracier 158«, 1Ü5. 
fraÄj'r 2LL A. 
traiVe 152'. 
fram 271'. 
tränier 271». 
<r«/r^ 561^ l-'SS'a. 339 

Ai, 3492 386, 403. 
traitier 52' b, 90, 105', 

158' a, 242 2,^ Ai, 

2707^71», 344', 346, 

352, 359. 
traitre 27 P, 299. 
transir 372 

travail IM', 200', 282, 

300, 300 A. 
treble S^a A, 110, 

llfi A. 
tref 300. 

trembler 42 2ß A, 85, 

10321,, 115, 18iL 
tr€m}>er 169 A. 
trenchier 303 c. 
trentaine 319. 
«ren^f- 319. 

«res LP, 35' A, 52' a, 

treschier 5^ 3Üb'. 

treuitrebutu) 84, lüdlb. 

fnve 35«, miA, 229?. 

tribler llü. 

tribuler 8Q A. 

trieue, trieve, 51', 155. 

trinite Hü A. 

fr/;)/e 39 ' a A. 



;^6«, 306' A. 
trinler UQ. A. 
troülier ]M 
trois 35' A, 115, 132, 
I 314 L 
Troies 14Ü'. 
tronc 147. 
frowc 59' A. 
trou 1452, 234 235. 
<roMüer 348*a, 361*. 
tmeil Ifil A. 
truie 62, 151a. 
<m6<! 642 A. 
/M/T 221 '. 
<M*7e 45 A, 51 A. 
tumulte fiß A, 2Ü A«, 

281 A. 
turbulemment 306 2 A. 



; uf/^58', 1062.1, 300, 
300 A. 

ueil üü A, 245 A, 300, 
300 A. 

uem s. on. 

ues 58', lUb. 

uevre 58], 109. 
I ui (hodie) 62, 151b. 

uile 2ÜÖ A. 

uiH Sa A, 194. 

uistre 62, 123 a, 2Ö2. 

tiit Ü2. 

uitime 317, 317 A. 
umain 98, 180'. 
M7rtb/<' 186, 2ÜA {umele), 

65 A. 
umilitet 12 L 
-?<7/itf (-«mme) 182. 
umele s. umhle. 
uniide 12 L 

wn 13^ IL 18Q', 255, 

314', 3^36 a 
MS 70, 1262, 22Q'. 

user 98. 

usler 123b, 123 A. 
M<j7e 121 A. 
M</€ 8. «fiVe. 

mche 54, 1422, 214'. 

279 
rai 1452. 
vaiant 14Ü'. 
raillant 122 A. 
ra/n 53 ' a. 

rarr 131, 56'. 78 «ag, 

201, 222 L 
vairol 2iIL 
ra/sse/ 90, 12L 



- 281 — 



val Ml 2M'. ' 

ra/o/r52iAi87»,124«. 
302 ^ 303 c, 306», 
3382 c, 342» 348', 
34«-a,348«c 349» b, 1 
404% 505 \ 429. ] 

van 104, 181«. 

vanter 89_, 1222 ; 
348 ^a. 

tJO|>eHr IQh. A. 

vnssal 5'. 

rautre iL 

varassovr 28fil 

veillier 153 ^ 
w//«" ID^ 4Ü'a. 
veintreU, 102 "b, lü3b, 
IMc, 3382 c A, 377. 

vetulenge 42. 185, 2üä. 
fC)/(/rr 78 3, 185, 303a, 
3:3« 'c, 339', 340', 

vendresdi m 286-. 

veiKfier 131 A , 143*, 
143 A. 1482, 243, 
279* d, 3483 a I 

venin 11 »b, b A. 

venirSe, 43, 47', 50 A 2, 
^. 2Mi", 262', 265, i 
:i38-u, 338^;344^ 
348 2a, 348 ^b A,349', 
349» A, 382, 383, 
385. 

vent 49j 782ay, 185, 
300. I 

ventail 300. 1 

vniie 1222 b. 

ventre 123 a, 298. 

veoir 43. 81 A, 84, 104, ; 
116', 121, 1242, 132, 
224 ', 225, 271 2.211 A, 
273, :^82a, 339», 
'M2\ 344 ', ;345, :H6, 
im'^a, 3482c, 349', 
.3492, 382, ;^3, 384. 

veouge 191a. 

ver { \erme) 78», 188.189'. 

Ter (rerre) '167. 



verai 56^ 84 A , IM A, 

145L 

Verdun 21 122 2 a. 

verge 41, 141, 213 A. 

rergier IM'; 279 <a. 

rergognc 8Ü"ao, 148*, 
i.532. 

rc;-/»t'/7 159', 159«, 

IM A 
verouil (56, 159. 
irmie 14ÜH. 
vers 782 ay, ifigA, 29£L 
verser 131 '. 
rert iL Iii 2 a 5', 122», 

306«. 

vertu 84, 1162, 288«, 

294. 
t'ertuens 2672. 
mvr 112 A. 
vervehie 112 A. 
verrel 112 A. 
veapre 298. 
vessjV 140'. 
vestcment 11 ^h, 8Ü A. 
i.rsiir 122', 338' b, 

344», .346, 371. 
vesteurt 11 ^b. 
vetoine 143 A. 
mr 206' a. 

»tm/K/f IM* A, 211', 

293. 

viaz 1032, 106' A,302*. 
mr Iß A2, laa Ai. 
rirtorie 15S A. 
nie 1032 a, 265, 223- 
vieil 782aJ, 159', 159«, 

303a, 305. 
vierqe s. nr7<'. 
n7'36, 106 2 a, 303a, 

305. 
vigne 3L 203». 
vigour 145' A. 
vi'l 36, 172i 281 A, 306. 
i'ilain ÜL 

itY/e 36, 173, 208 ^ 
Villefoii 306 L 
r/;j 37, 180 2, 283'. 
vint 315. 
rintime 317. 



I r/o/f?/ 27T. 
violemment 306^ .\. 
riorw* 106 ' b. 
rirqe 12^ 41 A, Ifi A, 

202 A, 264, 293. 
virgene s. tnrge. 
r/s 36, 2Ü8',;22Ö. 
visder s. visiter. 
vixible 303 b. 
1 Vision 196 A. 

m/Y^T 80 A. 
I tv7 50 
r/Vr<' 78«b/J, 8L 104, 

KMi'a, 109, llTb, 

124', 158 A, 306», 

3382c A, 341", 344', 

381. 
vis 12L 
voel s. voiel. 
voir aa'a. 28', 265, 

3:38 'a. 
voiel 14Q A. 
voil{e) 35', 39 'a, 283». 
voir 39' a. 
voirre 39' a. 
tmsin 81 A, 103 ^a, 

13j'. 
voiture 8fi. 

ro/> 68, 135«, 135 A, 
140 A, 228, 290. 

volonte 91 A, 95 A, 
1222 A. 

vostre 48 A, 28 As, 169i 
328, 329. 

rouer 271'. 

vouhir .35', 58', 60, 
60 A, 9L 122, 20p; 
245, 281 '0, 3372a, 
3:382c, 348 -c, 349 »b, 
404*. 404 A, 405^ 
430. 

I votdt (vnltu> 66, 28n. 
VOU8 35'' A, 64', 64' A, 

95. 

vrai s. verai. 
vuidier 1.58 ' b. 

»7(52, 122", 231 A, 306=». 

ymnc 182 A. 
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Die 

Altfranzösisehe Bibliothek 

(Band I— XV. Geh. M. 88.—) enthält: 

I. Band: Chardry's Josaphas, Set Dormanz und Petit Plet, Dich- 
tungen in der anglo-noTmannisehen Mnndart des XIIL Jahrhunderts. 

Herausgegeben von JohnKocb. M. 6.80. 

II. Band: Karls des OroTRen Reise nach Jerusalem und Konstantinopel. 
Ein altfranzösisches Heldengedicht, mit Einleitung, dem diplomatischen 
Abdruck der eineigen verlorenen Handschrift, Anmerkungen und voll- 
ständigem Wörterbuch herausgegeben von Eduard Koschwitz. 
Vierte, vollständig umgearbeitete und vermehrte Auflage. M. 4..50. 

III. Band: OctaTian, altfranzösischer Roman, nach der Oxforder Hand- 
schrift Bodl. Hatton 100. Herausgeg. von KarlVollmöller. M. 4.40. 

IV. Band: Lothringischer Psalter des XIV. Jahrhunderts. (Bibl. 
Mazanne Nr. 798.) Altfranzösische Übersetzung des XiV. Jahr- 
hunderts mit einer grammatischen Einleitung, eiraialtend die Grund* 
züge der Grammatik des altlothrlnglsclion Dialektes, und einem Glossar. 
Herausgegeben von Friedrich Apfelstedt. M. fi — . 

V. Band: Ljoner Tzopety altfrauz. Übersetzung des XUi. Jahrhunderts 
in der Iffundart der Franche^omt^, mit dem &itischen Text des latein. 

Originals (sog. Anonvmus NeveletiX Einleitung, erklärenden Anmer- 
kungen u. Glossar. Herausgeg. von Wendel m Foerster. M. -5.20. 

VI. Band: Das altfranzösisehe Bolandslied. Text von Chäteauroux 
und Venedig VII. Heraoag^. von Wendel in Foerster. M. 10.—. 

VII. Band : Das altfranzSsische Bolandslied. Text von Paris, Cambridge, 
Lyon und den sogenannten lothrin^schen Fragmenten mit R. Heilig- 
brodts Roncordanztabelle zum altnranzösisehen Rolandslied heraus- 
gegeben von Wendelin Foerster. M. 10.—. 
VIII. Band: Orthographia gallica. Ältestes Traktat über französische 
Aussprache und Orthographie, nach vier Handschriften vollständig 
herausgegeben von J. Sturiinger. M. 2.40. 
IX. Band: Adgars Härten-Legenden. Nach der Londoner Handschrift 
Elgerton 612. Herausgegeben von C:irl Neuhaus. M. 8. — . 
X. Band: Kommentar zu den ältesten französischen Spraehdenk« 
nUern, herausgegeben von Eduard Ko schwitz. L Eide* Eolaliaf 
Jonas, Hohes Lied, Stephan. M. 5.80. 
XL Band: Die Werke des Trobador^s S*At de Mona« herausgegeben 
von Wilhelm Bernhard. M. 5.40. 
XII. Band: Floris et Lirlope, altfranzösiseher Boman des Robert de 
Blois. Herausfrogeben von Wolfram von Zingerle. M. 2.50. 

XIII. Band: ProTCuzalische Inedita« Aus Pariser Handschriften heraus- 
gegeben von Carl Appel. M. 5.—. 

XIV. Band: Le Bestlalre. Das Tierbuch des normannischen Dichters 
Guillatime le Clerc. Vollständig nach den Handschriften von 
London, Paris und Berlin mit Einleitung und Glossar herausgegeben 
von Bober t Beinsch (f). M. 6.—. 

XV. Band: Allseans mit Ber&ckflichtigong von Wolframs von Eschenbach 
Willehalm kritisch herausgegeben von G u s t a v Ro l in. M. 6. — . 

§0^ Die Bände XIII, XIV und XV der Altfranzösischen Bibliothek 
sind bereits als Separatwerke erschienen und werden jetzt der Altfran- 
zösischen Bibliothek zu billigeren Preisen eingereiht. Nur den Abnehmern 
der Altfranzös. Bibliothek werden diese billigeren Preise gewährt, während 
sonst die Einzelpreise M. 8.—, M. 10. — und M. 10.— bestehen bleiben. 



Digitized by Google 



Verlag von O. R. RBISLAND in Leipzig:, 



Handbuch der romanischen Philologie 

(Gtekttnte Neubearbeitung der 
„ Ency klopädie und Methodologie der romanischeti Philologie'') 

von 

Gustav Körting". 
1896. 41«/* Bogen gr. M. 10.—, geb. Bl 12.—. 



Provenzalische Chrestomathie 

mit Abrifs der Formenlehre und Glossar 

von 

Prof. Dr. Carl AppeL 

Zweite Auflage. 
im. 24 Bogen Lex.-äo. M. 9.-, geb. M. 10.-. 

Lea plus anciens monuments de ia iangue fran9ai8e 

publi6s pour las cours unKwrsitairos 

par 

Bduard KosohwitE. 

1902. Teil I. Textes diplonatiquet. Sizi^me Edition revue et angment^e. 
4 Bogen n. 2 gr^rlith. Tafeln M. 1.20, kait. M. 1.50. 

an^B 1902. Teil II. Textes critiques et glostairs. — 

6'/4 Bogen. M. 1.50, kart. M. 1.80. 

Table des Sstlirei. 

Las Mrmeniii d« Stranbourg. — Froae de Saint« Eulalie. — Fragment de Valen- 
ekoaee. - L» PmsIob dn Ohriat. — TU de Saint i4ger. - La Mjatbn da l'Epoiix. 



Kommentar zu den ältesten französischen Sprachdenkmälern 

hrsg. von Eduard Ko»ehwitz. I. Eide, Eulalia, Jonas, Hohe» Lied, 
Stephan. 1896. M. 5.80. 

Foerster, W., u. KoschwitZt E., Altfranzöslschet Übungsbuch 

zum Gebrauch bei Vorlesungen und h>erninHrfibungen. gr. 8*\ 

Erster Tail. Dia ÜtaataB Spraelidanknilar, mit zwei Steindrucktafeln. Zweite 

Auflage. 190S. M. 4.—, geb. M. 4.80; 
Erstes Zusatr.heft: BalaadaMlierfallaB , cnaammaitgaatalli tou W. Foeraler. 

188«. M. .i. . 

Grammatik der romanischen Sprachen 

von 

Wimelm Meyer-Lübke, 

a. Frofeaaor der romaniaehan Spraehan an der UniTaraitat Wien. 
Erster Band: Laiitlshre. 1890. d6i/< Bogen gr. 8«. M. 16^-, geb.M. 18.— . 

Zweiter Band: Formenlehre. 1894. 43'/4 Bogen. M. 19.—. geb. M. 21.—. 
Dritter Band: Romanische Syntax. 1899. 58 Bogen. M. 24. ,geb. M. 26.— . 
Vierter Band: Register. 1902. 22 Bogen. M. 10.—, geb. M. 11.60. 
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Abrege de prononciation franpaise 

(phonetique et Orthoepie) 

avec uu glossaire de mots contenus dana le ,)Fran9ais parlö**, 

Par 

Paul Passy, 

Docteiir es lettre«, Directeur-a<i.)ünit ä IVcole des bautes Müdes. 

Deuxi^iue Edition 1901. SVs IJogeu 8». Kart. M. 1.—. 

Mit diesem Scbriffcchen bietet der in seiner Heimst wie bd uns als 

Phonetiker hochange.Hohrnc Verfasser des viel verbreiteten, ebenfalls bei mir 
erschieneneu ,FraD9ais parl^" eine längst erwartete Ergänzung dieses 
Werkcbens. 

Le Frangais parl6. 

Morceauz choisis k Tusage des ^trangers avec 
la prononciation figur^e 
par 

Paul Passy. 

Cinquiöme Edition. 1902. YIU» 121 Seiten 8^. Kart. M. 1.80. 

Phrases de tous les jours 

par 

Felix Franke. 
Huiti^me Edition. 1900. 60 Seiten ö». M. —.80, kart. M. 1.—. 

Ergänzungsheft zu Franke, Phrases de tous les jours. 

Sechste Auflage. 1902. 56 Seiten 8^ M. —.80. 

Frankreich. 

Seine Geschichte, Vert'asisuMg und staatlichen Einrichtungen. 
Aus Prof. Job. Sarrazins Nachlafs 
herausgegeben, bearbeitet, vervollständigt 

von 

Dr. Rleliaxd MalupenlioltB. 

1897. VUI, a48 Seiten gr. 8». H. 5.50, geb. H 6.—. 

Dieses Seitenstück zu dem bei mir erschieneneu, sehr günstig auf- 
genommenen „Wendt, England" ist in erstor Linio für Neupliilologcn bc- 
Btimmt; über die Kreise der Neuphilologen und der Lehrer des Französischen 
hinaus ist das Werk von grolser Bedeutung für Staatsmänner, Politiker 
und für alle, die sieh in Frankreich auflualten und die dortigen Ein- 
richtangen kennen lernen wollen. 

Zur Förderung des französischen Unterrichts. 

von 

X>r. Willi« MünelL 
Zweite Auflage. 1895. IV, 121 Seiten gr. 8». M. 2.40. 
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Ellemente der Phonetik 

des Deutschen, Englischen und Französischen 

Prof. Dr. W. Vletor. 

Fünfte, durchgesehene, verbessortc Auflage. 1903. ca. XV, 872 S gr 8*. 
Mit 1 Titelbild und 85 Figuren im Texte, ca. M. 7.—, geb. ca. M. §.—. 

Kleine Phonetik 

Prof. Dp. W. Vletor. 

Dritte Auflage. 1903. 9V2 Bo^'on S^ M. 2.50, kart. M. 2.80. 

Karls des firofsen Reise nach Jerusalem und KonstantioopäL 

Ein altfranzösisches Heldengedicht, 

mit Einleitung, dem diplomatischen Abdrtick der einzigen verlorenen 
Handschrift, Anmerkungen und vollständigem Wörterbuch 

h«rao8gegeb«n von 

Bd. KOBOliwltz. 

Yiert«, verbesserte Auflage. 1900. 11 Bogen 8^ M. 4.50, geb. IL 5.301 
(AltfranaMsehe Bibliothek. 2. Band.) 

Voltaires Leben 

von 

Dr. Käthe Sdürmaeher. 

Hit 60 lilastrationen nach Bildern aus Voltaires Zeit und 2 Faesimil^ 
1806. 556 Seiten und 59 Blatt Illustrationen. 

M. 8.—; eleg. geb. M. 10.—. 
Die Verfasserin hat für dieses Werk jahrelang in Paris Stadion «ge- 
macht und bietet iu diesem ersten deutsehen Originalwerke über Voltaire 
eine ebenso interessante wie tiefgehend« Arbeit 

Provenzalisches Supplement-Wörterbuch. 

Berichtigiiiigen und Ergänssungen zu 

Raynouards Lexique Roman 

7on 

Bmil Levy. 

Erster Band. A-C. X, 431 u. XIV Seiten -r. S». M. 14.—. 
Zweiter Band. D— En^es. XIII, 512 Seiten gr. 8o. M. 16.—. 
Dritter Band. Bngresezar-F. VIII, 624 Seiten gr. S«. M. 20.—. 
Von Bd. IV erschien das 1. u. 2. Heft (das 14. n. 15. des gansen Werkes). 

Italienische Grammatik. 

von 

Wilhelm Meyer-Lübke. 
Sammlung romanischer Grammatiken II. Band. 
1890. 22 Bogen. Lez.-8^ H. 18.—. 
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Die. Lehnwörter in der franzSs. Spractie 

ältester Zeit 
von 

Dr. Helnrioli Berget. 

1899. 22 Bogen kl. 8^ M. 8.—. 

Bergamaskische Alpenmundarten. 

Von 

Karl Ton Bttmayer. 

1903L 6 Bogen gr. 8«. H. 4.—. 

ALISCANS 

mit Berückricbtigimg 
von 

Wolframs von Eschenbaeli Willehalm 

kritiBch henraegegeben 
▼on 

Gustav Rolln. 

1898. 23 Bogen 8« M. 10.—. 



Le Bestiaire. 

Das Tierbuch des normannischen 
IMcbters Gnillaame le Clere 

zum ersten Male vollständig nach den 
fiMadsehvifUn von London, Paria u. Berlin 
mit 

Binleitung und Glossar hovausgegebon TOn 

Dp. Robert Reinscli. 
1890. 28 Bogen 8^ M. 10.—. 



Provenzalische Inedita 

aus Pariser Handsehrif teil. 
Herausgegeben 

von 

Carl AppeL 
1890. SiV« Bogen 8«. M. 8.—. 



Englische Lautlehre 

für 

Studierende und Lehrer 

von 

Dx» AuguBt Westem. 

1902. Zweite« ginzUch unbearbeitete Auflage. 
9Vi Bogen gr. 8». M. 8.—. 
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Laut- und Formenlehre 

der 

Altgermanisehen Dialekte. 

Zum Gebrauch für Studierende dargestellt 

▼on 

R. Bdbge, 0. Bremer» F. Dieter, F. Hartmann und W. Schlüter. 

Heraasgegeben von 

Ferdinand Dieter. 

L Halbband: Lautlehre dealTrgermanlaehen, Gk>ti0chen, Altaordisohen, 

Altenglischen, Altsächsischen und AlthochdeutMdien. 

1898. XXXV u. 348 Seiten gr. 8». M. 7.—. 
II. Halbband (Sclihifs): Formenlehre des Urgermanischen, Gotischen, 
Altnordischen, Alten^lischen, Arisrelsächsischen u. Althoohdeut^ohen. 

IBOO. 457 Seiten gr. 8o. M. 9.—. 
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